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war ja si-hon iluiih Uic apostolUclic Autoritai (}lti.; V u. VII) . ii^esttUU 
Wie Isaak eiiwt «las Höh zu soinor eigcntin Opforaii'jr ^ti-n^cn^ so u%'^ andt 
Christus das Holz dos Kreuzes, an wclcln la er ^eopicrl «i^Tden NoUte'). üio 
(icsfhii'lite Josciilis, uinl Ijt'soiulci-s sein VeikiiuJ' tUirfti: die «ler tni Irt-i-sit; 
Silbcrlinge, spUgclt voiiiildlioli die HeilKthati-n ab. \V\x- M-Ae« au.>j<-..> !t war, 
um die Israeliten aus der e^yptisflicu Sklaverei zu beiVeiei., »o •. !,.(;.. ' jiriaiiis 
gMaiidt, um cBe Menschheit aus der Sklaverei ucs TenMs. ' iditn Phano 
vei-sinnbilfUichte, zu erlitseii. Wie die Israeliten durch das üi.« Pascha- 
lanmit s von dein die }iiQ-\>u : ti-efTenden Tode enett'jt wuii. .1, «« -den die 
(Jlänbitjeii durch das IMut ^ l<aiiimes (iotte.s vor vlc:u uv .1 '•' -*!»• iK wuint 
Die Bclreiuug der Juden \iuj<ie ilurch das üad im rolu . 'ucrt: und in dei* 
Wolke bewirkt (L Gt»r. X, 2), «tii> Uefrcinng der ^oi:.« . duirh Höh Bad 
»loi T.-.ife-;. Der Felsen, .m welcliL-m ^fo^es d..* W'asvr sdihi^r, war das 
Vorbild Christi, ans wclHu'iit das Wasser der i. iil : üi^eiu' n LcLi' liesst (i. 
Cor. X, 4). Wie die Israeliten durch das hinii. ., Manua g' • ,. m t wur- 
den, so futtert Christus seine Sihafe mit ue. . liscl. .. u I^ucha- 

ristie. Und wie die eherne Schlange in dn- WTiste, ao ^mi,i au. . . Men- 
st lu I. --ahn erliöliet zur Errettung ilcr ^^It nsi iiheit ( loh. Hl, i4 U. Wie 
das al;«; (iesct/ durch die Fluthen des .Jordan pVtra.^ea xui ic. sc öii-'Sr das 
iieuf 'M-v«'tz Irt'i der Taufe in die-selben nieder. Die dotti ^ •! ;.. ;iber, 
welche da» neue Gesetz in sich trug, wurde mit der Buji l;.uc .t h^iu, 
und die luinialische Ijeiter im Traume Jakobs (Gen. XXVUi.-. dei un^imende 
Bosch auf Iloreb {K.\od, III, 2), das Schafsfell Gidton.s (Ricl'.t. .. Jie 
von Kzr< hi<'l geschaute s( hlosseiie Pforte (XIiIV, 2) ward<:R zu ••<:iUrni 
ihm* ji tigfrüulichen Empiaiiguiss, u. s. w. 

Vielleiclit nodi in weiterem üniTange aU in der eigentlici. r <.iUrle-> 
gong tritt diese' mystisch-^rpoiiHiiische Specolation in den prak.: i. . ^ii-^o:)«« 
iiusserungen, in der kirchlichen Diclitnng und Kunst, in Je. ...i:.-.' .und 
dem Gottesdienste an <a'ii Ta^. "Was die Ivunst boirifi't: so vir.t • -.^vriide 
für Uiciri; Behauptung vollauf Zeugniss ablegen. Kita* will icli ac..- Vt. i erin* 
ncm, das« die atttestamcntlichen I^esostUcke in dar morgcvt! imLicl/'r ''wh» 
den geuieinsanien Namen «Oleicbnisse'' fir^^faj ti-agen. «eU si«- non" 
testaweutticlie tiohi'e gleichnissweisc daisti IKni. So ist z. B. bei ü Feier 
der Kreujeeserhülmng (14. Sept.) von ilciu B.umip. womit MtriC.^ das ' it.cre Was- 
ser «ilu utöcUte (4!lxod. XV, 23 fg.), an Ueu) VerkUudiguug)»teAi aai- oungfrau 

•i Vtul- TfrluViaiiUf : Aik. JiiJufOS. 

*) Ittirtufliui: ttotibuaiR «kiTioorum oiiicioruni (vollfnüet l'iM), Prooeiuiui .. 
•) Vtfgi. IVrlMUtoHM.- Dl Ba^mo. », 

*'• t l't Ivi t t l •*• 

I t K***i«^ V »i'Jw 

Digitized by Google 



Digitized by Google 



Die AMerUtmtrtttim im MütMter. 



8 



9 



(26. Hin) mm d«r mmmeldeiter, vom tmunendm Bmch und von geaeUiMe- 

nen Tlior. nm Mnnfnge der Leidenswoclie von Joseph'), am (Jossen Sabbat von 
dem Pasclinlaiiim und von Jonas im Bauche dc<; Wallfisches ^) die Rede. 

Unter allen 8chrifteii des alten Bundes stand aber der Psalter von jeher 
im hOdwten Ansehen. In der religUlB begmiertien Zeit des jungen Gfarleten- 
fkam moMte üemr Ansfloes eines unerachtttterlichen Glaubens, einer bedin- 
gungslosen Gottergehenheit. rinor grundfesten Ziivfrsiclit. — rüpso lipg^istprli» 
Schildemng der göttlichen Macht und der menschlichen >iiclitigkeit einen 
tief ergreifenden Eindruck machen. „Wo soll ich hingeben vor deinem (reist? 
Und wo soll ich hinfliehen vor d^nem Angesicht? FOhre ich gen Himmd» 
so bist du da. Bettete ich mir in die Hölle, siehe, so bist da auch da. Nähme 
ich Flügel der Morgenröthe und bliebe am äussersten Meer, so wttrde mich 
doch deine Uaud daselbst führen und deine Hechte mich halten". „Was ist 
der MenMiii Ans dn enner gedenkst, und des Memohen Emd, daas dn ihn 
hesodut?" «Er ist vrie «n Gras, sdn Tag wie dne Biomo nof d«n FUde. 
Der Wind geht vorüber, und er ist nicht mehr, und man kennt nicht mehr 
seine Stätte". Alle Emplindunpren einer in (iott vei"sunkenen Seele, die Zer- 
knirschung, das iiihige Vertrauen, das freudige Jauchzeu, die Demnth, die 
Innigkeit des Beiens, das angstvolle Aufschreien in Fbrcht und Neth, daa 
renige Hfaiffiehen nun Erbarmen Gottes, die Dankbarkeit wegen eriblgtor Ret^ 
tnnir und erwiesener Gnade — finden in diesen hebräischen Tjirdern ihren rein- 
sten Wiederhall. Selbst die ers(;hütternden Verwünschungen, ilie David gegen 
seine pei'söolichen odei' politischen Feinde ausstiess, nahmen den Charakter des 
gerediten Haas« wider die ventockten Peinde Gtittes an, zumal sie schon von 
dnn Aposteln (Act. I, 20) auf Jndas hengen wurden. Sogar die Dnnlcelheit 
so mancher Stelle wirkte mit, um den erregten Sinn in verstärkte Bewegung 
zu setzen. Dazu kamen noch die Würde des Verfasset's als Stammvatei* 
Ohristi nach dem Fleische, die messianischen Weissagungen, welche die l'sal- 
men enthalten, oder welche man gana unbefangen In sie hineinhig, und sddlesB» 
lieh noch ihre praktische Bedeutung als Erbauungsbuch und ihre Verwendung 
als geistliclie Lieder im täglichen Leben und hei dem kirchhchon Gottesdienste. 
„Nie hat die Kirche", sagt DeUtitsch^ „in die Psalmen, diu sie bei Tag und 
Nacht n singen ntdbt inlldn ward, siA so wonnevoll eingeleht, nie sie sieg^ 
reidier bis in den Hirtyrertod hinein gebraucht als damab". 

Bs kann darum nicht Wunder nehmen, dass diesem Budie von Seiten 

M Mm»! Briefe «b. d. Ootteiditut der notgeillBdiKiiai Kbek^ 8. 10«. 

') Ebenda, S. m. 

*) fiibl. C«mineaUr ttb. die PMlmen, i. Aufl., S. 4i. 




4 



J. J. TlKKANI. N. 



der chrwtlichpn Sohriftstcller eine eiitspn « hende Würdigung zu Theil wurde. 
Amin-ostus ^) nennt die Psttlmen das Lob UoUes, die Stimue der Kirche, das 
klangvolle Bekeimtidas des GludMiii, die volle 6ott«rgebenheit, den Wieder- 
hall der Freodigkeit. mildern des Zorn und dk» Tnsaee, üe sind unser 
Schild in der Furcht, die Feste der Heiligkeit, das Bild der Ruhe, die Bewäh- 
rung: 'li'^ Fi it'dons und der Eintracht. „Diei ortus psalmum i-esnltat, psalmum 
rti^uuut uccuäus". Athana$ios '') vergleicht den l't>altei' mit dem i'aradiese, dem 
Lustgarten, welcher »Ue FQrchte enthalt Noch begeisterter preiet BariUoB dtr 
QroBte") die KxaR der Psalmen. Sie dämpfen die unzüchtigen Begierden, stil- 
len die stniTiiiscli anflndrrrrrlen fiedankfii. sti'llfn die Rulio wicflcr her und brei- 
ten den Fiii^dfii über die Seele. Sie vcisiilincii Feinde, sie knüiiten die ilande 
der FreuntLscIiatt. Sie vertreiben Teutei und rufen den Schutz der Engel an. 
Sie geben mn Waffen gegen die nSchtliehe Furcht und schenken uns Erho- 
lung nach der tägUchcn Arbeit. Die Psalmen sind die Schutz wehr der Kind- 
heit, (las Kleinod der Jugend, der Trost des Alters, Sie eilieitein die Fest- 
tage, mildem die Soi-gen. pressen Thiünen aus (tem verstockten Herfen. iSie 
Iclucn uns die unsträfliche üemhtigkeit, die Wiiide der Selbstbeherrachung, 
die vollendete WiMeit, die rechte Art der Heue, dw Hanse der Oednld. Hier 
ist die vollkommene Theologie, iiier die VVeissagiuig der Fleischwerdung Ctuisti, 
die Droliung des fJei-irhts, die HolTiumg der Auferstehung, die Erst-hliessung 
der Mysterien. Die Psalmen sind das Werk der Engel, eine himmlische Uu- 
teihaltung, der Weihnndi des Ödstes. Sie vwsnnuttehi die Menschheit zu 
der Oyrnphonie eines einsägen, gewaltigoi Chors. 

In solchem lichte betrachtet, wimlen die Psalmen unmittelbar in die 
chiistliche .Anschauungsweise versptjrt. Nielit nur dass man den Verfasser als 
einen pmformativeu Typut» Christi und seiner Kirche betiachtete da«s man 
— ohne sich iBmer darttbo' Bechenscliait n geben — die Worte Davids Uber 
sicsh selbst auf Christas bezog, man schob den Fsalmen durchgehend christUehe 
und kiiThliclie Gedanken unter. Athanasius zufolge enthält fast jeder Psahn 
eine Weissagung vou der Ankunft df^s Heilandi* AIhfrtm Mmfuns drilckt die 
chiisUiche Auffassung von dem i'.saiter kurz so aus: „üuusut, quud totus 
Uber iste de Christo est", und Jionorim Attgu^oduatama sagt: „omncs (sc. 

*) EnarKtiuBeji iu Psalmu«, 
*) Torredu zu den TMilintai. 
*) Boniln auf d« 1. F*. 

*) AmsvMmtt ngt ta Mintr Bunatio n pa. LtX: HvM nx nun hnio Mt, m4 lon mmm A- 

gnravil: quando «cilicet tignravit Kcclvdam ex unltis coniUDtem, diatcutaiu usquu nJ fiuL^ trrr>c. 
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psalmi) de Ohrnto mtelHgnalnr*. Die DinkeUint w ^eler Pfeiliiiildton konnte 
nur die EUlmheit der Aiulegiitig fibdem. 80 wurde ss. B. ^ «ft Toikom» 

mendr-. stliwerbegreif liehe T^ebcrsrhrift: lig ro rAoi; — in finem — „zum Ende", 
als Bt'zeiclmunjr des ])i(>tetischen Sinnes der betreifenden Psalmrn Iwfrarhtet, 
„quod sit iisalfflus ad Ohmtum pcrtinenä, (^ui est finis legis et pruplietarum 
und die Uebenchrift: lü«^ rt^^r öyd^tjg •— pro octava — ,fQr d^ Achte", «of 
den Tag dee jttngsten Onidite besogen, «elcher nach den eeche Arbeitstagen 
diews TiPhens und dem siebenten Ruhetage der Serien knmmrn wini - Die 
Beüichutipeu der Pf«alinen auf Cliristus wurden jedoch nicht immer in eigent- 
lichem und strengem Sinne prophetisch oder vorbildlich aufgcfasst. Sesondcrs 
bei dCTi numnigfiMdieB, Btmfisclieii Gebrauch der FealmeD, wovon wir unten 
eingehender m. bandeln haben, werden die Worte derselben oft nur accomnif)- 
äatiimfiwpiw \m dpm Erlnsfr. den Aposteln, ilrii Heiligen n. s. w. beniitzt 
oder ihnen so zu sagen in den Mund gelegt, weil sie auf die Gegenstände der 
kirchlidim Feier zu passen schienen. 

Bei dieser anwräerdeniliclMii Sehätning und Beliebtheit dar Psalmen klbinte 
man schim von der altchristlicfam Kunst eine i-eichUcbe Verwertlmnp: derselben 
erw'arten, besondere wenn m-Axi weiss. welrhR hervorragende lledeutung die er- 
sten Bücher des alten Testaments sehr früh für die küostleiische Darstellung 
gewannen % Dies ist indeesen eo wenig der Faß« da» nur aebr Tereinselte 
Bilder und MoliTe dieser frfUiNi Konstepoche den i^almen ibr Dasein Terdan- 
ken, so vor allem der auf dem Löwen und dem Drachen schreitende Erlöser 
(Ps. XC, 13) und wahrecheinlich anth drr trinkcnrlr Hirsch (Ps. XLI, 2). 
Nicht eigentlich dem Psalter gehörend sind die Darstellungen des (ioliath- 
kampfee, w«ddie wir bieweDen auf den Sarkophagen antreffen % und welche 
die spSteren Psalterillostratoren mit Ps. CXLIII, 1, oder mit dem letzten, 
HbcrzähligcTi fap<»krvphisrhen) Psalnir vorMndcn. Daviil. als psalliiciidei* Ifir- 
tenknabp «larpcstcllt. welcher später zu den stellenden lllustrati(«iL'ii des fjrie- 
diiscben Fsaltei^ geliöite, tinden wir auch, wie es scheint, aul zwei früh- 
chrietHehen Sarkophagen \ Ebenso ataaamt das beliebte, der bjraentiniachen ni^ 
abendländischen Psalterausschmückung gemeinsame Einleitnngsbild des Königs 
David unter seinen Chören nnd Sängern« wie Springer ttbenengend nachgewie- 

*) BOtarwan: BxplUNitio in FmIbm (AigiiamUun is p«. IV). Teigl. Mieb 4m €oniMStef»il«» 

Aufitudntu u. Cattioftoni.o 7.\i T». LXT. 

') Brnarmin: Aiyurnent in pt. VI. 

8. Springer: Die Goncsisbilder in ilvr Knntt 4M fMhMI NftteMten, H. mUW Afbelt Uwr 
adie Oene8i«ino8«iken in Venedig nnd die Cuttuubibcl*. 

*) Garucci : Storis dpila arte cristiana, Taf. 341, 1 n. 4. 

V Ottrueci: >. a. O., Taf. 8U7, 8 m. 4. - Wird gewOliUdi als Orpheni gedeutet. 
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Mtt'), v\prii^!<t«ns aus des Spitldt der altchristlichen Epoche. Ausserdem ha- 
ben wir Keniifniss von einer monnmtntalen Psalterillustration, nämlich sni Ps. 
OXLVIII, weldie Bischof Neon am Beginne der zweiten Hälfte des V. Jahrh. 
in dem sog. Tricliiiiura der Basilica Uniana, dem jetzigen Dome zu Kavenna, 
«rabndieiiiUGli nnutTiidi, aiufniireii Uew*). Endlidi llwt sich mu •inem 
Passus bei Auffttstinus schliessen, das.s schon zu seiner Zeit Ps. CIX, 1: -Der 
Hfrr sprach zu meinem Hen-n; Kptw tlidi zn meiner Uechten". m kiinstlfri- 
scheu Dai^telluDgen der neben einander tluDuendea Gestalteu Gottes des V a- 
ten «nd Grottes der Sobnes den AnlMs gegeben httti«'^. 

80 alte, iUmtrirte Ftelterhandachrifteii keotit uan wenigitoiis bis jelat 
nicht. Der älteste OmIox dieser Art, welcher einen Bilderschmuck besitzt, ist 
der sog. Vsaller des heil. Jitfiu^itvits im britti'jchpn Mii»'t»uni zn T/mdon (Cot- 
ton MS., Vespas. A 1), lateiniscli gesi^iiricben mit interlinearer, angelsäciisisclier 
Uebenetzung. Der Traditioiti infolge soll deiwlbe m 6m HaaiisGripten gdiOrt 
haben, welche Pabst Gregor dem Apostel der Angelsächaen sandte. Doch 
mag er erst etwa hundert Jjthre später unil, wir tlie Ornamentik beweist, in 
Kn^land entstandtti si'in. liier trifl^ man übriiicns nur ein einziges Bild, dm 
unter seinen .Sängern und Tänzern psallireiiden David — wie es .sciwint ilas 
Werte eines angeUklwiecheft KQnetlers nach ebem rikniscben Vorbilde*). 

So weit unser gegenwärtiger Dtnkiuitk i vdrrath es zu beurtheihni erlaubt, 
rntstand der illustrirte Psalter erst im IX. .lalirlunulcrt m<\ zwar ^leiclizeitig 
an den zwei entgegengesetzton l'olen tler duiiiaiigeii, rliristlicheii Welt — in 
England and im byzantinischen Reiche. Hiei', wie dort, wurden nämlich in dieser 
Zeit sehr reiche Bedactionen von BUdem geeebaffen, welche an den eigenthttm- 
Uehsten und ktereMmtesten Leistungen der gerammten mittelalteriichen Konst 
gehöi-en. Denn creteus geben sie ein lehrreiches Beispiel dafOr. «-inen wie gans 
verscliiedenarügen Ausdruck die Kunst deuaelben Ideen geben kann, und zweitens 
spiegeln sie mit fUMnasdieiider Klaihät den tiegensats des damaligen g^nar 
idscben und griechischen Cnltontandes wieder. Was uns nämlich berechtigt, 
diese umfangreichen Bildercyklen nicht nur als vsiltkUrlich persönhche Ertin- 
düngen, sondern vielmehr als Exponenten yüim liicili'naiüfrer, nationaler Auffas- 
sung zu betrachten, ist die Thatsactie, dass wir nocii lieute sowohl untei* den 

') Die Psalttfrillnstrationen im fr«li«n Mittelalter. S. 306 fg. 

M Vergl. S!rhim,it,n: Die Tiliili 0. diu kirclil. \V»ii(liii;»ltr< i im A In luilandi', S. 45. n. Widiu^: 
Oaa Speiaezimmer dt.« Bischofs Neou von ÜftTeUM (im R<-pvrt. f. KaiuitwiiiSLiucli., iei)4>. 
*) Vergl. Augusti: Beitrüge x. KuaMgWCh. n. Lilo^iik, II, S. 107. 

*) AM. bei Wtibtood: Th« Miakttniw lal OiuaMili «f m^auam uA irüb Haaiiwripi* 
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giiecliischen als den lateinischen Psaltern ganze (i nippen von illustrii-t^'ii Hand» 
scliriften besitzen, welche cüe nrnprihitrliclicn BiMiiTL'daftionpii mit grossoi' Tifne 
i'epi'odacireu. Diese Letzteren erhielten also typisciie (ieltang, wa» nicht mög- 
lich gmmm vin, UUten sie oiclit dem lutiiHialen QeKhmacke, der Aofiaesangs» 
vdae des Volicui mil der Zeit virilsttiidig entepradieii. Und wUieeelidi war 
ren es ganz groasarlige Neuenrerbnngen, welche die christliche Kunst durch 
diese Psalterillustrationen machte. "Was die mrh den Stürmen des Bilder- 
streites im rhomäischen Beidie und durch die von dem grossen Frankenlcaiser 
auügeheiiden Impolee im AtendlftDie viedennradtte Kumt smet m eduHan 
Termodite, du trar dodi huiiilRleldidi, wie es sdieiiil, «ne Wäterhildiiiig sehen 
vorhandener Typen, jedenfaEs eine weitere Ausbildung der ei-zäWenden Kunst, 
welche nvhon vor der Niederlassung der Longobarden in Italien und vor dem 
Bilderstreite die biblischen J3egebeiiheitea daizustellen begonnen hatte. Hier 
standen aber die duüClicJiai Kttnstler einer Aufgabe von ganz anderer Art 
gegenüber. Es galt jetit Ueen lyrischer Art, Gedanken ohne jede Ajischau- 
Uchkeit künstlerisch zu vergegenstäiullirlRii. und zwar keineswe^ nur durch 
eine hier nnd da angebi-achte lUusti-ation, sondern auf glinciiinässjge Weise 
die lange Rvüie der (mit dem übei'zähligen) 151 Psaliiieu lüudurch. Es war 
dies also eine k&istlaisclie Unternehmnng: von sdtener Schwierigheit, d» die 
V(M aiLeit auf diesem Gebiete fehlt«, und von ganz koloasalem Umlknge, wel- 
che die unermüdlichste Ertiiuhmgskraft in Aiispriirli nahm. 

Wie wii- sehen werden, waren diese w"stcn Yersuclie dui-cbaos erfolgreich. 
Aber mau blieb nicht bd dem Gewonnenen einfach stehen, d. h. man begnügte 
sich nidit ansscbliessUch mit blosser Wiederiioliing dieser erstsn, gewaltigen 
lUastrationsscrien. Sowohl im Morgenlande, wo die Kum>t doch m gerne den 
einmal angehahnten Wegen folgte, als vor Allem im Abendlande, dcsscji f'iü- 
tur bei Weitem nicht den einheitlichen Charakter der griechischen besass, 
and dess^ Kunst mch weit manmgCscber nndh Lokalschnlen speöaliairle, wor- 
den nene Bilder snm Psalter ertonden^ «rft nach ansgepriigt iraiscbiedaien 
Orandsätzen. 
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Moföeüiandisclie Psalterillustration. 



Erst die moderne Foi-schiing hat der byzantinischen Kunst, wie dem pe- 
schichthclien Leben der Rhouiäer überhaupt, Gerechtigkeit wiederfahren lassen. 
Frithn' war man nnr aUaa geneigt, in der ganxen Geschichte der Byzantiner 
Nichts als einen gewaltigen Vei-st^ineriingsprocess, im gjinzen Rhomäerthum nur 
ein niilifiiiiliclienveisp sich selbst durch tausend Jahre ühprlebendes Fossil 
zwischen den lebenslahigen Völkem des Südens, des NoHeiis uinl des Westens 
■/.w sehen. Man braucht auch keineswegs den überaus zähen bysiantimscheu 
Conservatismns m fibersehen, wenn man bdm Nähertreten an die Geschichte 
dieses merkwüixligen Reiches andererseits auch die iKisitiven Lebenskräfte er- 
kennt, welche den durch eine .kulnssule Ti ansfusion fremden Blntes" ^) nch im- 
mer verjüngenden V'olksorganismus befruchteten. 

Wir haben in die«iem Znsamuienhauge besonderen Anlasa daran «n «in- 
neni, dorn die F^terfflnstration ist unstreitig ein« von den interessantesten 
Aossenmgen des byzivritinischcn (ieistes. Der Bilderstreit, welcher mehr als 
ein Jahrhundert hm<j; die l.t idetis* Iiaften ;illei' hellichten der !?cvölkerung ent- 
zündet und in loderndem Brande erhalten hatte, wai' mit dem Siege der 
Ordiodoxie und de« MOnditlrams, welches den grosaartigsten Widerstand gegen 
die BUderstSimer entwickelt liatte, m Ende gegangen. Zn den antreibenden 
Impulsen des Kampfes gesellte sich bei den Mönchen das mächtige Ge- 
fühl, die Träger der nationalen T?ewrc;nnp;. die Vci1i-eter, Führer nnd Tjchrer 
des gi-osscn Volkes zu sein. Die religiöse liegeistei"ung war zn neuem lie- 
ben erwacht Noch in der Zeit der Eam^e hatte die LitnrgOc dnrch die 
grossen Dicbter von kirchlichen Liedern (Eaoones) im YIH. und IX. Jahrb., 
wie Kosmas von MaiiDua. J(>hann>'s von Damaskos und Theodoros Studites, 
die büiden letzteren hailnäckige Vorkämpter der Oitliodoxie, fast ihren Absdilm» 

*) Herttbergt GcmL der Bjnvtiaw, & INl 
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erhaMen. b den KIBstem wandte man gidi mit erneiiteB Eiüar den theo- 
logischen Studien zu und unter der T^eitiuig der alten* Kirchenväter ver- 
tiefte man sich wieder in die askeHs<lif'. d 02:111 ;i tische nnd mystische Specula- 
tion. Es ist ganz uatiirlich, das» in einer »nichen Zeit erregter religiöser 
CMIttile du Booih, wie der Ffealter, eine iNssondere Bedentang erhalten monte. 
Braust ja doch dnrch die Ptsahnen ein wirklidier Sttum der Tjeidenschaft! Und 
kam man anch in der literaris-ohen An>;le?:nnp: nicht tiher den Standpunkt der 
Kirchenväter liinaus, bef^iiüf^Jc man sich viehm hi zumeist mit der Reproduction 
ihrer Ideen, mit Auszügen aus ihren Arl)«iten, — iu den sog. ^iKatenen", 
welch« man in Foim von Raadg^onen den Text der hol. Sehiiften hegki- 
tm Hess — gewaim man dagegen in den Psalterillustrationen ein gans 
neues Mittel, dem Leser die vom Texte envcckten fJedanken mitzutheilen, die 
Wirkung des geschriehenen Woi-tes zu vei^^tärkeu, den tieferen Sinn dessel- 
ben — nicht dui'ch weitläufige (Jonuneutmt; zu erklären, sondern unmittelbar, 
in greifbarer AnadtanJichkeit vor die Angen an steOen. In dieier im Uebri> 
gen wesentlich consenirenden nnd mcjklopädischen Zeit ist die PsalteriDostFa- 
tiou, nebst der Liederdiditnng, eine aeibetatindige and spontane ÄnaBonng dee 
kirchlichen Ueist«8. 



') B^nipide siildjir KAieneu ItWuu xuci vüu i1<u uhuu xn lietracliteitileii iUutrirteu grieckiMiian 
PMllerhaiHUrliriften, uamlich : der grosiu- Psalter ileg Kaiaen Barillm II. {■ der liHtinn-lMUiothck 
SQ VeiMMlig, wo Excct^le mu folgendw Aiit)«g«ni vaffcommea: 



Apollhttrio» 

Aqnila 
Afiterio« 
Atbaiuuiol 
BMiliw 



Hctjrdiiw 

Ju. (;brj'aua(iiiuus 
JnanneJi K|>i»c. Alex. 

J^ulnm'^^ 

Oriffiue« 
Si-v«ro« Alt. 



BhmUm Ctet. 

GreL;iiriM-i Nva», 



VIrtof 

Anonyme ErklÄrr-, 



Dud der groftic. zn ütbiüidii;e Puilter Nr. «02 der vatiJiulilKlieu BibUotli«k, XI. Jakrh., wo R.». falK«Bde 



Ht'syrliins 
Jo. (,'lir}'t<iHtniiiua 
Oiiifiiit-' 
Sevcrn» 
S.vmniaclina 
ThecMiorctM. 
PMlIafiMiidaiAHIIen aicbt 



AthuuiiM 

4^rlllM 
Didynios 
Dioilnru« 
Enst-biiw Otn. 
(iTtgahot 
Ifeiitau fiid JtdMli «e 
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Anf ül)erzengf'ii(!f Weise hat Kondakojf ') den Zusamnirnhaiif? der byzan- 
tiimcheii Psalterillusü-aüon mit der alljreint iiun und hesüiiders der kirthliihen 
Geschiclite der Byzantiner dargelegt. Ei- hat den Nachweis gehetert, dass die- 
ser grosse BOden^Uu immittelbar don Gedankenkreise entsprang, wddier daa 
giiecliische Mönchthuni litsi i lte, und dass der lange, damals eben beendete 
Kampf in den polemisclien Tönen dieser künstlensthen Schriftansle^ng nach- 
klingt. Sie ist rkr künstlerische Niedpi-silüag der theologischen äpeculation 
Tieler Jaluhiuideite. Aber sie trägt zugleich ein dorchgängig volkstbümliches 
Gepii^ie und sdieint auf die fielebnmg der Massen oder lieiier noeh anf die 
Erbauung der BeschaididdKit Angegebener Seelen in der stillen KkMtenelle 
berechnet zu srin. 

Obwohl der Originalco<lex dieser Bilderredaction kaum uithr vorhanden 
ist, so sind wir doch im Staude, ihre Entstehongszeit mit befiiedigender Qe> 
naidgkflit zn bestimmen. Denn dnoneits beweisen gerade die polemiscben 
Bilder, dass »e nicht lange vor der Mitte des IX. Jahrh. entstanden sein 
kann, nnd andei-pi^cits besitzen wir noch mindestens eine Handschrift dieser 
Gruppe aus demselben Jahi'bundert. 

MBrnampH rpeiecKoti pyKonacii ncaintpa IX liu luiti ccrfiptHM A. H. Xjy40Ba(üie MinUturei 
einer ^iecb. P«üU:riuuid»diTiA ik-« IX. Jklirli. au der äammluiiK des A. I. Chluduff; iu dea ^Uer* 
tUtacn» te ItoakuMT tRUtoL Qoeilwiluft, VU, 18») «. Hii«. de Vtn kjaudi, 1, 16(1 tg. 
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HöDOhisch-tlieologisclie Heda^tloiL 

Diese Handschrift, der sog. CUadoff'Psalter} wurde im J. 1847 von 
W. J. GtigorowitBch Tom Aflu» nacb Modn« gebradit, wo lie «nt dem H«rni 
Lolikoir, später Alexd Immowitscli Ohlndoff gehörte niiil sidi jetet, dnrdi 

Vemächtniss. liebst rlrr panzen Bibliothek des Lntzt^ren, in dem nnirtcn 
Mönchskloster des heil. Nikolaus in der Präobraschenscheii ^^ol•sti^dt beündet 
(Bihi.-Nr. 129). Ueber den lokalen Ul'sprung des (Judex haben wii- weiter 
kebe Kadiridit. Etwa im Xn. J&hrh. «mde die nebUSm Undahokrift nun 
gtiitosten Theil mit Minuskeln überschrieben und» wie es scheint, wurdMt demds 
auch die mehi" als 200 Mirdaturen theilweise übermalt '). Beschrieben wurde 
der Codex von Undohki in den Ai'beiten der Gesellschaft fiii alt russische Kuast 
(1866, S. 139 fjg.) und von Kondakoff^ dessen schon erwähnter AufisAtz von 
15 Tafeln mit Abltildnogeo der MiidatorBii begleitet ist. In sefmor iHistdre 
de Tait byrnHUan" (früher rasnieh erscliienen) hat dieser hochverdiente Kunst- 
forscher der ganzen l'salt^rpTippe eine übei-sichtliche Behaiidlnnpr gewidmet. 

Auch ein anderes, altehi'würdiges Denkmal dieser Art byzantinischei* i'sal- 
teriHnstratioii, ein nodi ani dem Atlu» befindüdier Oodex: Paafekratoree Nib U> 
ist ebenso wie der OUodoff-Psalter, ein FalimpMst, dessen ältere Schrift dem 
IX. oder X., vielleicht der zweiten Hälfte des IX. Jahrb., und dessen jüngere 
Schrift dem XII. oder XIII. Jahrh. artfrphört. Die Bilder, welche nicht er- 
neuert worden sind, stammen aus der EiüHtehungszeit der Handschrift und sind, 
BrwMtm nfolge, in einer Anadil Ton gegen hnndert vorhandHU. Die errtoi 
und leisten Blätter fehlen. Behandelt von U&penskij: „Erste Reise in die 
Athos-Klöster" (nissisdi, II. Tlr. 1846, mit 13 AbbUd.) und von H. Brock- 
hous in sanem inhaltreicheu Buche: ^Die Kunst in den Atitos-Klöfitem" (1891)*). 

■ ) RinUn- ßiKtur aiod USttt «UMitai g«kMMiMB, Mdim Imbcs dudi ZmckMUsif ihNS Bi]> 

dembiiikiik «sdn^üMsst. 

*) Doch mit Aninrlihis? <l<!^ ^i«ch.-lat. Hamilton-Fnltien is Btrlis. ÜM nw. Fnitm T. J.1SB9 
Od 4er Fiacmue der Cffenü. BiU. m 8t. PeterAaiy. 

') 9. Vn-M, IST % TmL XVn-XZ 0« UdrtdnMk). 
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Selbst habe ich nur ilif iiirlit znliUeichen und iiumuehi fast verblidienen pho- 
tographisdieu Copien im Aibam 8ewa»tianoif in der Kuiqjantzow sehen BibUo> 
thek an Uoskan gesehen (ein swdtee volbtfindigeres Exemplar des idir hiiiIm» 
senden Werkes in der Akademie der Künste von St. Petersbmg). 

K;i'nii jiinper ist i!;is rsalterfragntfut. fonds ejre« Nr. 20, der National- 
bihliotbek iu l'ariH, welches die Psahnen XCl, 14, bis ÜXXXVl, 1, umfasst. 
Behandelt von i/. Bordier in der „Desaiption des peintures et autres ome- 
mento contenns fjans les manosaits grecs de la Mbliotti^ae nationale* (1888, 
8. 98 fg.). 

Diesem lefztcpnannten Codex kommt im Stile der Miniaturen <Ia.s vom 
Pantokratoros-Kloster auf dem Athos stammende, dem X. Jahrh. angehörende, nur 
am vier Blättern bestehende PSalterfragment der öffeutJichen BlMiefhek n 8t. 
Pelerskwrg Nr. 966, (aus der elienialigen Sannnlnng Forpbjiioe) nabe. So weil 
man ans den wenigen Bildern (Ps. XXXVm, LXXTI, 17 m. OIX, 4) schHesp 
scn dnrf. f^h (Wcmr Künstler nur i)ndentnn«r<^weisa, m m BBgen firagmenta- 
iTsch die Illustrationen der Hauptredaction weder. 

Ea wird woiil vergeblich sein, den AKenontenchied awisdien dieemi vier 
HaadflduiUen naeh kBnstterischen Metinnalen bestimm«! at wollen. Bis eine 
paläogiiiphische Vergleichung dei-selben von eompetentcr Seite YOrgenommen 
wird, können wir sie dämm als nni!;pfähr p^leich^rfitip betrachten. 

Im J. 0574 — d. h. lOüü na< h unserer Zeitrechnung — wuide im Auf- 
liBge des Ktflstervorstebers und Syneellos in dem beififamten Stndioe-Klostor nt 
Constantinopel von dem Presbyter llieodoros ans dem Kloster Basilioa' des 
(jirosscn in (Caesarea ein Psalteirodex jjeschrieltrn. .,iii floM aiispc führt" und 
reich illustrirt, welcher sich seit 185.'{ im Mrltluh Museum zu London, Add. 
Nr. 19, 862 (208 Bl.) befindet. Behandelt von I*iper in »einem Aufsatze „Ver^ 
Schollene nnd aul^gtfiDndene Denkmiler und HandBchriften* ^) und von Waage» 
in der „Zeitschrift für christliche Archäologie und Kunst" (herausgeg. von 
Quast u. Otte, I, 3, 185(i. R. <>7 fg.) so me auf H. 7—21 des l«n7 in I.on- 
don erschienenen Ergänzungsbandes: „(lallerieK and cahinets of Alt in Ureat 
Britain'^ zu seinen „Treasnres of Art in Gi-eat Britain". 

Inhaltlidi wie stifistisch diesen IBniatnrai redit nahestehend nnd die, 
leider theil weise xmgescliifkt übeimalten Bilder «ner Psaltcrhandsclnift der 
Barherinl-BlbHotliek (>r. III, IH) in l'oni. ans dem XIT. Jahrh. Behandelt 
von Bmslajeff iu einer Mittbeilong au die Gesellschaft für altmssische Ktuist ^. 

■) In den .TLeoln^isclieu StiKlk-u utnl Kritiken'. h>'rau((f. v. "llwilin II Birflm. IW^ II. Bd. 
S- 4SI fg. — Proben m l.irhtdrnck in PaJA«>ographirai äociuty. l. Bd. 
«) & 4te AilMiian dieser Q«wmdk, 187», TttpiwIitM; & (71^. 
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Dem vollen XITI. Jahrh. gehört c\t\p eriechlMli-lateinlsche Han<ts(hiift 
aus «ier ehemaligen Hamiitoii'BibUoUiek (JNr. 119) im KiiyfersUchk»binett zn 
B«iil«*) an. 

Unsidier ob za dirnnr Grippe gehSitnid sind die minmdir «af mnige 

Rlättrr !p<lucii1en zwei griechischen rsalteifragmente der öffentl. Bililiofhek 
Ton St^ Petersburg, aii< <\f-r chrinaligen Sammlung l'orphyrios, Nr. (KW, an- 
geblich V. J. 1004 ans Jerusalem, und Nr. 2B7, angeblich v. J. lU7ö vom 
Siiwi stamotaid. Die venigen Minuitanii erlwaben nämlich dulttier kdnen 
«ichcren Schluss. 

Wie aus diesem Verzeichnisse henorpoht wflches übrigen>; wahrschein- 
lich durch weitere Nachforschuiigen noch hereiciiert werden kiiiitite - besitzen 
wir eine ganze Anzahl von illustiiiten griechischen l'salterhandschritten, welche 
all« «iner und derselben Gruppe oder Redaction angeboren und ans dem IX. 
bis Xlll. Jahrli. stammen. Dieser Giiippe steht noch eine griechische J'salter- 
handsclirift des XII. Jahrh. in dti vatikanischen Bibliothek (Vat. fo". Nr. 
V.i'll) nahe, deieu Eigenthümiichkeit um> jedoch zu einer besonderen Behand« 
long verpflichte 

Damit wai- indessNi die geechichtlidie Bolle dieser rnnkwOrdigen Fanulie 
v<m rsalterillastnittonen keineswegs zu Ende. Zwar habe ich ihre giiechi»ch« 
Xachkommenschaft nicht weiter nachweisen können. Aber nach Bussland über- 
siedelt, scheint sie neue Lebenskrait gewonnen zu haben, und lässt tucb auf 
diesem QeUet» ito» Genealogie weniptens bis am Ende dea XVIL Jahr- 
bnnderts Terfolgeti. 

Eines der wichtigsten Ilenkmäler der ganzen (huppe ist die reich illu- 
striJ'to. zu Kiew im Auftrage des l'^üi-sten Michael vom rrotodinkon Spiridon 
im J. Vi'')! gesehrlebene siavoDittche Psalterbandtiehrift in der Sammlung 
der «k. tieselbcibaft dw Uebbaber alten Scbriftthnms* in St. Petersbnrg (IV 
Ulis Schereme^eC), Bibl.-Nr. 1252 F:o Vl^. Die Miniaturen nnd sebreanbor 
in einem rein byzantinis(ii(?ii Stile mit reirlier Cold^rhi-nffimiip: an>geftilii1, niul 
stehen kUnstleriwh hoeli i(l»ei- dein jiiiech.-lat. ilamilton-i\siiltei. Audi iuhaltlieh 
schliföiüen sie sich vollständig der bjzautiuiiichen iledaction an. Die Bedeutung 
des Kiew-Oodex IQr die nunacbe CtolteriUmtration der Folgemt bevrauen iwd 
ebenfalls in St. Petersburg beflndliche liands( luiften, welche, mit sehr seltenen 
.Zunahmen, nur stofflich gani trene Oopien dieser Bilder enthalten, wesshalb 



>) Vergl. W. *. SHdHft: Die iUiiatrirteiii HaadttliirlAeB der HcadltoB-aamalug m Beillt (It*> 
pctt f. Klm^t"■iv.•,■ubdl.. ISSil, S. 250 fg.). 

*) Von der ULm-ÜM-baft sdbtt iu leider ungefflUgeadeio Licbt4rucfce unter dem Titel; JmciM 
nt$mf^ 1S97 MW, kccMMgcgelw« (ISOO). 
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wir im Folgenden den Psalter vom J. 1397 allein als "Vertreter dieser msstsebeii 
Mitglieder der alten r>alt< ifaini1i'- »nfllhren wenkn. Es sind dies der sog. 
UgUtwJi-Psalter t. J. l4bo ') üi (ler k. üifenUicheu Bibliothek, kilnstiensch roh 
imd wemg «afrenlkb, imd der m nm nnmehoii AqnsnlMib ganttdri» 
CMmoff* wA« mitor t. J, im in der BibBotiiek der gdetlidien Akademie. 
In seinem giossen Werke über das „Evangelium nach den Denkmälern der 
Ikonographie" -) erwähnt Vmt N. Pokmu-tK-i norli tV>l!:.'..ii<le illnstrirte, slavo- 
niche l'salterhandschnften : eine v. J. 15iH im Hjpatiuti-Klo«t«r za Kostroma, 
«ftM In KaQaain-Kloater im GoavanemeDt Tirar, dm t. h UM tu der Arek- 
angal-Klrehe, «liia tan nliditerlflllan TRdiwloir*ArdilT und «ine t. J. 1600 In 
dfr cffstlfchen Akadcmlp zn Mosknn. Da irh diese Manuscripte nicht selbst 
gesehen, so kann ich allerdings nicht entscheiden, ob sie in dei-selbon Abhän- 
gigkeit von dem P^^altci' aus Kiew st^ihen, wie die vorhergenannten: da» aus 
Uglitseb nnd dasjenige der Fetenbnrgw Akademie. 

Die iiflViitlidiL' Bibhotlick von St. Petersburg hat neuerdhigs einen am 
Enrlc lies X\'II. .lahrhundeil'^ pnlnickteti, kin lien-slavonischen Psalter anjre- 
kauft ((4. I. Nr. 1020)^), dessen aus toier iiand gezeichneter und gemalter 
BUderschmuck sich in seinen llauptbcsitandtheileu noch unstreitig der alten, by- 
zantiniechen Bedaetion anscbliesat, dabd ab» dieselbe so wesentlich erweitert, 
dasB wir auch diesen Miniaturen eine besonder Betrachtung widmen müssen. 

Schliesslich haben wir noch eines slavnnischen, im Auftrage des Hoiis 
Godnnoff im J. 1591 entstandeueu Psalters im Hypatius-Kloster zu Kosti-oma 
zu getlenken, dessen lUnstrationen eine eigenth&mUche Abzweigung der gius- 
sen Psaltecgmppe bilden nnd dämm ebmso dne besondere Bebandlnng tse- 
Ibrdem. 

WLr stehen also vor der verblüffenden Thatsarhe, (fa>s die*;?' aUelmvnrdifje 
Bilden"edaction zum Psalter mit beispielloser Zähigkeit in einem einlieitliciien 
Hauptstamnie nnd verscbiedMien Abtwdgiuigen mdb* o/s aelf Jührkmiderte 
hindui-ch fortlebte, — eine Thatsacba, welche nidit unr ihre Kc^leutnng fÜT 
die piicrhisrh-fiilhodoxe Kirche bezeugt, sondcni aucli nn innl fdr sirli genügt, 
flü' dieselbe ein gespanntes Interesse in Ansprach zu nehmen. Die iihoraus 
reiche Eutwickeluug des letzt^'u, mir bekannten Hprüssliugs des alten Stammes 
bekmidet ttbrigena iceineswegs das baldige Aussterben dw Familie. Die Ent- 
dedcnng noch spälorer Vertreter derselben ist somit sn «warten. Jedraifalls 



') Bj'tmu'lell Villi Hii.^iliitrtl in si iiii>iii Werke; lIi-rnpn'HTitic OifjiKii II, S. \W Itj. (mit Abb.ti 
') In den arbeiten de« 8. anJi&uL Cun^reasea io Mosluiu ISOÜ (mas.), I. Bd., S. XLVl. 
*) Hoch oho» F^avnen. 
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habe ich in deu Miniaturen eines neulich fiu' die RuinjaiitzuffVche Bibliotliek 
in Moskau Angekauften, anncnischen Psalters aus uiisitliii .Jahrhundert uu> 
zvreifelhafte iiemiuiscenzen der alten Kedactiun augetruüeii. 



Per volksthüniliche Zug <lic«pr Rpflartion Ivestelit in dein anspinchslosen 
und nnhpfangenen Charakter der lUnstnitinmii. In ilcr Toini von kleinen, 
leichten, auf Cm möglichst Wenige beüchi ünkten Skizzt;n — die Figuiea oluie Hin- 
tergrund, mdsteiiB andi ohne jede Andentimg des Bodem, schnell und ohne 
besondere Sorgfalt auf das l't rganient geworfen — foltfcn si^-. wie ein fortlau- 
fender (Vnimentar. auf dem breiten Kandc des lilattes dfiü 'IVxte, dnirli ihren 
Platz, in einigen Uaudschiiften ansserdeui dui*cli vei"schiedene Zeichen mit dem 
entsprechenden Verse verbiuiden (vei^l. Taf. V, 1) und hftld hier, bald, dort 
die AnftnCTkMunkdt des Lesen »nf dne widiügere Stelle hinknlnnd. Für die 
kilnstleiisdie Form, die AusfiUiiTing kein besondei-es Interessi: beanspruchend, 
betonen sie anssdihVsslirh den hdialt. dfn Sinn des parf^sf eilten. Wie kaum 
eine andere (iattung von Bildern des Mittelaltei's verwirklichen sie die kii'ch- 
lid» Ldse tw der Aufgabe der Kunst 

Hit dem oben Gesagten habe ich natiürficfa nicht behanpten wollen, dass 
diesen Miniaturen jedes Forniintcres.se abgeht. Im CJegentheil sind sie anch in 
dieser Hinsicht kunstgeschichtlicli bedeutungsvoll. Mit vollem Rechte hebt 
Kondakojf -) hervor, dass die Bilder des Chludott-Psalters und — füge ich 
hinm — anch diejenigen des Athos-Fsalten und der Fragmente in Paris (Nr. 20) 
und in St. Petersbuig (Nr. 265), abo ftberhaupt der Uteren mit einander 
anrh stilistisoli verwamlten Ilandvchnften dieser (fnippe. die künstlerischen 
Tratlitionen der fiilliclui>.tli> lii ii Kunst fortsetzen, oder, wie er si( Ii ausdrückt '). 
auf der Grenze zwischen der älti-ien und dei' spälei'cn byzantinischen Kuiist- 
q^oche stehen. Die Figuren sind noch durdnr^ in knnen, ländlich gedmn- 

>) YergL dcB AoMpnieh dei NUiu (f du 460) mid den btrIUunUa Brief Olcgw de« ChroMcn m 
dm Biadiof Saraw.Toa MwMÜla, etw* in .iiywlt.- Bätrlge mr ctektL KmifllfHck, o. Utufik, 1, 8«; 
n, S2 «. 179: ZtoMcr«: Du Abcwhnalil (Rep. t Xmuiw., 18dl, S. 176) k. Fr«^ii GckIi. der diriMl. 
Xaisrei. I. isa. 

«) Hut. de I'an lyzant . I. I7(i 

•) AUuikTtjpM rpcKMKuh pytiinac« iicjuripii iii <I'U .Alteitütlimenr lier W<»j(kauer arcliftül. 

Miiicb« vn, a, & 1S6. 
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genen Veriiiltiiiaaeii gBaeidm^, gerne jugendlich imd bm-tlos — s. B. Moses, 

Daniel, eiiüg:e von den Aposteln, wie tliidn-^. Heilige, wie fieorj;, so^ar bis- 
weilen ("liiistns selbst in den linistbildeni des CbludoH-Psalters. Ihre Ilal- 
tttiig ist ungezwungen, obsduta keineswegs inmier gut. Das Kepräsentationssti-e- 
ben ist weniger stark, als sonst in der byzantinischen Kunst; von Unten ge- 
zeichnete Figuren sind niclit selten. Der Ausdi-uck ist sehr bescheiden, nur 
dnrch die (iebiirde angedeutet, einfiM-h. wie in der alten Kunst, und ohne die 
anmassende 8tivnge, die vornehme Würde des byzantinischen Wesens. Die 
Odconomie des Ausdruckes ist so gioss, dass z. Ii. der geheuchelte Wahnsinn 
Davids (Ps. XXXm) nur dordi das W^pvenden des Kopfes angegeben wird 
(C9iliid.-FBalt; Hg. 2). Bnmer wieder drikki sieh Ti auer und Unwille duR-h das 



Fi«. >. 



Erheben der Hand bis znni Kinn ans (Fig. 4 u. 
Tat'. 1, 1). Es fehlt aber dabei nicht eine gewisse 



»»TU« 




Fig. 8. 



Hr. 4. 





Davirl vor Kr.uii; Adiis. 
(CUna- PMlt., fol. 'J9t:o) '). 



Moits it Aarr.ii b. i ilor AnHp- 
tuns: 'les i;iil«bii<.Mi Kallti-s'). 



Kntwn he'i «lern rntngang« 
DittliAng nixl Abirona*!. 



annmthige Naivität, wie in der friibrhristlichcn Kunst, in weleber Hinsicht 
das Pariser Fragment den übrigen llamlschriltcu voransteht. Die Jiewe- 
gangen siud frei, obschou oft unsicher, die Zeichnnng sehr flllchtig, bis- 
weilen mit richtigein Geffthl getroffen, ebenso oft aber .sehr mangeUiaft. 
Besonders sind die nicht selten ganz eingesclminipften lieine (wie gewr.bn- 
lich in der byzanlinisdien Kunst) die schwäi h-^ten Tlieile der Figuren; für 
den Chludofl-Psalter sind die hässlich hervortretenden Knie« bezeichnend. 
Um die Chaniktcrisirung der Flgoren kftmmert sich der Kttnstler wenig. 



■) Nach Jündakoff: .Mnni>Ti)|)u, Taf. :i. 

») P». CT, 1». P»ri«. rmtm, f«l. W»:oi vergl. Tal. III. 2. 

^ Fl. CV. 17. Fnit. Fnsn., fd. 16rM. 
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Zu den geläntigen Typen der bjnuitbiiBChen Kunst: dem jugendlichen, dem 
männlichen und dem Oreisentypus, gesellt sich, als eine Kigonheit dieser 
früheren l'saltergruppe (Chlud. u. Pantokr.), ein dicker, kahlköpfiger Typus 



Fig. 5 n. <! 




Cbarakterköpfe 
■ IHK OUmL-Vuh. 



mg. 7, 



VOIkertypen. 
ChhiL-PMlt 



ohne Hals {'M. II, 1 n. 3), welcher Kondakoff 
m den «ntflcen Süflniis erinnerte. Diese l^rpen 

haben sich ahei" noch nioht. wie in der spateren 
Kunst, verknöchert und stcieotyiiiH. niid ans der 
gleichförmigen Menge ti'^ten bisweilen, wie zufäl- 
lt, sebaif ausgeprägte CSiaxakteikSpfe horvor, «ie 
s. B. im Odndoff-FMiltar: Jadas beim Abendnuhle (Fb. XL), dn »Her, an 
der Stirn gefurchter Scherge hei der Kreuzigung (Ps. LXVin; Fig. 5) 
und (Joliatii (Ps. CXLtll: Fi};. 0). In dieser Handschrift ist es auch interes- 
sant den Anlaut zu einer ethnugrapbischen Charakteristik wahr- 
waauämesti. Die Orieoitalen trelaii nMih gelegentlieh in ganx der- 
selben Gewandung, wie auf der Elfenbeintafel des Constantiiu 
in der liarberini-liibliothek '). auf (z. B. die Perser in dem 
Constantiii-Hilde. Ps. LIX. Tat". I. 1). Schwierigen i.st es, 
nach nimleruen Vorstellungen den nationale» Gesicht»stypus zu 
bnutiidlen. Indessen ist bisweikm, Im Ohlndoff-FiBalter, das jü- 
dische Profil so genau getroflfen («. B. Ps. LXXXV, 9: .Alle Heiden, die du 
gemacht hast", Fig. 7. und einer von den (lefantreiien in Babel, Ps. GXXXVI), 
dass man unwillkürlich an eine absichtliche Cüiarakteri- 
stik denken rnnss. — Noeh nadilässiger als die mensch- 
lieben Hgoren dnd die ^lere geseidmet, nach der 
antiken Regel gewöhnlich kleiner als die Menschen. 
Jedoch fehlt den Pfenlen nicht immer liehen und 
Feuer; ich erinnere z. B. an das in kiilnister \'er- 
ktlrzung gegen den Beschaner dnliersprengende Boss 
OouBtantfatt im Oblnd.-P8a]t (Taf. I, 1). Vergleicbe 
aach die Hunde aus dem liond.-Psalt., Fig. s. 

Dieser Grösseren Freiheit ungeachtet, nehmen je- 
doch audi die älteren Psalterillustratoren an iler all- 
gemein«! BescbrSnktheH der byzantiniscben Konst Tbeil. 
Am Besten gelingen ihnen die typischen Gestalten, die 
geläufigen Motive <ler (lewandun?. der Bewegung und 
des Ansdrackes. Je weiter der Künstlei* von dieser 




HiiDilc uu« (lein Lond.-Pnit. 
(fol. ISO ro). 



■) Abb. bei Strtpgotttki: Der Silbenchild ani KotMih (is dtn .Vftttriiliei iir 
gle*, der k*i«. trchSol. C'ouiniMioii, Nr. 6, Taf. IT). 



Anbloilo- 
8 
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Fig9. 



grossen Landstritsse ab sicli auf einzelnen Pfadoii vpiinl. um so unsirlirr*'! wer- 
den seine iScIiritte. Seine haud int geschult, sein Auge aber nicht gewühnt, 

dem etrigen Wedwd der NatufoniMn goedit 
xn Verden. Das IhteraK, welches er ihnen 

widmet, hangt ansscliliesslidi von ilireni ideellen 
Werthe ab. Darum sind z. H. die Kamiifscenen 
in der Kegel schlecht gezeichnet, die Kriegei' 
handhaben ihre Walfen eboiw kralUee vaA lin- 
kisch (Fig. 9), wie die Ariwiter ihre Werkzeuge. 
Au-snalinien sind selten, z. B. die verfolgenden 
Heiter im Clilud.-Psalt.. fol. 110 r:o (Ps. CV, 
41 ; Fig. 10), und der lieiter fol. öO r:o (Ps. L), 

BocniKiiaun mu dem LMd..pMit ^ ^ «Bfttckwendflt, um einen 

fa. Ltx. 6; wfl TM. 1, 1). Pfeil abzuschiessen. Viclh irlit haben wir hier die 

iiitt'stfii 1 )arsr»'llunu:('ii ih i Aiiiher vor uns 

Mirjam, „die Prophetin, Aarons Schwesk'r", welclu' in demselben Codex, beim lx)b- 

geiange Mosis tanzend, die Cymbehi schwingt (Fig 11), scheint sich einem fertigen 

Typns anzBschliessen. Wenigstens 

Fig. 10. ""^ 





Aiiatischi' Kniter ans deni Chliiil -Pualt 



wir sie in der Oregor-Hand- 
BChrift des Kaisers Ua.silios I. (Pa- 
ris. JJibl., Nr. 510, fol. 264 v:o) 
in fiMt gonan doneelben Typns wie- 
der. Den echt TollattittanUchen 
Tanz stellen dagegen die Kinder 
Israels bei der Anbetung des gol- 
denen Kalbes (Ps. CV) dar. Sie 
sind zu wiiklichen Kindern gewer- 
den mA wie von rinem Kinde ge- 
zeichnet, dabei aber recht lebhaft 
in ihren Impfenden Be\vey:uiipen -'). 

Wie der künstlerische Apparat 
überhaiq^ ist aneh die Farben- 
scala einfach. Im Chlnd.-Psalt. ist 
ein anffallcnd scharfes Bhm oft be- 
nützt; ein blasses Rosa ist all- 
gemein, ebenso Ocker, ein rüthlichee 



') Veriil. liie arsbi-icln- Roit. rzi ii liniing in der Papyrassamnil. Enthenog Rainers, X. Jahrh. (abg^b. 
bei XarnOarfk tu 'U-n ilittin-il nu» il. Saimnlung fli r Pajij-nia <les Erzherzog«, V, 123 fjf. i. 

*i Leider konneo lie tat oaierer pbotegt. Abb. {Tai. III, 8) eehr wideatUeli nun Vonekeia. 
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Braun und Purpur. Seltener sind das schöne byzantinische Roth (ein Ton 
«wichen Zinnober und Cannin). Erjrprün. ein trübes örtta, ein blaseea, kör- 
perlosea Crelb und andere Farben ^j. äie sind in al- 
len HuidMftKiftiii d«r jUteven Grappe suf d« hdk- "* 
rm Stenen «far dttim anlJeetageii. Nur die Modelß- 
ning ist kräftig, aber einfach in dicken Linien ange- 
legt. Eine leichte Goldüchi'affirung kommt im Chlud.- 
Psalt. vor. In den nackten Theilen, wo der Per» 
gamentgnind futVkm hwvortritt (Paris. Fragm.) oder 
wo sie ganz leicht mit einem warmen Tone laart dnd 
(Chlud.-Psalt.), sind ili»» Schatten dnniisichtifij liTann, grttn 
«der hläulii Ii mit leicht na* lifu zogcnen lotlieii, brau- 
nen wkx schwarzen Unuisseu. Diw» Haar und dei" Bart 
sind dnnkelbrann odei- heUblan (die gewöhnliche, ar* <c»M^Ääit^ Mrr«~v»). 
duüsche Bezeichnung der weissen Haare), bez. blasagrün. 

Wie jede vitlkstliiimlirhe Kunst, wenden sich diesp MiniatniTu mehr an die 
Phantasie, als an den Fomensinn, bilden sfimit auch im Stile eine (Tattung für 
dich in der byzantinischen Kunst und stelieu durch ihi-e Eigenart in ausge- 
sproclieneiD (jegeiiuitse sn den an^nvctnvollennf w n sagen ofKdellen Lei^ 
stongen denelben. Man könnte fa«t glauben, Werke der frühchristlichen Kunst 
vnr sioli zu hahrn. so Ificlit flifs-^t ilic Kitiinhnip:, so ungeqnält niid niihefan- 
gen springen die ideen herAor, so sorglos und breit ist die Aust'iihnmg — 
wäi-eu wir nicht hier noch etwas weiter von der Antike entfernt und wäi'e 
iddit der theologische 6«l8t, der die Fhanta;^ da* Künstter Idtet, dn- alten 
Knnst so gänzlich fremd gewesen. 

Später — in dem L«md.-Psalt. (Fi?;. Ti 15V im Barb.-l'.salt. (Taf. I\' n. V), 
wie in dem russ. v. J. 1 397 — tritt das byzantinische Element stärker henor. 
IHe Hgiu-en werden langgestreckt, steifer in den Bewegiuigen, strenger im 
Amdrocke, mit harten, distingnirten Typen, die AnsfHhmng wird rioUcher, die 
Cioldschraflining allgemeiner — in den russischen Miniaturen, welche den byzan- 
tinischen Charakter treu bewahren, voUständijr dnithgefuhrt. Weit hinter die- 
sen letzteren stehen die Bilder des bedeutend älteren, griechisch-lateinischen 
Hani&ton>Finlters (Taf. VI) — Erzeugnisse der bynntinischen VerfoUslcnnst: 




') Irh wB^'i iiii lit <li n Vernich, dieiielben nach im bcniitKUn Farbi'Dütotii n imb«r zu bMtimnien, 
weil UM die Furbeu Ait alt«» Malerei nicbt obne weiurea mit anseren luodeniea, i^aux anders bereite- 
ten identificiren darr. Für di>n Furtsrhritt der knostbiatorischen Fortcbnng wire es aber von grflattar 
Wichüt^keit, wann di« Alban dar mittalnltaUekan Knuk kild mn ciaa» ftdimann «inar on&atanta 
und genaaea PriAng utatHgM wlMca. 
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barbariscil nilic Tviieii. itluiiipe. propoilinnsloM' Kip^ureii mit j^iwsen Köpfen, 
kurzen ^suseii, angesilnMiUftieii Ciliedcm luid dicken Halsen, uaclüässige Zeich- 
nung ohne jeden lieiz, fleckige, tnibe Falten*) obn» den sdittnen bymitim» 
sehen Vftnäugima und ohne ModeUirang, 
dnrdlrichtig über die Zcirliniing lasii t. Die 
Niinben sinii nicht nielu' goklen, sondeni 
gel Ii gemalt, u. s. w. 



Flg. 14. 



lig. 10. 



Mf. IS. 



KopfHMb*) 



Fig. la 






(Skinm mOt 



L«iidoa-Fn]tcir v. J. lOW). 



Mrikcr«) 



Jedoch bleibt die Hi iKiinllunf^swi'isf auch in ilieseii si«iteien Handachlif- 
teu nicistenä dieseüje nur allgeuieine, skizzirend andeutende, wie in den älteren. 
Dieeem Gnmdznge entoprechend ist aelbstrentändlidi dns Bdwerk auf das 
Nofiiwendiggte beschränkt. Die byzantinischen Bwltarillustrntionen besitzen 
darnni ein weit {^eiinu^eres kulturliistorisclies Interes-ip, als dii' üKcren abend- 
läudiüchen, besonders die der angelsächsischen iledaction. Einigen baugeschicht- 
lichen Werth habm die nngewShnlidh gron ausgeführten drei- und einecMfli- 
gen Baaüiken des Ghlndolf-Fsalters mit ihren Absiden, Kuppeln (lol. 131 t:o) 
und dem (Il(H kf utlumu (fol. 51 r:o) und die Kuppelkirche auf der „Schädelstätte" 
im Atlios-lValtt r 1, rinr-'wrilmlirli anschaulich ist in mehreren HandMliiiftcn 
dieser Gruppe ein Bauiuilenieluiien mit Bezug aul die Uebei"schrill. des i's. 
XOV da^iesteUt. Mittels des Hissrades wird eben eine Sfitde auf ihren Fiats 
in dner sweistiküdgen Sinlenhalle gestellt'). Ein griechisGhes Fahneng ans 



Gnnbraua und Scbwusgifln, Purpiir. Zbmkut, Miaina 



•) Oekergelb nnd Htllgelb, 
D, Schwarz und «in heiles lErz-?) OrSo. 
») P«. LXXX, 17; fol. III) ro. 

>) Ps. LXXVII, 68; fol. lUti r:o, u. Hymmu <ler JmgflMI^ M. MS TM> 
*) F*. LXXVII, UDlerweinug AHaphs} foi 100 im. 
■) AUk M AnMMa«*; DI« Knut ia dM Atboa-KUileni, & 19& 

*) AU», aaa dam Fiiliat ItngiB. M Borditrt Dmot. des peintnca «mteanei) dana Iw na- 
. gmes etc., S. 99. — Der fiu>. Pmit. t. J. 1S07 «riebt ein dgeotbUainehet B«itpiel. wie ein attes 

Hothr bei wiederlioltem roiiircii 4iir' Ii im liri-r-/ Zwi?! licngliul.T srl.lii's.^li. Ii nii-:-v. i '. n und corrum- 
firt wird. AattAtt der ääaic wird aäiulula liier «int- Lainp« mit deuiiMJbt'u KrHllauiviuudc au^hiMt. 
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dem frühen Mittelalter, mit zwei Rudern nnd mittelländisrhem Raascgol. lernt 
man im C'lilud.-Psalt. ffol. HS r:o) kennen (Tal. II, 2). SittengeschichtUch 
■erkwUrüig ist aber vor Allem die Illustration zu Ps. XX, 2: «UeiT, der 
1ßSm% freoet ddi dtinor Kraft", wekbe den n«bteii griecUMiieii nad rwi- 
seheii Psaltern gwiHiiiwam ist und die Schilderliebniig eines KOnigs (Davids, 
Salomoe oder Hezerhias) darstellt '). 

In der Naturwiedt'i'jabc erheben sich unsere Künstler nicht über einen 
ariliaiticbtiu äyiuboii«uuuä. Uer Himmel ist uui- ein blauer Kreis oder Kreis- 
abschoitt, das Meer ein Mauer Fleck ndt schematischen WeUetüinien nnd gnw- 
sen KsdieD, der Fluss ein blaues Band, ein Wasserhttgel oder dne im Doidi- 
schnitt gesehene Wassergrube. Hehr bezeichnend fiii- diese bisweilen fast an 
die Tiidianei-schrift streifende Dai-stellungsweisc sind gewisse Naturschildereien iui 
Londun-i'salter v. J. lOHü, su z. B. die ländliche Idylle (fol. 36 r.o), welche 

XXXn, 6: „Die Erde irt toU der Gttte des Hm", ühMtriit Oben im 
Ifimmel thront der feierlich s^pMOde Christus: V. 9, .Denn W er sprieht, so 
geschiehet es". Unten waclLsen am Strantle ei- 
nes Baches drei kleine Bäume mit riesigen Bhit- 
tenu Ueber diesen, auf dem freien Qnuide des 
PenfamentB sieht man «inen Bode nnd ein wei- 
dendes Mutterschaf, das ilu- Lämmchen säugt 
Tnter den Bäumen, aber ebenfalls in der Luft 
schwebend, ruht der Hirt zwischen Vögeln {Vi%. 
16). Wtiter links gräbt ein T^ndmann die fide 
und schneidet ein zweiter das Getreide. Ebenso 
archaisch ist die DarsteUnng der Welt, über wel- 
che die (\niu\v (iottes niederstrahlt (Ps. XXIll, 
1 0. 2), und die liiustratiun zu Ps. LXXIil, lö. 
So offenbar die lyiisohe Absidit in soklien Bil- 
dem erachdnt, so unfähig ist diese elementare 
Kunstsprache, die Poesie des Textes auszudrücken. 
Wie unendlich nichts.sagend ist z. B. die ge- 
bückte Gestalt eines lebensmüden Alten im Vergleich mit dem^machüg wie 
dn Donner ans der Fenw drOhnendm ^CMiet Moses', des MainjeB Ch^*, 



') Im ru«s. r-iult \ ,1 1307 zu Ts. CXXXIX, H, Ein U. i.'.jiicl dii-acr niiilrnmisLhi-ii Sitte Ijci 
der Kai»«'rw»hl hift^t un.^ lU» rifinuniiilliii l. ili » i nii-tautin l'Mrphvrogi-uufto«, welchen lilter^lie Schitdrr- 
hf-bung (IfS Kaisers Aiiftsta»iu8 auf dem Hii in ilrum im J. 4D1 berichtot (Striffgoiraki. EinjbvzAnt. 
Deakiul, gefaaden is KmMh ItUll; in ieu .UaUhalien xiu nu». AicUtolflgi«", beraiiif«K. T..d. Kai- 
»nL wchM. OouiMioii, Nr. YUl, & 18>. 
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Plf. 17. 



I's. I.XXXIX. 10: „Tiiser Leben währet sit^liftizip Jahre", ii. > w. Schil- 
dert der Dichter die veruicktende Ei-schi iniuiir (idttes mit den Wditon: „Feuer 

geht vor ilim lier und zündet au umher seine 
Feinde" (Fs. XGVI, 8), w aalt der KttnOer 
den thronenden Erlöser, unter dessen Füssen eine 
riithf (Fcut i-) Quelle entspringt, in welcher einige 
Teufel \erbrennen. Ist nun aber auch die formelle 
Wirkung des Bildchens gering, so moss doch der 
nrspränglkhe stoffliche Eindruck rai den gläahi- 
gen Siim des Lesers, durch die siehthare Anleh- 
nung an den iiim wohl bekannten Cuuii)Ositions- 
typus des jUngsteu Gerichts, ein selu* erbaulicher 
gewesen Min. tfende in dieser indinMien niiutnr 
tioBSWdse liegt die Stirke dieser Bedaction. 

Wie die Figuren nicht wdter individualirirt 
sind, als es eben iiöthig ist. um den (iedanken sm 
verdeutlicheu, so werden auch die iSatuigegenstände 
und die gann NatnreirsdMiniiiig nur so weit an- 
gedeutet, als es gerade nSthig ist, um den Begriff 
zu vergegenwärtigen. Hs lag danun den Klinstr 
leni nahe, aus der damaligen kosmoloifisi lien (ie- 
Ichrsamkeit die iiezeichuuugea zu entlehiieu. in 
dieser Benehnng hatte abor das Weik des berflbmten Koenuw Indiln^leiiBtes ^ 
eines Zeitgenossen des Kaisers Jnsliiuan, die höchste Autorität, und aas illo- 

striilen Kxeiiiplari'ii seines Werkes wie ähnliche 
uns noch lit-ute vorliegen 'j - entnahmen die l'sal- 
teiillustratoren solche Bilder, wie die Antipoden 
(I's. Ol, 26, V. Om, 6; schon im Gbliid.-F»alt. 
u. nw-h in dem nm. T. Ende d. XVII. Jahrh.), 
<lie Dai-stellung der auf- und nnterfrclicnden Sonne 
(Ps. Xi.lX, 1, und Ode des Habakuk im (.Mud.- 
Psalt.; Fig. 17) und des vicR^kigen Weltalls mit 
den vier Winden (P». GXXXIV, 7; Fig. 18). 
l^ehrigens ist es bemeikensverth. da.ss - bei 
»L m deutüchen StihmsamBienhange der iUteien Psal- 




(Chhid«>FlMdt.; M. IM vw)^). 



Hr. 1& 




') Nacb KoHd4ikof, a. a. 0., Taf. XII, •>. 

*) Tasl. Knm Ame k a r: OMch. der bjs. Littentnr, 8. IBV. 

>) TAL gc Nr. «n^ VL Jsbtk. s. LMraHfam in flviMB, ptait. IX, cod. », X. JaM. 



Digitized by Google 



Die Psnlterillmtration im Mittelalter. 



28 



teminiatarcn mi( (Ut frühcliristliilH'ii Kunst so wenifjre Motive nachweisbar 



VtHU dort eutlelut siud. ALs Beispiele iieimen 
WttrtaingB dar bneliten *) (Pft. LXXVn, 14); 
dat irmellaae Poipnrhenid de« OdcmaigteQ; die 

Form des Grabmales Christi ') (z. B. P». VII, 
7 u. XXX, 5); Hieb auf dem MisthanÜHl im 
Lond.-P»alt. (Ps. CXU, 7), welche Dantdlnug 

nit d«r bdaumtonSukophag-Compoeitiaii in Znr 
MMDUMohaiigia stdit; die H itt ri ^ *»" g dar E5- 

nige Canaans im srriech.-latein. Hamilton-Psal- 
ter (Ps. äWXlV, 11) aus der vatica- 
nischen Josua-KoUe; die Himmeilalu t de^ Elias 
(Pb. XLI, T; Fig. 19), «ddie noch im nnai- 
adm Psalter vom Ende des XYIl. Jahrh. ilire 
frühchristliche Form behält: den leierspielenden 
Hirtenknaben zum iibcrziihliiren l'salm (vergl. 
oben S. 5; Fig. 2U u. 21) und einzelne lllu- 
atratioiien so den bibiiadien Canüc», irie s. B. 
Jonas im Ra^-hen des Ungeheuera 
(im Barb.-Psalt. tind in dem 
rass. V. J. 13d7). Die beiden 

na.aa 



wii- die Feuersäole bei dem 




Hlminclfklirt Rlii 
(ChlBd.-FwH.i foi. 41t:o> >j. 



1%. SL 




(Sulnplna au Pnto-TmwX 




OavMi«) 



') S. mein »Oa 
Dil), S. ]38. 



da 



ükxm Im Toidlf* (Xm Bd. Au ,A«ta 8oe. tdat FoiicM* «. Mpa- 



•) Zu Tergl. du MhaiairtL SulnfflM(MlW M Omnmeti: Stwia C «rte «tirt, M. M 8tl^ 
A, nnd uuere Taf. V, 1. 

*) HMb MmMc^, a. a. 0., Ttl. XII, 1 (FrafsaBt). 
*) Zdelumif aaak aiaar leidar «agakelirtai PhatagmiUcu 
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Vig, 29. 




JoNM In WalltadM (CU«d. FMlt: M. 157 rjt). 



Mg. 98. 



sv-lhstverstäiidlich 
Kiiniieningen — jene 



soeben erwähiU<'n Hnndscluit»! ^ niliinen ahor. ebenso wenig wie die übrigen 
niuerer fi«daction (Cblnd., l'aittokr., Xx>nd. u. Ham.), Anstand, zugleich in 

primitivster Webe Jonw* 
Anfentiialt in Bftnclie des 
Unthieres m veranscbanli- 
chen, indem sie seinen 
Kopf oder seine ganze O«- 
stalt «nf den EOrpor das- 
selben msleii. Auch Jet der 
7^1-oplR't — -im (jegensatze zu 
der Irühchristüfhen Kunst 
— schon im Ohlud.-Psalt. 
(Fig. 22) alt und biftig 
(zum Hymnus de» Joims). 
sind die heidnisch-antiken 
ausgenommen, wplchr läns^t 
von der chiistlich-griechiä<cheQ Kunst as^similirt wai-eti 
noch Tiel mebr verbUehen. Dm UntUer des 
Propheten von Nineve, wie auch die Schlangen mit 
Kinnbart und Stinihüschel {F\g. 23), gehören zur 
^^'pTlLVIl'fi?" klassischen Nachkommenschaft. Einige Gestalten in 

dem Chlod.- und dem Athoe-Psalter tragen noch die 
«nliice Taoda vm die Haare (veigl. Flg. 7, oben S. 17). 
Nur als Kennzeichen der „Heiden'' benutzt, wurde de also 
als etwas Fremdes betrachtet, während sie noch m dieser 
Zeit ein Bestandtheil der karolingtscben Uottracht gewesen 
an tri» edbdnt'). Ab tu^iMdie Q^tcenbüder schweboi un- 
seren Kttngüera noch antike OMterstatnen diukel nx (%, B. 
im Chlud.-Psalt., fol. 109 v:o, Lond.-Psalt., fol. 6 ro, u. Fig. 
24). Die Opferung eines Stipres im griech.-latein. Hamilton- 
Psalter (zum Lobgesang Anna s, am Ende der Uandscbr.) 
geht noch gasut nach dem bekannten, sp&tantiken Muster vor 
sich. Nach dem archaischen FaiteneymboUemuB roth gemalt 
und :iuch in der Fonn primitiv genug, schliesst sich (!(k1i 
il*'r Helios im Loiul.-Psalt. (Ps. XLIX. 1; Fi>^. 25} noch 
eng dem »pätantikea Typus au. Mit Strahlen um das iiaupt, 
der Pätidie md dnem stnUenden Globus in den Bünden 




I.; AL 



IMicttUaiubUde der Pariier VMmw<UM n nrtbeUcs. 
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fährt der Sonnengott auf dnem Ton vier aas einander weichenden, schnan- 
benden Boiien gengenni Wagen einher. Noch im rassischen Psalter t. J. 



Fig. SB. 




vicae. 




Hetioi 



BeliM 



1397 and sogar in dem fast um ein Jaluliuudert spüt^ren Uglitsch-Codex *) 
findet nan das alte HoÜt in nemlieh guter Eriialtung und amserdem aneh 



Vig. XI. 




Fl. I, 8; Iii. a fWb 



Fig. 28. 




FiMigAtter am dem Chlndaff.n*lMr 
H. XU. 7; <bL41 tau. 



Fig. 99. 




fBr die in ganz entsprechender Weise von zwei Kühen gezogene Selene be- 
nfltit Dass die ühlad.-Hiand8Ghr. die antike Helios- Vorstellang weniger treu 



•) Alf«. M Amb^' 



Ompu, n. fUL m & 907. 
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wiedergiebt, indem nämlich die zwar viel bcBser gezeichneten Vfride an den 
Zügeln herabhängen and nach innen gewendet sind {Fig. 26), scheint ein Zeug- 
niw dafOr sa «ein, dam dieser uigeliliich Ilteite v«i den eriudteiieii Yeitretern 
ifar Bedadion oicbt ab das Or^iiial dendbra m betraehtoi ist Nock mir 

ter bildet der griech.-Iat. Ham.-Psalt. in einer Selene (Ps. VlU, 4) diese so 
oorrampirte DanteUung aas. Der Wagen ist hier zu einem barocken Posta- 
ment umgestaltet, auf welchem 
die balbe Vigar der dnstigen 
Hmmelskönigin steht, während 
ilu« Kühe wifdt'i an den Zü- 
peln anf lächerliche Weise han- 
gen (J af. VI, 1). ha Chlud.- 
Psalt. sielit man nodi an da* 
genaunteu Stelle (Fa. XUX) ei- 
nen strahlenden Helioskopf auf 
einem Felsen. Vielleicht durch 
Missverstündniss der fliegenden 
Taenia-Spfel ist dosdbe im Lond.-Fsa]L in einen rotben Oamfeepf venrandelt. 
In den zahh-eich vorkommenden Personificationen von Flüssen {Vig. 27 — 30), 
wie in jenen der Winde (flg. 18) und des Meeres (fig. 31) ist dae^;en 




■ Fragni.'nt Nr, 2*iri 
(P*. LXXVl, 17). 



in St fMaittaug 



Kf. 31. 



Fig; tt. 






Dm Heer aoa dem Chlad.-PaalC. 
(Pa. CXIII, 8. fol. 116 TW). 



P»r. Nr. 20 
(fol. 4« v:«). 



Ham.-Psalt. 
(fol. 101 r:o). 



jede Spui- der klassischen Auffassung vei-schwunden. Mit tasA japamscber Le> 
liendii^t sdieint im Fuiser-Fragment der Flossgott „der Wasser m Babei*' 

(Ps. CXXXVT) sich in der Luft zu schwingen (Fig. 32). Aber die meisten 
dieser Naturgeister — jämmerlich gezeiclmpte. narkto, oft blau gemalte und 
hässliche Karikatniieu — giesseu aitjseud die Strüme aus ihren Kiiigen aus 
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oder schwingen sie, mirabile dictu, wie Fahnen über ihren Köpfen, wenn sie 
nicht (ias Wasser einfach aus dem Munde, gelegentlich durch den Knip. wis 
durch ein Kohr, aasspeien. Im griech.-latein. Uanüiton-i'salter, wo diese lächer- 
Hclmi Wasselkobolde mriOtm fehlen, tragt der Jotdan M der HuaMlfiOut 
Em (Pb. XU, 7) nodi dea SgUUIomie, niOireod die Tbalaeu bd der Tkiife 
Cauwtt (Pb. QXm, 8) «if etnen MeeniiigalMiur *) xvilet. 



Die gröbste Bedenttmg dieser FtaltatüliurtntkNieB liegt jedocb in femn 

Verliidhiissi' eil ihm Texte. 

Selten gehen die l'salmen, etwa durch die Ueberschrift, welche den Anlass 
SED deren Dichtung erwähnt, oder durch die bisweilen chronikäbnliche Anfirih- 



F«. 31. Fig. 36. Fig. 96. 




Stn^ndift NkUhm tot David (Pi. L) FIneht DkTidt 

CUil-PMdt : fU. W M ^ Lond^Pntt.; feL 68 t». Cktal-Fialt.} M. M TJ» •> 



long der Wohlthaten Gottes gegen das israelitische Volk (Pn. LXXVII, Tif. H, 
1; fk. OIV, Ttf. m, 1; o. Fs. OY, Taf. lU, 2), Getegenheit m enüden- 



■) Ab)i. iMi Sir:yijotrfki: Ikonographie der Taufe Cbmti, Taf. VII, 4. 
') "s-.u-h Kundakoff: MHRuiTKpu. Tat. XI, 4.'-» Wadi <«■ üttm Sehe— Bwh ia 
urmoK. PaalL-Uaudaclir. dei Moakaner Bibliothek. 

*} 8m1 Mfa» mit mkmk Xitegvni M tei Hum ni iklft tai FUahwte nkig mmIi. 
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den Dai-stelluncron. so z. B. m der Salbung Davids durch Samuel und seiner 
Flucht vor Ahsaiüin (Fs. LXXXVIH, 21 u. Ps. III), seinem Aufentbaite in 
dar HBUb (Bb. XII, INI — im AUum-PhIL im Matareii Falle nur sein 
Kopf; iu GXLI), sn David als BM mit Leaor und Stab (Fä. XXVI — 
»vor seiner Salbung"), zu seinem Abenteuer bei Achis (Ps. XXXUI; Fig 2), 
dem Uesuclic >';itliaiis bei ileiu reuigen König (Ps. L; Fig. 34 u. 3")), der 
I hklii Davids aus dem von Saul bewachten Hause (Ps. LVIll; Fig. 36), 
der Trauer der Joden an den ßtrifmen von Babd (Ps. OXXXVI) % n. s. w. 

Die Bilder, welche die Befreiung der Israeliten aas Egypten 
scliil<iern, folgen dicht nach einander, die einzelnen Episoden 
nur kurz andeutend. IMe Blutflü&se entspringen, wie rothe Bän- 
A der, aus den Krügen ihrer barbarischen Flossgötter, ein 
Paar Oestalten mit veraweifolten Gebilden stellen die von Kr&> 
ten uiiil Ungeziefer gequälten I!gy|lter VOT, ibr König steht 
ei-scliroiken in einem Schilderhau.se, weldwe (Winen Palast vor- 
' stellt (Fig. 37), Moses wird in der Wttste nur von einem klei- 
nen Hanftn beglmtet, u. s. w. Der ftbendUilige Psalm: MixQoq 
gab an einigen, idjiliedi geetimmten Büdem an dem 
HMenleben des jungen David Anhuss. Wie in der Ueber^ 
^'m'i!^. »chriftUlustration des XXVI. Ps., sehen wir ihn inmitten sei- 
ner Heerde die Leier spielen, ausserdem einen Löwen erwUr^ 
gen mid einen B8ran enddagen. Wenn icli nicht im, so »t iwwdgrtMa daa 
erstgenannte Motiv fiUhdiristlichen Usqnmges. Wie anf dem achen gsnaui- 
ten Sarkophiigrelief (s. oben S. 5), sitzt im ChUul.-Psalt. ein Vogel anf der 
Leier (Taf. 2ü u. 21). Im Lond.-Psalt. \\'m\ noch die Berufung <les jungen 
Hilten duich einen von Christus selbst ausgesandten Engel auslohilich ge- 
schildert *), n. 8. w. 




Springer, dem die mOnddicli-theologisohe Bildemdaction nur ans dem oben 
erwUuitea AvlMtze Kondakoffs ') bekannt war, glaubte, daes der OUndoff-Fsal- 

ter „aiisnalims weise" von seiner typologischen Auffassung abweicht, wenn dort 
mit Bezug auf Ps. XI, 4: „Der Herr wolle ausrotten alle Heuehelei luid die 
Zunge, die da stolz redet'', ein Engel dargesteUt wild, der mit einei' Zange 

•) Am 4m CUttd.FMak ftutUa Kfatrtk bei JTwHteikqf, a.a. 0^ XV.- Dteefte Dantdloff 
■ock tat anm. Pnit n Moataiv. 

*) Im L'ripih -lat. Main. Psalt. niiifl lüpsf .'Ncnen rIs RT'^ssere Einl>"iMingiiliil<tor dfin g^nnz«'!! PsAlter 
TorangcsteUt. Aber auch hier werdttu ti« durch die üeliciirifteu mit dem apukrypheu PMlne verlmtpft. 
•) In daa „AltMkflBMir der MoriMmr uahMiiinhai Omlbitefk, VU. Bd., m. H. 
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einer vor ihm liegenden Pigtir die Zunpe ansreisst ') — eine Darstelinng, welche 
Übrigens auch ia den anderen Hanüscluiftefi dieser Redaction (Jxind.; Harb.: 
Fig. 38; IL Uam.) vorkommt. £s ist jedoch keinrawegs das einzige Beispiel 
dner soieben naiTen Lust, die poetiselMn Bilder 

dea Btthnistcn direct in anschauliche Form zn . 
QT)ertragen -). So zeigen uns die Künstler die 
in Ps. Cl, 7, u. cm, 17, erwähnten Vögel, der 
iüustraior de» Ghlud.-Psttlt. auch die „jungen Ha- 
ben, die Gott anrofen'* und wdcheo er ihr 
Futter (Fliegen) giebt (Ps. CXLVI, 9). Eine 
SehIrtii'-PTtljf'-cliwörung ilUistrirt Ps. LVII, 5 u. 6 
(weiiigst£us m Chlud., liarb., Uam. a. im ntss. 
Psalt. V. J. 1397). Und da der Dichter (Fk. 
I, 8) den FromneD mit einem an den Waaeei^ J^^^l ' , 

' ' (Barb.-pMUt., lol. 16 r;o). 

blichen gepflanaten Baume vergleicht, der seine 

Frucht bringt zn seiner Zeit, so malt der Künstler einen Banm, von weldiem 
ein Knabe ifYQchte pflikkt (Ühlad., Lond., Barb.; im ross. Psalt. v. J. 1897 
nur der Baom an dem Bache). Ein junger Mann bHM dnreh «in Horn ond 
iMte itanen vor dem Lnitotnm (daa Motiv ftlilt bn nm. Fteli). E> dnd 

dies die Gottlosen, welche wie Spreu von dem Winde verstreuet werden (Ps. 
I, 4). Ein Löwe, der sich Ober einen zu Boden Gefallenen stOrzt (Ghlnd., 
Lond., Bub., Kam., ross. Psalt. v. J. 1397), vergegenständlicht Ps. VII, 3: 
»Daas ne nidit wie TjOwen meine Seele erbasdien*, imd die analoge Stdle, 
Fa. IX, 30 (fehlt luer in Chlud. n. Ham.)^. Bbenao wduttnm iat der Aus- 
druck, Ps. VII. Ifi: „Er ist in die (Jnilie t^cfallen. die er gemacht hat", 
aufgefasst. Ein jun^ier Mann tlillt. wie ein neivr Piiaclon, über Hals und 
Kopf von der HüUe in eine (irrube nieder, die man üiu selbst daneben graben 



') Abb bei Komlakoff, a, a O, Taf. XIIl. 8, 

»j Garrwri tStoria d. arlc rriat , I, 43 fi?.) elanbt iii (k-n Drnkmälern d«r firUhehrittUckeil 
Epoche Sparen einer ftbuiichon ,ii^)>otj]<c>^r " zu tiuil«]i. Kr lühn ful^uütj xwei Beiipiele axt: den Uabn 
in dco S«rkoph«^dArBt«llang«D der V(<niu$>{Hi;tme der VerlengnaoK Petri dnrch Chrictiu (— „Der 
Halm winl niaht kiMwft" t. a. w. , JoL XIU. 38>, and du Elfwbeinnlief m W<«Ibb (VI. Bd., IM. 
IM, Mtai 4er Tufe Cbtiati, die PNdJiit dee JokuMi dte Jidn «eieUMeit M Min echebit. Di« 
ScbUn^e am Boden bexieht «icb dumdi lAf •eil» Weite: »Ar OHlinceittdlU* «. «, der Ibm 
aber, welcher eine Axt ir) gegen finfm Banm eiliebt, nt du 0!elduii*i: .Ee iat achon dl« Axt den 
Bftnmen an dif Wurzel ^- I-l'I" (Mattli.. III, 10), welch»)- siiliUm byzant Kunst iliifi li > üil- 
in die Wnrtel rinr'S Hanmrs getichlaffenc Ast reraiuichanlirbt (aut^li in 4>::u Wandfir>>in)tli1<-ii von 6. Au|j;elt> 
io Fomiis, H. Tat'. III zu di'Ui Aufsätze von Kraus im Jaturb. der kOnigl. pr«u»s. KinmNamml., 18d3). 

>> Hit BMBgiMliBM Mf 1. Petri V. 8, sMmsM aieb in JiMb. «in Lttw« lud ein Te«fel nigieicti 



Dlgitized by Google 



30 



J. J. TlKKANBN. 



1%. 98l 





CU»I.Pnlt. 
(M. aOf»)k 



sieht (Barb.. niss. Psalt. v. .1. 1397; fehlt im Chhnl.-Psalt.). Bti .kr Er- 
mahnung, 1*8. XXXill, 14: „Behüte deine Zunge vor Bösem", Itedeckt ein 
Mann seineu Mund mit der llaud (Chlud.: Fig. 39; Lond.; 
Bari).: Fig. 40; u. Ham.). „Der Praii der ErltamiK der Bede" 
desjenigen, der sich auf sein Gut verlässt (Ps. XLVIII, 
Fig. la wird im grieeh.-lat. Ilam.-Psalt. dnreh die Abwä- 
gung vüu Gold veranschaulicht; unten gähnen zwei 
offene Gräber: V. 12, „ihre Gräber ihr Haus für 
ewig*. In dem mn. Bult. t. J. 1397 finden wir 
einige neue Uhutrationen dieser Art, wie z. B. zwei 
liegende, von FQchsen Überfallene Figuren: Ps. LXII, 
11, „Sie werden . . . den Fficbsen zu Theil werden'', 
B«rb. i>«aiu md auf ihren Ronen eoUaltaide Bdter: F^. LXXV, 
(foL Gt m). 7, ^Yor deinem Schelten, Qott Jakobe, ainken in Schlaf, 
die zu Pferde stdgen", n. s. w. Die morgenländischen 
Psaltonllustratoren machen sich zwar selten sol<her Trivialitäten schnldip;. wie 
ihre abendländischen Bem£sgenos8en. iSichtjs desto weniger bat auch bei ihnen 
die worttreoe Anffaesimg biswdlen eine unabeichtlichai Komik snr Folge. 
So steDt s. B. der OhM.-Fhalt. väk Beng anf Fk. LXXn, 9: .Sie aetaen 
in den Himmfl ihren Mund und ihre Zunge reicht bis zur Eitle", Leute dar, 
(leren verlängerte Oberkiefer den Himmel beiühren. während ihre 
Zungen bis zur lilrde herabhängen (Taf. I, 2). Nicht ganz so derb 
Inrildrt sind die entsprechenden Fignren ni Barb., Ham. (Hg. 41) 
n. im ims. Psalt. v. J. 1397. Die Mtniatnren diesnr Art kSnnen 
bisweilen wie wirkliche Bilderrätlisel aussehen, wie es da.s folijcnilc 
Beispiel zeie:t (Barl). -Psalt.): ein Vogel sitzt auf der Spitze eines 
Felsens; aui mittlerer Hohe steht ein Mami, welcher einem Teufel 
ein GhiiataBliild sogt; nntm knieen Bogenechtttien, wdehe anf den 
stehenden Mann oelen. Es ist die Illustration zu Ps. X, 1 u. 2: 
.,Wip sapt ilir denn zn mt'iiitM Seele, sie .soll fliegen, wie ein \'()- 
(M.iür.0). ^jjj jie,gey Denn siehe, die (iott losen spannen den Bo- 
gen . . damit heimlich zu schiesseu die Frommen" *). 
Niehl leiten steht David seibat neben der siohtbaren Encheinnng adner 
Meti^hem nnd neigt danwf, s. R bei dem trinkenden Hireche *), Fa. XU, 2: 



Fig. 41. 




Fnlt 



J. 1887 



■) Mir Tcrscbieilonrii Abwpirlinncren dieselbe Dantellnng in Chlnd.. Tx>ii<l. n. dem mu. Pnit. t. 

7. 

*) Dm triiikiiuden UirscJi bildet maa noch in der modernen, armeu. Paalt iluMbctur. der Mo- 
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„Wie der Hirsch schreiet nach fiischein Wa&ser, so sdireit meine Seele, Gott, 
zu für" (Chlud., Lond., Ikrb.. Hum., russ. Psalt. v. .1. 1397), oder bei dem 
Weiitölocke, Ps. LXXIX, i): „Du hast eiuen Weinstock aus Egypten geholet" 
(im B«rb.-P8all.) In der mustratioii des nm. FMlt. t. J. 1307 m Fb. 
XXXI, 0: „Seid nicht wie Rosse und Maulthiere, welchen man Zaum und 
Gehiss mnss in das Maul legen", sieht man König David diese Wtnle an die 
Scltriftgelehrten richten, während mim zwei Pferde sein Qleiduuas vttrau- 
»tihaulicben, o. s. w. 



Ftg- A 



Die moralischen Tendenzen der Psalmen — von der lUnsti'ation immei* stark 
«ntentrichen — warm kaum zu verdentlidien, ohne die idealen Yertnter des 

Guten und Bösen, die himmlischen und höllischen Mächte, in reichem Umfange 
in die künstlerische Darütellung cinzuriilircii. Entjel unil Teufel kommPTi in 
diesen Miniaturen — besondei's in den spätei-eu Handschiiften — ungleich 
reichlicher, als sonst in byzantinischen Bildern, vor. 
Ein Engel tatet z, B. einen jungen Kann nun Ham- 
mel: Ps. iX, 19, „Denn er winl des Armen nicht ganz 
vergessen" (lyond. u. I?arl).), fin anderer*) schwingt 
den Fächer über deu schlafenden König David: Ps. 
UI, 6, „Ich liege und schlafe und erwache; denn der 
Henr hält mich" O^nd.). Li Barb. n. Bim. wird der 
adilafende König von einem Engel vor den Anfech- 
tungen des Teufels behütet (Ps. VI, 7 u. 9). Da es 
Wiedel* (Ps. XXXIV, 5) heisst: „Der Engel des Herrn 
stnne sie weg-, so lünt der EOmtlCT einen Engel 
auf das Oeheüs Christi Sünder mit seinem Speele be- 
drohen (Chlud. Lond.: Fig. 42; Barb.; russ. Psalt. 
V. J. 1397). Ähnlich ist eine Illustration zu Ps. XVI 
im Barb.-Psalt.: auf das Gebet Davids (V. 6: „neige 
ibaao» Okno zu vat^) atüait ein Engd mit dem Speere 
drri Gottlose nieder: Y. 18, „«rette meine Seele von den Gottlosen" 
russ. Psalt. V. J. 1397 vollzieht in älinliclur Weise ein rtiec;en(ler Engel 
das göttliche Strafgericht an zwei von ihren eigenen I,;inzen (Uirchliohrten 
Männern: Ps. XXXVI, 15, „Aber iiir Schwert wiid in ilir Herz gehen". 
Daselbst hebt «n Engel das Stdiwt ober drei gekümte Mbiner: Ps. 




T.ond.-PiaJt. 
(toi. m T:0). 



Im 



') Im Lond.-l'od. dsfReen hier eine Dnwtellnng A( ki rlmiiM. 

•) Mit il'T lii-isihr. v.tii,y: Sdilaf. 

*) Abb. bei Kotidak^ff, A. a. O., Taf. XIV, 6 (dit'iwibe Id«e, aber in «twas abweiclwndcf Funn). 
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LXXIV, 11, JInd will 
Da der Psalmist (Ps. IX, 

E%.«. 




Bam. Faüt T. J. 1897 
(M. 1« f»% 



Dg. 44. 



i Ptalt. V. J. 1807 
(fol. 183 na). 



alle Hörner der Gottlosen zerbrechen (Fip;. 43) 
Ib) in die Wolle au>;bricht: „Hinweg zur Hülle mö- 
gen die Sünder weichen", 8o zeigt sieb in 
Lond., Bali»., Haa. o. im mn. FaaH. t. J. 
1397 «n Engel, welcher die Grottlosen in den 
Stbooss de.s „Hades" stösst (in Chlud. fehlt 
wi'dei iltT Engel)-'); und da er ausruft (Ps. 
XXiX, 4): „Herr, du hast meine Seele ans 
d«r HSIle geflUiNt*', w Übst d«r KtesUer 
(im ni&s. Psalt.) einen Engel den frommen 
Könijr aus den Krallen des Teufels ziehen, 
— ganz ebenso wie im Chlud.-i'salt. ein 
Engel „die Sede des Menschen" ans dem 
Bachen des Ibdes «nettet (Ps. OII, 16; 
Taf. H, 3). In den übrigen Handschriften 
(Lond., Harb., ims. Psalt. v. Ende d. XVII. 
Jahi .) wird, an der letzteren Stelle, die Seele 
eines Sterbenden, in der Form eines ans Sa- 
mern Mnnde ausgehenden Kindes, von einem Engel 
in Empfang genommen*). Eine Wiederholung dessel- 
ben >r<ttivs mit dem Zusätze von zwei herbeieilenden 
Teuleln im mss. Psalt. v. J. 13U7 mit Hezug auf 
Ps. GXXVI (Ende odw Auf. des folg. Ps.; Fig. 44). 

Im griech.-latein. 
*^ Ham.-Psalt. ver- 

handelt dagegen ein 
Engel ganz ruhig 
nüt einem Tentfel nm 

einen Sterbenden : 
Ps. LXXXVHL 
49: „Wer ist der 
Mann, der da le- 
bet, und den Tod 
nicht sehe? Der 




Griecb.-lat. Ham.-l'MlU 
(fol. 168 r.o). 



') Im Cfalnd.-PsAlt. fi>blt im vollen Falle (Ps. XXXVI. 15) der IbitA, im 
die itnfeude Boll« einem mit einea XMttol bowAffloetn lUnae ttbeitstgio. 
•) Abb. bti JGMHtdfcqf. k. tu; Zm, 1. 
•) Fehlt im griecli.-Ut. Hun.-Pnlt. 

•) Per Bweite TMifel (Uni») »n» Tmshw M iet lUpmiluktion weggeluM«. 
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seine Beefo errette ans der HQlle Hand?" (Fig. 45). Wie imbefimgen dien 
Mtkler manebmal geistige Vorg^ge grob sinnlich veranschaulichen, zeigt urui 
ein IHld. wo Teufel beschäffii^t sint!. Hpplen (Köpfe), wie Fische, in einem Netze 
zu fangen: Ps. OXL, 9, „Bewahre mich vor der Schlinpfe. welche sie mir ge- 
legt haben, und vor der Falle der Uebelthäter" (sciion in Cüiudi. u. noch im 
mn. Fkalt v. Ende d. XVII. Jahrb.). Dagegen im griech.*lat. Hant-Ftalt. 
Engel, welche Teufel fangen und binden (Ps. LXXV, 10; Taf. VI, 2). Nur 
in den russischen Handschriften habe ich die Darstellung eines En^ls gefunden, 
welcher karyatidenähnlich eine Kiiche stützt: Ps. XLV, ti, „(iott in ihrer Mitte, 
nicht wird sie erschüttert", welche Stelle der Bischof bei der feierlichen Grund- 
Btcinkgung der ortbodca«! Kfrehm Inrsagt. 

Im Allgemeinen beschränken sich die morgenländischen Psalterillustratoren 
auf solche knrz gefasste Schilderungen der Beziehungen tler himuilischen und 
hölliäcbeu Mächte zu den Menschen. Ihre Votstellungen von der Einrichtung 
des Büinids und d» HSIk tiieilen sie uns nur ansnahnwweiae — «Iva liei der 
tjplscbai DantcUnng des jüngsten Geridits (ffiun., Fb. XUX, 4) — mit 
Ein merkwürdiges Parndiesliild im C!hlad.-Pkalt. dürfen wir jedoch nicht über- 
gehen: Ps. CXVII, 20, „Das ist das Thor des Herrn: die Gerechten wer- 
den da hineintreten". In einem mit Edelsteinen geschmückten Tbore, durch 
midies eine nur theflwdse ridtUwre Oestelt Unefamuditeidien adheiiit, sidit 
ein mit einem Speor Iwwaffiieiw Tetnunorph, dessen Tier Flllgd mit Angen be» 
strent sind 'Y in'l hinter welchem norh andere Engel auf dem an.snahni.sweise 
goldenen Gmiule zum Vorschein kuninien. Ueber ilem Thore, zwisolien blü- 
hendem Gebüsch, Kinderköpfe: „die iSeeleu der Gerechten". Im Ham.-Psalt. 
steht man den bossfertigen Binber, die Jungfrau, Gregor den Theologen und 
andere Selige vor der Paradiespforte stehen. Der mss. Psalt. v. J. 1897 
giebt hier nur eine halb geöffnete Tliür im Himmel; unten steht AV»raham. 

Bekanntlich gehüren die Engel zu den schönsten (i estalten der byzantini- 
schen Kunst. Ihre jugendlichen Züge, ihr reiches Haai-, die mächtigen FlQgel, 
die Uasaisdie Qemuidinig, die lenditaiden Farben maeben sie meistens an- 
mnthig, nicht selten reizend. Die Teufel sind .selbstverständlich in entgegen- 
gesetztem Sinne idealisirt. Sie sind meistens und besonders in den späteren 
Handschiiften klein, wie Fliegen herumschwirrend, bräunlich oder schwarz ge- 
firbt, sonst menachttch gebildet, bisweilen F^ner an^peiend — überltaopt so, 



') GiM7. ilLiilk'li, mir mit ilrtl Taar TinirLlii und olitir ^\Ktr, liommt der Tetr»Bi'>ri)li uucli in Jam 
gleicb(«itig«u lat»:iui»tli''n S.m rvimeiitariuni Drugu » il'ari». Bilil.. f. lat Nr. 94aS. 1'ul. IJi t:o, TeigL 
ilnzu (). VKu/jf; Cbcraliiii, Tlimue n. Seraphim, Altenbarff 1894, S. X) ii. T.if. II, Fig. 8) Mi in 
der etwu af fttetcn, et>e&/klU k&ruliiigiackcu Bibel du Kle««rs Sl. Paul anHertuüb Korns vor. 
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Hg. 40. 




wie sie schon in dem syiischen Rabula-Codex v. J. 580 auftreten '). Der 
dicke, nackte, bellroUie oder giiinliche Kiese „liade-s" mit i»einem kahleu Schei- 
tel und den barbarischen Zügen kommt oft vor. Er 
ist ebemo aebr ab ane Penonificatioii der aUen Hades^ 
Yorstellung, \vie als ein Teufel anziisiln ii. Selten, 
z. ü. mit I$ezn^ auf l's. ('XIV, 3 u. 4. ei-sdicint 
der Tod als ein riesiger Neger mit weissem Haai- und 
Bart (Lond. v. Barb.). Eime dnnkelgefärbte 0«talt, 
wekiie im Barb.-Fhilt. Uber dneia tod Eautaohligaii 
getrolfeneii Manne eine Sdilange eniporhält (Ps. LXV, 
1-2 \ Fi<r. 46) deutet Dobbnt-) auf den Tod. — So 
staik kurikirt, wie manchmal in der abeudläudiächeu 
Knust, sind diese Fhantasiegebilde jedodi nie in der 
byuntimBchen. 
Da die münrliisclien Künstler sich streng an das uWe Kir- 
chenverbot gegen die Darstellung Gottes des Vaters hielten 
SO ist Christus der eigentliche Veiti'etei' der Gottesidee — sei 
es, dasB er in apokalyptischer Unnahbarkeit zwischen Ohe- 
mbini, Tetramoi'plu'n und brennenden Rädern*), oder als 
Pantokrator (Fii;:. 47) zwiv< lieii Engeln '') oder allein als 
das mystische Kind „Emmanuel" ") thront ' ) ; sei es, dass 
er — wenn es |plt, die Weehsettieziehuug Gottes m den 
Menscben zu veransdianlichen — in seiner typiseh-iidisdun 
Gestalt auftritt, oder sich als Ilalbfigur iui Himmel oder als 
Hru.stl)i]d in einem Kreise oftenbail "). Dem Propheten 
Habakuk erscheint der jugendUche Christuskopf als die 
Sonne am Mittag, als die wahre Sonne, wdcbe keinen 



Bnri: Psiitl. 
(ful. 1ü;J r:o). 

Fiff. 47. 




L«ii<i.-Pnll. 
(M 18B KD}. 



*) Ätolidi aind »neb die Tettfelwndieiaiag«B ia den altea Legendes imd bei den kiicbUeboi 
SaliifMIellMn bCMünicboi (•• ßamuH: Storia ddla ute vMim. I, SaS). 

*) In leinem AnfMtie .Der Trimnph de« Taüea' (Re|HYt f. KnutwiMenicb., IV. Bd., S. SS Ann.) 

•) Gott Vatw, als „der Alte der Tugi", kommt aiunahmBweise am B«'ginn der PsalmeB im 
Lml-Psalt. Tor. 

*) Z. B. in den späteren Handtchr. mit Beiag anf Ps. IX, S: .Der Herr aber bleibot ewi4(licti, 
er bat aeinen Stohl bereitet zom Qericbtf*, «. in ta «äwIlMl anek mit BtaMg a«f Pt. TilXIl, S: 
aincheine, ier da «itzeet auf Cberubim". 

•) Ps. LXXXI, 1 : .Gou atdwt ia itt QmÜM dar OMtar». 

•) Pa. XLIV (im Laad^PMüt). 
Ein B|»lteNa UMf seheint da» Im gfrieeh.-Iat Hiam.-FialL (Ps. CIII, 8) Toikommende Cbriatn- 
UI4 nrischca den Evan^listen^ü iclicn zu srin. 

*) Bisweiiett am Knnu' befestigt — «ini:, wie es scheint, in der b>xuutiai!t> li<-u kniut aaswliliess- 
Heb Heu Badaetloa ■■■alchiieade Oantelhngaweiat daa Gdoremigtaa. 
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Niedergang kennt (s. Fig. 17, oben S. 22). Oft wird aoch die Gegenwart 
Gottes nur duirh die aus dem Iliuimel segnende Hand angedeutet. Die Taube 
des lieili^t'ii Geiste» kommt selten vur, 80 z. B. schon im Chlad.-Psalt. in den 
Dantellungen der Vakttndigang, der Ttnfb nnd des P^ldgrtfiBstM, aaeh ÜCfDiBt 
bfewrileii, wie in dar ntiHthrtion m Fb. L, 18: „niintt ddoBii ^ligai Gdst 
irfdit voll mir", wo man die Taube zu einem alten Manne niederfliegen sieht. 

Das Anrufen (iottcs ist ja das niiaufliörlicb in tausctid nnisclireibungen 
wiederkehrende Gruntlmotiv der l'salmeu. Es ist iLniuii bemerkenswerth, dass 
das eutsprecheiide kttnsaerifedie Motb: David OfarUtOt ioMUted, ittlwteiid 
öder Tocbrndt d. h. geiriHmlidi ridi tief verbengeDid, iliit vorgestreckten, von 
dem Mrintel bedeckten ffindon vor ihm f^Avr seinem Erustbilde Rteliend. in df ii 
älti'icn Handschriften verbältnissmiissip; scltoii vnrkomnit fFiff. -l^S)'). wiilin inl 
es im luss. i'salter v. J. iiiUT zu einer iMeiirzalil vuu l'sahuen, meistens sehr 
stereotyp, wiederholt ist. 

Im Gegensatze zu den abend- 
ländisclii ii r-;ilt*'!l>il<!f'rn nimmt 
in den f^iiccliisclu n Cliristus sel- 
ten handgreiflich au dem sym- 
iMlisdien Yflvgange theU. In der 
Regel j^t-nitf.'-t sein allmächt i^ri -, 
ruhig l'ciii litli»'v Sf^rufii. um Al- 
les zu bewilkeu — lieisi»ielsweise 
die Heilang von Krüppeln (Fk. 
OH, 3; Fig. 49) odor die Ret- 
tniii: ciiiiN Stcilti'iiilon, welchen 
<ler Tod schon an ilen Füssen 
gepackt: Ts. CXIV, 3 u. 4, 
n Todesqualen hatten ndch nm- 
ntngtn und CMSaluen der HSlle midi errelcbt ... und da ilef Idi an des Her^ 
Nanun: O, Hi n. errette ineine Seele" (Lond., Barb., niss. Psalt. v. Ende d. 
XVII. .Jalirli.). Die 2;i>ttlirlii' Cnade stninit liisweilen. wie l{4'p:en, aus dem 
Himmel nieder oder stralilt aus der segnenden Hand des Erlösei-s aas. 

YeiMltnissmässig wenige Bilder haben die Ä,poetel cntai Ge|;enstind. 1So 
lielit man s. B. Cbristns sie segnen: Fs. Gl, 29, „ilnr Same wird ewiglich 



') DaTid anf lüpsf Weise vnr ein-jin e'hristusbUJc «tchcnd in ('hlinl., V*. XV. «: ^Iih habe deu 
Htnn allweit VIT AuKiii" -Abb. bei Kondniinff : MnitiarnpH, T»f. XI, 2); nn.'s(>rd«'in allpin in Oebwt 
yndtTiiiniid: Pa. XXVII, LXXVI, XCIV, 6, n. CXLII. Nobn Pa. LVUI, 6, hat aicb der KOoi« tot 
tai Itaf dar Umk* HwwfMnyl dtMOdM Chitotw uM w feww fc n. 




96 



3. J. TlKKAKBM. 



geileilien" (Uhlud., Barb., Ham.); er seodet sie zum ri^edigen aus: l's. XCV, 
10, nsaget unter den Heiden, das« der Heir regiert'' (ClUad.; i'atis. Fragm., 
F!g. 50; Barb.; ntn. Fsatt. v, Ende d. XVU. Jalirh.); sie piedigeii den 
VQIksni: Ps. XVill, 5, „Ihi-e Stimme gehet aus in alle Lande" (Cblad., 
I/ond., Barb., russ. Psalt, v. J. 1397). — Es sei schon hier be- 
merkt, dass in der morgenländiscben Kirche die letztgenannte Stelle 
SB den Antiihoiini und sn dm „aasgewUilt«D*' F^«!»»^) der 
FflngBlfeier, Ps. XCV, 10, dann wieder n den .Stidien* "> nnd 
zum au&gewähltoii Psalme der Apostclfcstc gehört. Die Aiiwciulung 
von Psalniversf'ii l«eiin Gottesdienste ^?ah also den KUnstleni die 
Idee zu der Illustration. Es ist dies eine (Quelle ihrer Eingebung, 
woTon wir unten näher m «prechen haben. 

Die Frommen und G uim pai pr^Ki-ence sind den mönchischen 
Künstlern die Heiligen der KirLlie, die ..Atliktcn des Erlösere", 
Die AportPi welche — besondei-H in den späteren liaadijchiilteii — iu wach- 
* foi. 4 T-.o>. ^nder Zahl sich auf den Bändern des Textes einstellen. Sie ste> 
hea dort, die aoierwähtten Tertretw der Heiligkeit^ alleia, neben 
einander oder in kleinen Gnippen, segnend, mit Büchera (die Kirchenlelirer) 
oder mit kleinen Kreuzen in den Händen (die Hlutzeugeii), liie lliiride zu der 
typischen Gebärde der Andacht vor der Bru^t erhebend oder auch, nach der 
Weise der alten Qranten, die Anne anm Gebet ansbrNtend. «Die HdUgen anf 
Erden" (Pb. XT, 3) sind Theodoros, Demetrioe nnd Gcorgies (Lond. n. Baib.; 
in Chlud. Heilige ohne nähere Bezeichnung). Die Gerechten des XXXII. 
Ps., welche in dem Heim fi"ohlocken (Lond.), sind die drei grossen Väter der 
griechischen Kirche: Basilios, Gregor und Ghrysostomos, und die Seligen des 
OXXVn. Ps., welche den Hcfm fürchten, sind (im griecL-lat Hani.>Psalt.) 
die heiligen Bisdi5fe. Johannes Chrysostomos erscheint allein, wo es lieisst: 
Ps. XLVriT, 4, .,Mein Mund wiid Weislii it r( den" % und in Ham. sieht 
man ans seinem Nimbus einen Baiuu emjwwai liscii: Ps. XCl, 1.'5, .,T)fr Ge- 
l-echte nird grünen wie ein Palmbaum". Heilige neben einem Gefängnisse ii In- 
striren schon im Chlnd.-Psalt Ps. XXXIII, 18: „W^ die Gerechten sdumen, 
80 höret der Herr", eine kleine Gnippe von Mäilyreni ebenda Ps. LXVH, 
36: xGott ist wundersam in seinen UeUigea" *). — Diese Stellen finden an 

■) Die „Haagewahlten Ptalinou'' «iud mit BUeksickt auf die Bttluatoof des bcutfleoidui FeaUs 
MHnnnengfwtxte Reihen von aiu d«a Pmller grwiUillen V«nen (t. waitaV tUrtn). 
•> fiuHiw, in 4m QvtiMdiapit VKUamU FMimmM (Voms). 
•) AM. MM dem (»iML-PMh. M JMolw/, ■. 0., TiC XIT, «. 
«) AbK «bend«, Itt. TII, 9. 
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den Heiligenfcsten der morgenländischen Kiichc eine bezeichnende Verwendung; 
die erst^ und letztgenatuite ertünen besonders oft in der Fasteuzeit (Quadrage- 
tüma), da die Kirche ihre Heiligen den Bttssenden als leuchtende Vorbilder 
Tor die Augen stellt 

Bisweilen suchen die ^ralei' durch als Gegenstücke dar- Sig. bl. 
gestellt« Sceiien den l-imlnuk zu verstärken. Wir wei-den ^ 
unten mehrere lieisiuele diesei' Art erwälinea. In diesen Zu- T 
«MBiiBiitimg geboren felgeade swei. IfH Besag auf Fs. IV, -y 



7: .Ektobe tier w» das Licht 



Antlitns'' BteUen 



fig. 6& 



sie König Ds.xvl dar, wie er das am Kreuze befesligle Cliri- 
stiisbild anbetet (Fig. 51), und als fürmelles, wie ideelles 
Gegenstuck dazu, als Bmstbild aul seiner Säule, Simeon den 
Styliten, EU irolelieiD (in Gblnd. n. Ham.) ein junger Unud 
in demütbiger Verehmng empOTUickt: V. 4, „Erkennet doch, 
diiss der Herr seine Heiligen wunderlich fiihref*. Ps. CVIU 
gab den Künstlern Anla^ss, die Versuchung des Judas duiili 
den Teufel zu schildern: V. 6, „der Satan müsse st^eu zu meiner Bechlen" 
(Elg. 63 ans ttm., hier mit dem Vatenf Gbristi vereinigt). Wi» man^d»« 
gegen durch Gebet und Askee» den Anfechtungen des 
Teufels widerstelit, das zeif^en uns die späteren Hand- 
schriften durch das Beispiel des heiligen Antonias: V. 24, 
.Ueiiw KniBB rind acdiinch tob IMeD" (Lond., Barb., 
niBB. FMdt. T. Ende d. XVIL Jahrb.). Eise ähnlicbe 
Wideretandskraft gegen die teuflischen Vereuchungeu 
zeigt auch die heilige Theodosia: Ps. CXVH, 10, „Alle 
Heiden umgeben mich". — Die zwei letztgenannten {Stel- 
len, wie auch Ps. IV, 4, gehören an dem ausgewählten 
Fiabne an den Tagen der heiligen Eremiten. 

Ueberhaupt stammt eine besondere Reihe von Bil- 
dern, welche «ich eljenfaUs in den späteren Handschriften 
erweitert, aus den Heiligeulegendeu. Schon im Clüud.- 
Faatt. finden wir das Hartyrinm des heü. Georg*): Fs. XLQI, 23, «Denn 
wir werden um deinetwillen täglich el'^\'ürgrt*' (auch in Barb. Q. im nuK. 
Mt. V. Ende d. XVIL Jabrh.); den Hirsch mit dem OfaiiBtasUMe nriachen 




Vcrnicliiiiig des 
(Bwn.-F*«lt, M. ise 



Tcnes. AD«g. U^)* *^ <<' 
Siicfaen beiderF«far4ir 



•) VersrI. das .Triodion' 
*) In lU'ii luorgnllattM 
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dem Howrilip. welcher dem heil. Eusthatios ei-scheint: Ps. XCAT^. 11. „T>cm 
Gei tM Ilten muss das Licht iiunier wieder aiirgelieii'* in fast allen Codd. bis zum 
den russ. v. Ende d. XVII. Juluh., und die heil, sieben Schläfer, deren 
fast 300-Jilii%n> Schlaf sie vor der Verfolgung des Dedns liewahrte: Pe. 
XXXn, 19, „Dass er ihre Seele en*ette vom Tode und ernähre sie in der 
TheueiTing" in Lond., W.ivh. u. Wnm. Statt mit p;efangenen Heiligen, wie 
der Chlud.-l'salt. (s, oben »S. Mi), illu-strirt die Lond.-Handschr. Ts. XXXIII, 
18: „Wenn die Gerechten schreien, so bfiret der Herr", mit der Steinigung 

des Protomättyrers Stephu (Fig. 63)') und Fi. 
LX^^I, 36: „Gott ist wundersam in seinen Hei- 
ligen", statt mit einer Gruppe von Märtyrern, 
mit der Bekchning des heil. Frokopios. Fs. LXV, 
12: „Wir gingen durch Itoer und Wasser", 
wird ab Stichos benutzt an Itete der visnig 
MärtjTer (0. Mär/) -'). welche hei der Christen- 
verfolpung des Jjiciniiis in einen zufiieronden See 
Armeniens gewoi-fcn wurden. Die späteren l'.sal- 
teriUnstratoreii (Lood., Barb., Hain., mss. Psalt. 
V. J. 1397 u. V. Ende d. X\TI. Jahrb.) erin- 
nerten sich an dieser St^ille der betreffenden Dar- 
stellung der ghechischen Menologien % welche 
sich in höchster Vollendung auf dem Elfenban- 
relief des Beriimir Hnseiraw*) entwickelt Ebenso 
den Menologien entlehnt ist die Darstellung des 
Wunders des Krzenfrels 'Micliac!. weldier auf das 
Gebet des Arclüp^KKs zwei Bergströnie »bleitet, 
die «ine E3rdie Iwdnlieii*): Fk. XCH, 3, „Herr, 
die WassersttOme erheben sich, die WasserrtrBme 
erheben ihr Brausen" (Lond., Barb., niss. Psalt. v. J. 1897 u. v. Ende d. 
XVII. Jahrb.). Ts. XCIII, 21: „unscluüdi|? Blut verurtheilen sie« — Mär- 
tyrertod eines Biächul» in der Arena (Lond., Barb., russ. I'salt. v. Ende d. 




StfanigiiuK Stephan'* 
(LouiL Ptalt., toi. 38 r.o)'). 



') Die CompoliUon zeigt eine nicht zn Terkcnnende ÄhnlichkiMt mit rk-r tumprctiii-ndcn Daritctl- 
Img iD 4er IwuwmMlwhwi Ooans-HuidMihr. in Wimm (Fiat IX, Goi. SS, foL 170 t:o>, X. Jahih. 
Mir rillt 8MihH 4«rt «atw ifails od wird itm MlMamc die SScgaiknne um dem Himnel gertfdt 

*) 8. du .ICeMioB' dleaes Montti, renes. Auf. ISBI, 8. HB. 

*) Heaoloj^on der .Synodal. -Bibl. n Moskao, Vr. 188 (Abb. in der pboto)^. Pnblicatiom der 

Hiniaturi-D dieser Bil.I . II. II., Taf. XIX;. 

*) Abb. in der ,Be«cbreibang der Bildwerke d. Christi. E^cbe" de« Miuennu. Taf. IiVIl. 
^ IbnhfiM d<e Kdm* BmUIoi H., Tst. i^ Nr. XtW, & 17. 
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XVII. Jahrb.; Fig. 54). Im russ. Psalt. v. J. 1397 finden wir den lieil. 
Eremiten Puulus vun Theben, dem ein Vogel ein Brod zu bringen scbeint 
(Ps. Cl, 25), und zwei Seinen auH der Legende der heil. 
Einaiedlerin Ifaria von Egypten (Pb. GXVm, 126 a. 181) 
— dieselben, welche schon friUier im Abeodlande der alte 
dentsche Malt-i im Kaintelsaal zu Brauweilcr und Giotto 
auf der Wand der Capelle im Bargello (Florens) gescbil- 
dert hatten. 

Zu den Hdl^jen tritt Ohristoa maadunal In ihnlidie 

Beziehung wie zu David. Bisweilen erscheint über ibnen 
sein Brustbild, z. B. über dem „seligen Mann" des I. Ps. 
(Fig. öö), oder sie sind ihn anbetend dargestellt, wie z. B. 
AfluHMOoa in Barb. mit Bezug auf Pb. XVI, 6: „neige 
ddne Obren zn wir", ia vm. Paalt. t. J. 1897 Ane- 
nios: Ps. XXVI, 1, „Der Herr ist mein Licht und mein 
Heil", und Antonius: Ps. XIX, 2, „Der Herr erhöre dich 
in dei' JSoth". Der Letztere steht betend in seiner Höhle 
nnd Christus segnet ihn ungemein eifrig $m dem Hi— wii 
Interessant ist in demselben Codex nnd denen Oopioi^ die 
Ilhislrafion zu Ps. XXXHI. 21: „Der Herr bewahrt alle 
ihre (iebeine". Der olieii in halber Figur ^scheinende 
Christus segnet einige in einem Altare, 
wie m eineni Sericophage liegende Lei- 
chen — die Reliquien der Heiligen! 

Man siflit. wir niKiMiissi«; die 
Gedanken der müni lüschen Künstler das 
Hiema besdiäftigt, dass die WeHentsa- 
gung die einzige Bettung vor den Ver- 
snchnngen, der einzige znr Ver- 
gebung, die Kirche die einzige Stätte 
der Heiligkeit und lieinheit sei. Sehr 
dentlich tritt Lehre in eiBen ei- 
gentiiflndiehen BUdehm henror (Taf . Y, 
2), welches sn Es. XXYl, lo, gob()it: 
„Denn mein Vater nnd meine Mutter 
verlassen mich, aber der Hen* nimmt 



LoixLFMat. 
(M. IST fw). 



Hg: 66. 




U'fT »eUgi- Mann 
(P». I, 1; ChltuL-PMat^ fol. 2 ro). 



•) AU. MU itm Ut^ilaeh-FMlt M Bmti^: Henfncato OwfM, II. Ttf. Ml 8. tlt. 
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midi anf". ESn Mann und eine Frau entfernen sich von ihrem Sohne, dessen 
Hand Christus greift, indoni er zugleich vorwärts zeigt. Der Knabe ist aber 
als Möncli gekleidet (fehlt im Chlud.-Psalt). 

Zeichnen sich die Heiligen durch ihre iiihige, an- 
g^essene Würde ans, so kommt Uswdlen in d«i Ge- 
stalten der üösen ein karikii-ender Zug zum Vor- 
schein, entweder in dm heftigen, unsicher stolpernden 
Bewegon^, in den verkehrten Stellungen und der 
wlnMosm Haltung oder, in den Chlndoff- nnd Panto- 
kratora-Ptaltem, vor Allem in dem sdion erwibnten 
Typus mit angeschwollenem Köiper, hässUchen Zügen 
und kahlem Bcheitel. Besondere Zeichen haben sie 
selten. Doch verdient es — wegen der symboliscben 
Bedeutung der Schlange — bemerkt m werden, dass 
der im Ps. XXXVI, 35, erwähnte Gottlose ausser 
einem Gtldheutel eine Schlanfre in der Hand hält 
(Fig. 5fj). Die S< lilangs in der Hand des Todes (V), Ps. LXV, haben wii' schon 
erwähnt (Fig. 4ü, oben Ö. <i4.) 




Dn iWiiilcr. 

iuA. M v>n. 



In Bildern von so abstraktem Inhalte moss fast selbstverständlich die 
Symftolf jb eine bedeutende Bolle Sfielen. Zn der siditbai^n Daivtellung mOsaen 
die moralischen Begriffe hinzugedacht werden, deren Wmen Expomnten sie dnd. 

Danini hat auch Busslajrff' den nissisrlien l 'glitsch-Psalter unter dem Titel: 
, Byzantinische und ru-ssische Synibobk in iJildeiii des XV. bis Ende des XVI. 
Jahrhunderts" behandelt und Kondakoff ^ sieht in deui Symbolismus das 
Band, welches den iUastrfatMi Psalter mit der älteren Kanstepodie Terinndet 
Dabei rnnss aber bemerkt werden, ü»sa die Symbolik der byzantinischen 
r.salterliilder anderer Art ist, als diejenige der ftiihdui'^tlit lien Kunst, 
wie wir ja auch schon festgestellt haben, dass die Psalterillustratoi'eu nur we- 
nige Motive jener Quelle entlehnen. Die scpulcraleu Darstellungen der fi-üh- 
chiistlichen Kmnt knftpfeu poetisch an die Avlbrstehiuigsgedaakeii der Glfin- 

*) I> adiM UcnipwKie Otepn, Jl. Bd., iivf, Tl. 
*\ HiiL U Pait bfmt, t, m. 
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hipen an. i-rinnerii sie tröstlitii an die UnterpHindfr ihrer Zuvei-sidit *). E3n so 
ungt'sacliU-r Syiiitiolisirius gt^nügt den mönchischen KiiU8tieru der späteren Pe- 
riode nicht mehr, ehenso wenig wie die einfachen Zeichen der ei'äten Christen 
fte ihn hSehsteo Ideen — wie das Lamm, der Fifldi, der Vüm, der Anker, der 
Fischer, der gute Hirt n. s. w., welche man vergebens in den illusfriiten 
Psalterhandschrifteii siulien wlhile. Selbst (k-r trinkende Hirsch (Ps, XLI) 
ist hier in erster Linie die würtliciie Uebersetzung eines bildlichen Ausdruckes. 
Nein, die Kilnstler haben diesen urspi-üuglicheu Htaudpoukt verlassen and 
radien adaeqnatere AudrttdEe fOr ihre Oedaiümi. Besonders im ostitfmisGhen 
Reiche war ja längst das spekulative Denken in den weitesten EiMiaen an 
Stelle des nicht rrflrktirten Olatibcns getrettn. die religiöse Einiifindtuif!: war an 
Begriffe gebunden und muaste auf diesem L'mwege angeregt werden. Andere, 
comidieiilne, im Tarinderten Anachaunngswetae beaa«' entaprediende lüttd 
wann dam erforderlich. Dies hewirkte in der qrmboliscben Kunsi einen Shn« 
liehen Umschwung, wie derjenige war, welcher sich in der erzählenden vollzog, 
wo die schüchtern andeutende Danstellungsweisp dei- ältei-en Kunst fiiu'r liisto- 
riBch schildernden weichen mosste. hi beiderlei Hinsicht hat man aber den 
Urspning der VerMndemng sdum in der frfihbjcantinischen E^poche nt sndien. 
Tritt ja doch in den bdEuulnn Mesaikai von S. Vitale an BaTenna und 8. 
Apiillin.irp in Clause bei der Zusammenstellung der drei alttestamentlichen Opfer 
mit dem christlichen Mes«?opfer der typologische Parallelismus schon voUbewasst, 
so zu sagen mit theologisireuder Absichtlichkeit uns entgegen. 

Die griechkchen Fsaltalillder der mSnchischen Bedaction haben einen 
didaktischen Zweck, sie schliessen sich dem festen Lehrsystem der Kirche an. 

Um so bemerkensweriher ist es dabei, dass Tkgriffsiiersnnifieationen und 
Allegorien seltener vorkommen, als uiaii es bei einem soltht-ii Sadiverhalt viel- 
leicht erwarten könnte — be&uadei-s da man weiss, wie ieidenächaltlich die 
mttnchisdien EnnsUer später in dm iOastiirlen Klimax-Handachfiften «ch dem 
Allegorisirt 11 liin^ben -'). Ich kann nur ein einziges Beispiel dieser Ari von 
besonderem Intoiessc erwälmen. nämlicirdie Bannherzigkeit, ») uyin h).n;ntv}vr-ij. 
wekhe zu Ps. XXXV I, 2H: „Der (ierechte ist allezeit barmherzig und kiliet 
gerne", gehOrt (Fig. 57). Sie ist eine reich gekleidete Dame, welche — sehr 



') Ich TnrweiM anr den Absclmilt nkor ilen sinnbildlicWu Cbarakt«fr iler altrhristlichcn KnnH in 
der fWmcfflMiheD ikonagrRphi»ch«n Studie Bobbert'» Aber ,I)m Abcndmalil Cbrüti in der bUdoidMi 
Knint* (Repeit t. KmutwinenMih.. 1880, S. IBl ttg). 

•) Vt-rjfl. Kvmiaktiß . .Kiiii: K' isp naili Sinai' (rudfiiiM'b). S. 153 fg, s«in« Hüit. <!<• ruit Vi 
tii, 8. 130 fg, II. mriiie Abbandl. aKine illuitrirte KUuM-Huidii:]tr. ift Vatik. Bibl." (A(U ScuifUtii 
•tieMtanw FMRlcM't XIX. Bd.). 
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b»^zei(lmeiul — nicht an Arme, sondmi an (Teistliche und Mönche (jcld spen- 
det. Ein reicher Straucli wächst aus ibi-em Diademe bervor — denn der üe- 

raAte ist ja „wie eiii Baum, gepflanart »a dan 
WuMTbieboi'' (Ps. I, 8) mil «wffA grUnen irie 
ein Falmbanm, wachsen wie eine Ceder auf li- 
haiion" (Ps. XCI, 18) -'). Ks ist dies eine Per- 
sooilication echt originaler Erlindung, welche mit 
der Antiln mchte »dir gemebiMUB hai In der 
Tracht einer byzantinischai Kuserin erscheint auch 
.die heilifre Stmlf^ (F»s. T., 20) Die pracht- 
voll gekleidete Köiiirrin. welche im giiecli.-lat, 
Ham.-Psalt. mit Bezug aul Ps. XLIV, lU, vereh- 
rend Tor Ohziatas ersebeint, ist wohl ata seine 
Bi-ant, die Ecdesia, aufzofossen, welche sonst in 
den frriechisclieti Fsalterillnstiat Ionen durch ihre 
Kinder, die Heiligen, verti-eten wird. In den 
iiisä. l'äält. sieht man einen Knaben in dem 
Munde zweier Männer stehen, welches Bild in 
schwer begreiflicher Allegorie Ps. V, 10: „Denn 
in ihrem Munde ist nichts gewis-ses", illustrirt *). 

Das wichtigste Beispiel der allegorischen 
Darstellungsweiee igt aber eine Compoeitiatt in 
dem der Legende von Barlaam und Josaphat entlebnteB OleichniMe von der 
Vergänglichkeit dee mensclili( lien Ijcbens, welche Composition spätei- eine weite 
Verbreitung^ srewann *). In dem griechischen Psalter illustrirt sie Ts. ("X I.III. 
4: „Ist doch der Mensch gleich wie nichts; seine Zeit fähi-et dahin, wie ein 
Schatten" (Lond., Barb., H«m.). Ton flinni EUdum veifolgt, hat ein jung«* 
Mann sich auf einen Bamn geiettet, wo er, kidilainnig «eine Gefldur fergeiNiid, 
von den Früchten genfesst, während zwei Mänae, „Tap" und ^.Nacht", an der 
Wnrzel des Baumes nagen und unten* in einer dunkeln Höhle, der Hades und 
ein Drache seinen Fall abwarten. Das Einhurn ist als „der Tod" bezeichnet. 
-~ SSne gans entgegengesetzte Bedentnng hat dagegen das Fabdtbier, wo es, 



') Ntch Kondakoff: Miiniarrpy. Tnf XII, 4. 

*) Kincn solchen Strauch auf dem Kopie trügt MUh (in AllMMMpender mit Bezug auf P«. CXI, 
0: .Kr .-.(n not aui nwl ^iebt «IcB Amaa; nia Htm wird arUlMt attlÄim'' (CUnd., Bart-, ma. Plwlt. 

Emir a XVII. Juhrb.). 

') Al l iM-i Kondakoff, a. n. O., Taf. XIII, 6. 

*) Abb. au dem UgUtwh-PMlt. bei BnOi^, a. a. 0.. sn S. 214. 

*i Dtt bekrantNte Bciipiel tat «tat BcUef ii einer der PMtallinMIni in Biptiitcriam n hnu. 
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mit Bezug auf Ps. XCJI, 11: „Ab«r Biein Horn wird erliöhet werden, wie 
tmc» Eänhorns'', vor einer f^itssenden Frau steht und whie Ywderpfote anf 
iliren Schooes legt (schon in (Jhlad., Fig. 58; u. 
noch in dim nuB. ftatt. Bnde d. AVIL Jalirii.)« 
Denn oben eneheint ein Ifadonnenlnld — sur 
BestStigang, tlnss rlie Fiau dif AUerheiligste ist, 
unten Johaiities Chrvsostornos It^hreud, dass das 
Kinhom der 8ohn üotte» ist 

Eiiie tiefere Mystik, ate in den «irälinten 
Beispielen, linden wir jedoch in der Darstellung 
Zions, de« heilig:pn Ber(?ps, der Wolinstiitte (luttts. 
„Die Tochter Zion" der rioiihctt n wnnle nämhch 
für die chiistliche Auffassung zu der Gottesgebä- 
rerin. «^DetjenigiB wird nicht irren*, heiwt es in 
einem 1'heodoretos-Codex „welcher den Berg als 
die Mutter Gottes anffasst, weil ja Gott in ihr 
wohnte", und der i'atriai-ch Tarasios'^) nennt in 
•ehMT Bede aber die Darbringung Ifartt im Tem- 
pel 0 die Jnngfran mit den Worten des LXVIL 
Ps, (V. 16): „mons pingnis et coagulatus". Am 

Vorabend ihrer (tcburtsfeicr wird sie in den m«)rfrenländischen Kirthtn mit 
den Wollen: „Ueil dir, du heiliger Berg*',') iu einem Kanon des Hymaugra- 
pben Jiiscph (IX. Jahrb.) geradem mü: »Heil dir, dn fetter Berg" bcgiiLsst. 
Aoch komnen die auf Zion bezöglichen Stellen des Faaltem in den Kaaenes 

(Hymnen), Antiphonen, Prokinionen. Koiiutniken, Stichen ninl {lusgowähltcii 
Psalmen au den Festen <U'r Jiiuglrau (Geburt: s. Sept.; Dailniii^'iuig: 21. Nov.; 
VerliUndigung: 25. März; Entschlafen: 15. Aug.) reiclilich vor. 




Dm üinluNni imd die JangfitM 
(ChladwPHlt., M. m 



'j Si.boü liii- Alti st"!» Kill l;i-iiv,4tf;r, « Jn^^tin 'I»ial. r Tirph.) ». TerttMianu» (Adv. Jadneos), 
fMMn nSmlir)) (ln.<< Horn ilii-Hi n Ka)>i'Ilhicr>v<i »Ii <U« Kn lu Christi. VüivI. Kraut: Die rhriaÜ. Kun>t 
in ihrra frulietttu Aatangui, ä. 816-, H««t.-EiK>U., 1, oW, a. FrntiU: G<«rh. d. L-hmtl. Malerei. I, 4S8. 
— IiiitK!]!»- I>an4tclln]ig at«b iM modernen armaniwfaKn I'mIc. der VLotV. Bibl. mit Hexng auf V%. 
XXVJII, 6. Üekaiuiyieh gcmuui das Hotir, in qiitsllndifar Aubildug:, die wciMta VerbnitaiK in 
AI«adlMie, «man will« Atfiuldi« In dh ipStnitteMtMlicbMi KlnhmMkfdMi ScMndain osd I1hs> 
ein eprechendee Zengnin ablegt. 
>) Mitjnf fatrol. graera, LXXX, 1386, Anm. 24. 

') L i 1 ^»in Vor*itz<- di« aicbenia, bU4«f*andlicte SyMda In Klcte 787 a1)felwlt«& 

•) MujHe, ». a. 0., XCVUl, M9ü. 
>) Menaion des September«, S. 4ö. 

*) ClbrM ■. tormOuu: Aatologlk flMe» wmiNni dudstknonuD, 8. 848. 
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Die Künstler folgten in der Illustration dieseni T'lngerzeiir. tlifilweise an 
denselben rsalmstellen. Da es z. Ii. heisst: Ps. CXXVII. ä. ^ Der HeiT wird 
dich segnen aus Zion', so zeigt sich (iu Haiu.) der anbetenden Menschheit 
die mit dem Kinde tbronende- Maria. Bei der dunklen Stelle: Fb. LXXXVI, 
S, ^Ntunqnid Siou dioet: Homo, et bomo nntos est in ea", welche die Väter 

auf (lif (Hl)urt ('hristi 



Fig. S». 




Vision DantrlH 
l(;iiittid.-PMlt., fol. M r.«). 

zur Offenbamng empor, welche seine 

(Fig. 59). Im letztgenannten Hilile 



deuten und weiche für 
die WeOinulitsfiuflr filnr^ 
gfaeh bedenteam ist, steht 
David vor einer mit dem 

Marienbilde geschmück- 
ten Kiich« (schon iu 
Ghlnd. V. neflb in dem 
nus. Psalt. Bode d. 
XVTT. Jahrb.). — In 
der Itegel lässt alver der 
llluiitiator die luystische 
IdentUidmng ddi tot 
unsei^n Augen vollziehen. 

liohtT Felson tbürmt 
sicli iiäiulicii aut und an 
dessen Spitze oder auf 
dn-Temiaae ieiiMfl kleinen 
Hauses (des Terapeto) 
erscheinen die Halbflgnren 
der (iottesmutter mit ih- 
rem Kinde (Ps. LXXVU, 
68; Fig. 13)*). Bis- 
weilen sftht David am 
Pnsse dt s Felsens und 
sU-ecitt (l's. LXVU, 16) 
inbrlnstig «eme B&bAb 
meerianiBdien Hoflkningen verwiridicht 
sieht man ausserdem unten Daniel auf 



seinem Bette liegen, wo<luicli tlie (Symbolik sich noili tnelir bcicnrlscrt. T^enn 
damit wird der mystische Berg zu dem Berge im Traume iSebukadnezars, wel- 



1} Aut d«B dML-PMlt rtfek M ICunM^, a. a. Q., TW. ZW, e. 
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eher so jaoss wurde, dans er die ganze Welt fiiUete, und nach den Auslegein 
das Reich Christi bedeutet. Im luss. I'salt. v. J. 1397 sieht man auch die 
vom Kimig g^chaute Statue, im Cblud.-Fsalt. hingegen den Stein'), der das 
Bild Mmalmcte; dieselbe Dantellung, iiber ohne die ei^lUinteii DeUiils, dage- 
gtn mit der herabfliegenden Taube des heiligen (Teistes berricbttt, noch im 
russ. Psalt. v. Ende d. XVII. .Tahrli. Die (ie?;« tii -hti' voni Trnntnp des Kö- 
nigs {Daniel. 11) winl ab«r in der UKagenläntlisclien Xii< lie am ^'oralK■nd der 
(iebmlsl'eier tltss iieriTi verlesen — Die Marienbilder des iilutitrii teu Piialtei-ss 
sind dn Ansditicilc des aeit dem VIII. Jahrli. in fortwiluendeir SMgenmg ber 
giiifenen Marienkulttis and entsprechen gleichsam den in den mOfgenländischen 
Ciotte^idienät eingeatraaten sog. gTheotokien" oder Tropacien sir £bre der 
Uottesgebärerin. 

Eine ganz ähnliche Mystik liegt noch in einem Bilde, welches das W'as- 
eerwimder' Meeis darstdlt: F6. LXXX, 17, „nnd sBttigte de. mit Honig ans 
dem Felsen" (schon in Chlud. und noch in dem russ. Psalt. v. Ende d. XVII. 
Jahrh. - Tat". IV, 1). Anf dem Felsen, dem die wuiukrhare Quelle ent- 
springt, tdtzt n&mlicli Uhiistus, wie auch die Beischiift bezeugt, daas der i*'el- 
seti .O^cistiis ist. Letsteve ist dem ersten Ommfiiei^&iefe, X, 4, entlehnt, 
.ireldie Stdie in der atorgenUtniHsciien Kud» am Tanibste Ohristi (dem Theo- 
pbanien-Feste) verlesen wii-d — Im London-rsaltcr benützt Moses bei sdnen 
Wunderthaten (Ps. CIY) den Krfiizstab *). statt des Sta1>es mit kugelförmigem 
Knopfe der übrigen Handschrilteii (vergl. Tat". II, 1). Daas der Stab Mosis 
der Typus des Krenns war, geht ans idelen SteUen des BorgenländisGlien 
Guttaidiensles lienror*). Diese AnfliMsang ist «udi leicht erkUirtidi. Denn 
wie dunetas mit im Krenie den Tod nnd den TtfcM besiegte — in morgen- 

■> UcM Bnnfemg ix» tiku» Hiade lovariiMiwB titaniw «nf 4» jaii«MtaAehe tebiirfug trült ms 

«fl in in litBigiaeliiai Bttcbeni d«r niorirenl. Kinbe. 8o hv'mt is t. B. In dem Hirmologion (reaei. 

iiiKTöiDsliniiiiLnil 5a;{i Aii/iuftinu.' (Enarr.itio in Vh. ( Ii: .I'artu» vil^ginis est lapi« sine manihus de 
awuU' pra^isu»'. - AU /eu^u der Ucliurl Lljri»!i wird P.iiiit] darprestellt in d«r AroieubiM der 
Lyccunubibl. za Cunntan/ und zwar mit Berufnng uuf iXir b^irt tttDilc Sttllc I)an. II, 34: .ein Stein 
wMtl berabgeri88<n ohne Hiiiidu'' U.aib Ii. Schwarz: Biblis pttuperuu, Tat'. I). Im AbMhUwidtt faaduh 
•ug»r Nebakkdoexar selbst dieaelbe Ehre, wie Vir^l nnd der Sibylle, Ms ein heiduMhci PMpliitCMitf 
bettitchtet »i wpnUn (». IfWwr.- OeiwI. ScIiMqiiel o. kirdiL KuMt, & 41 n. 6^ 
') Wiinitt.- nriefe d. OottcwUent d. norsenl, Kinhe, & Mt. 

') Vergl. mtiiif ,Uene»ismo«aikeD v. V<n<<lin- I,% Anm., n. die Abb. Mo«i« beim UDterganj;« 
dCT Elgypter an» eio«m mik. Cud. Ini (iiiiiionayil dr ■'^nini-jAiurfHt : Manuel de l'art (-hritien. S. IGl. 

*) Im Hirmologion (S. 81] heiast eii z. B. .zmu Tauffeste): 7*^,- aßvaaov na'Xot to antigar i 
Mmvaijs aTuvftoTÖttas Stiult f>iä nj; ^äßSov; im Triodion (venex. Aaa^., 1886, S. 90) wieder: 
Mmtims idfitm cAmmS«» ifmj^, Mi^Kwatm »tämtatm, iw) ir^fmhvnv ßvtw, nw^ Xtmigti cm' 
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ländischen liarstellangen der HöHenfalirf tnipt er in dei Retrpl (Ins Triumphal- 
kreoz — , so besiegte Mos^ mit seinem Stabe Pharao, den Typus des Teufels. 
JJkeat BitJk Vom mit dem KrenaeBMidiNi ist wohl «leh mit dem Krenie 
varwHidt, wdehM beim Ttaiffeste der morgeidindisdieii Kirche in dasWaaeeiv 
becken eingetaucht wird '), ebenso wie mit jenem kleinen, weissen Krenae, wel- 
ches man im Wasser der byjiantinischpii 1 )aj'stellntii2:en der Taufe Cliristi wahr- 
nimmt. Ist doch der Zug doich das Meer das Vorbild der Tante und das 
erste y«! den altteetMoentlidKii «GlekliniBsen'' des T«nflMes Und Qnistas 
irt der Felsen, nns deseen dnrchhotarter Seite das Wasser der Taufe, wie 
^ dtH Blnt der Eucharistte Hiesst*). 



Mit deii Wundern Mosis stehen wir nun vor der i-eichsten und wichtigsten 
Gnipiie von IValtf'rilUistrationen dfiiitMiipreii. woMir biblischn BppclK'nlM'itfn 
schil(ieni. Einen suUhen l^efsinn zeigen sie jedoch keineswegs alle. Kniige 
acbeinen sogar nur mehr oder weniger zufällig dem Künstler bei seiner Aibeit 
ins Gedächtnifls gekommen m sdn. Da es s. B. heisst: Fb. GXVUI, 78, ,Dein» 
Himde haben mich gemacht*', so malt er daneben die KrscbafFung Adams (Taf. 
V, 3; fehlt im tlilnd.-rsalf .). Ufr ffi-ifili.-lat. Hain.-Psalt. stellt mit Bezxig 
auf Ps. (JXXXVlli, 15: „Es war dir mein Gebein nicht verhohlen", die Er- 
schaffung £m dar. Ps. QXXVl, 1: „Wo der Herr nicht das Hans bauet, so 
arbeiteo omsanst, die danui banoi'', gab im AnhMs, den Thnnnbaa Babels 
(fehlt im Chlud.-l'salt.), Ps. XXIV, Ui: „Sein Same wird das Land besitaen", 
das Versprechen (Jottes an Abraham (nis.s. Psalt. v. J. 1397) zu schildern. 
Weiter werden dargestellt: bei Ps. XLIX, 13 u. 14: „Wei-d ich woiil essen 
FleiKh TOD Stieren" (schon im GM(id.-Fttlt.) und F«. CXXVUI, 8: „Und 
die vorüber gehen, niclit ^rechen: wir segnen euch Im Namen des Herrn* 
Qm griech.-lat. HaDL-Faalt.) — die Einkehr der drei Etagd bä Abfaham; b« 

>) MtiraU: ». % 0.. ». 8S9. 
Kbndft, 8. M. 

') Ein« andere aaf das Wanaorwunder ]f(Mii betllglieliie Stella, LXZIlt, IS: .Ttt dinpbd 
fonio« et torrentes", geliQrt lam atugewUilte» P«. der OMitgta]. Klteb« MH TaalTeM«. — Veif L tadi 
)>i,r,uniut! B»<l«aal« iMmrm ofadom, lib. VI, np. LXXZII, de bnedntiMie kqrtiMii Ml 

funüuiti. 

In ein> r itpnierkiuig zum MtlMlnclM (&M/«r't U«1«tE, & IM) Iwiait Dünn Mgm- 

de*, nittebaterlkbM Diatkhon: 

Bi» tUicem viiga dnx ptircuül at^u« propheu. 
Ictio Um dwU «uit dm ligii» cnuii. 
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Pl. XX, 10: „Feuer wird sie fressen", — die Flucht Loths aus 8odom (Lond.- 
Psalt., KmuUikoff zufolge); bei Ps. XLIX, 8: „Deines Opfei^ halben strafe 
ich dich nicht" (rnss. Psalt. v. J. 1397) und Ps. CIV. 8 u. »: „Er ^'edenket 
ewiglich an steinen Bund", — die Opferung l»aakä (schon im Chlud.-Psalt. n. 
im Ftunser-Fragn.; Taf. m» 1, n. Fi«. 60); bei Ps. XXXYI, 31: »Du 
Qfliets seines Gottes ist in seinem Hei/en". — die Übergabe des Gesetns an 
Moses flvond.-Psalf.. Fif,^ HI); hei Ps. (JVI, 3ö: ,Da«s er da« TmlteiM wasp 
serreich machte und iui dürren Lande 
Wasserquellen", — wiederum das Waa- 
aenrander dea Hoaea (BaTb.-PBalt.); bei 
Ps. OXn, 7: „Uer den Geringen auf- 
richtet ans dein Staube und erhöhet den 
Armen aus dem KoUi", — Uiob auf 
den IGaäiaiifeii (in Land. n. d«i nas. 
Pkaie.); bei XU, 7: .Darom ge- 
denke ich deiner vom Tjande des Jordan 
lier und dem Hennonber<!;e", — die 
Himmelfahrt Elias (schon iui (Jhlud.- 
Paalt,; Fig. 19, oben 8. 23), u. a. w. 
Wo aolche Bilder monliaclie 88«» iUii^ 
striren, ^enen de ab MMlrende Bei- 
aptele. 





Opfrr Abnüiain» 
(Ite. Nr. ao, fbl 
Vit»), 



QeM'teesnbergabe an 



Die griiBBte Zabl dieaer Ubfiachen Bildor wandt jedodt in der ^ypologi- 

sclien Auffassung des Textes und wiM nur ans diesem (Gesichtspunkte bcgi-eif- 
lich. Sie bedinf^t die wesentlichste Eigen thümlichkeit dieser Bcdartion und ent- 
hüllt mit voller Klarheit die speculativen Neigungen der mönclüschen ^Künstler, 
ibre theolef^die GelebnMnkeit und Tor AUem die Abhängigkeit ibrer Ideen 
yen der gotteadiawUidM» Bedeatnng der bezüglicben PaatanateUen. 

Srhnn anf dem Titelblatt« des Clilndofif-Psaltei-s eT-srlieint über dem psalli- 
rendeu König David der ührütiukopf jogendlich. und ImuIIos, wie in frübe- 



') Anf dpin fitrbigen Titr-Iblatte zn ilein Anlsatr.f Xaxdatoß'»; MuHWopii etc., allein abgübildet. 
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rcn Zciter. den inliHlt der Dicblmi^c LezcirlintiKl. Abwechselml mit dem 
Veilas^er selbst bitt der Krlöser bisweilen in den TextiUuütnUioiie» als die 
i|inehendA Penon auf. Er ist es, der (im Ghliid.-Fsalt.) die Worte des Ps. 
XM, 3, u. LII, 4, an eben jugi» Mann riditst, nnd mit Beng änf Ps. 

LXXVII, 25: „Sie as»en Engelbrod" (d. h. Mauna), sagt er (der Beiscliiift 
zufolge) zn den Aiiosteln, dass- or (\n^ Brod des Leliejis wi (im {'hhid.- 
PsalU) '), welche Worte Christus selbst (Joh. VI, 35) bei der Besprechung des 
Mannipwanders gebnndit nnd nrnr ah Antwort an das Volk, weidin .^ 
eben auf jene Pfeabnstdk berief. 

Werden solche Stellen Itisweilon nur ilnrcb Acc^inniodntion auf Christus 
bezogen, so betonen die lUustratoii ii iiarhilrilcklich den mtssiunisrlien (^harakter 
einiger anderen Psalmverse duiTh die repräsentative Darstellung des Erlösers. 
So stellen a. B. der Ghlnd.- and der mss. Psalter v. Ende des XVII. Jabrik 
ibn thronend dar mit Bezug auf Ps. LXXXVIIi, 36 u. 37: „Ich habe einst 
gesf•ll^^•0I•en . . . Sein Same soll iwit; sein und sein Stuhl vor mir, wie 
die iSoimt ". und auf Ps. CIX, 1: „Der HeiT sprach zu ineiiieni lieim: Set«e 
dich zu meiner Rechten", dessen Messianität durch Christus selbst (Matth. 
XXII, 41 fg) und die Apostel (Aet. II, U fg; I. Cor. XV, 26; Hehr. I, 
13, n. X, 13) verbürgt ist. Im Chlud.- und Barb.-Psalter sieht man David 
die von Ilebr. I, 10 fg, auf Christiis liozoacnen Wr.itr des Ps. CI. 28: J)n 
aber bleibest, wie du bist, und deine Jahre nehmen kein Ende", an den von 
seinen Aposteln gefolgten Erlöser lichten. Die schon in Act. II, 25, als me»- 
sianisdi beniclmete Stelle, Ps. XV, 8: „leb habe den Herrn alleieit vor An^ 
gen", M-ii-d mit dem vor Cliristus stehendfii David illustrirt. Der Beischiift 
znfolgo sieht der Prophet hier d^n Erlöser voran?!. Ps. T.XXVIl, 2: „Irli werde 
meinen Mund zu Gleichnissen ütt'nen", wiitl mit dem zu den Juden redenden 
Gbrfetus illnstrii-t, u. s. w. 



Weit rnciNT ist ab« die Gnppe von nentestameiitUcheA Scenen, wdcbe 

zum Leben C'hristi <ane aiemlicb volktindige Serie bilden, vor Allem aber die 
Begelit'iihf'itPTi bevoi-TU^it, wplrbe von der Kirche ;tii bc^uiuleicn Festtajren 
gefeiert werden. Isur sind sie selbstverständlich nicht in chronologischer ürd- 
nong vorgeführt, sondern so wie der Text am der einen oder anderen Veran- 
laasong gab, so dass dnige Gegnutande wiedeibolt behanddt werden. 

>) Ipie (M. Chriatüs) ett et p«iiia, q,\u de co«lo «icaocodit, sagt Jugusiinu* (Tntci. 188 in Jobaiia. 
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Die vichtigsten Bilder dteeer Art dnd folgende: 

Darbringniig der Jnn^an Im Tempel'). IV. XIil\'. 15: „In Imiifu;«'- 
stifkten Kli'idern winl sie ^c]c\u t zniii Köniire, •liini^'raaeii liiut«!' ihr lier, ihre 
FreuiiiUiinen, werden dir zugebracht " (in allen s|iäte- 
nm Oodd., vom Lond.-FlBalt.: Fig. 62, Ms mm rom. t. 
finde d. XVH. Jahrh.; fishtt dagegen in Cl>lud.). Wie 
einzelne andere nnsorfs Psaliiies <j^i'liöi"t anch 

dieser zum ausgewählten i'salme um Feste der Dar- 
Inringung (21. Nov.), wie dei^elbe ebenso als Bticlios 
und PrÄlmen md «imerdeiii in dem Kanon nnd den 
Gesängen fl/xinj des Tages die manrngfitltigste Anwen- 
dung findet (Meli d Nov., venez. Aiisf?.. S. i;!-"! iV). 

Verkflndlgung MariaN. 1»8. XLIV, 11: .Höiv, 
Tochter, and schaue und n«ge dein Ohr" (in lui^t 
aüeii Oodd., vom 0)lud.-F8alt an: Fig. 68, Üa snm 
ms«. V. Ende d. XVII. Jahrh.)*). Von Athanasia» 
wird diese Stelle auf die Mutter (Jotte.s bezogen, in 
dem Gottestlienste der morgenländischen Kirche redet David bei der (ieburta- 
feier der Jungfrau und bk der Wtihnachtsadt wiederiiolt maß Todrinr Ma- 
rift mit diesen Werten an, nnd in seinem YerlcBn- 
dignngskanon verbindet Theophanes (IX. Jahrh.) 
Ps. XLIV, 11, ausdrikklich mit der Verkündigung 
Maiias — Ps. LXXI, (i: „Ki- wird herab- 
ÜBbren, wie der Begen auf das Fell" (Lond. 
Barb., rass. Ftelt. t. J. 1397 n. t. Ende d. Xm 
Jahrh.). Das Wunder mit dem Felle (Jideons (Rieht. 
VI. .TT) f;r) pilt. elicnsfi wie der lucniiende Hnsi'li, 
als ein altteülumuntiiclieH X'orzeichen der jungfräu- 
Udien ConGq>tion (s. oben S. 2), welclie im Atluw- 
Psalt. mit dem genannten Wunder znsammengestellt 
wird'). Ps. LXXI, 6, geliUrt snm ausgewählten 



um' 

DuMagOK KariM 

(LaiDd.-Pinlt, fttl. &7 r:o). 



Fi«. 63. 




Vi iKüinlimiUL' Mnrias 
t('liliiii.-r>iUt . In). Vi ro)'). 



') Nach den .Apokryphen: verxl. /. B. Iloffmann - I>a» I.elini .Ji su mu h "Im Apnkrjplicii, .S. X> 

*i Sminmcii mit ilrm Kmatbildf Duvid« kehrt, in den Kin licnmalm'ii-n di r .Atlios-KiöHler. n«-- 
bn des DuitdliBgen d«r VetkSiidifUig die proplietitclic t^liiuteUe grlrgcntiicb ai* fi«'iiicbrilt wieder 
(«rorJUa«t: Dia Eaait fs 4ai Athaa-KlBataB, & 119). 

*) GIrW «. PartmUM»! Antologia giacca eaiajaiB chiiitiaaongi, 8. SSB. 

«) AU. ia WMOgt. 8oc., I. Bd, Taf. MIL 

*l Abb. i n< n, l.l„iu.i : Die Kouitt in den Alllea•KlMal■^ tat, XIX. 

') Nacli Kotiäaiftjl: .\lHHi»TlD|HI, Tuf. I, 3. 

7 
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PsaliHO. iiTid zu (Ion Antiphonen der \ < rküii(lia:unti;siVit r (25. Miiizi der 
inurgtfMliindiscben Kil'cke. In dem poetiMlten Dialogti vuu Theophanea zwi- 

atstum dem Engel und der GottesgelHtrerin an denuelben Feste (Menaion 

des März, venez. Ansg. v. J. 18H4, 8. 101) beruft ach Gabriel anf Ps.LXXI» 
0, weUlie Stelle auch Gconßos in seinem Kanon auf die V£'ikiiiidi<i:;ang be- 
nützt (Vorfeier des Festes, a. a. O.. S. SS), rpberlianiit wiixl dieselbe in den 
kii-chlichen Liedern öftei-s auf die AUeilieiligste bezogen. 

Heinmidluug. Ps. LXXXIV, 11: „Dass Gtlto und WidiriMit eimmder 
begegnen, (iereclttil^eit und Friede sieh küssen'^, (in den meisten Codd. vom 
Chlud.-Psalt. bis ziini niss. v. Kn l«- il. XVU. Jaluli.) '). TAtfocforefM ednneii 
bei dieser Stelle un die Begegnung der heiligen Fi'auen. 

Gebart Jesu. Ps. II, 7: „Du bist mein Sohn, heute habe ich dich ge- 
zeoget* (in den nieteton HandBcjbr., vom 01iIad.-Fui]t. an), «bon tob den 
Aposteln auf Christus Iwzogen (Act. XITT, 33, u- Hebr. V, 5), bildet, nebst 
Ps. CIX, '5. cino Hauptstelle im imsirwähltf-n Psalint» dos NVeiliiiatiitstages 
und wii"d als i'rokimen in der ei-sten Stunde des Weihnachtsabends benützt. 
— Ps. Xü, 1: »Wer unter dem Sclüi-me des H)id»teB sitMC, und Ps. CHX, 
3: »Bs utero ante Ludfcrum genui to* (nur im mss. FiwtL t. J. 1897)'). 
Die z'iit'i letztgenannten Psalmen wei^den in der moi-genländis<^hen Kirche 
am Voral)end de.s Weibnacbtsfestes vorgetragen (B. u. J>. Stunde); Ps. 
CiX, 3, konuttt beäoudei>) oft und auf vei'scUiedene Weise im Uottesdienste 
d» Wdhniiditeieit nr Anwoiduug (Moi. d. Dee. S. 196 — 215). 

Inbetang der Ktnige. Th. IXXI, 11: »Alle Ktoige werden ihn an- 
Iwten" (in der! meisten späteren Codd., vom Lond.-Psalt. bis zum russ. v, 
Ende tl. X\ ll. .Jalu'h.). Ciehöii ziun ausgewählten Psahnf dts Wcihnarbts- 
festes, da, neben dem Auüeiiken der Geburt Jesu, auch das der Aubetiuig 
der KSnige von der griechisehen Ejrdie gefeiert wird. 

linderaMnrd und TIndit naeh Egypten. Ps. XG, 7: „Ob tausend iUlen 
zu deiner Seite und zehn taitaend zu deiner Beehtm** (Ghlud.''), Land., Barb., 
FUSS. Psalt. T. J. 1397). 



') Abi. ans dtüi CLlnd.-I'sftlt. l-n hnmUikof. a. a. O., Taf. II. 3. 

') Zn der von den Au8l<>'orii mit 'Vv lii-luirt ("brüli bczci^euMi Stelli-, P«. CXXXI. 5 U. 6: „Bin 
ich «iuc SUltte finde fl)r den Herrn, icur Wohunng dein MftchligCD Jakobs. Siehe, wir bUreii \an ihr in 
EphrttA*, »lelh'D d«r C'blud.-Paalt. und dan raru. Fragm., UHilAtl der liebiirt uud wohl mit besonderem 
Btinf «Bf Hieha V, 1: „Und dn Bellklditm SflinU'' n. ■. w. (wird am WeiliBaclitmlMiid vtrlami. 
Mm. Dee., S. I8S), eiw» alt Bctblchen beaekbuto Xinhe im. Id Gblid. «Icht 4er in»|ile«icirie 
daneben. lu dem in ii1< rnen, anneu. PMilt n Veeius wild Üigeseo Uar die Cowiaptloi der JnfAft« 
nach dein Typus di>s Mnrillo dargeMellt. 

Ald>. M Kuttd^, a. a. 0„ 13af. TO, % 




Die AaUeriUmtraHon im MittdaUer. 



51 



Verlnlbnig der YerkKofiBr mm iem Tflmyel Ps. LXVIII, 10: .Denn 
der Eifer um dein Haus liat mich verzehrt." (in den meisten (3odd., vom Chlud.- 
l'salt. bis zum iiiss. v. Ende d. XVII. Jabrh.). Wurde schon von den 
SdiBlan Obiiiiti «nf die» Degebenhnt bentgen (Job. U, 17). 

OhrittH kraurt *■ iviknam Um Ttaftr. Fk. XXXm, 6: »Nalut ihm 
md lasset euch erleuchten" (griech.-lat. Jlani.-Psalt.). (lehört - pewiss we- 
hren des Namens der Taufe: tfonKtfiog (illuniinatin. Erleuchtung) — zum ausge- 
wählten i'-saUue des TuuÜesteü (5. Jan.), wie auch iLOsmas von Maiuma iu 
tnaMBL growen TanffiBstkanon anf diese SteUe hindentef). 

Traft (MstL Ps. XXVin, 3: «Die Stimme des Herrn gehet auf den 
Wasaem'' (weuip^tens in den späteren ttkudschr.) — Ps. TjXXIII, 13: «Da 
simltetest dui i li deine 
Macht da» Meer, 
flsfsebnietteitest die 
KOpfe der Drachen 
in den Wassern" (in 
den meisten Codd., 
vom Chlud.-Psalt.; 
Fig. 64, bis com mss. 
V. Ende d. XVII. 
Jahrb.). Zu der Dar- 
stellung der Taufe ge- 
hört hier eine gewal- 
tige, mtianene nnd 
Unkende Sddaiige. 
Denn wie Pharao nnd 

seine Macht beim Dnrchzug im rothen Meere unterging, su wurde die Macht des 
TenÜBls dordi die Taofe gebrochen. Die typologische Beziehung anf die Be- 
freiong der Israeliten und den Untergang der ISgypter wird in Ohlud. dortb 
die Beischrift, daselbst und im griech.*lat. Ham.-Psalt. ausserdem dun-b einen 
von Haben pcefressenen Ertrunkenen angedeutet. — Ts. LXXVl, 17: „Die 
Wasser sahen dich (iott, die W asser sahen dieh und ängsteten sich" (in den 
meisten Oodd., vom CSiliid.-F^ bis nun raas. t. Ende d. XVII. Jahrb.). — 
OXm, 8: „Das Meer sabe nnd Hohe; da* J(ndan wandte sich aurlick''. 



>) Abk. bei Kmdt^, a. a. 0., Taf. IV, 8. n. Hin. de Tsit bys., I, leSi 

■) CMit. ■. Fanudtn: Aatolegte gmm cunlmni ehriattaMnmi» 8. m (V. mS— 108). 

*) Im Chlvl-FMlk Mit hier eia Blatt. 

«) Mach KmUktf, «. a. 0, Ikt HI, 8. 
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Anstatt rlps Ziii;< ■^ (iun h (Iiis roüie Mcm tiimI ilun h den Jordan, wird, fyprilf>- 
gisch folgvriclitig, in allen Codd., vom Chlud.-i'siiU. ') bis zum niss. v. Ende d. 
XVll. Julii'li., wieder die Taul'e Cluisti dargestellt (Fig. 65). — Alle diese 
Stellen geltSi«» »iin ausgewählten Fsalme am Feste d&t Taufe, wie sie aacb sonst 
an demselben Tafje in dem (iottesdienste: der moi-frenländiselien Kirehe reich- 
lich Anwendung!; linden (so z. V>. l's. XXVIll, 3, u. LXXVI, 17, in den 
Idiomelen auf das Tauffest von 8ophromos. .lalnh.; Menaion. H. Jan., 
venez. Ausg., 1884, 8. 65) — Die Commentatoi-en geben denselben eine 
damit ttbereinstimniende Dentang. 

Yersneiiiuig Christi. Ps. XC, 11: „Denn er hat seinen Engeln befohlen 
über dir", u. s. w. (wenigstens in Cldml . l'atitnkr. w. narli.) — die Stelle, 
aut' welche sich der Teufel bei der Versuchung l)eriel (Matth. IV, (i). 

Ghrlstiu aUllat den Statin. Fü. LXXXVIIl', 10: „Da beirscbeet aber dm 
ungestüme Meer" (in den griecb. Haadsehr. Tom Cblnd.*: Taf. II, 2, bis anm 
Ham.-Psalt.). DieselLr Deutung bei gewissen Conimentatoren. 

Die Teufel werden in die Heerde von Hinen getrieben. Ps. LXVll, 31 : 
„Schelte das Thier des hclültrohi-s'' (iu vielen Codd., vom Cblud.-i'salt. bis zum 
rnas. t. Ende d. XVU. Jahrb.). 

Get^rldi CArMI alt der Samarltertn am Bminen. Fs. XXXV, 10: 
„Denn hn dir ist die letiomlip- (i'ui nt " Cm den gineeh. Handschr.) ''). 

■>ViiMderl)are Heilungen 4!hriKti. l's. Cll, 3: ..Der dir alle deine Sünde 
vergiebt und lieilet alle deine (Jebrechen" (Chlud.; l'aris.-l^iagni.: Fig. 4'.), 
oben S. .35; Barb.; ross. F^alt. t. Ende d. XVn. Jahrb.). — Ps. OVI, 20: 

sandte sein Wort und machte sie gesund" (in vielen Cndd.. vinn Paris.- 
IVa-ni. 'i In^ mm nis.s. Psalt. v. K. .1. X^ ll. Jahrb.). — Ps. LXXXIV, 3: „und 
alle ilii r Sünde bcdeeket". Wenigstens in Chlud. '), Barb. u. Ham.: Zaerhäus im 
Baume und die Sünderin nebst dem blutliüssigen Weibe zu deu Füssen Chiisti 

SpeimKt dw Talkea in der Wtste. Fb. XXXm, 9: „Scbmedcet and 
sehet. .1 freundlich der JI'ii ist" (Chlud.') u. llarli ). 

Yerklftrang Cliristi. Ts. lA'XXVlTl. Li: .'J'lialMH lunl Heiinon jauch- 
ten ob deines Namens" (Clilud. j, Lond., Baib., russ. Psalt. v. J. 1397). 

>} Abb. bei Kofidahti, a. U., Taf. III, 4. 

*) Die Kwä •pUtcNH Stelten, wdcbe T«m der griecbiickca Utaigie Tor d« nral mlntii hnm- 
Mgt wwtat, ntfli maa «Hwrilcm ia eilieB vriMkcii Cutitini «k OHIim 8. Bavthai <1>miM.' Hw- 
nmi lijiniologicas, TU, 929). 

') Aug dem C'lilQd.-Psalt. abgeb. bei Konilakof. Taf. V, 8. *) Fühlt in CblluL'Ftait 

»I Abb. bei Kondakof, a. a. 0., Taf. IV, 3, n. Hist de Part by«. I. 16». 

*) Im Lond.-I'«4>l(. Kinkebr Lliritti bei Zaicbftuü and die Sünderin, tdm» Flwe MÜbcod. 

') Abb. b«i Kondak0jf, Titf. V, 1, n. UiM. de l'ut bys., 1, lfl9. 

•) AU. dudlwt, TbT. it. 1. 
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Der Ueberliefening gemäss fand die Verklärung auf Tliahor statt. Man fin- 
det die Stelle in dem aiisjrewählten l'salme. als Stichos und als Eis(Mlikon 
(Kinleitungivveis zur iiCsung des Evangeliums) bei der Verkläningsfeier (6. 
Aug.) und die entsprechende Deutung bei gewissen Commentatoren. 

Auferweekang des LazaruM. Ts. XXIX, 4: „Herr, dn hast meine Seele 
ans der Hölle gefUhrat« (Lond., Harb., Harn.) '), und F«. XLVIII, 16: »Aber 
Crott wird meine Seele eili gen aus der Hölle (Jewalt" (niss. Psalt. v. J. 1397). 

In Fom eines Kimles llii-lit die Seele aus dem Schuosse des ^ Hades". Im 
gnech.-lut. Uiim.-I'äult. fehlt das letztgenannte Motiv, im russ. der lieiclinam 
des Laitams. 

Einray ChrisU ta JenMden. Ps. YHI, 8: y,kxm dem Munde der jungen 

Kinder und Säuglinge hast du dir Lob zugerichtet" (liond., Harb.. Ham., 
niss. Tsalt. V. J. I;{^>7)-). Christus seihst eiiiinerte pleicli nach dem Einzüge 
(Matth. XXI, 1(») die Schrittgelehrten au diese Stelle, welche in den Sticiicn 
des l'almfestes zur Auwcnduiig kommt. Auf dieselbe deutet auch der Festkanou 
des Koma» «m Mamma, welcher bei dieser Feier gesungen wird (Triodicn, 
venes. Au.sg., S. 337). Ts. CXVll, 26: ^(Jelobet s.i. der da kommt im 
Namen des llemil" (Lcml. u. 15arl).") ''). So schrie ja das Volk hei dem Ein- 
züge und mit denselben Worten begiüsst noch heute die uiorgenländisehe Kirche 
am Palmfeste die läbHcih« jE^wAieinung Christi bei der Eucharistie (Triodion, 
S. 841). — Beide Stellen gdi9ren ausserdem mm ansgewihlten Fttüme am 
Palmsonntage. 

Jndas rerkauft Christas, l's. XL, 7: „Er ging hinaus 
und ledctc davnii" (sclmn in Clilud.: (iti, u. noch im 
iTiss. l'salt. V. J. 1397). Ckrysostomos bezieht die Stelle 
ansiirtelM auf die Yeiliaiidlniig des Judas mit dem Ho- 
henpriester, wie sie auch das Triodion (S. 869) am grOnen 
Donnerstag in dii-ckle Verbindung mit dem A'errathe bringt. 
Wird ausserdem als Prukimen am Charfreitag benutzt (Trio- 
dion, S. 384). 

IbsadMiaU GhrML Fs. XL, 10: «Auch mein Freund, 



n 




dem vAi midi vertrauete, der mein Brod ass, tritt 
mifiii unter die FQsse" (in de» meisten Oodd., vom Uhlnd.- 



Vemth iIi'R Juilaü 
(C)iiud.-rMLl(., fol. 
40 «»)«>. 



■) Ihn (Ml im Chlud.-PMlt. ein Blatt. 
*) Im Chlnd.-Psalt. ist du Bltttt Tanchiüttaa. 
') I» CUiML-PutL fehlt hier wMer dn Blatt. 
«) Nuh XmkUeoff, a. a. U., TU. JH. 6. 
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Psalt. ') l)is zum niss. Psalt. v. Kml«' d. XVII. Jahrh. M Kip:. 67V Hei 
der Aiiküudigang des Venatlieä eiinaerte Chrititus selbüt an diese Worte (iJoh. 

Xm, 18), welche als Stichoe 



«s. «7. 




Aliiiiihiiahl Christi 
(LoBd.-l'ult., f«l. M) v:o). 




Einsetzung Aea Abemlmahlct 
(Kkotokr. Nr. «l i'i. 



in der Vesper des grlnen Don- 

<^>»^^^ nerstags dienen (Tiiod., S. '.il'2). 
Sissss^ — T''^ O^r.lV. 15: „Du },ncbst 
ihnen Speiise zu »einer Zeit" (russ. 
FmK. T. J. 1397 n. dessen Co- 
pien)"). Von den Alten oft auf 
die Eucharistie {^cdcutc». Xchst 
Ps. XXXIII ist, wenigstens 
heutzutage, Ps. CXLIV der 
Gomnuudonepealffl der moirseiil. 
Kirche *). 

Kinsetüung des Altarsakrainentes darch 
ChriHtns. P$. XXXIII, 9: „Schmeelcet und 
sehet, wie frenndUch der Herr ist" (Fantokr.: 
F^. 68, n. Hain.)- Seit ältester Zeit wird dieser 

Psalm während der Austhciluiif:^ dor Com- 
niuniun gL'sunf;oir'). — Ps, CIX. 4: „Der HeiT 
hat gcschwurt'u und wird es nicht bereuen: du 
bist ein Friester ewi|^idi nach der Weise Mel- 
chisedeks" (in den meisten Codd., vuin Chlud.- 
Psalt. *) bis zum russ. v. Ende d. XVll. Jalirli ), 
Schon im Ilebräerbiiet'e wurde das l'riesterthuui 
Melchisedelu mit dem nentestamentlichen Christi 
▼erziehen. Als Hoherpriester des neuen Bmidee 
steht Clinstus beim Altar und theilt den 
Aiidsteln die Commnnion ans; David und Mel- 
clü»edek (der Letztere lirod luul Wein tragend) 
sind die Zeugen der fderUchen Handlung. 



>) Abb. bei Kwdnktg'. *. ■. 0, Tat VI, 1, «. Bi»t d. rut byi.. I, 168. - Teisl. «e UnUr- 
JMhtrf* Iber die AbcndimhladantelhimcieB In Rep. f. Kmutwisa , 189S, S. S61 f|; n. 606 fgr. 

') In der annrn l'snlf.Hnnil.i'hr. <Ier Motk. Bibl. ist an difscr Siilli' ilpr .IndaskiTis rtargcstfllt. 
•) AMi- auH ili in l 't;litai h Paalt. \m Busilaji;ff: l1cT0|i«ie«Kii! Ü^i'pui, U. M, zQ Ö. 209, U. bei 

Mibtrt, a. a. < f., s 

*) SylliturKikon. Ttncz. Kma^. JHÖt», S. 40. 

*) Tergl. Dobberi, a. a. D , 8. hm fg;. u. MwnXt, B B. 0., 8. 66ii 

•) Abb. bat KmtMvF, a. a. 0.. Taf. VI. % 

'} Khab Dmtrt, s. a. 0., 8. aO». Fhota^pbdi bai BneKkmu, a. a. 0.. Iht. XVn. 
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CbriRtiiH Nagt die Yerlengnnng Petri TornuN (Matth. XX VT, Ps. 
XXXV III, 2: „Teil will meine Wege hüten. (Jass ich nicht sttndige mit mür 
ner Zuiige" (Chlud.: Fig. üy). Die Beischr.: o «yto^- 
iihftns Awfp: 9>i4«|<ii oi'x iifu^XaUv alit ^nfltaitw Vig. <*. 

(,Dw lull. Petras spradi: ich wenle httten und er ,.«Kn»t|N» .««*Y.4 
hüt«te inclit, sondern verlengiiPtp'') erinnert an einen ^ 
Eichos (tonus) doc 3. Stunde ;iin Cliarfrcitap:: Aiit ror i^X^L 

(vei^l. P*, XXXVn, 12) j}ifv^oat6 «t Kv9u, "/T^ m'* 

jm^ftdinm/f^yc; XXX \ III, fi.Tr j r-y 7 iv.«- 

r^i< niOTiv (Hjtxiqitof^ xai ot*x i^vXa^a ('iViodion, 
S. 387). 

Fuswwwhmis «ter ApesM. Fs. L, 9: „EntsQn- ctaUtm ktn^ Vofaqg^ 



dige mich mit Ysop, und ich wenle rei»" (m den ^ . """« ^ 
meisten (3odd. vom Chliid.-P8ait *) bis flun raSB. T. 
Ende d. XVÜ. Jahrb.). 

Qefcet Chritit in Oelgarten. Ps. LXVUI, 18: »Und veibiig dein An- 
gestellt nicht iteinem Knechte; dorn mir ist Angst, eriil^ ndcb dland" (Odnd., 
Lond. u. niss. Psalt. v. Ende d. XVII. Jahrh ). Ps. LXVm ist, nebst 
Ps. XXT, der eifjt'ntliche Passinnf^psalm und wiixl in der morgenlandischcn 
Jiirche in der Stunde des Chiuireitags vurgieti-ag«n. — P». CVIII, Anf., 
etva V. 4: „Dafär, dass ich sie liebe, sind sie ivider mich; ich aber bete* 
(Caünd., Pui8.-Vnigm., Barb., niss. Ftalt. v. Ende d. XY2I. Jahxb.)- ^ 
Mlnsfleiisclic Dcnfuiiq; stimmt mit der patristischen Auslegung überein. 

Gt'fanKennchmunt; (.Ihristi. Ps. II. 1 u. 2: „Wanim tohcn die Heiden... 
Die Könige iiu Lande lehnen sich aut und die Herren ruthschlagen mit ein- 
ander wider den Herrn nnd seinen Gesalbten* (niss. Psalt. v. J. 1397). Schon 
in der Apostelgesch. (IV, 26 fg) auf Christus bezogen; znr 1. Antiiribome der 
Fnilüiiidaclit aiii Cliarfieitaf? und zu den Stichon der Feier ..der heil. T^oiden nn- 
sei"es liemi Jesu Cliristi" bei der Vesper des grünen 1 twnnei'stat!^ und dei' 1. 
St. des Charfi-eitags gehörig. Nebst Ps. XXI winl aiwserdem der ganze Ps. II 
bd der letit^annten Gelegenheit vorgetragen. — Ps. XXXV, 13: ^Sondern 
lass die Uebelthatei <laselbst fallen" (Chlnd., liond.: Fig. 70, u. liarb.). Die 
ausgeecfaicfcten Knechte stünen an Boden (Job. XVIII, 6). — fi. XXI, 13: 



'J Mwsii A'vHdakoff, a. a. Ü., T%L V, 8. 

■) AM. M KcMdak^^ Ttf. VI, 4» n. Hiat da Hart IfS, 1, 16». 
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„(irosse Fairen habfii mich unigehpii, trtlc Ochsen haben mich unirinfret", n. 



.Denn 



Fig. 7a 



Die KnechtP itUrzen tot- 

Chiiitu IQ Bodao 
(IiOHd.-FMm fol 4t V»). 



1%. TL 



Hunde haben mich uiugeben liud dur itüsuu liutte hut sich luu 
midi gemacht" (In alleD Uandschr., vom CUnd.- 
Täult. ') Ins zam i-nss. v. J. 1397 u. deaaeii Co^en). 
Die wortpretveue und die typoluglsche Auffassunfr mi- 
schen si(;h hier zu wunderlichen Phuntasieu. Zuei-üt 
sieht man Christus, auf einem Felsen sitzend, von 
Odtten mit ntenflcblicheii C^erichtetn und Hensclieii 
mit Hörnern uini^eben. dann wieder stehend, von 
Bewaffneten mit Hundsköpfen {gepackt (Fis. "1). Anf 
V. 17 alludiil der Vesperkanon des Kosmas von 
Mumm am grUnen Doonerstag (Triodion, 8. 381). 
— Pr. XXXVn, 12—13: „Meine lieben mi 
Freunde stehen gegen mich. Die mir nahe waren, 
stellen ferne von niii-. Tiid die mir nadi der Seele 
stehen, thun mir (iewalt~ (Lund. u. iniss. l'salt v. 
End» d. XVn. Jahüb.). Feme stehen Johannes 
nnd die traoeniden Franen (Hg. 73). Diese Deatnng 
ist den kirchl. Auslefj^eni nicht fremd. Der schon 
erwähnte lOchus der Stunde des ( 'harfreitags be- 
zieht die Stelle auf die Verleugnung l'etri (^Tiiodion, 

S. 387). — Pi. 

Kg. n. 






OefangWBthii» CbriBii 



Johunes und die Fnaen 
M icr OtftMiamikiM ChiM 



XXXVIII, 10: 

„Ich will schwei- 
gen nnd meinen 
^luud niclU auf- 
thnn* (wenig;stens 
in Chhid. ^ u. 
Harli 1. .Icsaias ist 
anwesend und rich- 
tet an den Herrn 
die Worte sehiee 
Osp. LHl, 7: ^Da 
er gestiaft und 
gemartert ward. 



*) Abb. bei Koiidakoß, t. K. 0., Tif. XIV, I. 
*) AU. M KMuMt^, K. a. O.. Ttf. VI, & 
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that er seinen Mund nicht auf", weklie Stelle aiu Oharfreitag verler n winl '). 
Christii*; antwoi-fet iliin iiiif <len Worten «l<'s IValiiivPi-sp-;. — Ps. LV, ,.als ihn 
crgiitteii die Piiilister zu (iatli'". T)as Vm bildliche in den S<'hicksalen Davids, 
der Parullelismus zwischen iliui inid Chnndus winl duich die (iegeuübei-stellung 
der Geftmgenttabme Davids mid der des EHSsers stirker als sonst in den 
Psalterillastrationen betont (Cblud., rantoki . T^arl).) 0- 

ChHstns Tor dem Gerleht l's XXXI V, 11: „Es tnten ft-evelhafte Zeu- 
gen aut, die fragen mich, was ich lüeht weiss" (ühlud. '), Barh., Uam.). Die- 
selbe Deutung bei den Auslegern. 

Sene Petrt (er stebt voller YerzweifliniK vor dem Halm). Ps. XXXYIII» 
13: „Eili&Te mein Gebet. Herr, tind mein Flehen. Ijas.s meine Thränen zu 
deinen Ohren kommen. Srhweifrp Kiclit'- (in den meiüten Codd., vom Chlud.- 
i'salt. ^) bis zum rvm. v. Ende d. XWi. .lahrh.). Die Darstellung scheint in 
bemuflter Ideenva'bindnng mit der Gefangennahme des »sclnreigeiiden'' Erlös«« 
(V. 10, s. oben) und der lUnstrati«! des 2. Y. au stdten, wo Petrus seinen 
so bald vereitelten Vorsatz dem Herrn gegenüber ansspiicht (s. oben Fig. C>9, 
S. 55). In dem (pbrarla) er^väbnten Echos der Stunde des übarfreitags 
wii"d V. 13 dem reuigen Petras in den Mund gelegt.. 

Amsfslnng OhrIsU aas Krens. Fs. XXI, 17: „Sie haben meine Hände 
und Filsse duirhgraben". Unter dem Kreuze werfen die Knechte das Loo» um 
den ^faiitt'l (Us HtMiii; V. ..Sic Ihiilt'ii iin-iiic Kleider imter sich und 

werfen da.s Lotis um mein Ciewand" (weiiij^stens in Clilnd. nnd Bnrb.). Schon 
Alatthaeus (XXV'il, 35) und Johannes (XIX, 24) beziehen diese Stelle auf 
die Kremsifnn|r> welcbe noch in dn* modernen, armemsdien Handschrift der 
Moskauer Bibliothek nebst der Ix)oswerfung um den Mantel mit Bezug auf 
Ps. XX! dargestellt wird. — Kirchlich bedeutsam ist V. in als Stichos bei 
der Feier der Leiden Christi am giiinen Donnerstag (Triodiun, S. 382) und 
bei der 0. Stunde des Chaifreitags (Triodion, S. 393). 

KreulpiBg GhrlstL Fs. XXI, 2: „Gott, mdn Gott, schau her auf mich! 
Warum hast du mich verlassen?" (im Pantokratoros-Psalter), — dem Xothge- 
"^cbrei des sfcilMMidcii Erliiscr; entsiiTTrliend und als Stichos lici dci' Vesper des 
Charfreitags von der morgenl. Kirehe beniitzt, und V. 1: „Ich bin aber ein Wuiin 
und kein tfeoseh, ein der Leute nnd Yerac^tnng des Yolkes" (irenigslens 



') }f'tra!l. a. Ii. O,, S. IIS. 

*) Abb. an» Chlai). bt-i At)Hdakoj[l. a. a. <>. Tal. IX, 2; MS Pantokr. bei Brockhau»: Di« Knint 
io den AUio« KKtBt«ra. Taf. XVIII. 

*) Ablk bei KumMu^, lu a. T»f. Vli, 1. 
•) Abb. bal XoHtfflk^. t. a. O., titf. TU, «. 

S 
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in Chlud.. Barl», u. Haui.). Unter dem Kieiize stehen im letztei-en Fall»' die 
Clu-iätuH vei-sputteiuleu Juden: \'. 9, „Ei- klage es d«m Ileiro, der belle ihm 
MIR imd eirette Um, hat er Liut ca ihm' Bi. XXI ist der mutmmaä» 
Putall pur fxükeaßi mid als soldier vom Anfang an von der EiniM aner- 
kannt. - Ps. XFiV, 3: -Danmi runhten wir ans nicht, wenn gleich die Welt 
unterginge" (wenig>itens in niintl.. \hnh. n. llaju.). Was fij.'eTitli«'}i den Künst- 
lern zu dieser ziemlich unerwurteten Ideenverbindung die V eranlasäung gegeben 



I. Cor. I, 23: ,Wir abei predigen den f^ekix'iizigten üliristus. den Juden ein 
Aergerniss und den Grieche« eine Thorheit", wclfhc .Stelle in der Vesper des 
CharfreitagB verlesen wird (Triodion, 8. 397)*). — Fs. LXVm, 22: „Und 
sie gaben mir als Speise Galle und tür meinen Dont tiiokten sie mich mit 
Kssig" (iti aJltMi (-'odd., vom ('lüud.-l'salt. bis zum mm. v. Ende d. X\'li. 
Jahrh.; Fig. 74). Die mcssianisehe Deutung dieses i'saliu«^ geht auf 
Christuü selbst nnd seine Apostel sorUdc*); hesondm kehrt Y. 22 öfters in 
den Antiphonen nnd Stichen der Yespei' des grttnen Donnentags nnd am 



<) Hiilinpnd riefi ii ja die JnaeD (Iber iea Otkmtiifftcli: Jbt bkl Gott wlmut, der erlMe Um 

Btw, lUttet <■» ihD- (Itattb. XXVII, 

»1 Nach Kf,'<,io}:<.ff, ;i_ :>. I i., TaW VIII, 2. 

*) ÜHTati: Briele fih. d«n GoUc«di«u&( dir moi|[«iul. Kircbe, S. UO b. 119- 

Job. n, 17; XV, S5: XIX, 28; Act I, 90; Ete. XI, XV, 8. 




Krevsigaitg Chrüti 
(Chlol-FMlt, M. 46 thO*). 



F%. 7& 



hahen mag, ist nur 
sa ermitteln mehi 

gelungen (vergl. 
Matth. XXVII, 5-2). 
Die Compusitiun des 
Ohlad^-Ftolt. (Fig. 
73), ist ungemein 
i-eich entwickelt. Die 
Siinne wendet den 
Kopf von der trau- 
rigen ibwheinnng 
des geknnaigten Er- 
löseriä wc'^^. Xeben 
dem Kreuze stehen 
die entsetzten Judeu 
nnd dispntirende 
Griechen ("EXXtjrt^), 
Wrtlil jnit Bezug auf 
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Chiirfreitae wieder (Triodinn. vencz. Ausg. 188(). S. :175, .382, 389, 393 u. 
307). Nebst Ps. XXI ist Ts. LXVIII der Hauptpsalm des üharfratags und 
wird vollständig in der ueujiten Stunde dieses 
Tftges vorgetragen. — Fb. LXXm, 12: .Qott 
aber, niner Herr von Ewigkeiten, bewiikte 
Kettung in der Mitti' der Erde*" (in allen 
liandsdir., vom Clilud.-J'salt. bis zum russ. v. 
J. 1307 u. dcitöen Copieu; im luss. i\salt. v. 
Ende d. XVH. Jahib. nur das kere Kreuz). 
Gehört als Stichos zui' Feier der Lriden Cbrieti 
bei dem Vesiienlienst des frnlncn Dnnuoi-stags 
(Triodion, S. :<S2'), ausseidein zu di'u Stirlieu 
und den Autiphuneu der Kreiuserhebungsl'eier 
(14. Sept.). — Ps. XOVm, 6 v. 6: „Eriiebet 
den Herrn, unseren (iott. betet au zu seinem 
Fusssflicmel- ( Lnicrh -lat. Ham.-I'salt. ; in Clilud. 
u. Barb. nur das leere Kreuz, im l'aiis.-Frap;m. 
drei leere Kreuze). Neben dem Kreuze stehen 
Moses, Äanm imd Samuel: „Moees und Aaron 
unter seinen Priesteni nnd Samuel unter denen, 
die seinen Namen annifen" lieim Feste der 
Kreuzerhebung wird das Kreuz oft als Fnss- 
eehemel (imonidtw) des Herrn bezeichnet*). — Ps. CXXXI, 7: „Wir wol- 
len. . . anbeten, wo seine Füsse standen" (Barb. n. mss. Psalt. v. Ende d. 
XVIT. Jahrb.; im nuss. Psalt. v. .T. 135)7 nur ein C'hristus- Medaillon am Kreuze). 
Mit Bezup auf ilen (iekrruziü:ten tulni der üktoeehos des Johamus Damaske- 
nos die Stelle an (vcnez. Ausg., 1892, S. 28). — Die drei letztgenannten 
Stellen gehören zu dem ausgewählten Psatane am Tage der Krenserhebung und 
zu den Stieben nnd Antiphonen des Sonntags der Eremanbetiing (des 3. in der 
Fkstennit). 




Kreuzigung Cbriati 
(Limi.'Pnlt, M. ST ko). 



1% giebt der Atbos-Psalt di« 
«Im Xapfcikiieha (abffek. 



. >) Ab lUnmtiim 4m y. «bttat an i 
JBMMMm^ ab cirai ait dum BAUM bcKirhDotcn Baiff, raf 
iMd BrodAam: Db KnM te loi AUMW-KMMtni, i<. 196 j. 

*) la daan Aparttah» aaf iaa Kimw ««gt b. B. Aii*Ma$ jym {ChrtU. «. FanmOßB, a, a. 0, 

a 84): 

JüfMiAr itmSn^ ««iU*», 
miMiol wmt ■yaatnrrtfct 
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Tig.lh. Ornblegung Christi. !'s LXXXVII, 7: .Sio haben 

mich gelegt in den unteren See, in die Pinsterniss und in 
dm SchatteD d« Tbdes" (in den griech. Haodsdir.) 
Dieselbe Dentoag gieU «He pabistiMiie Amtegoiig. Ab Fn»> 

kirnen mri. die Stell«; in der Yeqier des Cauofirdtags be- 
nützt (Trimlinn. S. .•!'.»7). 

Bestechung der Wächter d«H UrabeM. l's. LXVllI, '28: 
«Lege Schuld in ihrer Schuld, und meht kommen ne In 
ddne Gerechtigkeit" (wenigstens in Chlud. ') ii. Uam.). 

Hßllenfahri Christi (ztitrl^idi. wie gewölinlich in der 
byzant. Kutist, als die Auferst4.'hung, „Anastasis", aufzufa.s- 
sen). J's. XV, 10; „Denn du wiret meine Seele nicht in 
Ckfktu tb skfwttcr der Hölle baeen nnd idcht sageben, dan ddn Heiliger ver* 
die Holl« ^rgse- (im Ham.-Psalt. u. in dem niSB. T. J- l'iOT ). Wii-d 

(Oii^. kt. Haa t.. ^^.^^^^^^ j |^|| 27 n. :n ; XIII, 35) ausdiücklich auf tlie 

Aul'ei-stehung bezogen, wie auch der Frühkanon des giossen 
Sabbate diese Stelle im demselben Sinne am- 
schreibt (Triod., S. 409). — F». XXm, 7: 

„Erliöhet, Fürsten, eure Thore, und werdet 
lioch, ihr ewigen Pforten", (im russ. Psalt. v. 
J. i:iU7 statt der iüuimeüalirt, s. unten S.ü3). 
Diese Dentnng ist dot Anslegem nicht fremd; 
auch wird Ae Stelle bei der Vorfeier der Hhn- 
mdfabrt Christi in den Sticherien des Johannes 
Damaskenos ganz aiisdrürklieli auf seine Höl- 
lenfahrt bezogen (l'enlekoslariun, S. 144). — 
Ps. LXVn, 2: ,Eb stehe Gott auf, daas seine 
Feinde «ntrenet werden" (Fig. 76) n. Y. 7: 
„Der machtvoll herausführt die llesif^^tru. filclch- 
wie die Krhitterinleii. ilic in (iriiheru wuliiieii" 
(in allen Cudd., vom Chlud.-rsiilt. bis zum niss. 
V. Ende d. XVH. Jahrb.). Dieselbe Dentnng 
bei den Auslegern. Der Psalm ist der eigent- 
liche Attferstehongspsahn der mwgenländischen 




AvfantahsBg AdMH 
(OU«d.-Ftalt., Ad. «• r«)<). 



*) Abb. BW den Chllid.*Ptadt bei Kondakoff, a. 
FMdt ist diese, hier at-hr comimpirte Darstellung mit 4m 
') Abb. bei Kondakqf, a. a. 0., Taf. II, 1. 
•) Beehts swel Sieb«Bde t«m. ÜMk OmdalMf, Ttf. X, 8. 



0., Taf. VII. 8. - In grieck-tat. Ham.- 
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Kirche. Die Beiselu-. in Cli]]id.-F8alt.: 

Beim (lottesdieiwt des gi'ossen Salihats 
voD der Jiefreiung Adams aiis den 
Bede (s. B. Triodnu, S. 411). — Fb. LXXIV, 11: 
„Und ksh «iD alle BSma der €hittl«aeii nrlmdiieii, dasB 

die Hörner der Gerechten erhöliet werden". Uelier detf 
niedergeschleudcilen 'l'eufel kommt Clinstus (Fig. 77) 
drei in einem iSarkophage stehenden Menschen zu Uüü'e 
(nur im griecb.-lüt. Hun.-FKalt.) ■)• — Fs- LXXXI, 8: 
„Oott, mache dich auf und richte das Land" (wenigstens 
in Clilud., Barb. u. Ham.). Dieser Vers winl in der 
morfienländisclien Kirche am Cliarsamstag am Kcf^inn 
der l'aschafeier vor dem (Jrabe Cluisü gesungen (Trio- 
dion, 8. 425)^. — Fb. Gl, 14: «Mach« dieh anf und 
«•barme dich Uber Zion" (ChUid. *), Barb., russ. Psalt. 
V. Knde d. XV \l. Jalirh.). Ueber den gestttrataa Hades 



„AiilVi stchung Adams" (Fip. 76). 
und des Usteitages ist wiederiioit 
Höllenbanden die 



Fiv.n. 




HAUeaMirt Cfatliti 



eilt Chriütus der Tochter Zion, ij 
Sfw SSuat', zu Hülfe. Dieser Yen er> 
tönt in der morgenländisclien Kirche 
am Ostertage (Pentekostarion, venez. 
Ausg.. 1SS4, S. S). wie auch der 
gleichbedeutende \. 21 zu dem ganz 
nut Bftduidit auf die Anfentehong 
nrna i nmnng ea et rte n augewihlten 
l'salme des Thoiiiassonufages (des 
eisten nacli dem Usteni) jicliört. - 
l's. CVl, 13 — l(i: „Lud sie zum 
Henn riefen in ihrer Noth . . 
md er sie ans der linstemiss nnd 
ans dem Schatt(>ii ilos Tndes 
fühlte .... weil er zerbridil eherne 
Thtiren und zei>>clilägt eisenie 
Bi^l" (Paris.-Ftagm.: Fig. 78, 
Lond. a. Bait.; fehlt dagegen in 



iti. n. 




HWenfahrt Chruti 
(Hr. Nr. flOi M. Ii f»). 



■) Vvher (li< tvnrteetreDe AufliuHiuig dieser Stelle im CUad.-Pialt u. in dem roM. r. J. 1807 i. 
oben S. 32. Fig. 43. 

») Vagi. Mck MwrtOt, k. a. 0, & US. 
*) Abb. M Sonick^, a. fe. 0., IUI 8. 
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Chhid.. Kam. n. in den rnss. Psalt.). Einzelne Vei-se dieses Psalines (A'". 10, 
13 u. 16) weiden in der Osterzeit auf veisrliiedene Weise Ix inUzt ( rt iitt'l<os- 
tarioii, 12, 14, 15 u. 42) und gehürcn auch zu dem ausgewäiilten i'salme 
des Thomaflwmntageg. AnaMita cttirt sie in sdnen Sticlierien auf die Aafer- 
stehung Christi ') und Johannes Damaskenos in derselben Itedentang in dem 
Oktoechos-); ilamit ülteieinstimniend die Auslegung des Alhanasiox ■^). — Ps. 
VII, 7: „Stelle aut. Herr, in deinem Zorn" (russ. l'salt. v. J. l.'MJT). 

Infentehung CliriNti. 1*$). Vll, 7: „Stehe auf, Herr, in deinem Zorn". 
David steht, tief gebengt, bei dem geschksaenen Grabe Oliristi, der Beisdir. 
zufolge von diesem woissacrend (Clilud.*) u. Barb.). Diese Deutung ist auch 
den Ansletrern nicht fremd. — i's. IX, 'Xi: „Stelle auf. Herr (Jntt, erliebe 
deine Hand" (Chlud. u. i'antokr.; „David prophezeit die Aul'erstehung 
duisti"). Gehört za den Trokimenen des gi^ossen Sabbats (Triodion, 8. 412) 

nnd zum ansgewIMten Paslme des 



IC -X^ 




Thoma.ssonntage8. 



Ps. XXX, 5: 



pDu wollest mieli aus dein Netz zie- 
hen, das sie mir gestellt haben** (in 
den griedL Handschr.; Fig. 79 a. 
Taf. y, 1)'% Ghiistn atelit bei sei- 
nem Grabe. - Ps. LXXVH, 65: 
,,Und der HeiT eiwachte wie ein 
Schlafender, wie ein Starker jauchzet, 
der T©m Wrin koamt" (Chlud.). 
C^hristus steht wieder bd sdnem 
(Jrabe; mit ausgebi-eiteten Amen, wie 
die alten Uranten, steht David vor 
ihm, „von seiner Auferstehung weis- 
sagend". Die ersten Werte dieses 
Verses werden u. A. als KinleitOBg sof 
liitnrsrie Hasilios des (Jrossen am 
Ende der Vesper des grossen Sabbats 
benützt (Triodion, S. 426). — Der 
>) Okrirt I. AirmjftM; Antahgk & IM. 

>) TwBs. As«, isn. s. BS» IIS, m m. 

^ Der im mofgcnllninwIleB Rttwl mit Jtoxn^ ant Alf BSlIeiflArt Sflen vorkommende V. 10 

gtfht nw die Krklilrnn!,' il r z>'r8< lini' iti rt- 1: 'I"rinrt<n;^n 1 iukI iI- r riuKsnm aeMmitoD Biegd Ui Tkir- 

•JIK<>1]I. welch«' sellon in tivz.int jiij<.>hen .Viuif la^isiiir^t. lluiiL'i n fehlen. 
•) Abb. hei h\,iul„l;nß. . I.rnila, Taf. IX, ;S. 

•> Abb. nwh dem Chlad.-i>Mlt. bei Sondakqf, %. a. O., Taf. IX. 1. 



AuferUebunt; ( bruti 
(Loiii.<Fkalt., fei. 3S T»)*h 
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ci^fiithltaUGlie, wie es «eli/ant, aiissrlilicsslicli liic frr'uM liiM ln' Fi^f. so, 
l'-altiTillnstration aiuzeichnemk- Daistflluuust.vinb licinlit 
vielleicbt aul der im morgenläiulischeu (iuttusiiifii^ic ott wie- 
derbolteB Enrthmng^ des Ausganges Cavbti ans im Gtßib^ 
(rmfioit<, f»(^fi«>. In imi BiUe des Pantokr.-Psalt. za F». J£S., 
33. sioiif Ml III ilii > Ihm aiiv Inn (ii-abmal horvoiti-eten. 

ItcMirli iWr t'i-uiieii iiiii (irabe. I's. XLIII. 24: ^Stehe 
iuü, ileiT, wanuu scblälst du?" (^Cblud. : Fig. HO, i^*"!^-» - . 
* Bm.), v. y. 37: »MmIm» «ch mI, lutf nnB" <Okhid.> Diei»v. r 
Deilnn^^ auf die AuferstA'liun<i' tiudet man bei den Conunentao, 
toren wioilci . \ . 2~ ;rehört als l'rokinien zur Matin«' dos 
gi'ossen Salibats ( Triodinii. S. 411) und kelirt notli einmal 
in der Frühaudac-ht um Sonntag der Mynhenträgennnen (2. 
Sonnt, nach Ogtem) wieder (Pentekiwtaiiaii, S. 46). 

Hlmnidfahrt Christi. Ps. XVII, Iii „Und er fahr aul 
dem Clieniliinr (('lilu<l., Harb.. Ilaiii.. niss. I'salt. v. .1. I:!ft7 
n. de&sen Copien). \'uu den Autdegeru aut die liimmeltalirf 
hengen. In seineni Kanon auf die Hiimwlflihrt citirt Jo- 
Mfk ier U^mmogmpk (blQhto GoMtaatinopal >4b<»JX. 
Jahrb. ) ausdrücklich dkse Stelle (Pentekitstarion, S. 142). Xnr 
im ^niecb.-laf. Ilam.-Psalt. (Fi«. Hl) ist <lie Coniposition vull- 
ständig. Chiistus erscheint liier in ruther Gewandung, und 
in dflr Thai ist hei der Wmm^ihksMnBs iiiBdwh#<«tti dem 
„rothen Mantel" des EriSfiers die Bede (Penldmteiion, 8. 
139, 141 u. 150). >- ft. XXm, 7: „Erhöhet. Fürnten. eure 
Thoie. uml \\eidet hoch, ilir ewigen Pforten, dass dii- Köiiiiu' 
der i'Jbreii entziehe" (Ciüud., Lond. u. Earb.). üben machen 
bgel dae ISior des Wssau»S^vd% 
Ps. XXIII, 7 ist die Ua^^Mele 
der Hiniiiielfaliitsfeier der nior^n- 
ländiiicbcn Kinlir und wird bei 
dieser Gek-gi-nbeit unaufhörlich, 

anf yers^edene Wmse and in i p/i/^r ; .r^^^w^^ i'MPPt > >it 
Tarüreniltii Tnisehreibungen be- ' ' i ''*]tUfin4il^tMüitt^ 
nfitit. — Ps. XL VI, 6 : „Gott f äh- (Qileok.^ ÜMbMtg «il<>ai i»V ' 





*) Hier habrn wir <lii^ Erklämne anrb tonst buweilm in bysutiiiiiaiH Bil4m, s. B. 

▼•tic; Urltin. Nr. % XII. Jalirii. (fei. 100 ta), M iar Tnife Gbtati (Abb. bri t iftntmt StorU 
dtU'arte, Tl. Taf. LIX, 4), rorkoBmeadeo Hotira. 
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ivl auf mit .rauchzen" (in allen oder dwii den meisten C!«dd., vom Cliliul.- 
Psalt. ') bis zum iiiss. v. Ende d. XVIT. Jahrli.). Von den An^lc^jcni ein- 
stimmig iu denselben Weise {[gedeutet und an Ikdeutuug fUr die Iliiuiueltabrts- 
feier (beamden als Stichos) der vorgenannten Stelle nicht viel nachgebend. — 
Vs. LVlt 6 n. 12: ^ Erbübe dicli ftber die Hinunel, Gott" (in den meisten 
Handsrbr., vom Cblud.-Psalt. bis zum mm v. .). 13!)7 n. desstn Copien). Bei 
einigen Auslegeni dieselbe Deutung. l*s, CVJI, 6: „Erhebe dich, Gott, 
fiber die Himmel" (wenigstens in Barb. u. Jiam.; fehlt wenigstens in Chlad. 
n. im Pa]is.-Fragin.). Diete Deutung ist auch den Gommoitatoren nicht frenul. * 
^r^'i^rjTt ixi roiv uvQavov^. ö Htof^ ganz gleicblanteiul an allen drei letzt- 
genannten Stollen, wird von der inArjrenlnndisrhpn Kirrlio a1< l'nikhnen bpi 
der >YiUiandacht des Himmelfahrtsfcstes benutzt. Alle in den Handschriften 
uH HimmelfahrtedargtellBMgen illnstriitim SteUen nnd BestandtheOe des awge* 
wlhlten FMdmes desselben Tag» (iranigetens in «einer jetstigen Gestalt). 

AMRlessung des heiligen OetoteN. Ps. LXV, 1 : „Jauchzet (rott, alle 
Lande" (t'hlnd. ^) n. Harn.). Der Tsalni wird von patristiKcher Seite anf die 
„vocaüo geutium" bezogen; dagegen halie ich die Stelle vei-gebens im l'ente- 
koatarion fOr die Piuigstzeit gemicht. 

Taufe des K&mmerers der Königin ('andaees durch den Apostel Philippus 
(Ad. Vlir. 27 f-l. Ts. L.W II. .i-J: ..Ks knunwn B.)(en aus Egypten, Ae- 
Ihiopien streckt seine Hände zu (iott'' (in den meisten Co4ld., vom Cblud.- 
Psalt. bis zum rdäs. v. Ende d. XVII. Jaluh.). Auch hier konnten sich die 
lUnstFatoren auf den Vorgang der Ausleger berufen (s. B. AHuM0»io» n. 
Tkeodore(os). 

Schlies-slich dm- jflnsrste Gerlrlit. Ps. XLIX, 4; „Er ruft Himmel nnd 
Erde, das» ei- sein Volk richte" (Barb, u. 11 am.). — P». CXXl, 5: ..Denn 
dasdbst sitssen die Stahle raun Gericht, die Stühle des Hauses Davids" (mss. 
Ftelt. V. J. 1397; mit Radcsicht anf Matth. XIX, 28: „ihr werdet silaen 
auf zwölf Stuhlen und richten die zwölf Geschlechter Israels"). — Fragmente 
der fierichtsdarstollnng zu Ps. IX, H: „er hat seinen Sfnhl luiiitet zum Ge- 
richt" (Lond., Barb., Harn., russ. Psalt. v. J. layT), und Ps. XCVi, 3: 
„Fener geht vor ihm her nnd nUndet an umher aeine Peinde* (Lond.). — 
Alle diese BUder stehen in Emklang mit der patristiaehen Anslegnng. 

Wie wir gelegentlich schon bemerkt haben, winl David oft als Zeuge der . 
ErfiUlnng seiner Propheaeinngen mit dargestellt, z. B. bei der V^erlcttndignng, 



>) Abb. bei Kondtüeoff. a. a. O., Taf. X, 1. 
•) »XL M KviMknff. s. ■. 0.. Ikf. Vni, 1. 
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l's. XlilV. 11. wo er aii die .Jun>rfiau die AVorte der l*saluies richtet (Fig. 

obfit S. 4it) und sie dabei. Atkanasios zufolirc sfine Tochtiir nennt, weil 
sie ja seinem Uesiclüechtc eutsprusiseu sciu üoUtu. .^Vn^l*^u der Apostelgi-uppe ei- 
scheint David bisweUen unter ftom gen BiniiDel ftltaxtaAm Okristiifi, in Oliliii.» 
l'salt. (l's. LVl. ti) die Arme zu der UrantengebKüde Wisbreitend, im grieib.- 
liit. Ham.-I'salt. {V- X\X\, Ii) zu ('hri<*:ts emiM)rwei8end. ^Mi- t ;ino,h 
andere Propbeten, (iejeii W eissagungen mit jenen des küniglieben SängeLs iioer- 
eiustiimueu, tiet«u bisweilen in dwsdbeu Weise auf, .so jc. B. iiu i5iieek.-kt. 
HaDi.4*Ra]i. em nicbi nÖer beMtehnetor Ftopliet (wohl ZadwriaB)*) bein 
EmiOge Cliristi. l's. VUl, 3; .Jesaias in l'blud. und Harb, bei der (Tefaiigen- 
whxmwx. XXXVIII, 10; Daniel") im U»iii.-i*«at. bei dtfr swditMi Wi»- 
ileikuüft Cluisü, Vis. iX, ö, u. jj. w. 



Es ist sebr benierken.'^weilb, Li- fist alle hn MnUnJitu ti» Mm Athos') 
euUii^t«neu, uUä dtiui Psalter äUunnieu*teu bOg. j,Pto^hesemngcn anj die Fe&le 
des Mtrm' — ab Untencbiifleti m dort aogefebeofln KtnrtdanMtaUgai 
tiifiwfiiwew — in dm FkaUerhuidMliilttcii auf entsprediMide Weise iHnairiti 

wenlen. So bezieht sieh, nacli ik'ui Malerbucbe, Ps. XMV, 15 auf die Par- 
biingung der .lufiyfrau im Tempel; Ps. LXX1, (i auf die (Jebiu-t Jesu (in den 
liaadsclu. die \ erkiuidiguug dei' JuugfiiMi); Va. LXXVI, 17 äuf diis Tüul'e; 
Pi, LXXXVm, 13 auf die TnaMfignntioii; Pb. Vm, 8 auf das Palnrfwir? 
Ps. XL, 10 aui den Yerratb des Judas (in den Haodsehr. da^ Abendmahl, da 
Christus denselben verkündigte); Ps. XXXIY, 11 auf das Uiilieü de» Annas 
und Kaiphas; Ps. II, 1 auf das Uilheil des Pilatus (im russ. Psalt. v. J. 1397 
die (iefangennahuui Chiisti); 1'ü. XXI, 17 aul die Ki'euziguug; Pü. XLlil, -4 
aof die Grablegung (in den Handichr. Beeneh der Vtmm an Giabe); F». 
LXA'll. 2 auf die Auferstehiii i: F- XT.VI, 6 auf die fflnußelfahrt des Heim 
Dil M . Prophezeiung» 1: lud unter vi« ;i iinl.-Tv aus dem alten 'Ve<tn- 
mente vei-strent lind die el>»:u angegebenen Aiiweiehuiigen von den Handselu-if- 
t«u äpreclien bestimmt gegen die iidiuu uu luid fiu- sidi unwalu-sukeiiiliche An- 
nahme, daw der Verfasser des Ikfalerbuches bei der ZusammentieUing^ der 
»ProiiheiMiuigen'' einen ülostrirten BuHer beutttat hätte. Dia UebeNinstim- 

' ' V'er^l /acli , t IX. S) neldip ätelltt dtt \üfitier Eioisugea (üi 4er kleiavu Vct]>er 
•w ToraiK U-l y.\\u\^.'iiMAg>-»i in >\ct luorgial. Kiidia TciieMB wii4 (TVMIoa» 8L 88t), 
*) Veigl. Dm^ C*p. Vll, 0. lU. 
•> 8M/et*t ü«b«n«U., 8. 157 ff. 

9 
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niH!)? mnss vieliiielir auf einer ft'stjrewnrzelteii Tr;iflitioii. auf einer ulten Praxi« 
beruhen, und die üeberschiift „aul die FeBte des Herrn" deutet auf die 
Beziehung der betreffenden Psalmstellen zu den für die Feier der durzostellenden 
Begebenhdten gestifteten Festtagen der IQrche. 

Unter den B&chern des alten Testaments hat der Psaher für den morgen- 
ländischen üotteptltcnst die allerhöchste Bedcufuiif^. WöcheiitHoh wird er noch 
hMite, wie in alten Zeiten, ein Mal, m der grossen Fastenzeit vcar der Char- 
woäift sogar sml Mtl im Anfang bis wm BMe dDrchgenoauneii. Qwiim 
Psfthnen werden in den tSgllchen Hören oder Qebetstnnden gesangen (aa s. R 
noch hente die Morgen- und Abendlieder der alten Kirche : Ps. LXII u. CXL). 
Eiriüelne ausgewählte Psalmvme (Prokimpnen) leiten die I.esting der „Gleich- 
nisse" '), der Episteln und der Evangelien, andere derselben Art (Xoinoniken) 
die Goaniniuiioii ein. Die AntiphoneD sind edtdr oft ans PsalmTersen «navi- 
mengesetaet» die Stfelien (s. olieo S. 36, Anm. 2) sind meistens dem Fsolter 
entlehnt und die Kanones (Hymnen) der Kirche enthalten zahlreiche Anspie- 
lungen auf die Psalmen oder beniUzen geradezu die Worte Da'^lds, welcher den 
griechischen Meloden als Vorbild diente. In welchem Urade die Wahl der 
Psslnuftellen von den Gegenständen der Feste bestimmt wurde und wie weit 
diese letzteren wieder auf die Blostration der ersteren einwirkten, das muss 
schon ans dem ^'oihergehenden genügend erhellen. Besondere Psalmen 
gehören auch zu der „Litnrgie" (Messe) und den verschiedenen kirchlichen 
Yenichtungen. Ps. XXXIIl, weltlier seit den ältesten Zeiten von den iurchen- 
ilfa^iem b« der Ansth^nng der Oommnnion yorgetragen wird, nnd Fs. GKUV, 
welcher weiii- t. ji. heutzutage') dieselbe Anwendung findet, sind dement- 
sprerhend. der ersteige in gewissen griechischen Handschriften mit der Einset- 
zung des Altarsakraments, der letztere in gewissen russischen Codices mit der 
Abendmahlsdai^tellung (s. oben B. 54) illustrirt Neben Y. U des ^Psalmus 
inTitatoriu* (Bs. XGIV), mit wetcbem die Müncbe som NaehtofAciiim gerufen 
werden: „Kommt, lasst uns anbeten und knieen und niederfallen vor dem 
Herrn", stellt der griech.-lat. Hani.-Psalt. Kerzen tragende und vor einer Kirche 
sich verbeugende Geistliche dai'. Ps. XX, welchen in den Haudscluiften das 
schon (B. 21) erwiUiiitfl Bild der Schilderbebong und KrUhinig des Msndiias 
oda> StUmM «unidmet, gebOrt, nelist CMieten für doi Hemcber, rar 
FriUtandacht der orUtodoxen Kirche nnd anf denselben spielte vormals bef 



') Vergl. oben 8. 8. 

*) OcMiUBett ia d«n «Slyllitittgikou'' (Toies. Anag. 1S99, a 46). 
*) Bboda, iL «D. 




IH» FtaUerätmtratim m UitM i Mt r. 
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der KrttmiDg des bjruHttnlHlMB Ensen ') das Gebet des Paltianiien an, welelm 
der- rassiadie Metropdit nmdi lieiitniteHse bei der KrOmmg des Onrai bo- 

nützt 

Statt der gewöhnlichen Stondenpsalmen werden am Weihnachtsabend, am 
Yonbend der Fner der Taufe Ofaiisti (6. Jan.) und an Ohaifrratag andere 

mit Bezug auf die Bedentang des Festee gewählt; so am erstgenannten Tage 
n. a. Ps. XlilV, XC u. GIX, wHrliP dir HaiKhchiiften mit der Vpikündigung 
und der (Telnirt illostrii-en, am Tage vor dem TaufFeste n. a. Ps. XXVIll, 
LXXUI u. LXXVI, wo in den Handschiiften die Dai^teilung der Taufe vor- 
komnt, am Cfliarfireitag n. a. F». n, XXI, XXXIY LXVIII, welche die 
ninstratoren mit PassionsbUdew schmücken, u. s. w. 

Der Hottesilieiist der morgenländischen Kirche ist ein Cultusdrama, ein 
geistliches 25cbauspiel, welches symbolisch die UeiJsthaten und die Heilsleiu-e 
dantelM und son^ die gaan «rUMMkn« ThedoglA in praktisdier Verwendung 
wiederaplegdt. Die propbetisolmi mid typologisdMii Beileliitii|eii des allen 
Bundes auf den neuen werden mit grosser Vorliebe lurvorgehoben (vergl. oben 
S. 2), die Worte der alttwtamentlichcn Verfasser — und jrprade besondei-s 
der Psalmen — werden, wie wir gesellen, reichlich den Gegenständen der 
Ftete aoooouiudirt. Die Utarpsd» Dentiing giebt üinen auf diese Weise «inen 
neoen, mjnttacli-cltmtlicben Inhalt, vendunilxt de mit der Idrdilichen An- 
schauung, verbindet sie mit den Gegenst^iuden de« Glaubens. 

In dieser Hinsicht besonders lehrieicli sind aber die nopr. .»usgewähltpn", 
d. h. aus vei:schiedenen Psalterstcllen zusammengesetzten Psalmen — Bluroen- 
lesen am dem gansen Psalter, deren Inhalt äeh nnnig der Bedentung der 
Feste selbst anschliesst. Die auf Zion bezüglichen Stellen, deren eigentlifim» 
lieber Ilhistratioti wir eine besondere Aufmerksamkeit powidmot haben (s. oben 
S. 43 fg). sowie 1'^. XTJV, 15, den sowohl die Handsclinften als das Maloi- 
buch mit dex- Datbnnguug der Jungfrau im Tempel verbinden, Ps. XL1\ , 11, 
V. LXXI, 6, urelehe die Kttnsiler mit der Vo-lcArnKgang iUnstriren, ftiden wir 
in den ausgewählten Psalmen der vei-schiedenen Feste der Allerheilif^steu wie- 
der. Ein Madonnenbild illustlirt im Loiid.-Psalt. den Anl<mc; il^ LXXI. Ps.: 
„(i^ott, gieb dein Gericht dem Kimige, und deine Gereetitigkeit diis Königs 
Sohne", welche W^orte den ausgewählten Psalm des Verkilndigungsfestes ein- 
leiten. FS. n, 7; GIX, 3 (in den Handschr.: Gehurt Ghrisli) n. LXXI, 10 
(Anbetong der ^nige) gehonm snm ausgewählten Psalme des WeUmAchtüfestes 

•) Ooflr: HaeholQgioii drc iftMlB OfMeMn», Fub 1S47. & 9U. 

■\ Vnnrgik oder Qotteidieiiatlehr« der orthodoxen giinUicMMMiMiNa *m VMinf 

llermoqene« (tliuüaclie Ve^'^raetf. tob 4- Jaii^M^, 8. 
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(in der orientelischen Kirche die Doppelfeier der Geburt und der Anbettincr) : 
P». XXVIIL 3; XXXIII, 6; LXXIH, 13; LXXVT, 17, a. CXIII, 3 (Trinfe 
ChiisU) zu denyenigen des Tauffestes; Ps. LX XX VI II, 13 (Verklarung 
Christi) ni deiqjeiiigeD der TnunfigvratittiMMer; F«. YIII, 8 v. OXVn, 26 
(Einzug in Jeiii^alein) zu demjenigen des Palmsonntages; Ps. IX, 33; LXVII, 
2; ('VT, 14 u. l(i (Anastasis) zu demjenigen des dem Osterfeste sich eng 
anschliessenden Thomassonntages; Vh. XVII, 11; XXIII, 7; XLVI, 6, u. 
CVn, 6 (Himmelfahit Cbrigti) zu demjenigen des UimmeUahrt^tages, u. h. w. 
Auf diase Wdm liast eine betariebtliebe AnnU der von der typologieclien 
Aolbming bestimmten Psalterillustratiooen am Beqaenuteiii durch die „ausge- 
wählten Psalmen" erklären. Dazu kommen nooh die ausgewählten Psalnion 
der Apostel- und Ueiligenfeste, deren einsrhlägige Stellen mit den Gestalten 
dar GeMerten oder mit Bornen mb ilirem Leben iUmtiirt eind"). 



Neben dem Feste der Rechtgläubigkeit — zur Feier d«* Wiederanfstellung 
der Bilder (im J. S12) nach t\<-m ikimoklastischen Intermezzo — nimmt in 
der morgenländischen Kirche die Feier der Ki-enzerhöhung (am 14. Stiit.) 
zum Andenken der Auftindung des „lebenbringenden'* Kreuzes diuch lieiena 
imd demen Erlwbnng vor dem Ydke dnnch den Patriardien Makarioe von 

') Di» Aabctanf dar K9ügB wiid im der Ijustinisrheo Knnit — mit ]uapfai«chli<'li«r Aumkoe 
Kcrail« TM «UMrm PMlt«riItMtntinMiD — tbmt» regüm»»»}^ mit der Otlnit «reinigt wie ÜeMdaa 
B>'g^>')>eiiheiten iir Ab<-ii<t]Aiii1f. ho (U.i Andenken der M^kr Ml C lu. <VffEilMiiMlMli) gefckltwild, 

vüü eiiiand«r gctrcout zu Dar-itclhinf; ki inmeii. 

') Ein rnsBischi-r GeisiliitiiT, Pnirior A. Jukiilinß. »«■lihcr dk LitiuKik Bisi h.tfH llfrTin.'L'iiips 
in» Fiuniach<> fllwiwtzt hat |^al) mir mit irtundticheiu Eut^geakuamen «in VctxeicJuiif>a tlie In)mli>ss 
dieeer „■ii«g<'vviihlii'u Ptalmca'' (7'rjum h .''i>a>iiia). Seioer Angabe nfUge findet tuen am Ant»ni^ 
d«a niwitcbeB KtrckMf «allen und mb £ade dce nmiickn HinMlogieiu gednidit. Einige Verne de« 
NigMPlUtM PMtam dM MmiUMn fllM JAmll u («. a. 0., a MS). Ah ciHn Yv^bäA 4m 
jMllgW BerUNdH der ««tawibltM Fselmen mit denuenigen in einem MtrtMeInToaiKhcn Pmllar 
ans der Zelt der Kniaerin EKsnbeth Petrowna «cheint licb zn (ergeben, dMi dcnelbe seit jenen 'fageu 
««•h nicht milii triirlitlii h hcrrichert hat, th\Ufi ul rr in ilcii 'inin<IbpstandthM)cn nnvt^rtadnrt gebliebrn. 
Die meieten von des uhusn gt^nannten illn*trirt«n Stellen siud «eiion dort voriMUHieB. J£a felÜM nor im 
■Mfewftblten Pialnie de« TanffesUi P«. XXVIII, 3; XXXIII 6, «. LZXm, IS (t«iifl. olw 8. tSt. 
Am. 3). nnd in denjenigen der BinuBwIftkrufeier Pi. XVn, 11. 

Ummk BmIMwihm MgMAitet tit M Miir M m im akkt gehngM so emUtteli, für tfa a"MB«' 
«UdlM FlniiM* M* m ler rrie(^Sicheo Hvttwidnte iMrtlit 

kelt dei raeeiielwD Kltet tm dem bysantiniadiM n vnd für iicli air idir wdnseheiiiliel TorkeniBL tn 

ilcii mir 7iii;iiiiuIMicn litur^wben BOciiern iLt Griechen (T^nrlicloirion. Menaioti. Tri(ii]i(.ii. Pt ut'-'knstarina, 
llurulugtuti, Uktoeclitw, Hlrmoloi^on und Tjrpikon] hahc j. h tu.- j>'il<>i.1i Ycrgebeuii ((«aut-ht Wie dem 
anch lei, lo rind sie jedenfalli, wie an« dem Vorfanvtbi'iidrn i rlinllt, ki inpHw^ nnomgünglicb, nm den 
OottMdiewk «la eiM Ha!B|^aaUe der lUwtntüHuideai zun Pnlter sn beMicbMii, da aiuii di« 
MVstifB lottMfinadieliB VarwMdaBg dar FImi|m dam «mI^ 
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Jemsalei» «ine dgentbaniHdie Steilmg «in. Anffialletid ist m aber, diw «nter 

den griei-hisc-hen Dlustntiotien der in (km Gesängen, den Stichen, den Kdino- 

nikf'ii den Antiphonen und thm ausgewählten Psalmr des IctztPiTn Festes 
benutzten l 'sahnstellen die ei-stere Begebeidifif par nirht. <[\r zwvuc erst im vn<s. 
Psalt. V. J. 1397 vorkuuiuit: Ps. XCVUl; 5, „J^rhelMit dtiit lierni, unsüiii Gott, 
betet an m seinem Fnssseiiemel''. Die Darstellang der Anfflndnng des Extia- 
xes ist mir ans der byzantinischen Kunst nicht Ijekannt, diejenige der Erhft- 
hnnp: desselben ist sicher verhältnis-sniässin: später Erfindung^. Das Synaxa- 
rion des Festes (d. h. die kurz gefasste Erklärung der Veranlassung desselben) 
erwähnt aber aussei-dem die wuaderbaie Erscheinung des Kreoies, welche sich 
Ckmstantin tot der Schlacht bei der Milvischen Britdce aeigte. Bei «Inei' 
der mit dem J'este verbundenen Psalmst«llen: Ps. TjTX, 0, „Du hast ein 
Zeichen c^^brn denen, dip dirli fürchten, dass sie fliehen könnten vor dem 
Bogen", sehen mr darum den siegreichen Coostaatio, jagendlich und hoch zu 
Boss, fiber die orientalisdida BognuchfltMMii des Maxentios hinwegspi-engen 
(sdion im Cblnd.rPsalt., Taf. I, 1; im Hiam.-Fsalt. mit ffinznfOgimg des tod 
einem Kranze eingefasstcn Kreuzeszeichens im Himmel). 

In der Regel sind aber jene Stellen entweder mit dem Gekreuzigten (Ps. 
LXXIU, 12, u. CXXXI, 7), mit dem leereu Kreuze (l's. XCVIII, 5) oder 
mit dem von «in«n Christosmedaillon geachrnttdcten Kmue (Ps. IT, 7 : „Erhebe 
über nns das Ucht deines AntUtzes") illustrirt. 

Das Crucifix in diesen drei vemhiedenen Formen ist eine rein kirdilidw 
Vorstdlung, deren Auftreten in dem illustriiten Psiiltci jiiisscnleni (Imch die 
ähnUche Benützung der bezüglichen i'sulmstellen aui Sonntage der Kreuz- 
anfaetong ihre ErkÜmng findet (s. oben S. 59). An diesem Tige stellt nSm- 
Ucb die moigenl&ndischc Kirche den Fastenden das Kreoz zur Anfmunl>M ini^ 
lind Stärkung: vor die Auf^cii"). Das „ehrwürdige" Kreuz wir»! in den kiirli- 
lichen (besängen als Zeichen, öijuHoif niytc, gefeiert, es war seit Uonstantin 
dem Grossen das byzantinische lleichspanier und ist das christliche Symbol vor 



■) eijrlUlniCikoD, ven^. \xa^. 1892. 8. 45. 

*) CkhOrt sn dem Bilderoyklos der Athos-Elnitinr (•. Broethatu, a. t, O.. S. 7H] uad wIH M<4 
in MaleHmchi vuiii Atiius Ii' •n'hriebt^u ( il'-utsrhr ('ehorn., fi. 'SSQ). 

$clli«t d«ji in <l4.'r bj'xautinischen Kunst m MiehUt Motiv dva Kmisti« zwiM-hen iMUsvmiiu uutl 
Helen», zu welchcni wahrrclipiDlii'b diu von C'^ustAntiu dein Urussen selbst anf clem Hillisrinm zu Ton- 
■tMtinopei vatgtMtlOt» Orappe (TCfgl. Bttrtkhardt: Dk Z«it CoiurtanÜD», & 475, o. i>atiU: Geach. d. 
eliiMl iMffri, 1, 101) 4m TrpM gcgttcn htm, kommt, mciM» WbMiu, au tonrnhutweige im 
grieek-Ut B«B.-PHilt <ta IM tat, ahn la §uu andner Tlmlii«ra^ almlfaii aft Bast ft' 
7: „Da TerlKDfcnt IVt Air 1^ ^ KtaiB«". Ooaataatfi wM «In hier als «WUlieiMr 

H«mch«r gefeiert. 

JITiiraU.- Briete Üb. d. morgeol. Uotte«4)ieiut, &. fO, 
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allen andei-en. Barum ei-scheint das Kraus in den FMltnluuidiaclmften hei 
ähnlichen Ausdiiicken, wie Ps. IV, 7: 'E(Srifin€.)ii^}j itfUf^iuq to (pag rov xquö- 
i'aov 0OV, und Ps. LXXXV, 17: llohjaov f/tr" t^iov Oijfi^tiov ayaÜov 

(„Tbae dn ZmAen an mir nun Guten"). 

Hier haben wir also, wie es scheint, die natüiliche Erkläinng dei* Ueber- 
eittttimmiing der «Propheseinngen" des Malerbnches vom AÜm (s. ob«D S. A6) 

mit den Illustmti^nn ii Acv !'>alterhandschriften. liei den für den (Jottesdienst 
bpdtMilsainpn Strien kam dem Künstler die Bep Vienlifit in ilas Gedächtiiiss. die 
an dem betreffenden Festtage geleiert wurde oder zu deren Andenken die be- 
treifende Coltoshandlung gestafWt ir«r, und er stellte üe ab etwa« Selbstver^ 
südliches dar. 

Aber so öberzeagend auch die vorliegenden That^achen für diese Annahme 
sprechen mögen, so dUifen wir nns indessen nicht verhehlen, dass ein wichtiges 
Glied in der Beweiskette fehlt - der Is achweis uämlidi, dass die Anwendung 
der BMtBen im grieehisdien Gotteadi«i8te in der Entstehungaidt des illnstrir- 
ten Psalteis, «enigstem der Hanpteaclie nach, ffieselbe war wie nodi heute; 
nm von den etwa vorhandenen lokalen Fassungen des Menäons gar nicht zu 
sprechen. Dafür vennag ich zvu* Zeit den direkten Ueweis nicht m erbringen, 
zumal die alten Meuäen ^) nieiues Wissens weder publicirt noch auf unsere 
Frage hin «ieaenschaftUch bearbeitet worden. Wir mSssen vns zamcbst darauf 
beschränken, an die grosse Un Veränderlichkeit des morgenländiscben Hituals zu 
erinnern. Auch wiu"de ja ■<c]\»\\ hnnfrVt *), das*; dfr prioi liischf f lottfsdieiiHf 
eben in jener kiix-hlichen Gährungszeit seine letzte Ausbildung and nicht lange 
nachher seinen Abschluss erlangte *). Gilt ja doch Johannes von Damaslm 
(f 760) als Urheber des unter dem Namen „Oktoeches" bekannten, tkoigi- 
si Iru Buches, welches mehr als irgend ein anderes unter den (irietrhen ver- 
lueitot i>;t IMp Kiniicnlirdcr des Jrdiaiints, des Kosmas (seit 74:5 l^iscliof 
von Maiuma), des 'J'iieoplianes, der Studiten und anderer Meloden aus der Zeit 
des Bildetntreites nnd der folgenden Epoche, welche für die Erklärung der 
FsalterUlder bedeutsame Anspidongen auf die Fsalnmi rechlich enthalten, 
verdrängten fast aus dem Gottesdienste die Hymnen ilirer älteren Voi-gänger, 
und die Betrachtung der gegen die BUderstiUiner gelichteten, polemischen lllu- 

>) Ohn« Zeiung«be prwIÜHit ChrW (». a. 0, 8. LXXI) diig« Otdd. dicitt Art iMtf dca BIMIo» 
ditlnil in Wieo nad MttBdwB. 
*) OlMB 8. 8. 

■) KnmAiivlm: Getab. i. bfxant. Littentw, 8. BIS. 
^ anrkk Furmikatt J^tologia, S. XLY. 
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strationeii des griechischen Psaltci-s \\''m\ niis iiodi zeigen, in welch naher 
Beziehung zu der gleidizcitigcn Kimondichtung die tsaUerillastrationcn stehen. 
fSnü doch ffir jene in der «hrtotlichen Welt dw H orgenlandes ab nnftbertreff- 

Hch genchätzteii VerlassL-r der Kanones und Oebete, welclie den Gottesdienst 
der orthüdoxen Kii'che ausfülli-n, gerade die tyiiologis( lie Auffassung so bezeich- 
nend, dass Christ den Kosmas, den Fürsten der griechisclien Hymnographen, 
eher als einen mystischen Theologen, dcmi als einen gottbegeistcilcn Dichter 
dmrakterinrt ^). 

Und somit dllrftc vielleicht die Annahme nidit als zn gewAgt erseheinen, 
dass die mönchisch-theologische Bilderredaction zum Psalter m nächster Be- 
jcieluuig za dem damals iu reger Entwickelung beg^fienen üultus entstand, 
dafls sie ein Anadnuk ebui dendben kkddkh« Bewegimg war, welche n 
jenem Zwedte die dichteiiedie Thäti|^CBlt der Ifeleden aarogte. 



Es ist aber dabei zu bemerken, dass kein(*swp<?s alle kirc!)lifli bedeutsamen 
Psalmen (z. B. die täglichen Stundenpsalmcnj eine dieser Ikdeutuiig ent^ 
qpivdiende innatralion erliielten. Do- Anwlilti» der BUder an den Gottea- 
diCMt besdtttnkt ddi ItauptaScbttcli auf di^enigien Ftalmen und Fsabaatdlen, 

welche die Kirche an ihren Festtagen znr Erinnerung der Hauptthaten des 
' Erlösungsnrerkes oder ihrer Helden, der Ffpilig^on, henützt — offenbar weil tn 
ereter Linie mit jenen Stellen künstlerisch anwendbare Vorstellungen sich verban- 
d«A — und daronter wieder vor AUem auf die Stellen, welchen besonders naeh- 
drQckUcb ein prophetischer Sinn beigelegt wurde oder deren Inhalt am Leb- 
haftesten an die Festidcc, an den Gegenstand des Festes erinnerte. Die Maler 
waren aber iu dieser, wie in anderen Hinsichten, offenbar nur auf ihr eigenes 
Gefühl Itir das Hichtige hingewiesen und hatten keine von vuine herein fest- 
gestellte Begel, keine fertig redigirte Vorachrift m bdblgen. Eine systema- 
tische Verwendung aller ähnlichen Stellen ist somit nicht zxi erwarten nnd 
kommt auili nicht vor. Die Darbringimg des Jesu>kiniles im Tenijiel, ob- 
schon von der Kirche mit einem besondem Festtage (2. Febr.) bedacht, fehlt 
z. B. unter den Psalmillustratiunen gänzlich^) - vielleicht eben weil die bei 
diettn* Feier bentttiten Fkatanstellen (amn gnsaen Tlieile dem Übrigens fiir Marien- 
bilder in Anapmdi genommemn Fs. XLIV enüebnt) nnneiat der ttbemngendra 

>) A. o., 8. l4. 

') Der Clilud -ru<!. r^rbiudet diesr- Piißtcllnuj? mit ili-m Lobyesiiugr' SimeoDt (Lnk. II, 211 fg) 
anter des biblüchen Hjrnueii, welche Kit lebr alter ^ii den Fasiter, .gl«ic-b wk CorroHMTwa", ange- 
Niht wwte (CMd. II. FvmMtMi Aiiloliiel«, a XXIQ. 
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Beziehung auf tiie Fe^tulee entbehren '). Imiuer von dei"selben kirchlichen 
Aaffaäsang geleitet, ei-gäuzen die äpätei-eu Maler allmäUidi die küttsüeriscli« 
Exegese ihrer Vorgänger, laswn aber nigldeb nach fireiem Belielien ältere Il- 
lustrationen dieser Art wieder aus. \ erhältnisemisag wenige hoIcIic liiMcr 
kommen in allt 11 cvlialtenen Handscliriften vor, keiiie {Hnsiee der letzteren scbeint 
sie alle zu besitzen. 



Dto Bänaieht Ton der Bedentong der LÜorgle als einer Haiqitqndle der 

kirchlichen Kanstvorstellangen macht sich in iler kuiistgesclüchtlichen Forschung 
der jiingsti'n Zeit immer tmisrhicdeiier geltend. Sthnu 187H r,< Blant^) 

den innigen Ziuammenhaug zwischen den früUchmtlicben Kuiiütdt iikuialei'u und 
den gldduaotigen liturgischen Fomnlarien naehgawieaan. Springen Venndi, 
ndttelalterliehft Darrteilangen am den damaligen TdkaOittinljdien und litorgi- 
sclien Srliriften zu erklären'^, gab Kraus den Anlas«, direkt auf die T-Hurgie 
mit ihren ficbetsfomnilarien und ihrer Auswahl von l'salni< ii uml Idblisdion 
Lesestücken zu verweisen^). lu seiner Abhandlung über das „Abendmahl 
Christi in der bildenden Knnat" ') nacht DMmi auf die ^wirknng der 
kinihrRlien Gebrioche auf die byzantinischen Abendmahlsdarstellungen aufinerk- 
sam. Wulff untersucht die Uedeuttinp: der liturgischen Dichtung für die ^Cheru- 
bim, 1'hrone und Seraphim" ") als Kunstei-scheinungen, «. s. w. Auf geia- 
dezu übeiraschende Weise erhellt der nahe Zusammenhang der äpätbyzantiui- 
sclum Kirdiennialerei nnt dem Gotteadienate in dem inhaltsreicben Bndie von 

') Die g(i«diiMb«i KwwaJkfatw, wie Jtiummu «o» DamMket ia adaaiii OktoechM (i. die tohk. 
Aof. J. IMS. 8. 149; CMH v. Pm^mMiu, ■. «. 0., 8. xnA KwnmM wm Manamn In aeiiian 
Kanon sam FeatP drr Dnrhrintronp Christi im Ttmiji l iChrhl n. runinHiif. a. a. O., S. 174), besiehen 
Ps. CXXXl, «: .Erli>-l»i- .Ii. Ii, H-rr. ilciutr Kuh.-, .In utiii ilie l.a.l.' .1-iii.r HMÜifkfir, anf die Aller- 

lii iliirst''. wi lclii 1: I. iri 1, II. ir'iun^«.' Sehr oft .L.i.-le' ( A'i iwrü: . Iiuuii.-li i. l!. Chrifl y'iir.i;?ii<f,<, u_ a. 

U , 8, l'-£l u. 2411. Iienigeni<lHj vcrbintlet anch tias Ifalcrbucti vom Atlios (8. l&ät «iiese ätelU^ mit dem 
EnlüclJafeB der Jani^niu. In ilcn PMlteriiaudichrifU-n findet man indi-Meo hier keine llluatration. — Pa. 
XCII, 8: ,Beir, di« WanentiOme eriwbat neh", waidier Stelle die Kirehe l>ein Tanffeate Chriati licfc 
htUm (Hol 9. Jw.. 8. 68)^ l«t i« dea IHmw HuiseliilfteB, wie h Kikiiiu, »Itli^ In »n tpite- 
tea «Ver Bit dem Wunder de« Ersengele MMimI (i. oben S. .S8< illMtoirt, «ÜHciin dk Stdle mFmM 
wu Krinaerani; de« Wand«ra (0. Svpl.) — lUteli dem i^uwllrtigeii Kenloii n wtkei«t — ketai^ Am- 
wradnng findet, Vii-Il''i.'l<t wnr alit<r die* im XI. jAlirli. iin^ifrs. 

') £tade iur Im «arvuphagea cbräüeua ontiques de Ia Tille d'Ariee. 

>) Ueber die Quellen der KttutdHfitaltaaipB in lUttdtlter (Oli^Biir. d. k. ilebi. GwellHli. i. 
WiM., pIiU.-Uft. Clawe, im). 

*) Sepeit f. Xniatiriia., S, 433. 

'} Befeit, 1891 n. ISM, )M«Miden M der Besjurachnng der lituUen DuattUnngen de* Ab«id- 
nkli md da ^Itlldiea Utugie« 



•) 8. 18 
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Brocl-haus: Die Kunst in den Athos-Kliisteni, und neuerdings hat Weher ') 
diese Auffjissune:. was das Alu ndland bpfrifft, in tblsrcndii Wi ise formulirt: 
„Was am Altaitj gesungen, gebetet und verlesen wird, was Tag tui l'atr im 
Sinndengebet und d«r Messe, nuDentlksb aber wa» an Iwstimniten Hesttugoi — 
daso iiDiDer mit denwlben Warten — der glätibigeii Menge m Obren dringt, 
das lebt in den Darstellungen auf den kirchlichen Geräten, den Einbänden und 
Illustrationen der liturgischen Bücher, den ^fps^srf^'ändcrn und Altar-Stickt-rcien 
irieder auf, dius hallt in farbigem Echo aus den Bildem der Wände, der Decke, 
der Qhnfnntw und Altaaiafeln wtoder*. 

Zmir iat es dem SdiarjGniui des Professor BrotAham ^ nicht entgangen, in 
Wf'lch piif^pii Zusammenhang dev tJottesdienst, der Psalter nnd rlio kiirhlichc 
Kini<t m ciiKindpr getreten sintl. T)rnn ^einerseits niimiit ilcr ( iottesilioiv^t 
und mit ihm zuweilen die kirchliche Malerei bei der V'erkiintligung die Anrede 
des Fsahnnten (Fi. XLSY, 11), bd i«r Taufe Meer, Jordan und Drachen 
(rs. CXllJ, 3 u. 5; LXXIIL 13), die Malerei auch gelegentlich bei andern 
Bilden» Beischnften ans den Psalmen auf; anderei-seits nimmt der P'^alter an 
denselben Stellen ilie Bilder der Verkündigung, Taufe. N'ei-suchung, des in 
Pai-abelJi sprecbeuden Chiistus und der Kreuzigung auf*. — Jedoch scheint 
«r die Bedentong dieser Uebereinstinunmig cwiscfaen gottesdienstücber An- 
wendung und Blustration der Psalmen 7a\ unterschätzen, da er den Urspnnig 
der Let.zter<'n in iMstci- liinic in iif^eml einer sog. Catene (vergl. oIkmi S. '.)) 
sucht. In «einem gros.sartigen Werke „Das Evangelium in den Denkmälern 
der Ikonograpliie" ^) stellt dagegen Pohrounki die Einwirkung der literarischen 
TMitaaslegong in die «wdte Beihe und «odA in iim. Eirehengesange die 
Hanptquelle der Illustrationsideen. 

Es Inp^ anch gewiss den mönrhischen Kunstlern näher, hei der Wahl ihrvr 
Darstellungen sich der (Jegenstände und der Bedeutung der Feste zu erinnern, 
an irelchen die zu illnstrirenden Psabnstellen in der Kirche ertönten, als in 
der Kloetorbibliotbek «foh in das mühevolle Dorchforsehra der Oommnitai« an 
vertiefen. Musste doch ohne Zweifel die litui-gische Ext hs sc in ilm i in akti- 
scheii Unmittelbarkeit nnd in dem prächtigen Kleide (lei- l)i< litknnst nnd des 
Gesanges aul .sie einen gewaltigen Eindiitck ma*'hen und durch die tägliche, 
lebensUingjlicbe Theihiahme an dem Gottesdienste ihre ganze Anil^iingswuise 
behemcheD. Die Ulnstration«! dieser Art bemhoi ja übrigens auf d^ Vorausr 



>) GtbdiilM SclMWiptol lad UtdiUeto KoMt. ttat^. im, 8. 0. 
*) Die Knut n dca AtiHN-Rlaiten, S. IflB. 

*) Arbcitai de» & ndätO. C^mgnm* i« KtHkm, t, »L, & XLTH (ruriek). 

10 
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setzuug, ilass sie aiuii den Lesern ohue Weiteres vei-stäudUcli seien, d. h. dass 
^wtbe Yeiinndung von Tert und Yontellung iluien ebono Totrant ind nn> 
tOrlicb sei. Und' schHemitich hatten die KUnstlo' nor in dem Gtottesdinwte die 

eiw^nschte Anleitung bei der Wahl ihrer I Ilastrationen an« den Heiligen- 
legentlfn. wrliito «Hp ('onniir!itator»ni nnr ansnaliuiKwei$«e Iveiühron. Die Rich- 
tigkeit dieser Annalvnie scheint sich auch wenigstem in einem Falle nachweisen 
zu Insaen. Di» edidne HochzeitsUed, ¥». XLIV, wird nänHdi Ten den Ans» 
legem fuk durchgehend nur »nf das YeiMltniss d^ Eirdie m Ohristue, ab 
Brillit ziiin Brätitifram, hezo^n, -wäln-end dagepreii dip Maler, der litni^gisdien 
Deutung gemäss, den i^sa\m mit Marieobildeni illustriren '). 



Fig. 82. 



Selbstvei-ständlich haben wir mit dem Gesagten nicht behaupten wollen, 
das.s die mönchischen l'salterillustratoren ansschliesslich dem (Jott^fwlienste ihre 
Ideen zu verdanken hätten. Mosste doch vor Allem die neutestamentliche 
Dentung der mesnamechen pMdteratellen ihnen bekannt gewesen sflin*). Das 
Vorhergehende hat nns auch schon mandws Zengnias ihrer Schrift- 
kunde gegeben. Wir wollen hier noch eines hinzufügen. Schon 
l'i^tnis ('AiM>stol<*ps( h. I, '20) ]tnite bei der Wahl vom Nachfolger 
des Judas die furchtbaren Verwünschungen des CVUJ. l\. (na- 
mentlieh Y. 8) anf den YwAfkar beugen. Pem entsprechend 
stellen die Kflnstler hier sdnen SeltastaMwd dar md lassen einen 
Teufel den Strick an einem Baume befestigen (schon im Ühlud.-Psalt. 

iViA '^"'^ '^^'"^ "^"^"^ ' ^'^'^^ XVII. Jahrli.). Vntpn steht 

rJSB' sein iSuciitolger Matthia« (Fig. „sein Amt mU^e ein Anderer 
empfangen". 

Ciewisse Einzelheiten scheinen aadi in der That ittr die ße- 

kaniitschaft ih-r Kimstlt-r mit den Commentaren zn sprcclifii, wie 
es schon Kondakoff") und später Bi-ockhaus bemerkt haben. So 




Matthias 
(Pw. Nr. m, 
M SS ▼»). 



') Einp AiUDabme nacht mt die illnstratiou des Haiu. PsaIi. ku V. lü it. oben S. 43). — Die 
Jnnglran mag in den PtwHhiiten Bildern als die Vi>rtri«tcrin der inliscben Kirche anfgufaMt mIb, DiCM 
ibra iqy<tiM!ha Bedamnig wifd j»4eaiaUa von den lUnttntocen in kdneriai Wein ketont. 

«) Dit PHlm« wcidcB im nenoi TtMmnu*» gttm MkOg Hai <itiit(IMili«S; Klil.CoaiBniu 
mh ai« Pnlnm, 8. 40). 

•) In Mteem Avitatn fik dn Gbhid.'FM]t. bi .AltetllBiicni* der KMkaner «rcliioL O*- 
arilwb, (TU. Bd., 9. IGT): Mnulwiivii «tc 
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t. B. das «rwihnte CStat us Gtrifsoatomos, dass das SSnboni Christi» be- 
deute (Ps. XCI, 11 s. oben S. 43). T)ei der Erwähnimg des Udnen Ben- 
jamin, Ps. LXVII, 2H, malen die Künstler (wenigsten!^ 
in Chlud.: Fig. 83; Pantokr. u. Barb.) das Bildniss des 
Paulas, wen dieser dem Geschlechte Benjamins entstam- 
mende Apostel, den Anstegern infolge, ab derLetitbernfene 
anclk gleichsam der Jüngste von den Zwölfen war. Die 
Ueberechrift zu Ps. LXXI: „anf Salomo" gieht dem 
Athos-Psalt. ^ und den iiissischen v. J. i u. v. Ende 
d. Xm. JainlL Anlass, den jungen König mit Ofaxistos 
amammemartelleD, weil — AikmoBlos mfidge — Obristns 
der wahre Salomo, d. h. der „Friedensfiirst" sei (vergl. 
Jesaias IX, 6). Das Kildim Athos ] 'salter hat .sogar als 
Beischrift: tig tov Xqiötov — „aal Cbiistos". Ausser- 
dem mag schon an dieser. Stdle bemokt sein« dass in 
dem nnserer Bedaction gans nahe stallenden GodmoiTschen Psalter v. J. 1691 
zw Kostroma Joseph von .\riniathia als der „sdige Mann" des ersten Psalmes, 
_(ler nicht wandelt im Katlie der (Jottlosen" (vergl. Lnk. XXIII, 51), darge- 
stellt wird, weil diese überraschende Deutung ebenfalls auf die alten Kiixhcn- 
viter, wie TertiUHtmiu') nnd AÜumariM, sorflteksafBhren ist. 

Dass die Künstler diese imd andere Ideen direkt den Commentaxmi ver^ 
danken sollten, lässt sirh iiidessftt nicht lieweiscu. Vielleicht kfJnnte die mir 
prossoiitlieils nicht zuirängliche imlcniischc und oii)auliche Literatur des VIII., 
IX. und der folgenden Jalu'huiulerte uns einzelne in dieser Hinsicht nützliche 
Wbtk» geben. Bd ihrem Mang«d an Sdhatstindigkeit in Gedanken und An- 
schauungen (vei'gl. oben S. 9) ist dort jedmifolls keine wesentlich neue Beleuch- 
tung der voiliegenden Krage zu env'arten. Der Patriarch Photios (f H91), 
dei" Zeitgenosse dej^ Erlindei's unserer Kedaction, compilirtc seine Psaltcrcat(!ne 
— vielleicht die erste ihrer Art*) — aus den Commentaren des Athanasios, 
BaaUios, Cftrysostomos nnd Theodorae Heradeot»*), nnd Eiißtjfmtos, weldieravf 
des Kaisers Alexios Komncnos Anfliotdening seinen Psalteromnmentar verCMste, 
hat wenig Eigenes darsobieten. 



1) Bifaa Anü^Bsav n Ammi Mm M «u UUn ri«kt «riwltan, •» dMs wir «• Bbhtlgkcit 

*) Abb. bei BroMmu: DI« Xnart b te AtbM-KHMcfB,' TW. ZIZ. 

*) De «perUcaliii (nibl. patr. Ut. sei., L^dn ISMt IV, 9). 
•) Vergl. DeliUtch, a. Ü., 8. 42. 

'} V«i|L iie Ttnd» MtH^flmmf* m MbMr Angabe tw im FadtcmmitaUr 4« CSutm- 
•tonwii 
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Xiiilu ist itiadit aber iln Inlmlt selbst «Hp ( Vimmintaro wenip: jred?t)Pt. die 
uiiiiüttelbaie Anreguug zu kUjistleiif^clier Tliätigkeit zu geben, hl schon der 
Fmlmtezt »n und für »ch «o wenig gegeustäDdlich, dass es Wunder nimmt, 
wie dn sokhes Buch flberhaiipt iUmtrirt werden konnte, so sind es die Aus- 
legungen in fast noch höhei-eni (iiade. Im Allgemeinen sind sie nämlidi eine 
pi-edigtähnliche Paraphrasinm«:, eine mehr oder weniger rhetorisdip Weiti-i- 
^»piunung uus uhri&tlich-kirchliciiem Cie^lcktspaukte der iui Texte auägedruckteu 
G«dank(»i. Ihr Zweck war eben in oster Linie die moralische Erbannng. 
Mit sokh«! a1wtTak1«n Beiexionen ist aber k&ustlerisch nkht vid arnnfangm. 
Die (redanken müssen doch den einfachsten Foitlenmgen der Dai-stellbarkeit 
entsprechen, TW der hübschen Stelle. I's. XXJI. 1 u. "2: .Der Herr i>;t inpin 
lliite, mir wird nichtä maugehi. Er weidet uticli aut einer grünen Aue, und 
fOhret mich zum frischen Wasser", vo'breiten dch t. B. die Ausleger in er- 
banlichen lienierkungen. Die Maler QJond., Barb., russ. Fsalt. v. J. ia97) 
stellen nns hingegen das l^nadie^ thir. wo Abraham von einem Baume ilcni in 
seinem Schoosse sitzenden Kinde Flüchte pflückt 'V Ihrer Mystik, ihrer geisti- 
gen Auffassung ungeachtet, mu&stcn die Illustratoren das erbauliche Mora- 
lisiren der Ausleger dnnii konkrete VorsteUimgen eraetsen — und wussten 
es au( h zu thun. 

Die Psalterillustr;itiiiiicn zeigen indessen mit der wissenschaft!i< Ii litsnune- 
neren Auslegung der Kirtiienväter und der (Jornmeiitatoren ütierliaupt luigefähr 
tüeselbe Ueberelnstimmung, wie mit der poetisch kühneren Accommodatiou des 
Cnltns, gehen aber, wie Broekkmia sehr äffend bemeikt, übw das, was die 
NMelnen erhaltenen iJomraentare t)i«den, weit hinaus. Ks ist auch keineswegs 
zufällig, dass die literari.s<be und Jiturjrisrhe Exegese sich im Allpccmtimn 
decken und ergänzen. Sie standen gewiss mit einander in wechselseitiger Be- 
ziehung und fussten beide atif dersdbm flüssigen, Alles durchdringenden kirch- 
lichen Tradition. Besonders steht der Qottesdienst, wie er sich nachher eni* 
wiikrUr, nnd die kirchlirlir Diciitung in engstem Leihverhältniss zu der pa- 
ti istisi hi'ji Literatur, welclic den ^yiätririi .Lilirhnndci'tfn als eine unerschöpflirlie 
Fundgrube diente. Johannes von Jjamaskos, der letzte von den giiechischen 
Kiretoivütmt nnd der emflnssnidHrte von dm Utarjpsdwn Di^eni, Inldet in 
seiner Person den Uebergang von der ^en Classe zn der anderen. Sdir be- 
zeichnriid ist es z. B., dass die nierkwüidige Au-sfühi-ung der von Ps. XXIU, 
7 — 10, geweckten Uimmelfalirtsideen den üommentaren (schon dem des^^/Aonostos) 



' *) Oer FMklm wurde, wenigsUnu in tüumt Z«il (CiHut. apott. VI, 30, u. CArytMtomM; Horn. IV 
In fiebr.) M B^lnkwB geHmg«, m mkbcn UaMuide mHodit dii BiUlni« to Bilte II«!. 
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und den kiirhliclicii f Ir^iin^oi p:t'iiu'in-^aiii ivt. Die Wäelitcr des Ilinuinls nnd 
die den auffahrenden ('ll^istll^ begleitenden Engel wecliscin »iiii t iiiaiHl. r die 
Woite deü Pttalmeü (l'entckostarion, fcJ. lüO) '). liu Cblud.-l'salt., wie nocli in 
dem mn. y. Ende d. XVII. Jahrb., treten die Apcntd neben den Worten 
(I^. LXXVI, 19): ,die Stimme deines Donnere im Wirbd", auf. In der 
'l'hat wird die,se Stelle von den Auslegeni auf die aiwstolLsche Tmligt bezogen. 
Aber auch in deui an>^'o\^-:i!i!ttii Psalme der Apostelfeste werden äbnlicbe 
Stellen in el>en dei-selben Bedeutung vei-wendet 

Bei dem jetztigen Stande oiiücrer Keuntniss der Uescbicbte der giiechi- 
schen litnrgie nnd der späteren literator der Byaantiner, rnttssen wir danwf 
verzichten, in jedem dnaelnen Falle den Ursprung der IllustratioiiKideen m 
vertolt;:en — was wohl übrigens nncli dem pründlichstcn Kenner dieser Dinge 
jiclnverlu-h gelingen wUide — und um mit der Hauptsaciie begnügen, d. h. 
mit dem FesteteUea des ZosamncailMages dieser Ideim lüt dem Anediauuiigs- 
Icreise des Zeitalters. Und in dieser Hbsidit haben die Ptaltereemmentare 
eben durch ilir Alter und durch die zwingende Autontiit ihrer \'erfa.s.scr eine 
um jrrössero Bedeutung"). ZusürnnuTi mit <kiii ( »ottesdienste geben sie also 
die sichere < inindhiir* zum \>r'HUjndniss deü illu^tniten Psalters. 

Ueberau in »leu illu»U»lionen der hier besprochenen An nui eine Hcr- 
fibemahme von frnnden Ideen TonntHmsetaen, wäre doch ungerecht gegen die 
Künstler und ebenso uiikiiMist'li, wie die Annahme selbststaiuligcr Ertindiuig 
Überall rla. wo die Krkläiiing nicht auderswolipr 1»fi1iiiii;;t'ii köiuien. Selbst 
der ueuteNtameutlichen Psalmauslegiuig gegenüber ln lumplcu die ilalcr wenig- 
«tens dieselbe Frcilieit, die betreifenden Stellen zu illu^uiien oder nicht zu be- 
aditoi, wie gegenüber der gottesdienstUchen Anwendung derselben. So sind 



'i lÜL' Lt t-iti riii ruii n 'leii KrMrrcii zu V. 7); .Erhübet, Ihr Fllwten, eure Tlum: iLus drr 
KüuiK der Khreii finxiehi^*. l>ic Wächu-r tr.it,'tu Torwnndert ( V. 8): ^Wer ist üiewr Kuiii^ 'Ii r YAm.nV 
and Krhaltcn die Autwurt: „Ec ist der Hfrr stark und niicbtiic", u. s. w. 

') n. LXXXVllI, 6: .Und di« Uimnel werden, Herr, dein« Wilder pniMi', n. l'a. XCVJ. 4: 
JkSmt SUtae Nndit« aof dm Bidbodm*. — Dieidbe Anffiwmng Stgt Mdh der UsiMmb dn Hra.. 
PmU. - ien ClnwtMMM« MrMM tin SwageUMincdtAn — am Fl. (HIX, S: .Dar 4n dk Wtlke in 
defnem Wtfei m»An\ n Umd«. DeM BnclM Mb dto iirBlwIiKhai TUoe b itx WcBtt(I,4 ftr) 
nnd UieroD.vnun Hut die Btnunglllalai du TungflquB Ootlm ( Vti(f) Cb«fnbta. Tb*«»«. Sen^pUm, 
8. 38. Anm.). 

Per Jesuit Halthasar Cordrriun, bat aas Krivcbiscbeil PHalUrcoDimentaren nois gross«- Catclie 
zUAaiiiineiu?c8tfllt <:Ex.|H>iiCio patmiu graecomm ia fsalmos, 3 Bd. iu fol., Antwerpen 1643— iOh welche 
iK'hnn Brorkbaus belStlM md welche auch mir die besten Dienste geleistet. Ausserdem habe ich aber 
•nch die OriglwloiUBentare des EutM», JihaMMtM, BatUUu, CAiyrailMN«*, TheodontM, Etithjf- 
mfo» SügtAenm i. A. kerangezogen «sd Hit dct Atukgang der liteiiiKlm BMgeteB, wie AuÜiMvrfef 
IS'irlijrrri, Terftiltfuii*, AmhntUu, Ät^uittmit, BUaeUit, Grtfor A Or^ Oattt a dom», Maiim o. A* 
vergiicben. 
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einige pi-ophctisch wichtijre Stellen ohne Illustration gfWieben. z. H. Ts. XXX, 
ß: „In tleine Hände befelilc ich meinen Ccist" (vergl. Luk. XXUI, 4«), Ts. 
XC, 13: „Auf Lüwen und Ottern wiret du gehen** Ps. CXVll, 22: „Der 
Stein, d«n di« Bauleute venrorfen, ist xom Eckateiii geworden^ (vergl. Mattli. 
' XXI, 42; Act. IV, 11), P8, CXXXI, 11: „Ich wiU dir auf «leinen Stuhl 
setzen din Kmrht rlrinr-; Loibps*^ frorprl. Act. II. 30) '') \md V<. l.IV. drn iüp 
Ausleger last einstimmig aut die Leiden Christi beziehen. Lrelegentlich sicliei- 
iien die KüJwUer auch ueutestaaientliche Bilder auf dieselbe Weise, wie die 
Soenen am dem alten Bunde, d. nur in der Bedeutoni^ von «'kttren^ 
oder erbaulichen Beispielen zum Texte benütJtt zu haben. TlliHtrationen dieser 
Art sind etwa die Teufelsbeschwöning (Ps. LX\'n. (i<spiii<h mit der 
tiamaritcrin (l's. XXXV, 10), Auferweikung des Lazarus {i's. XXiX, 4, u. 
XLTIII, 16), Fumwaschung (Ps. L, (lefangennebmung Ghriati (F». XXXY, 
13) and TieUeicht nocli andere mehr. Möglichenveise ist die (iegenllberiteUuBg 
•Irr (Jf'fangennehniung Christi mit derjenigen DaviiU zu (Sath — nur ddrch 
die Ueberechrift des LV. Ps. veranla.s.st — ebenso eine Erfindung des Künsf- 
lei-s. Wenigstens habe ich diese Zusammenstellung um* bei lateinischen Oom- 
menlatoren, nicht aber bei den griediisclien gdundoL 

Wir wollen aber nicht weiter auf dem Gebiete der Vermuthungen nm- 
henrren. 



Besonders interessant ist eine Gruppe von Illustrationen, in welchen der 
pnlpiiiische Ton ilcr kiirlilirlicn Kämpfe ;uif iilniT;ivi lifinle Weise nachklingt 
und welchen wir tiesswegen eine besondere Besprechung vorbchaltt'n haben. 
So sieht man z. B. im Lond.-Psalt. einen Teufel deu Erzketzer Anus iu das 
hSUieehe Feuer adien, wihrend er snglddi von einon orthodox«) Gdstlichen 
• hinge.sto8.sen wird (Ps. XXX III). Der Lond.- und der Barb.-Psalt. beziehen 

Ps. LXXVIII. Ii: „Und siebenfach gieb unseren Xadibarn zurück in ihren 
Busen ilu-e Sclimach, womit sie dich, lleii', gesduuähct halHiu", auf die daneben 
duseeteltten Aiianer, wahrend dagegen ein lEsthoUecher Heiliger die Band m. 
emem Christusbilde emporrtreckt: V. 13, „Wir aber, dehi Volk and Bchafe 

■) W«» nni sn aurtaUeBder iit, «U bckaiuitUcb dies« ätiAh in Hex frUbcbrüUiciien Kumt die Kr- 
«indun« einea sehr belielit« Kgtife* TmudMlt« oto B. S), wddm Im Abcai « ul < nodt Im 

Mittelalteir bmg» fMOebto. 

*| IMcw Stella fthWt doch mm «ii«fn«Utn Fmlma M dar OabmlafUi« Jogtaii; te 
pnae fimlm wM « dar 6. Stttda de» VvOmOaulbimU voigatnigaB. 
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deiner Weide, wenlen dich ewig lobpreisen". — Wie einst die Feder, so 
spricht jetzt der Tinsel das Aiiutbem Uber die Feinde der Kaixbe am, sie in 
dügie ab Feinde Qottes der Holte überliefernd. 

AI« der illustrirte Psalter entstand - wahrscheinlich kurz nach der Wifr 
fkThpi"stellnn5!: Kiirlunfiioileiis (842) — hatten sich die in dem langen 
' i^ilderstreitc geweckten Leulenscliaften uoeh niclit gelegt. In den Mönchen 
loderte noch der Hass gegen ihre ehemaligen Verfo^iEer. Man toae nur den 
mit der Entstehung des Bilderpsalters gleichzeitigen Siegeskanon auf die Wie- 
dererriflifuiiit," ilei BiMer wt-lflicr iliesc Feimle der Kirche in grenzenloser 
Erbitterung mit Sclnnaoh fijrmhili übembütiel und, wie „gefährliche Wölfe", 
verdammt *). Die Erinnerungen dei* Vergangenheit wai-en noch ganz fiiscb, die 
aufgefegten GefaUe benflteten jede Gelegenhtit snm Anshmeh. Und dfe Freiheit 
der IdeenverUndimg, wekhc der Psalter dem mönchischen Küastler einräumte, 
war ihm zn diesem Zwecke doppelt willkommen. Man hätte wahrhaftig die 
sogleich zu iHsprecbenden Bilder eher als Illustrationen zu dem enK'älinten Kanon 
enmtet, nnt welchem sie die imchste Yerwandtechaft sseigen, ab in der 8amm- 
huig der alten, geigtUctaen Lieder des jüdischen Volkes. Aber eben diese will- 
kiirli« he Vfjrbiiulung von Wort und Bild beweist besser als da.s TTcbripf, wie 
vollständig luid innerlich der Inhalt des Psalter* mit dem ganzen \M)i-st('llung8- 
leben dieser Zeit und vor Allem dieser Menscbenclasse vei'sclunolzen war. 

Die erste SteUe unter den auf die BilderstHrmer besügUchen Misiatiiren 
nimmt die Dai^tellung eines Ikonoklastenconcils ein, wozu Ps. XXV, 4 u. 5, 
den Anlas.« f(aVi; „Ich sitze nicht bei den eiteln I>5Utcn und halie nicht (re- 
meinsdiaft mit den Falschen. Ich hasse die Versammlung der Boshaften and 
sitae nicht bei den Gotttoaen" (Chlnd."); Fantokr.; Lond.; Barb.: Ttf. IV, 2; 
u. Harn.). Wie Kondakoff*), wohl mit Recht, annimmt« meint der KOnsfler 
die rscudnsjTiiMle in den Blachernen v. J. 815 unter Leo dem Armenier, wo 
der von iiim, statt des abgesetzten, rechtmä.s.sigen PatriiiiThen Nikophoros, zum 
PatriaiThen in Constantinopel erhobene Tbeodotos präsidiite. Denn oben erscheint 



') Baroniu«: Annal. Eccie«., IX. Hil., S7t f^' inetst. lat. (.'el-erjoty, i, Dunirh Tbesjiur, liymiiol.. 
III. Bd., S. 101. n. Triodi«n, S. ISO. - Li>r Kanon »ird dem onbexwinglickicu Vorktinyfer der Oriko- 
lioxie, dem Tli^odoroH Stiidit», Enge«cbli«b(!B. Er vMir ildMaai flU 4lMtr SMt Klmi fW U lllW. 

*) %. B. die folgeude ätrapbe: itvMtita Arjiva, 

Kai 'lottfrji aiv 'Avxwviif, 

'dlM mmfd^ftm (T. U-4Qh — »Lifl gfnt»* wdte 

dfo UnmUuIm nwli ia ctini Briete T Mh ivt itt StudUn m im Pfclwt Puchüii aw iMm (Bwwitet, 
1. a. O., 8. 878). 

') Abb. bei Kunilaluf: MuiiiaT>)|iu, T«t I, 1. 
*) üui. de r»rt by«.. l. Bd., .1. 179. 
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Nikcphoros mit eijirni ( 'Ini^lii'-liilrlp in «lor IIan<l, wuhl als .lir Worte des 
Psalines über ilas Coiicil uusspitcheiul gedacht. Auf (ien lieleiil des nel)cn 
ihm KaL-icr thronenden Theodotos wird nebenan ein C'hristiisbild von zwei 
0«ist]lch«ii flbntttncht — es sind wohl Johannes Hytifaui und Antonios 
(Bisbof von Sjlä). das ^Zweigespann der (loftesbekänipfer'", wie der Kanon 
sif nennt. T)!is Mnt <h'V "Mäi-tyrcr der Orthmlrixir- yiofleckt ilrii IIitif<T«n'nnd '). 
lind um die schändliche Art des Verbmhens der von dem fSiegeskanon mit 
den Iiolien Rath nnter Annas und Kaiphas^ yerglichenen Bilderetttnner zn 
bezcielnien. wiederliolen die IHnstratoivn die IJebeilüiuhunfrssceirt als Gegen* 
stück zur Kj-euzi-ruii- riiHsfi mit ili i in der bj'zantiiiisiiien Knnst verhältniss- 
määtiig selten dargestellten Dnn iilM.liruitg seiner Seite und seiner Tränkung Miit 
Enig und Galle: — l's. LX^'iII, 22: „Und sie gaben mir als Speise Oalle 
und lUr meinen Durst tribkten si« mich mit Essig* (Chlnd.*), Lond., Barb. 
n. Hain.). 

E"! war jedoch namentlirli einer von den KrirT])h;ien der Tkniiiikla->tenpr\rtei. 
gegen welchen der oilliodoxe Hass sich riciitete, niiniiich der gelehrte Syncellus 
Johannes Hylilas. der ^(Trammatilcer*, welchen dar Kaiser Theophilns anf den 
Fatriarchenstuhl (V)nstantinoiK'ls (S:}')) erhoben hatte. Der Kanon stellt seinen 
Nmiien in Verbindung mit der reirlisi.n Auswahl von Krimi achvollen Kpitlie- 
ten, nennt ihn rasend, wahnsinnig. Hanbthier, Zaut)erer, reberläufer. lirlehrer, 
Vcmeinci' des Glaubens, Bekümpfcr Gottes und Chiisti, satanisch, Belials 
GefHhrtim, einen aus der Kirche verworfenen Hvnd (er wnrde bei dem 
Condl in Constanttnopel v. .1. H42 venlammt) u. s. w. In dieser Weise 
von seinen Feinden G:esehmiirkt ist sein Bild der nescliiclite überliefert 
worden. Dem entspreclieml wird er in den Miniaturen, wie ein Jtesessener, 
dnrch die anfrechtatelienden, Haare cbaraktertsirt and als seines TanfhamenB 



>) Im Kuum beitit ra (V. 66 fg): „Ei raft tu Blut, mlehw yagoimt wnida tw loInnuiM 

wptren der g<(ttlich«ii Abnlichkeit itB fl«iadiü«f!«iid«B Horn*. 

'> „Die ün«*innH nkoiiiinemlpn Wcrkzcuif«' ii-t <l il(l isi^k 'it vrrsj^iiinii lun «^in»" Synode von ftott- 
I111MI1 Priestern fCfe*'n (i'itt <ien H''cbs(en. fin^; ■lic .Iml-ii. ntimliili Amins nn^l Kaiph»«" i V. 189 fif.), 
— In der That .«ind in dem der miau Ii ■•l' • ' ':• 1 nuln- stiOiuiuk-n vatik. ]'s;<lv. r«i|. -^m-- Nr. IM'-'T 
(woTon weiter iintim die Tbeilnebmer der üvuudc in die jüdischen StbriflfcIrhrUm de« boben Ratlies 
verwandelt nnd in <l> in ruM. Psalc. v. J. 1887 Mheit wb «II dieMf Stalle nw vkr 8(MAc<>lclirle sH 
bdileii Seiten einea le*»» nmnet litnn. 

*) Ak>. bei Jümdmbtfi UnSmofo, Ttf. I, S. 

*) Ktn gkkhwMgw SataMMdler, SVeiftrttle* tob Ninete, mgk, im in TmM, wekber die 

Verfolsrnn; der niehe den Kdnr Leo ehgefreben hnttp, Bycenx dmvlnlietrnid, cinon ^i^wiien Jo- 

li;miirn mit d>m Bein»mpn der Oramnmtik' r -mtnif, ' inrii n-u. n Ti rtnll'i':. il.it i i ;iii <! r Tlnnd fosile 
m»il mm KiiitJ-r fllhrte. Itieücm enipistlil tr tU » Mimu al» wiu ,vis < lurnonis*, nni seinen (dn» Teufel«) 
Namen wider Air iiii;iiiti)ii(;en zn trAgen. Denn wie l'nnInK Aa» ,m Chrinti* wir, en «w ffieicr 
Jokawi«> der Mund de« Teufels geworden {Itmvniift, ». %. i)., £>, Ii09|. 
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uiiwttnlig ') mit dem Spottnamen „ Jannes" bezeiclinet. Dadurch werden auf 
ihn die Worte des Apost/els (11. Tim. III) von den Lä-sterern und Schändern 
der letzten Tage überti-agen, welche geizig, ankeusch, wild, Verräther luid 
FreTtar sind, »die da haben den Sdirin eines gottsdigen Weaens", ab«' der 
Wahrheit widerstehm, wie Jannee und Miini1)res dem Moses widerstanden. In 
der Tliat findet man in dem Kanon eben dieselbe Ziiaanunenstellnng wieder"). 

Beüoudei'ü wird sein Geiz stark unter- 
itaidien, weil die BOdecfreiinde ihn wegen 
Simonie beschuldigten. 8o Iieiast ee s. B. 

in dem Kanon (V. m fjr.): „Sie haben 
durch ihreuiireditmäissigen, beziililtenHand- 
aoflegungen (Ordinationen) deinen Tempel 
heaodelt und den Kanon geniss sind sie 
ans der göttlichen Ehre vertrieben nnd ans- 
gestossen woi-deii, Simon der Zauberer, mit 
ihm ebenfalls Johannes und der gi'äuliche 
Antomoe". In dem gtieeh.-lat. Hain.-F!BaIt. 
sieht man Jobannes schon bei der Ketaer- 
synode für fJeld seinen Segen verkaufen 
und zu diesem Tliema kehi-en die lUu- 
stratoren noch wiederholt zurück — im 
Han.-Fsalt. mit Beang anf Fs. XLVm, 
7 : .Die da vertragen auf ihre Macht nnd 
trotzen auf ihren pr'>8s<'n Reiclithnm'". iiei 
Ps. liXV^lll, 28: „Lege fcschuld zu ihrer 
Schuld, und nidit kommen sie in deine 
GerodrtiglBeit*, stdit die Soene als Gegen> 
stück zu der schon erwähnten Bestecliung 
der Wächter des (irabcs Christi durch die 

Juden (Chlud.: ¥\g. 84, u. russ. i'salt. v. . . - „ . 

Ende d. XYn. Jahrb.). Der sinumiBtiBohe at ^. ^ 

BiedMf — sei es Jdiaunee oder Antonka (Chlid.-Fnit, m. «r m)*). 





»rnrnt 



■) Im Raaoii (V. 198): 'Imawti i^tv9tm>iit ntcl itfMfnit$ rsv Amjflmv ««r«n>; im SjnmuiM 

te Veites der Orthodoxie (Triodiou, S. 127): 'laamn, ö *ai 'lawit- 

IläXat Mavaij iiaTrfaxv*9T]Ci!cr. 
yvrl bi 6 xlüpoi 'Imlmfi tiXi^ött 
i^ir 'Artmvief iiinvtmai. 
>} Nach Kimiah^: MuiArnpii. Tkf. IJ, 1. 
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PI«. 81. 



— ist hier als </ii«(>;'i'/joj: bozeiclinet und wird von dem Teufel inspirirt. AU 
(lefj^ensU'ick zu der .heil. Barmherzigkeit (Fi}?. '»T. oben S. 42'l erscheint 
er wieder — l's. XXX VI, 35: „Ich habe gei<eheii einen (iottlosen, der war 
trotadg nnd «xlukm irie die Gedern Ubanom" (Chlud.). Wie JviMM (Fto. 
XXXy, 1) steht „ Jarnies* hier mit dnem Oeldbe&tel d», amBenteii aber Mcb 

mit einer Sehlange in den Händen. Ein kleiner 
Teufel kommt lauleiul lierhei und atlimet ^'eireii 
ihn einen feurigen Strahl ma. Aher damit noch 
nicht snfiriedeiii vev|^6iclieii die mvenShnlidieii 
Mönchskünstto*, gans wie der Verfa)»er des 
Kanuiis. den amen Jannes mit ilcm Zauberer 
Simon und zwar in der schmählichsten äitner 
tion. Wie dieser ist er BimHch m Boden 
gestürzt, und wie Petras triomphirend anf des 
Rücken des Magits steht (vergl. Act. VITT, 
20), Ko tritt Xikephorns den «Jannes, den 
zweiten Simeon und Ikonuklasten", unter die 
FBsee. In beiden Soenen rollen CMdatOcke 
hemm. Die Bilder gehören zu P.s. LI, 9: 
..Siehe da den Manu, der nicht setzte Gott m 
seiner liilfe, sondern jHK'hfe auf seinen giossen 
Reichtlmm* (Ohlnd.: Fig. 85, Fantokr., Lond., 
Barb., Harn.; im rose. ^It. v. Ende d. XVII. 
Jahrh. nur l'etnts und Simon). In der That 
wurde Johannes von seinen Feinden nicht nur 
wegen Simonie und allerlei anderer Laster'), 
sondern andi und mit Ywliebe wegen Zaaberal 
nnd Walirsagung (Kanon, V. 229) heecholdigt, 
wes-shalh sie ihm den Namen .IfyavouavTfg^ 
gaben. Der Kanon sphcht von seinen profa- 
nen Dogmen, geeetdoeen Lehren nnd „delphi- 
schen" Sitten (Y. 51) und Theodon», ein Mdncb nnd Bekenner der Orthodoxie 
ans iieni Kloster des heil. Sabas, nennt Ihn „den egyptiscben Zauberer nnd 
(iefährteu des Mambres" '). 





CUi&^PMh. (M. 61 r»)^ 



') Jlaronius, a. a. 0., 8, 
«} Uvim 8. 790. 



ctaBailviel 



SSftvtoMMte. 



TU. n,9. 
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Wanmi abei' die Kttnstter gerade die aagefofarten PäahiMteUeii für ihre 
irakmiscbeii Bilder wähtten, habe ich leider nicht nachweisen können. Jeden- 
falls kommen sin hontziifage lieim (luftesilionsto um Sonntag?- dfr Oi-thodoxie 
nicht mehr zur Anwendung. Aber schon Origines deutete die oben zuei-st 
erwähnte Stelle (Ps. XXV, 4) uuf die Häi-etiker '), welchen an jenem Tage 
das ADatham der Eiidie gilt. 



B^anntlich «teilte das büderfreiuidliciie Kircboiconcal zu NicSa 787 den 
Satz auf, dass iu der künstlerischen DarsteUong nur die Ausfühi-ung des Malen 
Eigenthum sei — „ejus euim sola ai-s est" — und dass das Wesen der Weskes, 
der Gedanke, tiogar die J^'orm deti^lbeu ihm von der Kirche gegeben and vor- 
geschiieben werde'). 8o ftbertrieboi audi diese fiehanptuug thatslhshlich ist, 
so gilt sie doch Mer, Iwi der lUnstratioik des Psalters, wo — wie nk ge> 
sehen — der theologische CJeist so unninsdn'änkt waltet und wo der Künstler 
der Kirche mit Leib und Seele angehört, zwar nicht bedingungslos abei* auf 
eine sehi' eigentbumliche Weise. 

Die Ide«i du* rnSncibiscb-llieologisehen Redactien — von mehr titerarischer, 
als ktinstleiischer Art — sind nicht das persönliche Eigenthum der Maler, 
nirht originel erfunden in modernem Siiiuc. Die Kunst unterlag, aomr alle 
übrigen Austierongeu des mittelalterlichen (ieistes, weiui auch nicht irgend 
weldMn £ofinnlirl«n Yonduiften, so dodh ter ilheniiächtigen Ant«itU inr 
IDrche and ihrer Traditlmi. Als Eraats gab die Kirche der Kunst ihren er' 
liabciieu Tiilialt. Xiigends sjiiegplt sich aber in mittelalterlichen Bildwerken so 
klar, wie in diesem gewaltigen XUostrationscykiiis, der symbolische Tiefsinn der 
katholischen Autfassung ab. 

8o bildet derselbe eb einheitlicbes Ganses, tob einem und demsefben 
Ci eiste dui*chdningen, dogmatisii-end und gelehrt und zu gleicher Zeit so volksc 
thümlirh tiiipesnrl'.t «lass er unter den ijcirehenen Vora:issetztinp;en kanm anders 
gedacht wenien könnte. Die Künstler hatten den i'saitei' m gelesen, me die 
christliche Weit es that. Von tbeol(^;ischen Anschauungen genährt^ hatten sie 
ttbenill nur ihmi ^^en Gedanken Entsprechendes gefhnden, ab wären die 
jüdischen Lieder eifrens für die Kirche gedirlitet. und sie gaben ihi-e Eindiückc 
unl>efangen und kritiklos wietler, entweder die bildhchen Kedenstirten des Tex- 
tes unmitt-elbar in sichtbare Fonii transponirend, oder <lurrii Betonung des 

■) ßrockhaiu: Du Ksuut in ian Athot-KlöMem, S, liU. 
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mnialischen (lertaiikens. iliuch Deutung des verborgenen Sinnes uüttclN Meen- 
verknllpfuugen den ganzen kirchlichen Yorstellungskreb in ihre DarsteUong 
anfbebmend. D» sieht die wQrderolle Schaar der HeQigen an uns vertid, da 

mahnt uns ihr Beispiel zur Standliaftigkeit bis zum Tode, da zeigen uns die 
Engel dm Sieg des (jul<?n und schi-ei-ken uns die Teufel vor dem Bösen ab. 
1)9, lernen wii* die mystiM;ke Beziehung des alten Testaments auf die ErfUl- 
iUDg durch Christas kennen, da erhalten die Feinde des rechten Glanbein ihr 
Urtiml nnd ihre Strato. Aber Alles dn-ht sicli um »ine einzige Achse: 
Cluistus und tlif Lein e sciiu i Kiri lic. \\ ic der lateinis<'he Scholastiker in 
Worten (vergl. oben S. 4 ), so spricht der giiechische Maler in Bildern den 
giossen Satz aus: ^couätat, quod totus Uber iste de Ciiristo est". Und wie 
das Christasbild das Titelblatt des Ohlndoff-Fsalters schnickt (s. oben S. 47), 
so schliesst der Barbcriiii-Coilex ilie Psalmen mit dem thronenden Ei'lösor ab, 
Ül)i r welchem die „Etoimasia"* (^der Tlnnti mit dfiti Ki-euze zwiKchen z^ci 
EngeLnj Zeichen des jUiigsteii (ieilchts, «le^t l'lndes der weltlichen Dinge, 
endieint. 



Dnrch die typologische AnJßusangsweise wnrde, wie wir sahen, eine gaoie 
Beihe von neutestumentlichen 1 )arstdlungBn in den illust rillen Psalter hindn* 

gezogen. Tlire Beilentmrtr ÜW flif ttyzantinische Ikonographie berulit auf dem 
Aller der lriihe.sten Handschritt^'n dieser (imppe. Wie bekannt, bildet uüjhHcIi 
die lange Periode des Bildei-strdtes in unserem Monnmentalbestande ebe grosse, 
sehr bedauerliche Kluft und unter den nachher entstandenen, auf uns gekom- 
menen, illustiirten giie<hischen Kvangelienhands' Initt'n eireicht vielleicht nur 
ein in der öftcntl. Bibliothek zu St. Petersbui'g t^Xr. 21) aufbewahrtes, noch 
wenig beachtetes Fragment ') wenigstens annähernd dasselbe Alter. Die ^alter- 
illvstratioiien bilden somit wenigstens einigermassen eine Nofhbrttcke zwischen 
den zwei grossen Hanptepoclien der bj'zantinischen Ikonographie. In Vorbin- 
dung mit dem, was aus der altrhristlicben niitl friilil\V7-'intinisclien Ejwclie luis 
erhalten ist, geben sie eine dankeuswerthe Stütze tür die Anualune, das« die 
spSter nnanfhSi^ch wiederholten Hanpttypen iet byxantinisehen Ikamographie 
in jener vnrikonoklastischen Epudie ilu-e tiefsten Wui"zeln haben, »o beträcht- 
lirli sich auch die ITriDofive mit der Znit entwickelt haben. Denn für den 
Psalter können sie doch nicht besonders eiiunden sein and von dort aas ihren 

') KoHdakoff: Ei»L de l'art lijic., I Bd 8 m - AMi de« Abendnuililes Iwf DtübtHi Ow 
Ab«iidiD»]>t Chruti in d«r bild. Kuiut (Kepert. t. KnMtwiucoarh. S. 199/. 
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Zugaug zu den KiixsbenwindMi und den Evftiigelitiihiiiidgdidfl«» «rhAlten 
haben. Und da die kAnaflcräch sterile Praiode de» Bildentardtes sie gewim 

nicht geschaffen liatte. so Weiht nur ührig, ihren l'rspi-ung in die voi'herge- 
hende Zeit m sct'/.pn. Haben wir doch schon oben (S. 2*2 fg) dir }fcrii1>rrn;üim{> 
einiger Darstellungen und Motive uus der älteren Kunst in die Psalterillustra- 
tiott Iwtent. Die Bkbdgkeit dieser Annahme lisst sich wenigstens tür die 
Dar8tellungstyj)en der Verkündifruii«,' Maria, de,s Abendmahles, der Einsetzung 
des Altai-sakramentcs '\ drr Kreuzigung und der yfininiplfnlirt mit voUm- Sit lier- 
hcit erweisen, da sie in dieser Form sclion in den Denkmälern der triilieron 
Jaluhuiideite vorkommen Ausserdem finden wii' wenigstens die Heimsuchung, 
die Gelnut Jesn, die Plnidit nach Egypten, die DarteHong im Tempel, Ae 
Yerkläning, die Fusswaschung und die Grablegung Christi sdion im CSiladoff- 
l'salter in den späterhin geltendeti Ty\>en wieder. 

Einige Bilder weichen indessen uuflallend von dieser Hegel ab, vor Allem 
die zahlreichen Dantellmigeii der Tanfe und der HoUenfahrt, sd es, dass die 
bezüglichen Typen nwix nicht festgestellt wai-en oder — was uns wahrscheinlicher 
Vorkommt ■ — dass der Zusfimnienhanp: mit dem I'saltertexte die Alnveichnngen 
veranlasste. Jedenfalls sind »üc blnteuden Schlangen (l's. LXXiJl, l'i) und 
dei" Hiehcndc JordiUi (Ps. CXIII, 3) bei der Taufe, die Befreiung der ijeele 
des Verstorbenen ans den KraUea des Hades bd der Anferwedning des La- 
zanis (Ps. XXJX, 4), die Hundemenschen bei der (iefangennehmung Christi 
(Ps. XXI, 17), die pei>^niiifirirfe Zimi bei der Höllenfabi-t (P<. r\, 14) und 
die Engel, welche bei der iiimmeliaiirt (l's. XXHl, 7) das Himnielstlior auf- 
machen, durch den letzteren Umstand zu erldiixen. Bei der Tanfe steht Christas 
in Am Chliuloif-Psaltor luid dem Parisei- Fragmente bis zum Halse in einer 
Wassergnil«'; \>v\ dw H;i]li>iif;ilirt >{iitdf Avicder der £^f^tür/f*» TTades-Hicsi' (vergl. 
Fig. 7G, oben .S. Üüj eine hcrvonagende Holle, welclte er in allen ilandschrif- 
ten behält. Dort fehlt die Gruppe der asststüenden Engel, liier die in Sarko- 
phagen stehNiden Vertreter dn* in der WSOß gefangenen Henschhdt, welche 
wir sonst nnr selten in byzantinischen Tauf- und AnastA.sis-Darstellungen ver- 
missen. Der auferstandene Christas bei seinem (Jrabc und das symbolische 
Kreuü mit dem Cbristusbilde sind eigens diese Ke<laction auszeii linende Typen, 
weldie sonst) meines 'VHesens, keine Anfnalune &ndmi. Sei seiner ffimmel- 



') S. die »chou tilU'r« crwibnlt- Untmucbung Uoiiburt'i im Reptit. lur Kim»tv»i»*,. 1801, g. 175 fg. 
*) Ver>;l. die ZuaunigeiMtellniig der eriitlteneu kirdilichen Waudmiiluroen und der literariacbeii 
Bari^ «bor IdnklkiM Danidlai««« UatoriadiMi Cbunkten aw jenn mibusA M DMtrt, a. O,, 
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falirt steht Clirisiiis bisweilen (Lond. u. narl).) ') in der Mando!']«, »iMtatt, «i« 
gewöhlich in der späteren bjanitiniscben Kunst, zu «itcen, «. 9. w. 



Somit standen die Illustiutuieii des Fsalters diu bcrküuunlichen Typen 
veitiltniasDiissig frei gegenüber. Aber sie zeigen «uch anter einander be- 
trächtliche Abweichniif^en. So geholt der Besuch der Engel bei Abraham in 
Chlud., Lmi.l TUifl Barb. zu JV. XLIX, i:!. in ITaiii. <1iiir»-irpn zu CXXVIII, 
8. Die .Sclüidcrhcbung eines Königs verbinden die meisten Handschriften mit 
Fb. XX, 2, nnr der me». Psatt. v. J. 1S97 mit P». CXXXDC, 8 (s. oben 
S. 21). Die Aufi i wi rkuiii^ des l/jizaras lindet man in den jfriechischen Hand- 
schritten bei Ps. XXLX. 1. in der nissischen dagf't;iii lici W. XLVIll, Ifi, 
die historische Darstellung des Abendmahles in den griech. PsaU. und dm 
rus8. V. Knde d. XVU. Jahrb. bei P». XL, 10, in dem mss. v. J. 1397 
dag^seo bei Fs. CXHV, 15. Di« Ebiaetning des Altatwücmmentee in Pantokr. 
und Ham., so wie die wunderbare Siieisung der FUnftausetile in Chlud. und 
Harb, gehören z« l's. XXXlll, *.)■'). Der russ. Tsalt. v.J. I.'MIT ereetzt durch 
die Höllcufabit Christi die Uimmelfalutsdai-steUiuig der gricch. Handscluifteu 
(Ps. XXm, 7). IMeselbe Handschrift zeigt uns die HSlIenfabrt auch bei Ps. 
VD, T: (lilud, uinl Darb, dagegen den vor dem vi'i>,chlossenen Grabe C'll^i^^ti 
sich verbeugenden David, welrhe D^n stf llnnf; iler Lond.-rsalt. wieder riii ihm 
Anfang des IX. i'ü. verbindet. Austuhrlicli nach dem gewökiüicheu Schema 
fldnld^ d«r gri«di.-lat. Ham.-Psalt. das jüngste Gericht mR Bezug auf Fi«. 
XUX, 4, der nus. Fsalt. v. J. 1397 dagegen mit Bezug auf Ps. GXXI, 5"). 
Anstatt der Verkündigung in den späteren Handsdiriften giebt der Athos- 
l'saltcr eine syiTibnli<<-he T)nrst<'Ilung der junprfräHÜchen Enii)fängniss mit 
Bezug iUU l's. ij,\XI, »i. Ein bezeichnendes Tkisi)iel, wie weit die vci-schic- 
denm Handscbrilten dieser tiruppe gelegentOch ans einander geben ittoiKn, 
bietet uns die lUnstnition zn Fs. XCVUl. 5 u. (i: „Eriiebet den Herrn, un- 
seren flott, bHft !in 711 seinem Fussschemel . . 'Sh>«'< nnd Aaron unter seinen 
Friesteni, und Samuel unter den Anrolern suiue^j Xamens". Im Pariü. fragm. 
finden nw niaalidi hier nur zwei groese Kmize, in Ghhid. und Barb. die drd 
genannten Ph>pheten unter einem leeren Kreuze, in Ham. dieedben, vor d«n 

') Wie IUI «jriit<!ji>.-u <.<Hi. 4&t> lUbiiiA v. J. ixiti lAbb. hei ti Agincourt: Stvri* dcü'.Vrte, PiUun, 
TWt. XXVII.). 

*) In Lrad. dagcfen hier «iae g«w4biittake CvnimiuaiMKciM. 

■) IB ta Mrign baaKferiJUa an fhi^mnttili^ AadMUfw ««• OtimM (A. 0« 8 «. 
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(jickrcuzigt4?n proskynirend, in Pantokr. wieder ganz abwticlieud die „Sc'hädel- 
ütätte'' mit einer Kiixhe und ädiUesslich im ins», l'salt. v. J. 1397 die 
Ejpeiuerhiiliong dnrdi Makarim. Es ist dksellie Idee in venchisdeiiieii Ya» 
riuuten. Wo es, Ps. XVI, 13, heisst: „errette meine Seele von dem Gottloaen*, 
stt llf ih-r Harb.-PiHilt. einen KnsrH dar. welcher auf das (xebet Davids die 
Gottlu:»ea niederschmettei't, der russ. i'sult. v. J. 1397 dagegen Teufel^ welche 
verfebeitt ihre Widerhaken nacli dem vim ChiiBtiis gesegneten David strecken, 
n. s. w. 

Auch zeigt die Ausfüluaing eines und ikssellien Mutivv nicht selten 
beträclitliche Abweichungen. In Chlud. untl liarb. bedioiit z. B., mit Bezug 
auf Ps. XXX1^^ 5, ein steheodei" Kngel auf den Befehl Chiisti mit 
sdnem Speer zoittckweichende UebeMiiter; in Looä. kommt er dagegen in 
leichtem Flage vom Himmel niedci^^ogen und duixhbohrt einen gestüi-zten 
Sünder (¥ig. 42, oben S. 31\ 1>as «^ros-^pi Kreuzigungsbild im Clilud.-Psalt. 
(Fig. 73, oben S. öö) zu l's. XLV, 6, ist in Barb. und Ham. so vereinfacht, 
da« im enteiren Paile nur die Henknaknechte mit Lame und Schwamm unter 
dem Kreoce Christi stehen, im letzteren wieder nur die drei (lekreiusigten 
dargestellt sind. Andere Bilder zeigen dagegen in den späteren Handschriften 
eine Bei-eichening, wie z. B. die Himmelfahrt Chiisti, Ps. XVll, 11 in Ham. 
^Fig. 81, oben S. 03), welche sich aus einer ganz einfachen WoitiUnstration 
(CMud. und Barb.) entwidnlt hat 

Bisweüen ist in den späteren Wiederholungen die ursprüngliche Bedeutung 
des Motivs vergessen. Ps. XXX^^, 35: _Tcli habe ^rcKehen einen Ctottloscn". 
illustrirt Ohlud., wie ächou erwähnt (oben 8. 82), mit dem Jannes, welcher 
einen Geldl)entel und eine Schlange halt. Im niss. Flialt. t. J. 1397 finden 
wir dieselbe Figur wieder, aber einlach als „Sünder" bezeichnet (Fig. 56, 
oben S. 40), in Barb. zwei solrlie ( Ifstalfen. In L<niil. wird sie. wie einst 
Simon Magus, von zwei Teufeln in die Höhe getragen, in Ham. ist es ein 
küuiglicber Iteiter, welcher eben&lls von zwei Teufeln getragen wh-d, und im 
TUBs. PsalL V. Ende d. XVII. Jahrk. sehm wir schliesslich einen in einer 
Höhle stehenden Mann, weichet' zwei Schlangen seinen Ohren annähert. 

Bei aller Zusamm^^iijrebnrii^keit im s:r*wsen (hmzen behaupten also die 
einzelnen Handscluiften eine gewisse Freiheit in der Wahl der (iegeiistände 
und in der Ausflttmuq^ des gegebnen Motivs. Yon einer gedankndosen 
Wiederholung des in dem Musterbuche vorgefundenen Bildervorraths kann nur 
bei den mssisi litn Copien des Kiew-Psalters v. .1. 1307 äk- Rede sein. 

Diese Selbstständigkeit findet mau auch schon beim Vergleich der ältesten 
griechischen Handschriften mit einander. In ühlnd. ist z, B. Ps. OVI gar 
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nicht illastriti; in dem Pans.Fra^m. und don Athos-Psalt. ist schon V. 16 
(Hölk'nfalirt Clinsti) und im Paris. Frufftn. ausserdem V. 20 (Cln-istus heilt 
Kranke) ilUistiii-t Dagegen felilt im Paris. Fragm. der im t'hUnl.-Psalt. 
vom Tenfel inspirirte Judas (Ps. CVIU, (>). Der in Cleichnissen redende 
Cbristns (Ps. LXXVII, 2) aus dem CIitad.-Fta]t. fthlt im Athos-Ood. *); den 
von David augelief eten, gekreuzigten Christus im Atbos-I 'salter mit Rezug auf 
das mc-ssianisrlii' Xotliireschrpi. Avoniit der XXI. Ps. beginnt, hai)e irli aus 
keiner andei'en Handsciu-it't angemerkt (fehlt jedent'ails in Chlud.). Bei Vs. IX, 
33, atHA man in CMod. David sich zu dem vor (d. h. in) adnem Grabdenk- 
male ruhenden Christas niederbeugen, in Fantolar. stellt er dagi^;en in ehrerbie- 
tiger Haltung vor dem aus sriiimn nrabc lieiaustretenden Erlöser, welche Dar- 
stellung nur die letztere iiaudücluift aas»erdem bei Vs. XI, 2, wiederhult^ 
u. s. w. 

Durch die vericBncte, nur andeutende Darstellungsweise scheint das St. 
Petemb. S^ngm. Xr. 265 dne «igenthfimliche Stellung unter den ältei-en Denk- 

mälem unserer K«'dai (i(»n eingenommen m haJien. Wenigstens findet man hier, 
statt der Taute (Ps. LXXVl, IT), nui zwei Flussgöttcr (i'ig. 3U, oben S. 
26), wddien Chriztoa sich nähert, und das Ghristiislnld cwischen David und 

Melcbiaedek, statt der fSnaetsmg 

des Abendmahles in (h'r riegeu- 
wart des Königs und des Hohen- 
priestei's, mit Bezug auf Ps. 
CIX, 4: „Dn bist «in Priestor 
e«iglich, muh der Weise ^felclü- 
sedcks", welche Worte dt-r Kö- 
nig an den Erlüsei' zu richtet 
scheint (Fig. 86). 

Wir Imbcn schon oben bei 

Mlt«wFn«».iiStPMfabiiR.Hr.m«). '1^" ^pät^-^n Handschriften eine 

nicht unbedeutende Vermehrung 
des ursprünglichen BildeiTorraths, besonders unter den Titdn: Anrnfling Gottes, 
Heilige der Kirche und legendarisdie Soenen, erwähnt. Für den Lond.-Psalt. 
sind die archaischen Naturmalereien besonders eigenthümlich. Aber mit An»- 
nahme der Ciopien des ross. Fsalt. v. J. 1397 lässt sich auch unter diesen 

•) An Bub.-FMlt tnla vir ■—■iiii Im WiMenrnnte IMs vrf die Duileihnc einer 

Wein«nte mit Becnjir auf Y. 85 mä V. S7. 

'i Ers^lirint .lll^■r wi>Ml*>r in Marli. 

*; Dk hier uicbt rcproilndrte Beisclirift, nicbU von MdckiMilL-k: „uiclii uacb der Urduuui; Aa- 
mu» mOtm nadi 4er CMmn« M(lcUiaMw% itt Htm Hekr-Vrid^ VII, 11, eattohst 
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späteren Tlaiulsi lirifteti keine feste Gruppirung durchführen. Zwar steht der 
Barb.-i'od. dem älteren und reicheren Lond.-Psalt. nahe; doch kommen dort 
auch Bilder vor, welche, obschon theilweLse bei"eiU iui Clilud.-Fsalt. vorban- 
den, In d«r Lond.-HBodMihr. feUeii odsr jedmfiiülB eine andere (ieeteltiuig 
zeigen. Besonder reich an neuen Illustraitionea sind der Lond.-P»alt. r. J. 
1066, der f^rieeh.-lat. Tfam.-T'salt. \\rv\ der rn*?«. v. J. 1397. Mit dem quan- 
titativen Bilderreichthum steigt aber die Eründuugsgabe nicht in gleichem 
Gnde. Schon den Slteeten Handschriften und vor Allem don GUiid.-Faalt. 
gehSrt die grosse Mehrsalil der inhaltlich bedentongsvollsten Bilder an und der 
Haupthestandthcil der nrsprüngllchen Redaction peht, der Varianten ungeachtet, 
wie der rotlie Faden, durch sie alle — bis zu dem gedruckten russ. Psalt. v. 
Ende des XVII. Jahih., welcher melireie Bilder aus dem ältei-en Bestände 
bedtct, die im mw. PeaU. t. J. 1397 fehlen, ja sogar ninatrationen, wetdie 
edUHl im QUnd.-Ood. vorhanden sind, aber in den meisten übrigen fehlen. 
Aber keine einzig erhaltene Handschrift darf den Anspnicli eiheben, den 
ganzen Bildervorrath der Kedaction zu besitzen, und verhältnissmässig wenige 
IllurtratioDen mBgm ecMleMUdk ihnen allen gemeineam adn. 



Diis von den Künstlern befolgte System der Randillustration gab ihnen die 
grüsste Freiheit in der Wahl der zu illustrin^'ndeii P.salmstellen. Sie waren dabei 
durch keinen äussei'en Zwang gebunden. Auch sind keinesw^ alle Psalmen 
illnstrirt. Und bei allem Fldne der Maler, mmQdeten äe uchtibar im Laufe 
ihrer langen Arbeit, so dass die späteren Pealmen, etwa von dmn CXIII. ab, 
s^iicber illnstrirt sind, als die früheren. 



In dieser Uebersicht haben wir vorläutig eine griei liisehe und zwei russi- 
sche, der mönchisi h-theologischen Kedaction angehörige oder doch ihr nahe ste- 
hende Psalter-Handschriften — zwar nicht giuiz ausser Betracht gelasisen, aber 
anch lucht als Tollberechtigte Vertreter derselben im Zneammeniunge mit den 
librigm bdiandelt, vnSl der gemehuame Mderschats hier eine m wdt gehende 
Vervoll^^tändi^nng nnd Umgestaltung erfaliren. nm lUcht eine besondere Be- 
trachtung zu erfoi-dern. Es sind dies verhältni-ssmässig selbständige Abzweigun- 
gen des alten Stammes, welche jedoch wesentlich zur Lcbensgeschichte dessel- 
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ben gehöi-en und welchen wir üu Folgenden die gebiUirende Aufmerksamkeit 
widmen wollen, ehe wii' zu der ziieiten Hauptgroppe der byzantinischen 
FMÜterilliutntioik flbeigehni kifiuiftii. 



Fig. 87. 




•} faittal sn «m kiiehllclM« HMgMbynut: ^Htf i» ««ütrau 9ff. 
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Der ]iifi]io]]i8oh-t]iB(flogiB(di0iL Bedaotion vernndte HandBehiiften. 

Stellen die bisher beliamlfltcii I'salk'iliandsclinfton l iiio sesclilassone Onippc 
dar, deren Glieder den Grundboätandtlieil und den allgemeinen Cliarukter der 
nnpritaiglichen Bedactkm im wasentlidi«!! tren bewahrt, so sägt dagegen ein 
reich miniirter giicchisrhcr l'saltcirodfx des XII. .lalnh. — Tat. «r. Nr. 1927 'i 
— der mir fast ziitalligerweiKe in der pä])stli< hcii liibliodick in die Hände 
zvar eine deutliche Vei'wandUichaft mit der genuujiten iledaction, behauptet aber 
zugleich dm baBtimmte Soodentellang, welche in duor Axbrit dieser Art be- 
flondere AofmeiinaBkdt Terdleoi. 

In künstlerischer Hin>;i( ht stehen die Miniaturen desselben l<eiiieswe<;s Uber 
dem Mittelniveau der liyzantinisihcii Verfailskunst. Die Zeicimunc ist schwarli 
und ziemlich nachlüssig. Der Gesichtstypus ist überall derselbe, mit den Zügen 
eine« znr Rohe entanien FMiatismos. Der Apparat mm Stdlangen und Be- 
wegungen ist fast ämlidicr als gewöhnlich in der byzantiniscben Kunst 
dieser Zeit, die (iel>iirden werden autoniatälinlicli mechanisch ausgeführt. Die 
Caiiiation ist gelblich, die (iewandtarbeu kräftig und ohne Abtönung, mit 
danUeren lUtenliiiien und spiriidMii, acharf eingesetzten Liditaii. Das Oo- 
lorit steht ungefihr ebenso sehr wie die Zeichnung gegen die schonfarbige 
MaleiTi der X. und XT. Jalirhunderte zurück. Hunte, vegetationslose Felsen 
bilden bisweilen den llintergnind zu den Figuren. Eigenthünilich ist der dun- 
itelgrfine, wellenförmig geschnittene Streifen mit Gras oder sogar kleinen 

>) GiOM«: 23Xl<i «n* 
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Bänmchen in den Tertteftingen, wekhe mebrere Bilder nach unten ab- 

scbliesscn. 

Indessen sind auch diese Miiüatiu'en nicht obne Interesse. 

Glelcli anf den «nten Blidc fSllt es auf, dass der Kflnstlor dn ganz 
eigenes System der Tlliistratiou Ix'folgt. Vor fast jedem Psaline malt er näm- 
lii li auf fjoldcueiii (iruiido ein Hild, wfli Im's 'lif [r.inze Hiv'üc des Toxtos pin- 
aimnit. Jedocli beschränkt kIcIi seine belbstätündigkeit in dieser liinsiiht niu' 
auf die innere Anordnung, denn die Chunpositionen sind in der Itegel ans 
Soenen sosanunragentst, wddie eich anf Tersdiiedene TeiArtdleQ tezielien, die 
lubenaii zur Eikläiiin<; beigesdirielwn dnd. Nicht selten stehen die Scenen in 
zwei lieihen übei' einander. 



«K. «a. 1%. W. Flg. OL 




Pa. IV. 9 u. 7 DfttU nnA Salonon mf dsa Schilde HlniMlMin Vluiia 

(Vat.gr. N:r 1927, fol. 4 ro). (Vkl gt. Nr. 1987, Ibl. 9i r»). (Vat gr. Nr. IW, lU. 908 f:o]. 



Auch schwebt gewiss eine Menge von Erinnerungen ans dei- möiichisch- 
thwi1op;isclit ii l'cdai tidii dein Künstler vor. So finden wir hier z. U. das von 
David angebttt to Kreuz mit Jlezug auf Ps. IV, 2 u. 7 (^Fig. 89; vei-gl. Fig. 
51, ohen 8. ■il), den Einzug Christi in Jerosalem mit Beiag auf £». Vm, 3 
(vergl. olien 8. 63) und den Engel, «deher mit Bezug auf Fs. XI, 4 (vergL 
Fig. .'i8, oben S. 20) cineni Sünder die 7av\v:i' aiisreissf, wieder. David und 
Salomon stehen neben einander auf dem von <lrei Mantiern f^etra^;enen Srliilde 
(l's. XX, 2, Fig. yU; vergl. oben S. 21). Die Auuagelung Christi ans Kreuz, 
Mine Verhfihnnng (durch tanzende Figuren) und die Loosweifnng nm seinen Man- 
tel, anaaerdem noch die Durchbohrung der Seite, werden auch hier mit Anla.*« des 
XXT. Ps. ges<liildert ( ver<rl. oben S. 57). Vor ileni XXIIl. Ts. sielit man die llim- 
melfahrt Christi und das oftene Himmelsthor (vergl. oben S. 63). Unten auf dem 
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Boden emheinen aber weder die Apostel noch David, wie in den mönchisch- 
theologiBcben Hamlsclirifteii, sondern „alle Erdbewobnor* (V. 1), wddie dem 

Auffahrenden nachblicken, während die zwei Engel (Act. I, 10 
u. 11) anf einer Leiter zum Himmel pmpoi-stcigen '). Auch 
mit Bezug auf Ps. CVII, 6, wird, ebenso wie in den späteren 
griechischen Handschriften der iD8iich.4heol. Redaction (vergl. 
oben 8. <54), die Himmelfahrt dargestellt (Fig. Ol). 

]Mm Ts. XXV tiifft inini winlrr das Ikonoldastenkoncil 
au (vergl. oben b. 7'.)), nur dass die tlieiluebmendeu Geistlichen 
— mit leicht begreiflicher Anspielung aif die Verfolgung 
Cbristi durch die Judm — cn den Schriftgdehrten des hohen 
Rathes verwandelt sind. Das Motiv der Uebertünchung des 
(Ihristusbildes (vercrl Taf. IV, 2) fehlt; dagegen steht König ^ 
David da und zeigt auf die Vei-sammlung, während daneben m. 4i i». 
ein orthodoxer Bisdiof (Fig. 92) vor derselben dne ProteBtsehrift anlnuroUm 

scheint. V. (>: «Ich waache meine Hünde 




F%. «8. 




in Unschuld.*' 



Fig. 'M. 



i'ig. »Tl. 





Strafpr-li^;t VathftD« 
(Vat, ft. Nr. 10*^7, fa|. «0 r.o). 



I>f>r lpI)i'nsinH<lo Alle 



Dm Kinhoni 



(Vat. gr. Nr. I9;i7, fol. 167 n»). (ViU. gr. Mr. 1S2T, 

All. m v»>. 



heil l'v XXXIN' illTtsfiirt auch liif-r düs Ijoiilen C'hrisli vor dem (5 nicht. 
Aach der trinkeiide Hii^icli (Ps. .XM. 2; vergl. oben S. 30), die Sti-afpredigt 
Nathans (Ps. L, Fig. u.Jj vergl. Fig. 34 n. 35, oben S. 27), der gestürzte 
^eon Hagns (Pä. LI; vergl. Fig. 85, oben S. 82)» der ScUangoibeschvö- 
rer {1h. LVTl; vetgl. oben 8. 29), der Berg mit dem Marienbilde (Fs. 



') Ein lilinliclie« Motiv im vatik. Jt< iulMjinui Nr. fi. 217 lMart> riain li.s Ainina- , d»«. 

»f\h>- «nvli mi-rkwiinlii^.TWfif in «Icr Dar-t- Iliimr il.>r Erscliaffniij: Evus in il r juig. U;» lisi-i i,€b 
Bibei-l'anphnM« de» Pawado-üaednoii in der ÜMileiaM-BiUiadiek in Oxlord (AbU. io ikt Ärehatoltgi* 
dw aatlto. Qm/UitA. im Lndm, B«. XZtV, TU. LVni). 
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LXVU; vergl. oben S. 44)'), der lebeDBOMde Alte (Ps. LXXXIX; Fig. 94, 
vergL 8. 21), dM ESnhonif welches hier so mhm geworden ist, dus dn 

Mann es an der Leine führt (I's. XCI, Fig. 95; vergl. Fig. 5S, oben S. 
43), das Ende Judas (Ps. CVHI; hier tyiwlogisch mit dem Tode Absalons 
verbundeil), die Taufe Christi mit dem ei-scbrockeueu Joitlaii und andei-eu 
achwinmenden Figuren (Pfe. OXUl; vetgl. oben S. 61), die tranernden Joden 
(Fk. GXXXTI; Fig. 96, feifl. oben 8. 28)>) imd noch nehnre andere Illn- 
strationen erinnern uns an die möncliiscli-tliefdogisilie Redaetion. 

Wenngleich aber der Künstler oft seine Ideen aus jenem reichen Vor- 
rath schöpfte, so ist jedoch im Allgemeinen die fomelle Uebercinstimmung so 



«C- W. Fig. 07. 




(V«L gr. Kr. 107, AI 215 !»>. (Tat gr. Kr. 1887, AL SU tjoX 



gering, da.<«i er kaum direkt ujuli den Originalen gearbeitet hai)eu kann. Es ist 
übrigens fiust nur in solchen entlehnten MotiTOi daes er ach der typologischen 
AnlEusangsweise ansddiesst. Nor selten trifft man mm neoen, in den mVsh 

ddsch-theologischen Handschriften nicht zu flndemlen Auslegungsvei'such von 
irgend einem Tnteres.se. wie z. B. in der Miniatur zum Ts. CXVII die duirh 
das Paradiesthor hercinluufenden Apostel (^Fig. ÜT) mit Bezug auf V. 20: 

>) Da« Motiv wird anngerdem mit Bezog anf Vs. LXXIII, 2: „Der Berg Sion, wo dn wohnett*, 

whderbolt: dHK<\'>jii statt iltT Kiri'liH mit iIhiii Marienl)IMp, Pi. LX.XXVI, »icht man hicrnur eine Burg 
«tf tineiii K> 

') Ei|{eutlnliiili> Ii int iil.i r ilie \ (irbin.luD(; ilcr trauerodfli Juden mit dem n«ib gowOlnliclifm 
Schema Lpier npielcuden DAvid. Der V\ns» cnlgpringt tiier an* dem Mundi> einea gewaliigen Kopff«. Die 
grattedm FlimiKOtMr d«r aiöiKb.-tiMiiL SM. (Fig. VwSi, oben 8. 26 u. 8«) nnd in dieasn Fialter 
nkbtnfadn. 
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„Das ist das Thor des Heim; die Gerechten werden da hineingehen" '), und 
den thronenden Gottvater'^) nebst der Ktoimasua (dem byzauti tuschen Zeicbeu 
für das jüngste Ckricht) zwischen svSlf Stöhlen mit Bezog auf Fs. CXXI, 5: 
„Denn daselbst (d. iL in deui durch zwei SeitenthnniuMi l>ezvichneten Jerusalem) 
<!it7:en die Stühle ?.nm (!( rieht, «lip Stühl»- ih's Hause-s Davids". AVcnif^steiis 
die lateiniacben Conmcntatoren (wie Auguäinus, Cassiadorns und JJtlarius) 
erinnern Uer nn dw WiwCe Cbrieti mi aeme Apostel: „Hu- «erdet ntzen attf 
zwifli Stahlen und richten die »«81! Geschlechter üsneb" (Matth. XIX, 28). 
Unten stehen sechs anbetende Gestalten. ..die Stämme des TTemi, die Zeugen 
des Isniel" (V. 4). Die Himmelfalirt (Jlui<ti ilhistrirt Ps. XX, 14: „Hcit 
erbebe dich iu deiner Kraft", welche Stelle /um „aosgewäblteii" Fsaluie des 
HimmeiUdirttages gehört (yergl. oben 8. 67). 

Fttr typologische Speculution bat der Künstler wenig Geschmack. Jeden- 
falls (ilR'ht er sich nur in seltenen Ansnaliniefällen ohne fn imlf Anleitung 
aber eine prosaische Worttitiue. Aber so wenig aueb diese letztere zu dem 
kanstkrischen Werthe der Bilder baträgt, so heweiet ne jeden&Ils — was ja 
flbrigens nach schon ans der mönchlsch-theotogischen Bedaction genügend erhellt 
(vergl. öl»eii S. 29) — dass die direkte Illustrationsweise, die woiitreue Auf- 
faÄsniiu:, das naive Uebersetzei» eines liildlirlien Ausdruckes in ein ^sichtliches 
Bild keineswegs so ausscbliesülicli die abeudiauibsche I'^^aUerilluiitration aus- 
«eidmet, «ie Springer es annahm. Gewiss ist der UnterscUed swischen der 
abendländischen nnd der morgenländischen „Uypotypose'' gross genug; derselbe 
Uegt aber nicht in der Auffassungsweise. DoH wirkte das Wort befruchtend 
auf eiue ei-zeagungskräfUge KiubilduDg von nm* allzu ungezäbmter Jjebendig- 
k«it; hier — in der griecUschsn Kunst des XII. Jahrh. — «eht der didite- 
riflche Hauch des Psalters dagegen über einem düiren, schou längst erschöpf- 
ten l^oden, «ekher nonnehr nur nahsam ehien doiftigen Wachs an treiben 
verui.ig. 

Einige Beispiele dieser geistlos worttreuen Ulustrations weise mögeu biei' 
ihren Platz finden. 

Ps. VI, 7: „Ich netze mit meinen Tluänen mein I.Agcr" — eine kere 
Hettlade. Ps. Vlll, 7: „Alles hast du unter seine Füsse getban" — Thieiv 
veiiieigen sieb vor einem Meuscbeu. Ps. XXII, 2: „Er weidet mich auf einer 
grünen Aoe und itthret mich mm tischen Wasser" («o die m9nch.>theol. Red. 

>) Aadk dleM Ides iit nur tli«iliniiM odgia«!, 4l«oa Pandtoiduir kommt «a damlbeD Stella 
«Mb im CUnL* md i» «riteh.^ Him.-FMltac m (msL B. SS^ 

*) dem KirdMimflwt gign tte Dustdla« GottnMn attht At» Ibim IMer «l* dl« wSMk< 
AmI. im. i.vergL ot«i S. S4). 
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tV»l. St. Nr. I«27, 



das i';ua<lios dai-stcllt ) ^ fiiiit kkiiK' Fi<ruren sitzen neben blanen Flächen. 
Ps. XX VJ, 2: „sie müssen scliwath werden und lallen" — in eine dunkle 
HShIe BtOnoide Leute (Fig. 98; ein aadi wmt nicht selten, t. B. Fs. VI n. 
XX, vorkomiDendes Motiv). Ts. XXXI, 10: „Der Gotttoae liat viele Plage" 

— ein nackter nnd gefesselter Mann sit/t voi- einem Foner. l's. XLIX. i:{: 

„Werde ich woitl es^en i<'k>iäch vun ätiercn und iilut 
TOD BOcken trinken* (wo die niSnch.-fheol.. Bed. die 
Einkehr der Engel bei Al)raliaiu sehiUlert) — tin 
ll(uk wird pcsclilachtet. Ps. TiXXlII, 1.1: „Dn zer- 
brichst die Küi)fe der Drachen im Wsisser"" (in den 
uiüuch.-theol. Uandschr. die Taofe Christi) -~ ein See 
mit Schlangen. Fs. LXXXIV, 11: ,,Dus Gate nnd 
Trane einander begegnen. Oereehtigkeit und Friede sich 
küssen" (in den niünrli.-tli. Ilandsclir. die Heimsuchung) 

— «wei neben einander stehende Frauen mit bei den .Schultern seitwärts aus- 
gebreiteten Händen und zwd Knaben, welche sicii nnaimen. PS. XG, 13: 
„Auf iIi'Ti Ottern und Basilisken wirst du gdien und treten auf den Löwen 
nnd Draclien" - auf dem Rücken eines Löwen stellt ein Knalie in der Orant- 
ätellung, darunter noch ein zweites, katzenähnliche» Tliier. Ps. XCVIII, ö 
n. 6: „Betet ui n atSaim. Fnuschemel; Moses nnd Aanm unter seinen Prie> 
stem" (in dar aii]iieh.-theol. Sed. Moses nnd Aaron das Krau anbetend) — 
Moses und Aarnn prnskyniren vor einem Fussschemel, oben im Himmel der 
von zwei Knireln verehrte Oliristus zwischen Cherubim. Ps. ('XX\'IL 3: 
„Deine Kinder wie die Oelzweige um deinen Tisch her" — ein alter Mann sitzt 
bei dnem Tisdie neben vier Knaben, ans deren KQpfen Oelzweige hervnv 
wadisen. Ans der Miniatur zum Lobgesang Annas unter den biblischen Hym- 
nen erwähne ich die Waire als Symbol des (ieri<lits (.Der Herr wird richten 
der Welt Ende"), weil dasselbe in den griechisclien J'saltei'illustrationen ebenso 
selten Torkommt, wie hiofig in den lateiniscben. 

Nor aasnalunsweiBe findet man hier Motive, welche man Ideen nennen 
möchte. So stellt der Mahr mit Bezug auf Ps. CXLVII. A: ,Kr sen- 
det sein Wort auf Eiden", im liinimel den greisen (Jottvaler dar, während 
in dem von ihm ausgehenden Strahle ein Christushild sich zur Erde senkt, 
welche, vom Strahle getrolfen, dch roth Arbt — Y. 7: „Er sendet sein Wort, 
so zcisi hmelzet es". \Vo e.s hei.sst (Ps. XXXI. 2): „"Wohl dem Menschen, 
dem der HeiT seine Missethat nicht zurechnet sieht man einen Mann seine 



*) Biae in dicMn MiaiirfmK atbr all wtedailMlte OeUide. 
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Hände m einem Cliri tr 1 ikle unter einem Ciborium emporstrcckcn : unten 
beichten »Im junge Ltute einem Mönch — V. ö: „Ich will dem Uenii meine 
Uebeitretungen bekennen". 

Wie die m^indiiseh-tlMologiBcbeii Maler, m moralisirt aoeb der niaatnitor 
des viitikanisclun Psalters gerne. Da er aber wenig Ideen bat, so «erden 
seine Ennahnungen nieisteir; Inns^weilip;. Nur selten ist er einigerma^^en glflck- 
licb in seiner Erfindung. An ein Motiv der niüncli.*theol. Bed. {s. Taf. V, 2) 
erinnert die Ülnstration so Fs. LXXXI, 4: ^EklQset im Armen ans d/sr Gott- 
losen (lewatf. Ein Teufel sucht nämlich einen Jilngliag mrQcksnitaalten, den 
ein Mann zu Christus führt, welcher mit ausgebiTitptnn Annrn dasteht. Wo 
es, Ps. XIII, 2, heisst: ^Dar Herr schauet vom Himmel auf der Meni$chen 
Kinder; aber sie sind alle untüchtig", sieht man Cluislus sich im Himmel vor- 
ndgen, nm das TMben einiger jangen Manner nnd Frauen aimudianen, 
welclie sich umarmen und k&ssen. Es ist dies eine von den in der byzantinir 
sriit'ii KuiiNt so spärlirlipn, iii (icr abendländischen des sjiätf'ien ^Tittelaltei-s nm 
80 iiäuliger vorkonimeiulen Dai-stelluugen der ges( hlcchtlichen Liebe Den 
grossen Ps. OXVIII, welcher van der Befolgung der Gebote Gottes handelt, 
sdunfickt der Ktinstler mit dem bdcannten Hauptbilde der iUnstrirtcn Olimax *) 
- des berühmten ErliamniE!:sbuches des Abtes Jülinnnes vom Sinai — d. h. 
mit der ^.Himmelsleiter-*, aut welcher Mönche üu dem im Himmel sie empfui- 
genden Cluistos emporkletteru. 

Oewisa ist «Sie WeltanBchannng, welche sieb in diesoi MluiatoreD ani- 
spricht, ebenso asketisch, wie diejenige der niönchisch-tluold^rtschen PsalteriUn- 
stratoren. Dabei ist es aber l>eiiu'tkeri>\veitli. da<s der lleiligencultus hier eine 
weit geringere KoUe spielt, l^anz ausnahmsweise tritt — in der Miniatiu* zu 
Fa. rv — an der SpitiB einer das adion erwShnte Krenz (Fig. 89, oben 8. 92) 
anbetenden Gruppe Johannes Chtjsostomos (?) auf: V. 4, „Erkennet doch, 
(lass der Herr seine Heiligen wuiidprli<h ftihref (wo die möndL-theol. Hand- 
schr. einen Stylitheiligen dai'stellen; vergl. oben 8. 37). 

Im Himmelssegmente ei-scheint gewöhnlich das Brustbild Christi, nicht sel- 
ten von Chembim amgeben und von Engeln angebetet, meisteBs in stereotyper 
Aoadmckslosigkeit, bisweilen jedoch dtvch Voraeigvng des Körpers seine 'llieil- 
nahme für die irdischen Vorgänge zeigend — 7.. B. P-^. XXXIT, 13: „Vom 
Himmel schaut der Herr", Ps. CI, 3: „Verbirg dein Antlitz nicht vor mir in 
der Noth*, wo seine Figur, ganz von rome gesehen, in gewagter Verkfinnuig 

') Ein'sich iiinanneadcs Fa&r auch iii der MiniAtiir «u Pl. III. 

■i Vrrgl. moinen Aufsatz Uber .Kim* illnttri«Ma CHOHU-BlHMiulirifl dcr Tltir. BntKoUwk* (Acta 
Hör. Misntianin fmBieoe*, XI.X. M., Mr. 3). 

|3 
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Fif. m. 




Feneninellf 



ist, und Ps. OXV, 2: ^Dass er sein Ohr zu mir neiget", wo 
Cliristas sich zugleich wie ein Harthöriger gebärdet (Ki<?. 99). 
Mit Besmg aof P». XCVl, B: „Feuer g;ehet vor ihm her und 
iBodet an tunlier wine Feinde" (wo der niDfeicli.*dieol. Lond^Futt. 
die nntor dm FBasen des tlinnMiMleii WelMchten entapringende 
(larstelU: s. oben S. '22) lässt der Illustrator dw vatik. Psalters 
zwei Feuei-strönie vom Hiniiuel, wo das Brustbild des EtUsen siclltlMl* wird, 
Uber gestUrtzte Sünder sich ergies^en. 

NelMt Ohrietns ist unten auf der EMe in nodi hflherem Onde ab in der 
mönchisch-theologischen Redaction der alte König David die Hauptperson. Er 
ist in die h^'zantinische Hoftiaclif gekleidet, mit Diadem, Mauern Mantel, 
ix>ther Tunica und rothen Schuhen. Nicht selten siebt man ihn proskyniren 



Fig. lfl(k 



FiR 101. 




Aua dam Lobgnaqge , 
(Vat gr. Hr. Itt7, AI. tn 




David al« Siagcr 
(Vat. fr. Nr. 1«7, fbl. at6 t»). 



oder seine Hände m Cliristns emiwrstrecken, oft aber auch in feierlicher Vor- 
deransicht mit einer eigenthümlichen Gebäi^le die Kechte erhebeu imd die Linke 
von der Seite anabreiten (i. B. Fig. 91, otwn B. 92). Qenie ittUt Oni der 
Maler in seinen mannigfachen Leiden dar, l>e8onder8 anf der Itaiciit tot den 
Feinden — z. H IN. HI, XXXIV, LI, LV, wo man ilm zuerst von seinen 
Feinden ergritlen und daneben im Schatze eines Engels hinwcgeilen sieht (Fig. 
88, oben S. 91), LVI, LVIII, CXV. Mit Anlass des Ps. XXXVIII, 2: 
„wen ich mms den Gottkaoi so tot mir sdien**, ersdidnt vor Ihn der Ten- 
fel, u. 8. w. 

Wie in der inrmcliisch-theologischen Redaction sieht man auch hier nicht 
selten Engel, welche die Sünder niedei-schmettern. Dagegen ist der in den 
kaiseriiehen Poi]mnnanteI gddeidete Engel (Fs. OXXXVU) enw an ffie frQh- 
byzantinisdie Knn-st erinnernde Figm*. Die Hades-Tdee vei-sinnlieht der vatik. 
Psalter ganz anders als die moncblscb-tbeologiscben Uandsduiften, nämlicb 
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durch einen riesigen, dunkel gefärbten Kopf. In der IlluäUutiun zum llyniitus 
Annas, der Mutter Samnels, sieht nuui s. B. OhriBtm mit ansgetoriteten Annen 
zwischen zwei .solchen Köpfen stehen. Aus dem Rachoi des einen streckt eine 
lilcino, nackte (Je-stalt anrufend ihre Hämle zu ihm empor, während zwei 
Verdammte in den Mund des zweiten Koptcs vei-schwinden : V. 6, „Der Herr 
flihret in die HBIle anil wieder henns" (Fig. 100). 

Za den flnwrsSUigen Ts$im gelilM eine Bcäie von Büdem, wo das Ja- 
gendlebcn Davids geschildert wird. Die Leier sclilagcnd wird der Knabe von 
einem fliegenden Engel zu der Salbung begleitet. Ebenso wie der Goliat!»- 
kampf zeigt die Salbung eine gewisse Ähnlichkeit mit den Typen, welche 
wir in der Pariser Nr. 139 werden kennen lernen (veifl. nntm Fig. III n. 
Taf. Vm, 2). Sililiesslich trügt David, hoch zu Ros-s, den Kopf Goliaths auf 
der Spitze seiner Lanze (Fig. 101). Vor itim ziehen fakiwaniiA und spielende 
Mädchen und Knaben. 

Als Bditaadnld des Ffealtnn matt der IDnatntinr äm swiadim dan Apo- 
steln thronenden Enunanuel, somit den prophetischen Inhalt der Fsalmen zu- 
aammenftaiend. 

Fig. 108. 




EinKtznng dei AltarMkrameots 

iGcxInnofTfrclipr Psalter zn Koatroina.) 



Eine andere Abzweigung des alten Stammes, welche sich fast noch selbstr 
ständiger zu entwickeln adidnl^ Tertritt der daTonische GodnaAVlMks Vaaltar 
T. I* 1891 Im l^yattu-Kliwter sn IsaArfiia. Ich l^eniie diese gewissennassei) 



r 
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eigenarticri' HVimlsclirift mir nu^' v'mov Anzahl vom HciTn P!'>f('<-;rir N. r<ik>-')ii;<ki 
in St. Petersburg mit zuvorkomuieiider Güte mir zur Verfügung gestellter l'ho- 
tographien. Wir kitenmi ans alier mit diesen Proben begnügen, da unsere 
UnteisnciHiiig hior eines Quer Oraugebiete berttlul 

In künstlerischer Hinsicht keineswegs hoch stehend, im Stile dem fast 
gleichjäliripon Psalter der jroistliohen Akademie von St. Petei'sbnrfr. (s. o1«'n 
S. 14) ähjilicü — welcher ebeuluUs der Bestellling des Forsten Bovin Guduuuil 
sein Dawän Tudankt — sind auch bier die niuBtratioora in ndt Wanerfiuben 



Iridit lioloriiten Federzeiclinungen auf Papier ausgeführt. Sie nehmen aber 
nicht, wie in jenem der mOnidi.>fli6ol. Bed. aogelifirigen Fudter, commentair- 

ähnlich die freien Rinder der Sdten ein, sondern die einzelnen Motive sind, wie 
in' Vat. gr. Nr. 1927, zn geschlossenen Compositionen vei-einigt. welche doch 
nicht immer vor den l'salm, sondern auch in den Text gestellt sind. Bis- 
wdlen sind eie der rnSnehiscb-lheoIogiMlien Bedaetion entlehnt, wie auch die 
AnlEMsnng dne gam glddiartige ist Beispielsweise erwSbne idi die Hnnde- 
nienschen bei der Gefangennahme Christi (Ps. XXI, 17; vergl. Fig. 71, oben 
S. 56) und die Draciienbeschw üriuig (Ps. LVJl, 5 u. ü; vergl. oben S. 29), 
welche Jedoch hier in leicht begieitlicher Symbolik mit der Darstellung des 




Cbriitu in Tempel a. SchlangenbeMbwöroog 
(Oodmvff'Mber Ftaltnr n KottroM). 
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zwölfjährigen Christus unter den SphriffKolrhrten im Tempel zusammengestellt 
ist (Fig. 103). Ps. CXLIV, 15: .Du -rihst iliiieu Speise zu seiner Zeit", 
wiixl — in LTebereinstimmung mit dem russ. Psalt. v. J. 1397 und dem 
Ugütsch-Fsalt. — mit der Eimetzinig des Altanakrammts (Amgftlie des 
Weines) illustrirt (Kig. 102). Das leere Kreuz, welches in der IJaiiptrf dactiwi 
zu den in die kirchlichen f!i'sänc;o der Kreuzerhöhungs- uml der Kreuzan- 
betungsfeier aufgenommenen rsulterstelleu gehört (vergl. oben 8. U9), er- 
Kbeint «och hier mit Bezug auf Fs. OXm, 11: »Aber ainer Gott ist im 
Himmd", velcbe SteUe als Prokünen an dem eratgenumten Feste zur Anwen- 



dung kommt. Sogar die interessante Illnstiation des I. Es.: der liohe Rath con- 
spirirt gegen Christus, welcher daiieheii Josej)!) von Arimathia segnet (Taf. VIT, 
1), mag ebenfalls der liauptredaction entlehnt sein (vergl. oben Ö. 75), obschon 
man die Idee in kdoer Mslier bekannten Handschrüt derselben wiederfindet *). 

Ist also die inlialCUche Anlehnung des KOnstlers an die mOncliiseli-tlieoib» 
gische Redai tion deutlich genug, so mnss andererseits ancli seine Selbstständig- 
keit nicht nur in fonueller Hinsicht, sondern aucli in der Wahl vuu Motiven 
anerkannt werden. So weit man aus den mir bekannten Bildeni schliessen 
darf, scheint er, im Gegensatz sn dem Dlnstrator des Tat gr. Nr. 1^7, mit 

') Im ras». P^alt. r. J. 1397 Hlieml j<'<lenfu!l> mit lUr Vi-rsammlong der UotthMflD dv luha 
Uiüh h'iiiK iut za sein, obeleich ('bri«toa hii>r Kiinicr I'avi l anstatt des ^frommen* Batkdnmi JOMph 
aegnet (i. üben 8. SO>i ia Vat gr. Nr. 1927 ist diet ticber der Fall (t. oben S. 08). 



rif . 101. 



tig. lOBw 




Der Jnngbrannai 
(Oodmioff'icher Pialt. n Kostreo»). 



p». Lxxxvn, 10 

(Qodonoff'acber Pult, nt Koatirauk). 
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Vorliebe »lie üpecnhitivc Rirliiuiifj lier Haupt miartion meh wt-itor zu entwickeln. 
So findet man bei iiiin z. Ji. üben*ascliendenveise den Adler (Fig. lt)4) der 
irfUiiiiittelalterlichen Symbolik wied«r, welcher sieh darcli Baden in dem Jiiii|^ 
bninnen verjüngt'), und zwai tlit n in Verbindung mit der niassgebemltn Stelle, 
Ps. CII, 5: „dass deine Juu( ml -'idi cim in if wie die des Adlers". Mit liezng 
auf Ts. LXXXVII, 10: „Meine Gestalt jätametlich vor Elend", stellt er 
Frieder CfaristOR dar, weldier dem iin Wamü enchemmdoi Gottvater einen 
neetendni Vogel und einen Facbs in eeiner HShle »igt (Ffg. 106), wäbraid 
die daneben gesehricTn nr Erklänmg da.s bekannte Gleifbiii«;«; (Luk. IX, 58): 
„Die Füchse haben Gruben und die Vögel unter dem Himmel haben Nester; 
aber des Menschen Sohn hat nicht, da er sein Iluupt hinlege", enthalt. Und 
wo es heiaet, Fa. GVI, 29: .Und stiUete daa üngewitter, daea die Welten 
sich legten", zeichnet der KOnstter Ghiriataa, das Sdnff der Apostel auf dem 
atOrmischen Meere stenenid. 

Aber auch die directe Illustrationsweise ist ihm nicht fremd. Denn er 
Teranscbanlieht z. B. die Vorwinsclrai^ des Fs. LVin, 15: „Des Aboida 
la^ts sie A^-iederom aocb heulen wie die Hunde", durch einen Hund nehen 
einem Haufen von Leuten, von welelien sich der „Herr Se1»anth" im Himmel 
wegwendet: V. 11, „Gott lässt mich meine Lust sehen an meinen Feinden". 
Der iiissische KUnsUer scheut sich nämlich keineswegs, wie seine griechischen 
Bera&genossen, nach laanaehar Stto Gottvater in perscma darzustellen. 



WtS/t widitig^ als die swei Torhergenaimten Hawdaehrlften ist Jedoch filr 

das Verständniss der morgdnlindischen Psalterillustration und ihrer gesclücht- 
licben Bedeutung der oben schon oftmals im Zusammenhange mit der mön- 
chisch-theologischen ßedaction erwähnte, gedruckte, aber mit colorirten Feder- 
xeiduimigen gesehrnftckte UrehenelBTOatodie Psalter, aogeblidi Tem Eide dea 
XTIL Jabrii., in der öffenüichcn BibUotbek m St. Petei-sburg (Q. I. Nr. 1029). 

Das riTieh -soniät dnreh flei^sii;;. Tienützung sehr beschädigte Buch ist nur 
als Fragment erhalten, indem der Anfang bis zum XXXVI. Psalme fehlt. 
Als leicht und flüchtig behandelte Randbildcr tragen die zahlrei(-hen Illustra- 

') Auf «ium byiuuiaitdieii Striiopluic de* XL J»lirli. »lu Kotajrtk (Qailh&bukd, £cvm arMoL, 
t, IBM, & M> IM> V) Rlukt OaUwMiM» (Der Alliui-Etaller ik BiUnhaiii, 8. «?) 4n Ailltr 
dis n. dt «Momiiiidicii. aislier tnffa «b tauelbMi, MntntiM la uiHm Pnla, in dm 
alt dem nmlidiaii BIM« SbefelHtlittiiiciidM W«Hm iniiinKtäBt io 4tm eogHtehan Albni-Flidtar «u 

dt III XU J[ihrb. (Abb. bei Oßll<rhmidi. S'. IITj: si-iii- r wü iIit, aber andera >ufK«'riiMt in dM fifMI- 
ztiiiscbeu i'galterino des XIII. Jahrk , bilil nat in i'ikrU, f. lai. 10,435, fol. 121 r:o. 
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Fig. 100. 



tionen ganz dasselbe volk.sthiuulich erbauliche Gepräge, wie die älteren dei"sel- 
ben Gruppe and beziehen sich in dei'selben punktuellen Weise aof einzelne 
AmdiHdü des Textes. 

OiMchon im Inhaltlichen die Macht der ISndition 
sich bewährt so ist in dov Au.sfiihning von dem 
byzantinischem Kunstütilu sehi' wenig mehr erhalten. 
Andersneitg sind abw Mich von dmm adradlSndtsdiai 
Kliilliiww nur ▼ereuuelte Sparen Toihanden^ wie z. B. 
wohl das Gerippe, welches sich am Bette eines Ster- 
benden aus dem Grabe erhebt (Ps. CXIV, 8 u. 4, 
Fig. 106). In den Lond.- und Barb.-Psalt. der münch.- 
theoL Bed. ist Hades an dieser Stelle als ein Neger 
dargestellt (vergl, oben S. 34). Das Ganze ist da.s 
Produkt eines artistisch interesselosen, vollständig auf 
mittelalterlichem Standpunkte zuiückgebiiebenen Dilet- 
tantismiu. Der Tertiiltutssmiwig rodien Bodenhildnng 
und Arcbitdctor nngeaditet — welche letstere in den 
Detailfonnen etwa an die berühmte Himmelfalirtskirche 
zu Moskau ") erinnert — kommt der Künstler nicht 
Uber eine perspektivlose Silhouettenwiriouig hinaus. Die 
Figuren stehen oft hinter den cooKssenähnlichen Bo- 
denerhöhnngen. Zeichnung und Colorit nnd ganz con- 
ventionell, jene bisweilen zierüch, dieses frewöhnlich 
bunt und roh, ohne Modellirung oder sich auf die 
£ari»ige Schattirang der Umrisse besdwUnkend. IMe 
sfirechenden Figuren tragen ihre Bede auf einem Papierblatte geschrieben*). 
Von der gewaltigen Künsten t-,vii'k)-]nn!; im westlichen Eon^a hat der Kflnstler 
augenscheinhch nicht die geringste Aliuung. 

Und ebenso aosschliesslidi bew^n sich seine Ideen innerhalb der mittel- 
alterlichen Grenzen. Es schefait sogar, ab wollte die altehrwärdige Bflderr»* 
daction zom Psalter hier die äusserstcn Conseqnenzen ihrer Voraussetzungen 
ziehen nnd durch eine letzte Krattänaserung, wenigstens qoantitatiT reicher als 
je vorher, ilir Wesen ausprägen. 




Fft. GXIT, 8: .StriHke in 

To<)«>« hatten niivh nmrangMI* 
(ät. Petenbuig, Q. I. 
lOBB). 



I) 2, B. die WawaptwornftwUtoMii, A«r in uiUkeii Gfiito ««lj|iefe«rto HelimngeB vmA die nodi 
wek dm ftahrtrirtWatoi Trpca coapoiiirtei Dmtelluga Dmdds » » i w lw du UKm lad dar 



*) Nabit dan fptumn AnuU udanr BtwieBkalleT Rnaalaadi in Photognphiai M J. Dtubm 

la l[o9kaa uDi] St. Petersburg. 

*) Die byauuitinuche Koiut batte »icti «loch üUue tlieaeü HSMuiUtal zurccbt xn fiuiltui gcwnut. 
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Der Hauptbe^ndiheil d«r Bilder ist noch immer die Erbschaft «ob dem 
byamtiniseheB Yoirafb. läi habe mehr als secliriK solcbe lUmtFationen «ino- 

tirt, welflio zersticut schon in den giiediisrlinn Handschriften vorkommen. So 
finden wir in dtm ins>isrhpn l'salffr ?.. l>. di»' (jefangennahuic Christi mit den 
ferae stehenden i'ieundeu — Ts. XXXVil, 12 u. 13 (vergl. Fig. 72, oben 
S. M); das Abendmahl — i^. XL, 10 (vergL oben 8. 53); die HiminftlfMirt 
Sltä — Ps. XLI, 7 (vergl. Fig. 19, oben S. 23); das Martyrium des heü. 
Georg — Ps. XLII, 23 (vergl. oben S. 37); die Verkündipmng nnd der Tem- 
pelbesuch dei- Jongfrau — P». XLIV, 11 u. 15 (vergl. Fig. 03 u. 62, oben 
S. 49); die Smmelfsbrt COiräti — Fe. XLYI, u (vergl. oben S. eS); den 
rotben Sonnengott, den strahlenden Stiakepf und Habakuk — I's. XLIX, 1 
(vergl. oben S. 22. 25 a. 2^}; ilic Fnsswaschung — Ps. T.. 0 (vergl. oben S. 
55); Petrus auf den Zruibeier tsimon tretend — P<;. Li, d (vergi. Fig. 85, 
oben S. 82); die vierzig Marlyru' — I's. LXV, 12 (vergl. oben S. 38); die 
HSUenfabrt Cbiieti (vergl Fig. 76, oben S. 60), daa Marienbild nebet dem 
tränmenden Daniel (veigl. Fig. 59, oben S. 44) und die Taufe des Kämme- 
rers (vergl. oben S. f)4) — Ps. LXVIT, 2. Ifi n. 'V2: die Kmizif^ng — Ps. 
LXVIU, 22 (vergl. oben S. 58), das Marieubiid über (iideou, David uebst 
der Yeikondigung der Jungfrau (vergl. oben 8. 49) und die Anbetung der 
Könige (vergl. oben S. 50) — Ps. LXXI, 6 u. 11; das Wassemmider T^Io.sis 
mit dem auf dem Felsen sitzenden Christus — Ps. LXXX, 17 (vergl. Tat. 
IV, 1); die Heim.suchung — Ps. LXXXIV, 11 (vergl. oben S. 50); die 
Junghau mit dem Einhorn — Ps. XCl, 11 (vergl. Fig. 58, oben 8. 43); das 
Waeeerwnndar des Eraengeta Miebael — Fe. XOU, 3 (veirgl. oben 8. 38); 
die Aussendung der Apostel — Ps. XCV, 10 (vergl. oben S. 36); Eustathios 
und der Hirsch — Ps. XOVI, 11 (vergl. oben S. 38); die Antipoden — ^ Ps. 
CI, 26 u. cm, 5 (vergl. oben 8. 22); das Oplcr Abrahams — Ps. CiV, 9 
(vergl. Fig. 60, obui 8. 47); das Abendmahl (liturgisch) nebst David und 
Melchisedek — Ps. CIX, 4 (vergl. oben S. 54 u. Fig. 86, S. 88); die Taufe 
Christi — Ps. CXIIT, 3 (vergl. Fig. 65, oben S. 51) und andere uns schon 
bekannte lliostrationen. 

Bedäelig wie unser KQnsUer im Verg^einb mit der knappen DareteUangs- 
weise s^er fttteren Vorgänger ist, sucht et Mswdloi die alten l^ypen sn 
bemrhern, und zwar nicht nur mit neuen Figui'en, sondern auch mit neuen 
Motiven. Bezeichnend ist z. B. die scenem'eiche Schildening der Verfolgung 
des heil. Authimos und seiner Geiälnten (Ps. LXXJII, 7), welche schon 
der Lmidon-Fsalter t. J. 1066 andeutungaweise behandelt Bei der Taufe 
Gniati (den. Fa., V. 18; veiyl. Fig. 64, oben S. 61) fügt er eben drachen- 
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tödtenden Engel Iiinzu und bei der Dai-stcllung Sions mit dem Maiieabilde 
(Fb. LXXVU, 68; vergl. oben 8. 44) ein Einborn: „Und er tmnrt« «ein 
Hdligthnm «ie der Einhömer". Ein» Shnliche Yertiefime; des nrsprUnglichai 

Motivs, wie im Godniioff scl>en Psalter zu Kostroma (vergl. oben S. 100). zrigt 
die 8<'lilangcnbcs<hwöninL' fT*s. I.VTF, 5 u. G), wo die Hottlosen, deren Wüthen 
mit dem Wüthen der tauben Utu-r verglicUen wird, die .Juden sind, zu welchen 
Christus redet. 

Eine Menge von diesen alten Illustrationen fehlen in dem i-ussischen 
l'snltcr V. J. 1397, wie in den f'opicn fliN-irllien f's. olmi S. 1 1'). uik! ist 
Hehr bemerkeiiswerth, dass der Künstler aus der münchisch-theologiiieheu Rc- 
dactiim TorngBwnse solcbe Bilder avfgenoiDineii bat, ^reiche za den Ältesten 
gehören und schon im Chlndoff-Fsalter Torkfiinineii. Dabei hat er abw aidi 
nirlit vorsänmt, von seinen nissisehen Vorgängen ihre Ideen zu entlehnen. 
So linden wir bei ihm z. B. die von einem Engel gestützte Kirche (Ps. XLV, 
t>; vergl. oben S. 33), die Fütterung der Sehweiueheerde mit Eichelu (Ps. 
XLVm, 13: „Und da der Mensch in sdner Ehre -war, Tnstand er nicht, 
sondern wurde mit den unvernünftigen Thicren verglichen und ihnen ähnlich 
gemnclit'-). das Wüstenli>bt'ii der lieil. ^^luria Aetryiitiura (Ps. TAY. S: „Siehe, 
so wollte ich mich ferne weg machen und in der Wüste bleiben*^, welche Stelle 
mm Kanon an den Festen der heQ. Eremiten gehört) '), die ZQchtigung von 
behömtcn Männern durch einen Engel (vergl. Fig. 43, elMn S. 32), die schla" 
fendeti ]{eitet (vergl. oben S. 30) a. a. lUnsttationen ans den Klterm russischen 
l'saltem wieder. 

Aber volü über die Hälfte des grossen Bildeireichthums ist neu und ge- 
hört, vnta den bekannten Handachtiften, ausschliesslich diesem letzten SprOss- 

llng der mönchisch-theologischen Gruppe. Der ausserordentliche Zuwachs be- 
deutet jedoch nicht ein*» etitsf>rp<hen*le Fülle von neuen Ideen, sondern luinpt- 
sächlich nai ein q^uantitatives Ansiiiwelleu des Bildervorraths, eine unermüd- 
liche, aber ermUdende Yervielftltigung der belcannten Motive, gew^mlich in 
einer äu&serlich bei'eicherten Form. Dabei gibt die mönchisch beschrankte, 
kirdilieh-moralisrlii« Auffassung dem Ganzen eine starke Färbung. 

J>ie Erscheinung der Gottheit durchläult alle die älteren Motive, von der 
himmlischen Hand bis auf deu (bisweileu auf Cherubim) thronenden Christus, 
welcher nicht selt^ mit beiden Händen segnet. 8dn Brastbild ist oft von 
einem barocken Rahmenwerk oder von "Wolken umschlossen. Dagegen ist hier, 
im Gegensatze zu dem Crodunoffscben Psalter (s. oben S. 102), die Gegenwart 



•) Im MM. Fkult T. J. lasr Olutrim «iMdlwi BiUn Fa. C3CVIIL Toil. oben & «S. 
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Gottvatei-s im Allgemeinen nui* duivh die W'urte „Herr Zebaotii" oder durch 
ein glXnaendM liebt in den Wolken bezeichnet So erscheint er z. B. mit 

Beiog anf Fft. LII, 7: «Ach dass Wüfo ans Ziem 

über Israel kärao", wo ihm gcf^enüber Christus auf 
dem Ri'geiibogcii thi'ont, während zwischen ihnen die 
Taube des heiligen Geistes schwebt — also die ganze 
Dreieinigkeit, deren Dantellnng wohl anf abendlän- 
dischem Eiiifluss beruht. Zu den Symbolen der Gottheit 
trehört ihm Ii licr Stiilil des (Jeridit-; mit dem Kreuze, 
i's. X]J\ . 7: „Gott, dein Stuhl bleibt immer und 
ewig; das Siepter deines Reichs ist ein gerades Soep- 
ter", welche Stelle der Hehr.-Brief I, 8 anf den Er- 
löser bezielit, während die freistliclien Gesänge des 
Morgen- und Abendlandes das Kreuz als das könig- 
liche Siepter Christi feiern. 

Den Engeln dnd dieselben Aufgaben, «ie in den 
älteren Handschriften, angewiesen. Doch sieht man 
sie hier öfter als doit die (Jottloseii niedersclimettcm. 
wo ihnen nur Ausdrucke wie „stosse sie gar zu üo- 
dra* (Fs. LXXIII, 3) nnd andere ahnliche dam An» 
lass geben. EigenthOmlich ist die Illustration za Fs. 
CTII. 4: „Der du machest ileiin- Enbrel zu Winden 
und deine Diener zu Feuerliammen*', weh lie Stelle zu 
ist. P«t««burs,vi.i.-Nr.iü2Bj. ^em Kanon an den Festtagen der Lngel gehört (Fig. 

107). In den Wolken, ans welchen hasnnirende Engd 
hervorkommen, ejNcheint der dopiwlseitig segnende Christus. IMcfer stehen, 
ebenfalls auf Wolken, zwei Engel mit Ikm-Ii aullcKlernden Feuerschalen. Wie 
der Festengel der Apokalypse giesst der eine seine Schale aus. 

Zn den zwei Hauptpersonen in den irdischen Scenen, David nnd Christus, 
kommt liiei eine dritte, nämlich Adam, wohl als Vertreter der Menschheit 
anfgefas>t. Das stetitre AutVntVn ilrs I'salmisten zu Gott wird nämlich hier zu 
dem Nothgeschrei des ersten Mcusciien aus einer Höhle (z. B. Fs. XL, XLI, 
XUl, LIH, LX, LXY, LXyiII)0. Er streckt ein Blatt mit den betteffimden 
Worten des Textes nun Himmd «npor, wo itim dnmal — als ErAlllang 
dar ihm gegebenen YerheSssung — die Gottesmutter mit dem lEQnde ersdieint, 

') Yugi. ttmät ik niutatim lU taMitai Stelle «n dta grieefa. FuiiwFHlttr im mBoeb.- 
tlMoL ItolMtiaa, £ gr. Nr 10^ «n iMle üem Otfitols (& III). 

*) Dl« KetlT kuimt mIIhmi Ik itm daTonlidia ChliMMtaltor m iß. waitar satta). 
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Ts. LXVIII, 2: ,.(Iotf. liilf mir; dt-nn das Wasser p,olift mir bis an die Swle'"'. 
In den spätei^u lUastrationen verschwindet Ailum und wii'd mit dem vor 
vstum Cbrietosbilde (oder dem am Kraue befestigten Emmamiel-Medainon, Ps. 
LXXXV, 17: „Tline ein Sfeichcn an mir")') oder vor dem oben thronenden 
Christus sfehenden David ersetzt. Noch öfter vertritt aber der znin Himmel 
betende Christus selbst das ich des Textes — uacli dei' kirchlichen AufTassung, 
dass die Psalmen prophetisch von dem ErlSeer bandeln. Da» auaufbörliche 
Klagen des Fsalmkten Ober die Yerfolgongen und die Aigtist Minor Feinde 
gibt ilciii Künstler Anluss zu der immer wiederhohen Dai-steUung des vor den 
Juden stehenden Cliristus, z. B, mit Bezug auf Ts. XL, C: „Meine Feinde 
reden Arges widei* mich: wann wird er sterben und sein Name ve»-gebe»*, Ps. 
LXVm, 10: „die Sdimülinngeii derer, die dich scbmäboi, Men anf raieh", 
und Ps. LXX, 10: «die auf meine Seele baltOL beratheu sich mit einander Der 
Heiland ist gewöhnlich von ein paar Jünt?:om hci^lcit- t. bi^woilfii rodet er sie an. 

Die Frommen sind auch hier die heihgeu Bischöfe, Mönche, 2ioiuen, 
Eremiten, Styliten n. s. w., tot Allan aber die Apoetel, weldie oft tut oder 
in dner Kirche auftreten, z. B. hei dem begeisterten: ,,Dir gehQlurt Lobpreie, 
Gott, auf Sion" (Ps. TAIV), wo sie iln e PHinde zu dem oben segnenden Cliristus 
erheben. Im Zn^^nnimenhange mit der „Anastasis"', Ps. LX\TI, 2 (vergl. oben S. 
60), crscheiiieu die Apostel mit Bezug auf V. 4: „Die Gerechten aber müssen 
sieh freuen"; Panlns allein, wo es bdsst: Jch will w&t mänen Uppen erziblen 
alle Rfdite lii in< s ^Tnndes" (Ps. CXVIEI, 13). Intei-essant ist die Darstellung 
der Api '-ttl \m i's. LXXVI, 18: „Die dicken Wolken 2:(Ks:on Waaser", wo 
sie ja schon im griech. Clüud.-Psalt. aufti-eten (vergl oben t?. <"•)*). 

Wie seine nissischen Vorging» holt der Künstler sdne Gegenstände 
gerne ans den Heiligenlegenden. Zu dem schon (oben S. 105) erwähnten Bn- 
spiele müssen noch der )m einer Quelle neben einem Fniditbanme stehende 
Onophrius (Ps. CX, 5), die heil. Euphemia zwischen zwei Löwen (Ps. UX VIII, 
100) und die Dispntation der heil. Catharina mit den Fhiknophrni vor Maxen- 
tins (Ps. OXIX, 2: ;Herr» errette mdne 8ede von den LOgenmMern") er- 
wälmt werden. 

In den russischen l'salfiTii scheinen im Aüpremeinen die von dem ortho- 
doxen Parleieifer emgegebenen lilusti-ationen zu leiilen (vergl, oben S. 79 fg). 



*) Temt oben S. Ö9 fg. 

*) Jm^m^mm Cordtrii mgt mit ficzng auf diete Stelle: .Diete W«lkmiraRidieSeliakruiau 
BriMMi 4i» AfMtel ud Enn^tliitaii'. Ah Wölk« wnim die Apeetel aodi tu dm abeidltadiidin 
Aulqpnt wie jMgmrtiiam, Qttgvr d*m Otaum d. MahanM Mawm, banifluut [ßB^nt: Patntogift 
ktiu; BMk dca Ildes d« »llcgoriis TCtnii ttMuecnü: .NafaM"). 
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Die alten Kniiipff^ di i- Kirrhe "rppen die Ketzerei der Bilderstürmer lagen ihnen 
wahrscheinlich zu ferne, um die friihere Theilnabme zu erwecken. In diesem 
reichen Gompendiam findet man wenIgsteitB nodt dnen Nacliklang demlben. 
Der sinionistische Bischof .iunnes ist nämlich da i Ps. TjX\'III, 29: „Tilge sie 
aus dem Buche der Leli* nrligen"), jeilofh .ihne Aiirralic des Namens. Wahr- 
scheinlich war somit die Bedeataug der Gestalt vergessen; war ja doch schon 
im mssisclien Fulter v. J. 1397 JauiM an dner anderen Stelle zu einem be- 
lielngea „Sfinder* verwandelt worden (s. oben 8. 87). Beseichnend igt es aocb, 
dass als Gegenstück zur Kreuzigung (V. 22 desselb. Vs.), anstatt der IJeber- 
tUnchung drs Christnshildos dnrch die Ikonoklasten in den griechischen Hand- 
schriften ^^vergl. oben 8. 8ü), die Tassion desselben durch die Juden in Bay- 
renth dargestellt wird. Von den Ortbodoxen wurden nSmlicb diese mit den 
Jnden der apokryphischen Er/äldung') verglichen, wekbc BrriUilung noch am 
Sonntjige der Rerhtpläiibigkeit, der Feier der Wiederberstdliuig der Bilder, in 
den griechisch-katholischen Kirchen verlesen wird. 

Im Allgemeinen ist liier ^ wwttreiie, directe Ulastratiomweise Ton d^ 
moraliscben und specnlativen AuflEusnng nocb mehr als in den älteren Hand» 
Schriften verdrängt. Dfr Künstler arbeifpt iiiiffr d^m fortwährenden Tloch- 
dnu'ke der kiivhlidK n l'endenz und das naive Festhalten an dem Wortlaut ist 
dainm seine Sache niciit. Trotzdem kommen sogar einige neue lUustiatiuuen 
dieser Art vor, z. B. die ZnsamraensteUang der Israeliten mit Schafen, Ps. 
LXXVI, 21: ^Du führtest dein A'olk, wie eine Heerde Schafe", und die 
„tinirlückliche Tochter Babel", deren Kinder gegen den Stein zerschmettert 
werden, Ps. üXXXVI, 8 u. 9: „Ileii dem, der da fasst und hinschlägt deine 
Kinder an den Fels!" 

Um so gdiufignr sind dem Künstler die messianischcn Deutungen, durch 
welche er snirar den nltcn Von-ath von typoloi^isclieii TlInstfatiDiien nftch be- 
trächtlich bereicheit, ohne jedoch etwas wesentlich ^cues zu bringen. So wird 
die CfdfuH Jesu und die AnbdHtig der Könige dargestellt mit Bezug auf Fs. 
LXVn, 30: «Um deines Tempels willen za Jemsalem werden dir die KSnige 
Qescbenke zufuhren"; die Vcrklünmij Chn'jsti mit l^ezuir aiif Ts. XLT. 3: 
„Wann werde ich dabin kommen, dass ich iiaUea Angesicht schaue''^ das 

■) Die Jiicli>ii vun Bayreuth baitcu ujiiniicb in einer von einem Cbritien v«rla«»('nea WobniUf 
ein Bild de» UeRB geArodcHi m welcbcw d« all« häimi Jvsa emenerieo. Bei der Darchbolmui; der 
Seit« fliw ktar Blnt nA Wimer tumt, wctebe» eine nniverMÜe Heilkraft gKgea alle KiaakiwitMi 
benas. Dm BHd mar ufahlldi tod Nikodcnaa, der ChiistDi bei der Necbt beracliteb »It cigeMi 
Hündcii gt-nuuihL Unter im Ntmea des Aihausriu wnide diese Wmdeigee^diU n dem ivciteii i« 
(tunsipn ii<a ÜldefdieMtet g«ii«li«Mii KftMil lu Xieb 7d7 vedeaen (Werke d«e Atbauiioe, KSln ISSS, 

S. Ü27 tg). 
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Abendmahl in der liturgischen Form mit Bezug auf Ps. LXIV. •'>: ..Wohl 
dem, den du erwalilest^ der hat reichen Timt von deinem Hause", und Fä. 
LXVH, 10: „Ein^ hnUToUen Begen gabst da detnem Ette". Besondere oA 
wird di« Kmu^uitff iriedarholt. Ausser zu den schon erwähnten Stellen (s. 
ohpii S. "S n. 50") kommt <?ie noch an folEjeiiiitMi vor. Ps. XU, 8: „Ein Ali- 
grund ruft den anderen zu beim Rauschen deiner Wasserstttrze" : Ps. LIV, 18: 
„Des Abends, Morgens und Mittags will ich klagen und heulen, so wird er 
meine Stimme hOren"; Ps. LXVII, 6: „Er ist Gott an seiner heiligen Stätte", 
u. V. "24: „Darum wird dein Pu83 in der Feinde Blut gefiirbet werden": Ps. 
LXXVI, 2: »Ich schme mit meiiw Stimme zu Oott", und Ps. X('\'II. 
„Aller Welt Ende sehen das Heil unseres Gottes". Aach die Hblknfukrt ist 
ein beliebtes Tlieina. Zn den schon oben (8. 60 n. 61) mitgetheilten Beispielen 
»nd noch folgende zn bezeichnen: Ps. XXXIX, 15: „Zurück müssen gie fallen 
und zu Schanden werden, die mir Uebels gönnen"; Ps. LV, 14: „Denn du 
hast meine 8et Ir vum Tode en-ettcf; Ps. LXXl, 13: „die Seelen der Armen 
mrird er en-etten" ; i's. LXXVIl, 65: „Und der Herr erwachte, wie ein Schla- 
fender, wie ein Starlter jauchzet^ der vom Wein Icommt* (wo der griecfb. 
Ghlod.-Psalter den bei seinem Grabe Stdienden Erlöser dai-stellt; vergl. oben 
S. 02). Die A^tfn-f^tehnng (nach abendländisdieni Sihema) wird verbnndfn mit 
Ps. LIV, 7: 5,0 hätte ich Flügel wie Tauben — eine Taube hebt sicii zu- 
gleich mit dem Anferstelienden ans dem Grabe, der Betuth der Frauen am 
Gralw und die schla/hiden Wächkr mit Ps. KSXV, 6: »Die im Herzen Thd- 
riehtfii iiiiissi-n ersi-liiTi-ki'ii miil eiifschlafpn", u. s. w. 

hw Verbindung von Wort und Bild scheint in einigen von diesen neuen 
typologischen niDStmttmiffi wülklta&her nnd gesuchter als in denjenigen, welche 
seit Alters her der mOncbiscb-tbeologischen Redaction angehörten. Aach habe 
irli zu ilen iii('i-<tf>n derselben vergebens ihre litterarische oilei' gottesdienstUche 
i^ueile p:t >U(iit. Jedoch gehört Ps. XCVII, 3 (Krouzimini; Ohrif^ti) zum au-s- 
gewählteu i'salme am Feste der Kjeuserhebung ^^14. Sept.j und zur 2. Anti- 
phone am Sonntage der Erenzanbetnng, wie anch der Kanon des JTonnas vo» 
Majuma zn der erstgenannten Feier in leichter Umsdareibang dieseibe Stelle 
benützt'). 

!^(iilipssli( h liahrn wir noch in diesem Zusjunmriihtincre mit einigen Worten 
der sclion erwaiintcn irmenischeu Psalterhuidschrirt der öffentlichen Bibliothek 
in Hoskan zn gedenken, wdl ein Ueberbleibsel unserer taosendjährigen Bildov 

') Chrül. II. J^aranikas: .\ntologM gFa«ca autmiDaiu cbnutiaitonuii, S, Kü. 
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redaction sich hier bis zw wu-crm Tacren srerettet bat. Als die Handschrift mir 
gezdigt wurde, hatte sie noch keine Isunimcr. 

Die nidit zahlreichen Miniatnren sind bunt und rob and kOndigen, wie 
die s^tere, «rmenische Kun>t Oberhaupt» dnau durch GraTnreu vermittelten 
ftinflnss von wesJeurnpäisclion Voiliililcrn. 

Die aus der alten Kedaction stauiinenden lUtutrationsgedaiilieii siud fol- 
gende: Ha Erenzigung nnd Looeirarfung um den Hantel zu ¥». XXI; Jfiiria 
nebst dem Kinde — mit dem Einhorn nnd der Jongfrao zusammengestellt, 
aber iiirht wie in den griei'li. Psalteni /n XCI. ] 1 (vers:!. oben S. 43), 
sondiiii mit Anlass des Ts. XXVIIJ, (i, wo divs Fabeirlüer in derselben Weise 
erwähnt winl und welche Stelle von den Auslegera ebenfalls auf Christus ge- 
deutet wild; der trinkende Hirseh mit Bezug auf Fto. XU, 2; der Tempelgang 
der Allerheiligsten zu Es. XI H'. welchen von der kirchlichen Auffassung auf 
die f loffcsnmttfr bezogenen IViilia aiissorilt m die cro^^se Gestalt der Jungfrau 
iu der Omntätelluug schmückt; die iStrafpmiigt Nathans zu Ps. L; die U"au- 
emden. Juden za, P». CXXXVI; die Salbung Davids nnd der Goliathkampf 
mm ttbenähligen Psalme. 



Doich ihren Bllderreichthiun, wie durch die gmse Zahl von erfaaltenMi 

Denkmiilern aus einen» überaus langen Zeitrauin. bildet die bisher behandelte 
(irupi)e von illnstrirten morjcnliindischen PsnUt rii. wie ich datibe. drn merk- 
wlü"dig8te Beispiel der künstlerischen lleproductionstlialigkeit im il ittelalter, 
der Bedentung der Mosterbttcher für die Knnst jener Epodie nnd der Art der 
Plini^irirang der kii-chlichen AnUhssong auf dieselbe. Ans dem nennten Jahr- 
hundert stanimfni!. lil fe der gewnltis.' Hildcri-vklu'; durch eine lange Reihe 
von Wiederholungen bis au die iSchwelle der uioderueu Zeit loit, ab iui 
Abendlands das ÜGtteUlter schon längst Überwunden war. 

QtigtnalitSt in Erfindung, Txeiie heim Copioen, aitistisiihes Urheberrecht 
— dies Alles waren den uiittelalterlichen Ktin-^tlern völlig fremde Begriffe. Das 
einmal Erfundene wurde gleich zu Gemeingut, welches einem jeden zur Verfü- 
gung stand ohne irgend eine Yei-pliichtuug gegen das Vorbild und gegen den 
Erflndo'. Zwar finden wir auch in der antikai Eonsigeecbichte etwas Ent- 
sprechendes, indem schon in der classischen Zeit Motive und sogar ganze 
Compositionen von Zeitgeno*!sen und Niuhfolgern der Krfinth i tici wiotlerholt 
wurden und die späteieu Talente und Kunsthandwerker die Meisterwerke der 
^ ergangemheit in Tiaasenden von Copien nnd Bepliken reprodndrtein. Aber die 
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alle Copien ttben-agende iieiühiutheit des Originals stand doch fest. Er^t in 
spätaDtiker und frOhchristliclier Zeit begann, mit dem Verfalle der Kunst und 
des kAiisileiiBclieii Bewnsatseips, der Autor Tüllig aelint]«» brntar seinem Wetke 

zu Teischwinden, und im Mittelalter fragte Niemand mehr nach dem Erfinder. 

So begeistert das Mittelalter den (^nltns seiner kiniilirlien Verfasser i>flegte, 
so gleichgültig und undankbai* war dasselbe Zeitalter gegen seine Künstler. 
Sie waren — wie Buref^iarM sagt — nur die namensloeen Xhceeutanten eines 
AUgemeingültij^en. Kielen sie aber auch selbst der Vei^essenlieit anheim, so 
l^ewannen ihre Werke (iurch ilicsc Ai1 von künstlerisclicr X,i> hkommcnsfhaft 
die weiteste Verbi-eitang und ein Fortleben durch Jahrhunderte. Die ältesten 
Vertreter der möfldiisch-tiieologisdien Bedaction schtieseen sicii im Stile noch 
der frOhchristlichen Kunst fast unmittelbar an. Die späteren zeigen die Wand- 
lungen der Kunst und des formellen Geschmackes, bewahren aber immer noch, 
keinesweg^i sklavisch, aber doch mit pietiitsvollcr Treue, tieii hauptsüclilicben 
Inhalt der ui-sitrüngUclitiu KrhnduJig. Und dies keineswegs aus irgend welchem 
Zwange, nidit einmal aus der Art von Antwitit, welche die altgeheiligten, neu- 
testamentlichen Darstellungen besassen, sondern nur weil diese anspracbshneii 
TllnsJrationen sich so bewnndernswUrilifj: der kirchliciien Auffassung UUd der 
gottesdieustlichen Bedeutung de» i'saluitextes anpassten. 



Fiff. liw. 




Fs. (.III, 1: „Der da machest deine Kngel zn Winden* 
(Fuia, f. gr. Nr. SO, foL 11 eo>. 
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Vif. m. UM Ii» mUMÜm^kt Leier tplelaul (Bub.-FMlt ni, »; M. 9 ra). 

Bio aiifltolnatiflclie Psaltergrairpa 

Dass die obeu geschilderte haiidwerksmässige Besciieidenheit nicht in glei- 
cbem lüMse ifie lAfiwhen KQiwUer, wie die mSiMduidien lUintnitorai MUMdmete, 
das adgt uns vor Allem das Menoleginm des zwdteu Badli« in der YaticBDa, 

M'o l)f'i jcdpr Miniatur die Maler ihre Namen gesilirirbfn haben. Aus der 
Zeit des Constantin Pori»hyr(i;i<'nii('to.s. weh'lier nicht nur dt r Kunst seine eifrige 
Pflege und Aufmunterung aiigedeihen liess, suudern selbst mehrere Künste mit 
Olfidc ansalite, hat ^ Geschichte viele KuiBtlenumen bewahrt *). Em kOnet» 
leiiedies Sellisthewusätsoiu in modernem Sinne eodstirte wohl jedodi auch bei 
ihnen nicht. Die Illustratoren des Mcnolocriums entbehren in sdlchem Grade 
Persönlichkeit, dass man sie kaum vuu einander unterscheiden kann. Auch 
«nd die erwähnten Beisidele der Signatur Ausnahmen in der hjiantinisdien 
Knnst*). Wür kennen nicht einmal die üriieher der schönsten Ifiniatnrweike, 

') S. Ilaijet: L art byranlin, S. 118. 

-j leb eriaaare »Mh an den BtaUiM, weicher den Ptnlter der KSnigin Hetteiend« im brittüchea 
HHOrn Mit MttirtuMBlIidien Bilden ia^eMtattekt ktt. 
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wie des (»regor-Codex des ersten üasilios (regierte HüT — 886) Nr. 610 und des 
la-achtvollen Psalters Kr. 139 iu der Pariser Bibliothek. Und jedoch kommen 
iMsoDden die kerittmito} Bilder der letzteren Handachrift der modmien Auf- 
fiissung einer bewussten Künstlci^chaft näher &h irgend eine anden des Mit- 
telalters — sei es des byzantiniscben oder des lateiniscben. 



Xoth im J. 1880 bezeichnete l^rütger^ die letztgenannte Handschrift 
als in ihjii" Aif \*i*'inzelt dastehend. Das giwse Wfik KD)i'JaLoß"s über die 
byzantinische Kunst-) hat jedoch die gelehrte Welt mit einigen nahe ver- 
wandten Ffealterliandscihriften lieJnuint gemacht; Bro^haug*) Alut am den 
Atboe-Kltetem andere an, m vebAien vAi noch ein paar UwUcbe hinznfbgen 
kann. Der etwa im Anfang des X. Jaliili. 2:(^Krlirif?bfnc l'iiri'jcr P<;alter steht 
somit an der Spitze einer der niönchit.' li-tlu Dlugischen Redaction in dieser Hin- 
sicht völlig entsprechenden Miniaturfamiiie, dcii^n Genealogie — so weit wir 
sie noch TerfolgNi kSnnen — sich wenigstou M» nun Ende das XIL Jahzb. 
aüeckt. 



Der Vsalter der Nallonal-Ilildieaeli In Paria Hr. U» vnrde in d«r IGtte 

des XVI. Jahrh. m Constantinopel von dem französischen (iesandten Hnranlt 
Poistaillier für lUO Goldecus fiikniiff und kam im J. Hi'2'2 in den Pesitz 
des französischen Staates. Ein kalligraphisches Meisterwerk aus der besten 
Zelt der hjnntinisefaen Minnskdscbrift, steht dieser Oodex an Gritese, wie 
an Pracht der kdnatleriacben Ansetattimg, den HandnAriftan der mOnehiaelir 
theologischen Gnippe weit voran. Anssfr <\cr än-isei-sf ziorlicbpn Ornamentik 
im Texte, Avelchc noch keine Gemeinschaft mit dem im X. Jalirii. ausgebildeten 
Teppichsüle zeigt schmücken den Codex vierzehn gi'osse Miniaturen, jede 
dn ganses Blatt in Ansprach nehmend. Die sieben ersten, vor dem Psalter 
gestellt, sind keine eigentlichen TextiUnstrationen, sondern ^^hi1dern, als eine 
Art kOostlerische Eioleitang, Scenen ans dem Lehen des Verfassers nebst 



>) In den .PMltcrillniiinitiouen dv» frttbai llittel■lta»^ 6. S17. 

*) Hütoite de l'Mt bjaMtin, II. B4. 

•} Die Samt !■ 4h Afhof-IUMen, & 174 f|r. 

*) Ab1>. bei Sfbufnt PaltognpUe uivwaeni-, Taf. LXXVTI, n. Bordier: PHcription d«a p«iii> 
tun «tc, S. 109; Bah m aw r iteiingMi M Bnttut: L'oroemcat polfchrome, Taf. XitXi, l8-a& 
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seiner ideal gedachten Apotheose. Nur eiu einziges Bild ist mit einem besonde- 
ren F^alme v«riiiinden. Da andt diew Miniatur nidit Hb BnAne wäbA, wa&an 

in d» sseii I 't li> rechrift ilire Veranlassung liat, so geht schon aus diflMUr Thatsache 
die alisiiliite Wcl1hlo^ili;kt•it dieser Bilder in inhaltlicher Beziehniip: zum Psal- 
tertexte hervor. Sie stehen in dieser wie in anderen Hinsichten im si-härlslen 
G^ensatze zu denjenigen der mdnclusdi'theologiächeu Bedaction. Die letz- 
tm sechB gehSron zu den dem Fsalter angereihten, IlibliBelien Gebeten und 
Hymnen. 

I. Da\-id, als junger Hirt, s<'!ilägt — fast ^nx\T von ihr Seite gesehen 
— seine Leier, zu deren Tönen die in autikisii-end leichter Stellung ') sich gegen 
seine Schulter Tatraat lehnende MHelodia", der im Vordergrande liegende, 

halbnackte Berggott „Bethlehem* und, im Hiiitci i^iumle. eine hinter einer 
Siiuli' atiK fJfm fleliflM-li sclivu hcrvorcnirkoiKle ^^'alllll_vlIl|llle lauschen, während 
die Heei-de im Vordergründe am Ufer eines Baches fiiedlich weidet (Taf. 
VII, 2) ). 

David trSgt ein wdeses Hemd mit ockergelboi Borten, brannrafhen Mantel 

und weisse Schuhe, Melodia eine violett« Tunit-a und ulti-amarinblauen Mantel 
mit breiter, ockergelber Borte, der Bertolt iluiikclgTÜnen Mantel. I>ic Land- 
schaft und die Arclütectur sind in Weiss und Blau aul liellblauem Grunde 
gemalt« die FUsen' braun, grao, iraise nnd echwan, der Boden gdbgnra mit 
schwacher, grüner T i nr. Der Berggott ist stark rothbraun in der Haut; die 
Cainafioii der M> 1 ulia ■/.('\<j:t eine fein brämiliche Untermalnng, mit ro.sigen 
Tonen bis last \V tiss in dtu Lichtem und kalt neutralen Tinten in den Schatr 
tem; die EmA der Waldiiyniphe ist nach] der Lnft&rbe des Hintergründe« 
blaolich vertfint. Durch die Lunnm and dte itehmid gehfiebenen Piotebtiidie 
vnn veivchiedener Farbenstärke und Tnipastn ist ilie ganze Behandlung nach 
antikem Muster auf iiialerisTli-lebendige Wiikunj^ berechnet. Hat aber <ler 
Künstler auch sein Ziel im Allgemeinen auf eine für jene Zeit vüilig über- 
«aechende Webe errddit, so Icann ee jedoch dem modernen Betraditer nicht 
t'iitirehen, dass er nicht überall den ungewohnten Stil mit gleicher Sicherheit 
beheri"scht. So ist z. B. eine zinnubiTiollic Tinte auf dem iveliteü Arm Davids 
viel zu staik gei'atheu, wie auch der neutrale Schatten aut seinem Halse zu 
branngrOn ansgeCallen ist. Die Umrisse nnd Falten smd mit Iddrter Hand m 

■) i>icsct UaktiDg war möi in t^üllll^ ^nniitii^i lien Miuintuivu beliebt; man T«rgl. x. B. die QueU- 
Dfinpke in ilcr Wiener (k-nuxiit i n'u:kh''ß; V'u- AVii urr i ^totsail, UtC 3CIfI) Hagir !■ dtf CMtOR' 
Bibfl (s. mcioc „Genetu-Uoaaiken in Vvnedig", T^i. X, 70). 

') Abi*. Ikm Dien««; Uonuieiito de« aru du dcnbi, FMb 1829, I. Ed, Taf. XXXIX; Bordifr: 
Dcacr. du ydatam «t omaamti ewtenu dkos lu mmcr. gnn, S. III ; ^y«t.- L'tit bjrunlin, 8. 
1S»j ITottiiMim; QeMh. 4. likL, I. Bd. a 91»: in LlfAtfiwik M WUHA^, «, «. 0, a «8. 
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D«Tid wM| 

(Parii, f. gr. Vt. 810). 



beBtunmten, dnnkelD, in den nackten Theilen auf der Lichtseite oft rothen 
Lliiien nachgezogen. 

n. IHe fiiedliebe Idylle \rird indeswo pMlxlidi durch einen LSw«n ge- 
stört, welcher akh nnTermuthet ttber die Schafe stürzt David, von «nein 

On)hens in einen jnngen Iferknles venvandclt, 
läoft hinzu, greift den giimmigen liaaber bei 
der HUme und hebt Minen Enflttel xa den 
tSdtenden ScUag. Ihm zu Hülfe eilt die knv 

beeiliekränzte ^Stärke" einem Dapline ver- 
folgenden Apollo äbnlidi. Hinter einem Felsen 
kommt eine erschrockene Bergnymphe zum Vor- 
adidn — in Stoallon und Gebilde dem Actftoa 
beim Bade Dianas auf dem bekannten, antiken 
Sarkophage im Louvre ') ganz ähnlich. Im 
Vordei-grunde hegt auf dem Boden der erschla- 
gane BKr (Taf. Yin, 1). 

Die Ausnihiiing ht minder sorgfältig als 
im ersten Bilde, aber immerhin auch hier 

sehi' interessant als Versuch zu einer frei coloristischen Wirkung. 
Boden schillert durch aufgemalte Lasuren schwach in grau, gelblich 
grSnlidi too nach oben sonehmendOT Dtudnlheit; der Felsen de» Hmtergnudee, 
gegen welchen die Figm-en sich abheben, ist in einem dunklen, neutralen Tone 
von violettem An.stricli gehalten, oben grüngran mit weissen Lichtern und 
bräunUchen Schatten. Der Himmel leuchtet in rothviolett und blau. Ebenso 
merlcwfirdq; ist die Bnntfarbigkeit der „Stärke", deren Kopf ein heUrother Nun- 
bns omschliesst. Der von der Schulter bei dem eiligen Laufe wehende Mantel 
ist gclbirrün mit erzblancii Schatten. In ilci' ärmellosen, nach antiker Sitte 
aufgesclittrzten Tunica wechseln die Farben ohne bestinunte Grenzen in weiä», 
hranngelb, dunkelblau, braunroth, wieder weiss, hellblau and schliesslich unten 
tiefbrann. Die Hautfarbe der Bergnymphe ist diukelgran mit schwacher 
Einmischung von Roth. 

ni. DemOthig beugt sich weiter dei- junge Held vor dem greisen, auf einem 
Podium stehenden Samuel, welcher aus einem Horn das geweihte Gel Uber 
seinen Kopf ergiesst links danebm stehen sein Vater bai, in der Haltong 
der lateranischen Sophokles-Statue, und seine archaisch kleiner gezeichneten, 
jedocb erwachseoea ürflder. Der halb vom Blicken Gesehene greift sich, wie 



Der 
und 



•) Oarac: Kütde de acnlptue, II. Bd, Taf. 114. 
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z. B. die mmisrlieii Todosf^enien. mit der linken Hand um die rcrhte Schulter, 
der neben ihm stehende, älteste Bruder, hält seine Arme in der halb ruhenden, 
halb nadideiiUidien Stdlnng d«r s. g. Stoope am dem Wert-Giebel des iZenatem- 
pels y<m Olympia, der Iknentiiiiacheii s. g. Thusnelda-Statue und der lauschenden 

Sarall in den Mosaiken von S. Vitale in 
Bavenna (VI. Jahrb.) Hinter dem David 
eiiiebt sich die ideale Franengeetalt der 
„Milde*, weldie auf ihn «igt Zu den 
Füssen Samneto steht eine metaUene Am- 
phora. Pompojanischcr Hinterfrrund mit 
liotunde und ofi'euer Säulenhalle, blauem 
Himmel, -Kletten Hügeln vnd weissen Wol- 
ken. Im Boden Variationen von hellgrau in 
gelbgiiin, violett und fiist weiss (Taf. VIII, 
•2). ^ Dieselbe Composition findet mau in 
der gleichzeitigen, vaticanischen Bibd der 
Königin Chiistine (Reg. gr. Nr. 1, fol. 
2(».'l) ") und einl'arlier, mit We^^lassung der 
allegorischen Figiu- und in rein byzantini- 
schem Stile ausgeführt, schon in dem älte- 
ren Pariser Oregor€odeK Nr. 610 (fol. 
174 v:o; Fig. 110) wieder«). 
IV. Kampf Davids mit Holiatli. Im (iegensatz zu den dm ersten Bil- 
dern ist die Compositiou hier vülUg nach den Grundsätzen der priuiitiven Kunst 
M%ebant. Zwei nadi einander folgende Soenen, der Kampf und die Abscbnei- 
dnng des Kopfes, sind lüer zosammengefulu-t und ohne Bodenbildung über ein- 
ander gestellt. In der Compositi'm w.iltet die Symraetiie und eine walirsdiein- 
lich beabsichtigte diagonale (^ueistellung der Linien. Der* Hintergrund, olnie 
Landschaft, ist nnten schwadi grünlich, oben schwach violett, welche Behand- 
lung an die swar viel bonteren, hoiiaontalen Fhrbenaoiien der karolingisGhen 
Uiniatnren erinnert. 

Der znm Wurf ausholende David wird von der geflügelten „Kraft" unter- 
stützt, während auf der Seite des pbiUstäischen Kiesen der «Uebermuth" er- 
schrocken flieht Man wird etwa an den Kampf Monnons mit Achilles in der 




Dar G«Iiktli]nuBpr 
(Parle, f. gr. Nr. laS). 



>} OsrnMcii Btofift «aOa Uta alitiuri, lY. BS, lU: MS. 

*) AM. M Btitui: TatleaniKlw IfliilatnreB, Ta£ Xm. 

■) rvr in (hr rtT.sprktire zifralirb m lilctht L:e/'.ei<'liii''t<' Rnndtenpd im FiMlIafllMn Ittt In Nr. 
51U seiu (JegeiutUck in ciui-iu lei«'kit «kisütricu UcbiiuJe, i'ul. 4;iö t:u. 
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Gegenwart ihrer Mütter auf der Vase des brittisthen Museums ') erinnert. Die 
Kampfstellung Davids stimmt faat genau mit der bekannten vom llerzug de 
Blaeas dnn FuiMr HanskaUnett gewbenkten antiken ]fooiiantatiiette eines 
nackten Kriegei-s ^) überein. Die „Kraft" fOhrt, mit einer in dieees KMem 
mehrmals wieckrholton, nachdenklichen (^lebärde, die Fingerspitae zum SLinn, 
der „Uebermuth** wieder, nach der Art 
der antÜEen Tranergebiide, die Rechte an 
Stirn. — Unten, zwischen zwei Gruppen 
von rnhif^ in antiken liiistungen dasteben- 
den Kriegern, schneidet David den Kopf 
seines gefallenen Gegners ab. Die leickt 
geadiwmigene Halbing des ganz Tom 
Rücken gesehenen Soldaten links hat der 
Künstler, so wie alles das Beste was er zu 
bieten hat, ohne Zweifel aus der Antike 
geknmt (Fig. III). 

Die Ausführung i-;t viel nachlässiger, 
als in den drei vorliergeliendcn Bildern. 
AufiaUend ist es z. B., dass die Kleidung 
der „Kraft" auf der einen Saite nltrama- 
linblan, aof der anderen InrSftig grün mit gelben Lichtem gefSrbt ist. Die Helnfi 
nnd Hunischc sind blau mit Zeichnung und Modellirung in weiss und schwarz. 

V. Die T(i<hler Israels tanzen zur Klne Davi<ls, welcher sidi liesclieiden 
wegwendet, wälireud £>aul, ohne Krone, in antiker KUstang, mit der Tacnia um 
den Haaren nnd heUrothem ÜHmboa, dem Tanz eatrOetet znsidit. Dabei kommt 
seine Rechte auf eine an die Figuren des Utiecht-Psaltere erinnernde Weise 
hintei- der Bmst zum Voi-schein. Vor ihm schwingt und dreht sich ein antik 
gekleidetes Mädchen (Fig. 112), während eine zweite Tänzerin mit hängenden 
Armen «artet. IX» Inwhrlft: JSbovA h ffXiAsw wA Jmvid h (tvQiaOip — ist 
dem Lobgesange der Weiber entlehnt (I. Sam., XYID, 7). — Die Ausftth- 
ning ist nachlässifr, dei- Himmel violett, die ITinterKrundsarcliitectur in Ocker, 
Ultramarin und Verdetcna gemalt Die antiken Säulen erinnern an äluüicbe 
in dem genannten Gi*egor-Codex Is'r. 51<> (toi. 71 u. 149). 



>) Abb. b<-i Oebhmd: Aimt ▼MMiUlte, M, 1; diMtch M Baimtbttr: DwdnOU« d« Ums. 
Alttttlmmi, IL Bd, 8. m 

kugcbeu. 
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Um» der TMmr Itnd» 
(Fun, t gt. Nr. IS»), 
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VI. Schildbebnng und Kiönunir Davids '). In der Haltnng der vatica- 
nischen Aagostos-Statae steht er uul dem von jungen Männern getragenen 
Schilde. In der dicht gedrängten Menge, die ihn nmgibt, hemerkt man emm 
jungen Mann, der die Spitze des Zeigefingers an seine Nase führt. Eine nn- 
bezeichnete l'ei*sonification, welche oiTiPii colileiien Nimbus iviigt, etwa der 
Ruhm, setzt dem jungen David das Diadem auf den Kopf. Die Ausführung 
ist ttbemwchend roh, das Ferspektiy aoffallMid mangelhaft. 

Vn. Apotheose Davids '). Alt und in der Tracht eines byzantinischen 
Kaisers, stellt er zwischen der , Weisheit" und der „ 1 'rupheaeiung'', welche 
letztere auf die aufgesclilageuen leiten des von ihm getra- 
genen Buches ingt, wo man dm Anfangsworte des LXXI. 

Ftalmes liest: »Gott, gib dein Gericht 
d«n Könige, uml deine GeitM-htigkeit 
des Königs Sohne". Die Taube des 
heiligen Geistes schwebt über seinem 
Kopfe» — Die AasflUuimg ist wieder, 
wie andi in den meisten folgenden Bil- 
dern, sor'^fallicrer als in IV - VI. Die 
aliegurischen ir'rauengestalten tietcu in 
antOcm* Gewandung anf, abor trotsdem 
nacfat die Darstellang, durch, die Haimt- 
figur, die stn^nir leiirä'^entative Auffas- 
sung und die Syinnietrie, einen wesent* 
lieh byzantinischen Eindruck. 
Vm. Strafpredigt Nathans vor David (fol. 136 vto), 
welcher das zweite Drittel des Psalters dnleitet und die 
„da der Proplic» Nathan zu ihm kam, als er war zu l!atl 
Vor dem tiironcnden König (Fig. 113), welcher -- etwa wie der zürnende 
Achill odor der flher die AhMirt des Sohnes trauernde Vater in griechiaehen 
Vasengemilden *) — nch gramToU mit der LfadEen an den Scheitel fasst und 





(Mt, r. gr. Nr. idf). 



Naüuui 
(Paito, f. gr. Nr. Vf^ 

Gehört sn Ps. L, 
eberschvift trigt: 

' lia ein'^ep^anfren". 



•) AU. tel Momfinieoni Lct ■omnuntt da 1« ■mueUB firu(aiu (Vj, aeklecbt md Ueia bei 
JfAgiMtmrtt Sloite dair Ute, TU*. LXI, 9, Uw nit ttnUdMi DiMldngMi m B«. Mr. 1 wat man 
■laTilchen Hiniatnr-Uudiichr. der vatic. BiU. naaaoinffwteilt — !■ dar elm ganautan KM dar 
Königin Cbristine Ut der Coniiiositionstypiia fttr dk Xitamg Sakmii» baadtat (AI. S81 v»X 

>> Chmiii ilithcirr.'iiihiitrho Ahl. \m LabarU: Hiat d« aita indiBlr., Alb, II. Bd, Ttt LUXU; 
in Zcidinuiii; bei Kondaii<^: Ui»t d« l'art bjs., IL Bd, 8. S6b 

*)8. AHniMtfIfr: Daakmllcr daa Uaat. Altaithann, LBd, «0.748«. 781.- A«fdiaa(ll«W«iw 
drftoken aber ancli eiuefaie Flgrareo, a. B. eine Hvttw Mb Kindermorda m BatUchaa, ia dan ntiai 
Ueaalagian BaaiÜM IL (Nr. 1613, S. asS) ihre lehMirikkaft QafllUe ana. 



Digltized by Google 



Die PmUerütutlmlieH im MitMalter. 



119 




redend die Rechte erliebt (die s. g. griecliische Gebärde des Segiicns), steht 
«benfalb apnärand (die latdnnche ¥om im Segneus) und in classiacher Buhe 
der Prophet (Elg. 114) Eb ist ftst gfm dieadbe Figur, via in der «mat 

abweirhenden Darstelhing derselben Begebenheit im Gregor-Codex (fol. 143 
v:o) •). JJei aller Schöiihpil der Formgebunp:: prinnern hier die hervoiirefeiiden 
Kniee an die entspi-cchende Eigenheit der i'igiuen des Chludoff-Psalters (s. oben 
8. 16). Wdter nobia dar auf seinem Geddit liegende EMg 
und hinter ihm die „Rene", eine gegen ein pultähnliches Post^p ^ 
menf sich lehnende Frauengestalt, welche nachdenklich die Finger- 
spitze zum lunu lUiirt (Fig. 115). — Aach hier findet man das 
Strelwn nach einer lebendigen and fieien Ftobonrirlcung im Boden 
nnd Hintergrande; andi die Faitwn der JDnipeiim sind kritüßg 
und rein. Die Schatten in den nackten Thcilen der ^Reue" sind 
grimlich, ihre hellgiiiiie Tnnica zeigt hellgelbe Lichter. Gold 
kommt in dem Nimbus, dem Sitze, dem Schemel Davids, wie in 
den yerDemngen s^er bysuitinisdien Kleidnng zur Anwendong. 
Die Nimben der „Reue" und des Pi opheten sind hellroth nnd blnn. 

Die folgenden Bilder iUnstiiren die bibliscben Hymnen nnd "ufi^ ' 
Gebete. 

IX. Untergang der Kgypter im rotben Meere (foi 419)'); gebfot nun 
Lobgeaange Moria, Exodna XV. Der untere Tbeil des BOdea enthält das 

Meer mit den vei-sinkenden Egyptern; oben auf dem Strande, d. Ii. im Hinter- 
grande, aber ohne Beachtung dei- persi>ektivischcn Verkleinciiing, die abziehen- 
den IsrueUten; vor diesen ein hoch auüodenides Feuer. Links oben in der 
Luft »danAA die blSaHdi gefärbte Halbfignr der „Kacbi", CoelnfrUinlidi einen 
besternten Schleier über ihren Kopf srlnvingend; unter ihr sitzt anf der Erde 
die verwunderte .Wüste'^. In der Mitte der Israeliten geht der jugendliche 
Moses, mit seinem Stabe das Wasser beiührend. An der Spitze seiner Reiter 
irird Pharao, anf seinem antiken Streitwagen stehoid, von dem „Abgmnd", 
einem mnaknlSsen jungen Mann, in die Tiefe gezogen. Das in den Wellen 
schwimmende, ein Bnder tragmde „rothe Meer* sieht sich erschrocicen nach dw 
Scene nm*). 



■) Der Kavig tngt ArakthioletteB lluital raf ««iaicn, crtnUek telmltiMeii CUtm, d«r PNfhtt 

Iwllviok'tteii M«nt>l :\nf li-Mlilnnsiii (Miiton. 

') Abi), bei Konäakoß, «. a. o, 1. 15.1. S. 29. 

*) AM. M ItaMII» «. «. 0., Taf. XXXIX (Dtngcki'brte Lilbo^rapbic); BHMkii^: CMm» Mtflp»- 
wiil IM JupM» AmHunHOon, Ikf. a4S, o. Ba^: h'ut bjrin & 

*) IT«l«r fit 8«diahta ttw OmtüäÜKm ■. whM .iQMb'lioHikai in Vcwdig", 8. 133 ig. 
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Mit Weglassung der meisten l'ei^oiiilicüüuuen kommt dieselbe Darstellung 
achon im Gregor-Codex (fol. 264 y:o) yor % dort trait soi^fiUtiger an^iefOhrl. 

Die Farbenbehandlung ist du- für diese Bilder eigaithOmUehe. Dar Hin- 
mel ist links, in i\>-v (legend der „Nacht" bläulich, rechts, an der Tagseite, 
rüthiicb. IHe (inippe der Juden ist in neutralen Tönen gemalt, so dass die 
Hintami ftat «ie N«ger MUMhen. Moses hat kalt graue Lichter in dem Ge- 
nchte; die Sebatten rothbraim. Der dankdbraiiiie Leib des „Aligniiides'' «igt, 
im Gegensatze zu der einfachen Farbcngrtwnig in dem Gregor-Codex, die 
fi-eie and compliciite 13eluuidliing unsei'es SAnsUen. Man bemerkt nämlich da 

vir- ii7< 




HoMa empAagt die aewUUfdn aof Siiai 
CFuta, f. er. Nr. Uf ). 



eine Einmischung von grOn, rothbraun, schwarzbraun, Zinnober, Carmin und 
liolett, in den Uditem von weiss. 

X. Gesetzausgalte auf Sinai (fol. 422); gehört zum zweiten Lobge^ange 
Mosis im Deuterononiion XXXII. \\';iliren<l der eiligen Schritte-J aufwärts schrei- 
tende, knabenälinliche Muses oben auf dem Bei'ge von der iland Gottes die Ge- 
setstafeln empfängt (Fig. IIG), stehen unteOr neben dem sitzenden Berggott Sin«, 
(Big. 117), die harrenden Israeliten (Fig. 118). Rechts wieder Moees hi OesprSdi 
nüt der göttlichen Hand. Er führt den linken Zeigefinger zum Kinn (Fig. 11!))-). 

Ein Vergleich der erstercii Mosesfigur mit der entsprechemlen iui gleich- 
namigen liilde des Gregor-Code.v (^ful. 52 v:o) ist trefüich geeignet, den Un- 

■) Abb. in meiner eben geoanaten Arbeit, Taf. XVI, 121. 

■) Dtnelbe IkntellaBgBtypu mit siemlidt weit gebenden YcrSnilcmngea und ntt Weflamnf; 
dca Bit a«tt ttnOmkA Mom «ndi in dar tniaeUaclMa Bibal dMr KOnJ(in Cbriatiw (foL 166 ir»). - 
Ucbar dto GaaAidite dicica T/pm m. aalM „flwaiia-llMaikm«, S. 18B %. 
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terijchied zwisrlien <ler Kkizzireiidcii, uiuleriscli frt'ii'ii BehaiuUuiig in uii»ereDi 
Psalter und dem sorgtalüg schemathsirellden Stile in Nr. 610 klai* zu macbeo. 
Der Ifontel zrigt in dem luer beaprochenen Bilde einen stftttlidien Sehwimg, 
durch welchen die Körpcrformen in blaugrsnen und weis^^en Lasnren auf dunk- 
lerer UnttTinaliiMir fiei liervortreten. wahrend die fSewandung in Nr. 510 in 
byztUitiiüsch harten Falten gebruc-hen ist. Der Boden und die eckigen Felsen 
Bind bunthubig, die Beiige des Huitergrondes Man 
oder violettl)lau, der Bjmmel riMMich. 

XI. Anna, die Muttt-r Samuels, im Gehi-f (fol. 
428), geüürt zu ihreui Lobgesaiige (1. Saui., 11). 

Das Kid igt eine« von den achwicbaten in dieser 
Handschrift. Die geneigte Haltni^ (mit vorgestreck- 
ten Händen) und die Kleidung der Betenden sind 
echt lt\ zaiitiniscli, die Farben sind ^rell, die Ik'iKe 
des Hinte] (gründe« schreiend blau, der Hiuiniel ist links 
vergoldet, rechts rosig violett. 

Xn. Geschichte des Propheten Jonas (fol. 431). 
Nach mittelalteilicher Sitte ist liier ein ganzer Bil- 
dei'vyklus zu einer einzigen Uai'stelknig zusaiuiuea- 
gesteUt Die sehr verediiedeoe GrOsse der FSgoren 
richtet sich nach ief archaischen Regel der RaumausfUlnng. In grosser Gestalt 
empfängt recht.s der, wie in der fruhehristhehen Kunst, jugendlich hartlo*;e !'ro- 
phet betend den Befehl Gottes. Unten Hnks wird er aas dem klein gezeichneten 
Schiffe herausgeworfen und weiter rechts von dem Meeresuugeheuer jiusge- 
speit. Oben links predigt er den Einnrohnem Ninivee, welche «ns dem Stadtthor 
heraustreten (Fig. 120). Die hinteren Figuren sind deufh'cli in Dunkel gehüllt 

Die nachlässige Ausführung steht der ent>{)rt( iienden Darvtellunt!: im Gre- 
gor-Codex (fol. 3 r:oj, mit welcher das Bild keinen directen Zusununenhang 
aeigt, in hat jeder Ifinsicht wmt nadi. Der Bramel ist vergoldet. 

Xin. Jesaias steht betend zwischen der „Nacht" — einer schönen, bläu- 
lich gemalten Frau mit gesenkter Fackel und iiiii iln<ii Kopf wehcmloni 
Schleier — und der „Morgenrüthe" — einem Knaben, der .sich ihm munter mit 
angezändeter Fackel nähert (Ful. 435) '). Das betreffende Gebet ist dem Jes. 




Predigt de« Jonas 
(Fkri^ f. gr. Nr. laS). 



■) Abb. bei Mont/oHtmn MMOCimpkin Kntfca: Baiftt, a. a. O., S. IGl, n. Konäalu^f: Hitt d« 
l'art hj*., II. IM, S. 37. — Eine bedentend edileditere Kcplilc di«Mt Bilde« fiadct man in dem mtir. 
Jeeaiaa-C»aimeatar Nr. 756 (fol. 107 ro), XU. Jihrk. (abgeb. bei d'Agimcwrt! Stori« deir arte. Pittnm, 
Tat ZLVI). N«di der iwriMbe Paalur der anmhn« CbtadoiT, XIII. MA, bewabrt an dereelben 
Sdrila^ wie ia Pu. Nr. US, die ninr atuk veiUkliau XrluMfaag dei Hämt VSUn (n weller mtia). 
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XX\'i euluüluulcii, wo es im V. 9 bcisst: „Von Herzen ItegL^ii-e kh deiner 
des Naekts, dam mit meinem Gieist in mir wadie ich frühB zu dir*. Es iat 
also die einzige wirlcliche TexHllostration unter diesm Miniatnren, und zwar 
acliliesst sie sich lU-r \v<>rtli»lien Anft'assnntrswi'isc an. 

Die Ausführung ist schfin und surg^fiiltij^ — besonders in ilem Kopie und 
den Füssen ') Jesaias' — und zeigt eine Uemerkenüwerthe Mischung des anti- 
Idrirenden und byzantiniscbo) Stiles. Der Hintergmiid ist 
vdi^oldet. die Äuffassuns^ repräsentativ, der (iesirhfstj-pns 
des l'rojihoten byzantinisch, seine übrigens selir edel drapirte 
ldealtnu:lit — lieUrother Mantel über hellblauem Chiton — 
der hartnvn byzantinischen Behandlung ausgeftUut. Die 
(Vä^ T^- zwei allegorischen Figuren sind dagegen in fast rein anti- 
X ^ j.,.,,^ (n-jvtp erfunden. I);is ITeind des kleinen _()rtlnos- ist 
diirclisichtig, das Huar des Jesaias übcnaschend frei in 
leichten Locken gemalt. S«ne Hautfarbe ist rothbrann, 
die des E^naben jagendlich rosig. Die Nimben der „Naeht* 
und des Propheten sind dnnkel- und hellblau. 

XIV. X'iir der Trep|)e seines Palastes liegt Hiskias 
krank auf seinem hette (fol. 446). Hinter seinem Kopte 
Stehend, ftcbelt ihm ein IMener mit einem ans Pfaofedem 
gemachten Fliibelluui Kühlung zu. Zu seinen Füssen steht 
der Pro|iliit .lesaias. ihm die von (iDtt bewilligte Ver- 
längerung seines Lebens verkündend. Daneben rechts bringt 
der K&nig stehend und mit unter dem Mantel eriwbenen Händen dmn Hunmel 
seinen Dank dai*; hinter ihm ersehdnt wieder «äne aUegoriedie Fhuiengestalt, 
das ,(!ebet", den linken ZciL'i finger an das Kinn legend (Fig. 121). Ihr Nimbus 
ist blau, diejenigen des Kiiuigs und des Proiilicten vertrnMct, Vm ila< Zeichen Gottes 
an Hiskiaü ^U. Kün., XX, S Igj anzudeuten, erscheint um iliuimei die i-othe, 
strahlende Sonne. — Das Gebet des KQnigs liest man m Jes. XXXVllI, 10 fg. 

.Auf die zwei Hauptfiguren der entecen Scene beseliränkt. findet sich die- 
sellic Darstellung schon in «lern üben zu wieiU ilKdten Malen zum Vergleich 
herangezugeneii Gi-egor-Codex des Kaisei's Basilioä 1. 




ROniK HUktoi 
(Puri*. t gr. Nr. ISS) 



Vor allen ainleni uns bewalnlen Hamlscliiiften ans dem ganzen Mittelalter 
liat der Pariser Psalter innner die Bewunderung und das Staunen der (ielehrten 

') UeberiHUipt ■ind in «lieMB MinUuim die Fflne beaier geaekhiiat all «mciM in d«r byunü. 
■iicbn Kamt. 
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und Liebhaber enejrt. 0!w1inti keineswegs tadelfrfi. crhfhoii <h-h 'Vw^^f Bilder, 
als walu'e Anaki'onismeii, über den mittelalterlichen Standpunkt der primitiv- 
^bematieclien KatorWiedei^abc zu ubgeschlosäeiien, durckgefUhrten Gemftldeii, 
wa einer illtutionamalem, wie Wiekkoff es nennt') — wenn anch nicht in mo- 
do mein, so doch in antikem Sinne. Gewisse unter iluKMi, \vif> die Salbung 
Davids, sein Kampf inif don wilden Tliirrm und vor Allfiii die boridimte 
Hirtfuscene, tragen in der That — aller Unvolikomuieuheiten ungeachtet — ein 
80 antikes Gepräge, dass wobl niemand sieb der padcenden Erinnerong an die 
pompcjanischen Wandmalereien t nlzii lieti kann. Ein fast rein dassischer Haucli 
m'tit iUirli drinli (la> -clinn.- lüli] des betenden Jesaias und \c! miililt sich in die- 
ser luad anderen Miniaturen, wie z, B. der Apotheose Davuls, in eigenthiimlicher 
Wfli» mit den ndttetalter^etaen Euntpriucipien, der byzantimsdiai AuflknaBg 
and aal&ltend«»! Baifaarismen. Und dieser Anachlnn an die Antike beachiinlEt 
sich keineswegs, wie sonst nicht selten in d- r Kunst jener Zeit, auf herk'immlii-h 
vererbte, durch die neue AutTassniij umgeschmolzene Eijj:enheiten, etwa auf die 
statuarische Haltung cinzeluer l'igureu, auf den edlcu Typus und die ideale 
Gewftndang oder auf Sinzelheiten, wie die Üarbigen Nimben'); er streckt sieb 
auch zu der athletisch bräunlichen Hautfarbe der nsiiiudi(hen Pei-soniticationen, 
ZU der Architektur, der malerischen IJehandlunj? dei Laudvi liaft. der VVrtrumnK 
des Uintergrandes duich die Luft, dem l'arbeuäpiel des Himmels und bis zu 
der freien FibseUQhnmg und der reichlichen Anwendung tmuspurenter Ijasoren. 
Und sn dieeem vorwaltenden Zui;e tragen autdi die zahlreichen, durchweg; in 
antikem Geiste frftiiidctten allegorischen Figuren Ihm. wdilic fast in .illen Fil- 
dern, wie eine iileale Begleitung, sich der hi.storischen Schililernng anschliessen. 
iuterus!»aut i^t es uovh zu bemerken, wie der Künstler, in vollem Gegeusatee 
SU der nittelattertieben Malerei, in den drei ersten Bildern, die Umgebung 
nach der inhaltlichen Stimmung des l)rirp:e-;tellten zu verändern vei-steht. Bei 
der idyllisi lien Hirtcnscent' ist die Landschaft lieblich, bpj dem Kampfe nnt 
den Kaubthiereu raulj und wild, während die ceremonii«« Salbung vor einer 
Stattlichen Architektur yonicligebt. Sogar die Bedeutung des Uelldunkek ist 
dem Mah-r ni<ht entgangen (die Niniviten im Stadttliore). 

M-s i>t -oiiiit nicht nur eine Kunstautlassnn'^. siunii in '^ocrnv eine Welt- 
anschauung ganz anderer Art, als die müucbiscU-asketische, weldie sieh in dem 
riuiser Psalter einen Ausdiuck gibt. Statt der punktuellen lilustratioosweise, 



-) Die Wi«iipr Cftnesi«, Wim 1885 (im Jnhrinche 4. kWntUvt 8iimilitii0eii 4. tllii]i9d»tcn X>i' 
irtsrlinuüi'«, Bd XV «. XVIV 

■> Dh' TuKi tKlen »m<\ alle ainbift. ^nn» Saal mA Bitkiai, 4^gegm «rede« Ba.M tSa Kuib« nwli 
die N»tar|»«mBificaii«a«ii. 
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welche in Humlerteii von anspruchslosen Bildern einzelne Stellen nnd Aus- 
(liücke des Textes mit .starker Unterstreichung iUi-er religiitöcn und moralischen 
Bedentang erklirt, findet rnaii hiei' nur wenige Halerden in dem losesten Zu- 
sammonhaDge mit dem l'snlter, — inhaltlich leer, in der Stiwmiing rein heid-* 
nisch. ifnt^ tr;itize Wirkntigr in ''«^f kflnstlerischen Ausführnntr suchend. Mit 
der kirchlichen Auffassunf»: haben sie nichts f^cnicin und der möndiischc Ulustrator 
hfitte, mit dem hcili^am Jlkronymus^), ihnen gegenüber ansrofen kdnnen: „Qui 
oansensns Chiisti cam Belial V C^nid facit cum Psalterio Horatii»?'' 

Es ist dies eine letzte Reaction des aniikt n Kunsilil- ales gegen das christ- 
lich-romantische des Mittelaltei-s, wie dieses sicii ui den vorher hehandelten 
Uandscbiiften ausspricht. Der Geschmack, zu welchem sich der iikadcmiscl) 
entogene Kttnstler wendet, ist ön welfHdi raffiiuiler, &n clawucli und ästbetiscli 
gelnldetei', eine T/iehhal)crei für die Knnst der vergiingento Calturepoclien, — 
wie sich ein ähnlicher, nur in noch viel weiterem Unifange, in den iitteniri- 
üchea Jiestrelmngen dieser byzantiiüscheu Henaissancezcit kundgibt und von den 
Herrsciiern (Constantinm Porpbyrogennetos), dem Hofe, sogar von der hoheiien 
Geistliclüceit (Photios) eifrig gepHegt, und hegünstigt wurde -'). Schon die Kost- 
barkeit im<^prer TTaiid^rluift deutet unverkcnn?Kir auf \h'n ' u^scllsrliaft-^kreis 
bin, für welchen diese 8alou-Alu»gabe de» l'salters einst bestiuunt war. Sie ist 
SO recht ein Beispiel ütatK FnditGodioes der heiligen Scluift, welche man sui-g- 
ffiltig in Kisten eingeschlossen aufbewahrte und g/Bgm welchen Lnzns schon 
Ohrysostomos vergebens eiferte 

Mit vollem Kechte kann man darum diese Bildenodaction aK cmf. akade- 
misch antikisiieude *), eine artetwkriiUiiche, im (jiogeiLsatj: zu der nulndiisch-theo- 
kgischen der Tolksthttmlichen Fsalterhandschriften, bezdchuen. 



Dieser überr<ischende Atiscliluss an die Antike hat zu der Annahme ge- 
führt, dasR die Miniaturen angleich älter seien als der Text*), dass sie also 
auch zeitlich der classisch-heidnischen CWtnr nahe stiiml' ii. h l» r dass man sie 
wenigstens als Copien nach VorUgen aus der Zeit vor dem Bildentreite be- 



Bpift. XXII ml Kuttoili 
■) Vtlgl. Krumbarhrr: Gisih «Irr lijjt. Lill., J> 'Jl^ fg. 
■) AngmBHi Baltr. z. cbmü. Knuiceich. o. Uitnigik, II. Bd. a 86. 
*) Sprint/er: FtelteriUmtnilWMD, & M7. 

Waagth: Kuti«iM>-rkc te Puü, II. Bd; iMbartt; Hin. de« artt iwlutiidt, III, 8- 47; B^t- 
dier: Descriiitiuii i'lc, S. 114. 
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ti'achten ntüsse Die cisteic Aiuiabme beruht uuf Unbckanut^chatt mit der 
byzantiniwiMii Kmut. Denn ihr Anfcelmiingr raiter den entoi Hemcbeiii der 
m«ced<miadwn QynasUe tni^ gerade den Charakter einer Henaissance-ilinlictien 
Wiederanknüpfung iiii die alte Tr;i<liti(in. J)ie Denkmäler nicht nur der frilh- 
ehriHtliehen, sondern auch der antiken Kunst wurden stndirt und niehrt'aeh nadi- 
geahmt *), ubscbon diese Bestrebungen in keinem anderen uns erhaltenen W erke 
— nicht einmal in dem etwas 91teren Pariser Grego^Oodex, Nr. 510, und in 
der vatieanisehen, dem Pariser Psalter anch im Stile nahe verwandten Bikd. 
Reg. Nr. 1 — so äberwiegend henrortreteu oder mit solchon Erfolge gekrönt sind. 



Summ «mUlgt dh Ptiiluter D«f EMptnura m Oapenuuim Abs den WaMenmnIar XmIi 
(Ffeib, f. fr. Mr. 510; IM. W7 v»). (Ffetb. l gr. Nr. 610; M. 170 no). ((toii, C irr. Nr. 610. M. US t»}. 

At>pr aueb pep^n die letztere Annalinie erheben sich bcgriiiidcte Zweifel. 
Wie die eben erwähnten Aliniaturliaiulstbriften beweisen, waren melu-ere 
von den üompoeitionen des Pariser Pealtere — wie die Salbung Davids, 

die Strafpredigt Nathans, ilic Si hildhebunfr, der Untergang der Egypter, 

die (lescfzKebnnp: und (h'i Hcsiicli Jesaias lici lliskias — ein künstleii- 
sc'hes (temeingut dieser Zeit, und fast entscheidend für die i-'rage ist die be- 



•) S^rUifr: PMltainmtntionni. S. 116; FnuHt: QwA. 4. diriitl. Ifaimi,!.«?; «.ScUtaHr; 
Beitr. nr KitMtf:e(ch. aus dp» Sdiriftquellcn des ttülvu Mittcltltrr«. Wim 1891 (Silinngiliaridrtt d. 

K. Akadptnic d. Winenach.. pbil.-hiiit. ClaMe, Rd (tXXlII. II, S. 137); Wirklmff &. ». O., S. 99. 

') V'itkI. luciu-' .lient:>iMii iMukLii in Vcii mÜi,'". S. 11(5.— Dur Ilclil uiiifs rbMiuii!s<:hcli \'iilkii>'|Hiill, 
Uigeois Akrilafi, «Ichsi'u ui^Hi^ iin iitlu Iht Kitii ili'in X. Jabrh. an^«.'iiört. Iiisst id .icineiii Sclilo.isr neben 
BUdeni religiiljen Cbarakt«T-i an> !i uiiiike (iuL-eiiittHude, wie iUp KrtmptV Acliille», Bellerophon die Chi- 
nin tMtend, dia Süge AiexuMlm n. ietf^ ia MMkik dantell« ^Dobbert: Du Abendmlil Climti, Bey. 
f. Kuntiriia., 1861; 8. 856). 
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uiei'kenswettbe Tliatsache, dass sogar einzelae Motive ^^chon im Gregor-Codex, 
Bber in ^dz anderem Zusammenhange Torkoramen. Der mit dem Lftwen 
kiiinitfende David ans dem stark antikisiroiuk'ii zwoiten UiUle tritt dort »1^ der 
(lif i*]iili>tf'r (T^'-liIntrcti'lf Siinsi.ii auf (V'\i^. \22): Saiil und Daviil aus flem 
Tanze der israelitiücUeii Miidt-heu sind im (»regor-Codex wieder «lie Hullen des 
Uouptmamiei iram Oapeniaam und seines Tralianten augewi^sen (Fig. 123). 
Aach ein Israelit bei der Gesetzgebung auf dem Sinai, welcher mit der in diewn 
Miniaturen so überaus liäuti^en Gebärde des Xachiienkens seine Fingei-spitze 
j?egen das (jesidit führt') (vergl. Fiff. 118, o)>en 8. 120), hat in Xr. 510 
in der Darstellung des XN asserwuuders llosis sein Gegeustück (Fig. 124). 
Ob und in welchem Grade der lUostrator des Pariser Psalters frttbcbriatliche 
VorbiMt r ilin 1 1 bt iiüt/.te, lässt sieh kaiuu mehr feststellen, aber ^ndem-seite 
steht nirlii> il> i Annahme im Wi ;^(', il i>s die Krfindmip: ilor meisten seiner 
Daiütellungcu, weau nicht von iiim selbst, so dovli von cineu nur wenig älte- 
i-en Mnaler tkvselbai antikisirenAeii Kaiutricbtnng herrihre'). Der groH» 
Unterschied im ktusUeriflchen Wertbe spricht in der 3%at ^ mcbt, wie Waa^ 
ijrn ('S will, für die B«.'(lieili}rHng versehiedener Künstler, sondern für die Ite- 
nützimg ausg»'zeichneter Vorlagen fiir die besten Bilder. Vcr llltbtiator des 
l'uliser l'ssiiltei"^ hatte gewi^;« eine tüthtige Sthulc duivhgennuht, war aber 
kaum fielbst ein KOnstler «ündenden Geistes. Solist hStte er, neben so scho- 
nen jtfiniataren. ein so tdendes Uild, wie die Krönung Davids, kaum malen 
krtmon Für die Hiilensd ur nhHlite man zwar am ehesten eine Ausnahme zu 
(iunstcn der Annahme von M-hr alti-n Vorlagen machen. Aber aueh andere 
Bilder, deren Zusammenhang mit der gleichzeitigen Malerei fesfsteht, zeigen 
eine ähnliche tieliandlung und sind antiker Beminiscenrai voll. 

Mit »Hedem lüibeu wir jedoch nicht sagen wollen, di»}>s der l'aiiser l'salter 
ausser jedem Zusammenliange mit der sonstigen Knnsttrodition nui' als der 
Exponent <ler in einer bcsoiKlcren Kunstsi-liuie geltenden liest rebungen ztt be- 
U'aditen wäi«. Der allgemeine Typus des leierspielenden Hirtenknaben geht 

' i l>ie (icbSrili-, ur8|iriini;li>:b antik rflkr Nftch^enhen nml Bwtiacliton , /.. H, <'iiie Fii;iir anf i}<t 
iM iiiLmt' M l'Mitliii;i| V.v. im Itrilt. Mus uiif dcti Sarkotilia^fU für dcu rcui;;eii PclrUf iiud 
liir <l>ni 2w«tl<:lB<ifn l'ilaiu« ItnUlzt, kxiiimt y.n wiwli-rlioltcn Malen in «tir trlililiyzantiniw-lten Coltonbibel 
iokI <\fi\ (j«nr!«i»inoAaiktD in Vtuiili;; i«. inciu<' <Uranf It^xllgliche Arbeit, S. lo:^, \l% 140), micll wnt 
biitw«ileB in der apfttereu bysautinisrlifu Kunsi i>. z. B. «b«ii b 16, Vi^, 4) vor. 

*) Sim Ihnlieibe AnlU*ui>g v«rlrel<<n amli KonMtlif Iii«! d*' Part byt. II. ÜA. S. 30i, iu- 
dcB er mtn Uten KtiUkar, WaigtB, UilMurt«, £klinaw n. »., poleniairt, mA Hoiftt (L'wt bjrnitii. 
8. ISO). 
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p:''wiss auf (Ifti .mrli auf by/;nitiiiisThpii EltVnhf'inkiistrhcn des X. niul der 
toigvndeii Jabrli. lüclit selten reprodacirt€ii spätantiken und frühcluistliclieu 
Orpheostypus znr&ck '). Der E»inpf Davids mit Oolisth wurde schon auf früh- 
christlichen Sarkophj^n dargestellt. Auf einer von den iint« bewululen D:ii<stel- 
lungen dieser Scene tritt /um 'Ri-istaml des juiip-n Tfi-lilru ein 'Ix-r Sü\y'ki'~ des 
Pariser Psaltei-s entsprechender fcjngel auf). l>ie lif?^urenm«he C'ompoKition des 
Unterganges der Egypter im rothen Heere, die Gesetzgebung^ und Jonas iin 
Bachen des Ungeheuers gehen unzweilelball auf frahduieUiche Urtypen zurück. 
Audi bei einem Vergleich mit der mönchiscli-tlieologisflien lledaetion ei^eben 
sidi iin wi^se, zwar mei.stens nur ziemlich alIii,Lini>inc TJebercinstimmungen in der 
Dai-st eilung der gemeinsamen Aulgaben. Und last alle Gegenstände des gros- 
sen Fnriser Psalters sind auch in den raBncyseb^theologischen Ibndsehriften 
l>elmndelt. Ua-s Leiei-spiel des Hirtenknaben gehört aber dort nebst seinem 
Kampfe mit den Raubthieren zum überzäliligen Psalme; seine Sall ung durch 
Samuel zu Ps. LXXVII. ß8, und LXXX\11I, 21; sein Kampf mit Goliath 
in Ps. CXIilU; die Sclüldbebung zu Ps. XX, 2, die Strafpredigt Nathans, 
wie im Pariser Fkalt«r, zu Fs. L; die Qesetzgehnng an Ps. XXXVI, 31; die 
Knettnng der Israeliten und die Geschichte Jonas, wie im Pariser Psalter, zu 
den betreffenden Hymnen Nnr in dem zur volkstliUnilirhf'n l?pdaction gehöri- 
gen griech.-iat. Hamihon-Psaltcr des Berliner Knpfei-stidiskabinetts sind die 
Seemen ans d» Jugendgescbichte Davids als gTSmo« Einleitnngsbilder dem 
Pftaher Twangestellt (s. oben S. 38, Anm. 2). 



') Zum ViTi^leicb mit ilem PArUcr Bilile bietet .sieb ailcb i'liic Elfcnbi inpyxiH (an^ebl. drs IV. 
Jabrh.) in i)<>r Kutbedralkirrlie zn XanU'it {Abb. bei AxDt'm Wetrth: KnuatileakmAlrr d>^ rhrlstl. Mitt«l- 
alteis in li ii lilr iiil.iridi ii, Tivf. XVII), 'Irr l>-i. r3|.icl-::i'ilr Ai hül^'s dargr-at«]!! iüt, an <le8-är:n SiliT.lter 
• ine tltrr „Mi-luiliii " tlctü l'iiriisvr-PiiaUcri enUpriHliende Frau>rii^» autit «icb lehnt. • lu nHwer AliiiauiUuug : 
Lei) nionuiDi'Dts ropteii da mua^e Ak Bonlaq (M(^'io. de la miisio» fniDraige au Cairu, III. Bd, 3. II.: 
Taf. VI, 1%. 7, ä. 13). gibt AI Gfit/fl die Abb. ciui'« aUkoptiKbeii Itcliefii, wu oin ron Tornv frcachc- 
ner, jatceitdlicber Lt^ierapieler v in ''im i:i nebrn ibin sitEendn MUcben nncer if^m Kinn eeliebliost wird. 
Viellcieht babta wir hin mto barbuiache Variante d«i TOnwsMeticnden ▼ordirisUiclien Dr^iu das 
DnMa Bit dar ICaladk. Vatyl. Obrigen waa im Betraf dai die Leier aohlageodcn Knalwi «vf di» 
IMUidiiatHcheii Bafkofkageii and des Za«ammenhanges dcMdliCB nit der enti]neclnnd«a Oamtcllnngr de« 
a|de1ciiden David« im CbladnlT-Piialter (Kig. '20 n. 21, «htn 8. SS) geiagt wnrde. Die Annahme «ine» 
solcbt-n fnilu )iri^tt)chen (.Trtj-pu» ancb ftlr Pnvi l mit ikr Melodia ist aber etwiu tUlliMM all 4w Al- 
nabme, daw ein«* Vorlage aiu jener Zeit im Pariser Uiido direct copiert wurde. 

■) Omnteit Storin «eU» ntta ctiatiai», N V» Tat «41. 4» 

■) a dl« aBgaflH««« atellw in miaM ,^G«Mala-Miiaaikai''. 
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I'salliretuK'i I id 
(P«alter der Aiubroaiaiui^. 



Die mir bekaimten Handsc1mft«n, deren Miniaturen immer deutlich, aber 
jedoch mehr oder weniger tieu und vollständig, nch den lllnstrationen des 
groBsmi Fariser-Psaltei-s ansthliessen, sind folgende: 

Ambreeinn n Msflenii, 64 tip., XI. Jahrh.*) 

I'salt«r der fhristlicli-arrli&ologtftchen Sammlung der Berliner l'niversltit, 
XI l ihrli. (meines Wissens niclit vorher in die wissenschaftliche litteratnr 

eiugetVihit). 

AtkM, Pantokratoroa Hr. 49, Ende des XI. Jahr.*) 
Athos, WatofUi Nr. M», Ende des XI. Jahrfa.*) 

Vatlrana. Palat, Nr. XI. oder XII. Jahrh. *) 

Öfleiitlirlie Rihüntliek 7.n St. Pet«r8l>urg, Nr. 26», XII. Jahrb., Fragment 
(von frühern Kunstt'oriicliern, ao weit ich kenne, nicht beachtet). 
BariMrini-BthUofhek ta Born, ni, »», t. J. 1177 *). 
Als dieser Grappe nahe stehend werden noch folgcöide Handschriften be- 

«ichnot : 

Athox: Lawra v. i. 1081, Watopädi Nr. 633, Simopctra Nr. 3& ") nnd 
Bibliothek 4«a Stnat-KUwters Nr. «1 (!) Ende des Xm. Jaluli. — Schliess- 
lich soll, nach der IDtfhellmig des Prof. PokmcgJci, eine russische FMilter>. 



') Koniia/ioff : ]li?t. de l'wt bjgautia, 8. OB. 

•) 0. •) Brorkham: Div Kaut ii im Atlni-KMiicn, & 174. 

•) Kondahff, a. •. 0., .S. AI. 

*) Kondaktg, B. s. ü., 8. :>3 (hier unter der lfr.-fiOS ncefUirt). 
•) BnMam, «.1.0^8. 17&. 

«) AnMbqf, •.a.O^&SI.-IiidMDTMi diaiai Vof. u dundbcn Stdls arwIlmttD Fiiltir, 
Tat gr. Kr. 8At, bebe kb rar den inmitten sün« Cb>M UnMDd«* OavM (eflniln. — IN« Haid» 
■dninn m Atbot nA Siui habe idi nicht Keseben. 



/ 

Digitizedby v jle 



/>/<' FsiillirilJii.shiitiiDi im Mittdaltrr. 



129 



1iai)>1s( hrift dieser Qrappe im Besitze des Hypatiaa-Kloeters zu Koatroma sich 

beüuden. 

Von den im grossen Hanptcodex dieser Redaction, Pftr, Nr. 189, beban- 
ddtai Avfgalien finden wir den psaUirenden Hirt» in Aninw. Nr. 54 (Flg. 

125). Watoi.. Nr. con. Palat. Nr. 381 (Fig. 126), Pctci-sb. Nr. 269 un^ 
Barl). III, (¥\g. 109; olwii S. Iii») wieder: die Sall.iiii};; Davids in Pan- 
tolu". Nr. 49 und Barb. (hier aul die zwei Haupttiguien bescluäiilit;; den 
Kampf mit dem Löwen in Watop. Nr. 609; den Kampf mit Goliath in 
BeiL (Fig. 127; vergl. oben Fig. III)» Paotokr. Nr. 49, Watop. Nr. 609, 



T?;irli. (im letzten Falle nur die Abschneidnng des KopfesY T^awa (?) 
und Sinioj». Nr. 35; die SchiMlielinng in Watup. Nr. (iO'.l: dir Apotheose 
in Palat, und Petersb. (Fig. 1, oben S. 1), David allein in Vatie. lieg. Nr. 
1 Berl.*) und Bari).; die Strafpredigt Nathans in Fantolor. und Lawra (?); 
den Unterfjan- der EgjptCT in Herl. (Taf. IX, 1), Watop. Nr. 609, Barb. 
und INlt'i-sli. (Taf. IX, '1): die (i.-setz};el»ung in \\i-v\. (Fiir. 120) und Palat.; 
«iie ilcttung des Jonas dureh den Fisch, und Je.saia^ zwischen der Nacht und 
dem Morgen in Pantokr. Aber aosserdem Icommen nene Dantellnngen vor, 
wie die Gebart (Davi«Lsy) in Pantokr.; David zu Roes mit dem Htuipte Goliaths 
in Watop. Nr. 609 *); die Uebeiliringiuig des Gesetaes an das israelitische 



') DIm VlnUtvr Ist liier die eiaslgo IlloBtnitioa im Fnitcn. 
In <li'in oiV' neu ßiulip Knnigi IlMt ■■■ die Alfugiworle 4n I. itatt d«a LZXL FHalgnt. 

•) Vergl. Fi«, lül, oben S. W. 



Fir. 19«. 




(Vftt,, l'alat, Nr. .Wl, M. 1 v.a). 



Kain]>l' Piivitls mit (ioliatli 
(PulL Avt Berlin. Univ.). 
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Volk in l'alat. 381 '), IJail.. ( Imi:. Wato)». Xi. ti()<» uiul 03:}. und 

Luwiii (f); Küuig David sclucibeud in Ambiüs. (hitr von einer Fraaengeätalt, 
wohl der ESogebung, inspirirt) und Pantokr., oder von der Hand Gkittee dne 
RolK' empfanfrend in I'antoki*. und Harb.: tlie (lottesgebäreiin mit dem Kinde 
in IJfil., Petei-sb. un<l Watop. Nr. (i33 oder als Orantiii in Siniu]».; in l'an- 
tukr. ihre Verkündigung iliut-li «leii Eiigel ^uiit Jiezug auf den Lubgesang der 
Jongft^a, Lok. I, 46 fg), u. s. w. 

tig' im- 




ri lnrlirinL'un«? ili s Cesi izeM an ila» Vulk Ocsrtz^i'l'öiig a"C Sinni 

(liarlt.-I'Müt., III, Ji); lol. 112 ro). (Ptalt. d. Uerlio. Uoir.j. 



Aber aucli in der Vfi-thoilunp dies» Bildw nigen sich Abweicliungen 
vom Pariser i'saltcr. Der Kampf mit (loliath giehört zum überzähligpn l'saln«' 
Harb. — wie iu deu niönch.-theül. Psalt. — zu Ps. CXLIU: „Gelobet sei 
der Herr, mein Hort, der meine Hände lehret streiten"; hier ist aber der 
iik'rzählij^c Tsahn, gleichwie ein Seholion. an dieser Stelle eingescbaltet), die 
Ueberbiinguiig der üesetztofeln zu Fs. LXXVII, am Beginn der swdtea Hälfte 



*) Wo mit der Uebetgabe dar nenaii GeMteteMn wrimukL Im Tj]tH afaiM grdMii Chriitna 
stdit Gott auf riaen Mäum mi ftbcmkkt 4«a «w Um •tehcaden Jvgenllldmt Mam, wieetaslidat, 
«Im PMgameiitnlle. 
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der Psalmen: .Höit, mein Vnlk, nu'iii Cfsotz", in Berl, (Fig. 129: hm- mit dem 
Empfange des Gcsi t/i s auf ileni ürinc \ eiimnden), Watop. Nr. 6(M», l'alat. Nr. 
381 und liai'b. Es heknndet sich alsu hier weuigstuns ein begiuueudes Streben, 
die BttdM' nXher mit d«n Ffealtertexte m Tegrbiiideii. Alier iisnier befolgen 
ffiew Ibler noch die Ke^;el, statt leichtw Skixzen. vollständige, gewöhnlich die 
ganze Seite einnehmende Gemälde, meisfcns mit lamLsdiaftlit hi'in Hinteip-unde, 
zu geben. Selten, wie in Darb., begnügen sieb die auf den Text bezüglichen 
nioRtrationen nitr mit der ludben Smte. In Ambios. ist d«r Hintefgrond vergol- 
det; in B»bt spielt dfe Luit dag^n in sctuUmideii Farlwii. Gewöhnlich ist die 
Wiedergab'? (Irr nrspriinplichrn Voi1ii1r1f^r fine freie und darum ziemlich varii- 
i-end. Nui" die zwei eiuien Miniatiu-en des Palat. ') und diejenigen des Tetei-sb, 
Fragmentes erscheinen als wirkliche Copien nach dem gi-ossen Pariser Psalter 
— obBchon man MlbetTerstiindlidi ancb in diesen FSUot Zwisdienglieder anm- 
nehmen hat. In dem Hirtenbilde fehlt die „Melodia" nirht gerne und selten 
auch der von Hinten gesehene Berasi'ft ^^in;^i \m ilci Gesetzgebiiii? "der 
der Ueberbringxmg des Gesebzes an das Volk. Aber im Allgemeinen war 
der Gesdimack für das heidnische BeiweHc der dichteri«lien Idealgestolten 
deatlicherwnse Terringert; das Interesse riditete steh mehr Mf den Inhalt der 
Schildenmp:. Bisweilen stii lion sogar die spateren lllustratoi-en in historiirten 
Initialen einen Uetteigang zu der mönchisch-theologischen Auttassungsweise. So 
wii'd z. B. im Sinai-Psalter {KondakofJ zufolge) ein M von zwei Möncheji gebildet, 
mfehe dnon Armen Ahnesen spenden; in Barb. stebm wieder in demsdben 
Zeichen (Ps. I: i/ , f?r»}(>) David und der ihn segnende Christus — wohl 
mit Rücksicht auf liii' von Vil len luliauptete Beziehung dieses Psalmes auf 
den Ei'lüser. Jedoch sind siddie WuNuche ganz vei-eiuzult. In Barb. wieder- 
hoton die Anfianpbnchstaben des LXXVII. Fsabnes nnd des eisten mosaischen 
Hymnns in sehr vereinfachter Form die oberhalb des Textes stehenden Dar- 
stellungen der Ueberbringuug des Cipsctzes und der Enettunir drr Tsracliten. 

Wie die späteren Handschritten lier mömiiiM li-theologischen liedaction (s. 
oben S. 19), so zeigen auch diejenigen der aristoki'atischen Kcdaction eine 
Wandlung des msprttngfichen StHes im Sinne der geltenden BehMidlnngsweue 
der späteren byzantinischen Kunst. In den mei.sten findet man die cbaiakt«- 
xistiscben, mageren nnd sehnigen tiestalten mit den scharf ausgeprägten Gesidits- 

' Im dritten BiMi , ?.. t Hi SHt/t et unc. sind gewiM«.- EiniecILeiten fortgelassen. Swist z' i^t uber 
dii' liarsti Illing di« ffiiisst" Aimliibk' jl mit di-r onuprecbcnüon de« Pariser- Codex. Auch der vor di-r 
(,'i'ttlitlieii Hatui «t-iiietiilo JI s (vergl. Figr. 119; oben S. 120) Ut beiUebalten. — Von den Tier Miiiia- 
fureil difiMfr Haitdueiihit sind dio Hirt«nscene ifol. 1 v:o) und die Apotlieo«« Davids (l'uL 'i CO) dem 
Anfang der ivBten Hälfte, die erste Ue«et2gebmtg {M. 109 v:o). di« Kncitc Ausgubi- und lU« QeiNt* 
biiiym^ du Oeiauei (fol. 170 r») d«B Aalmg der xwaten BUfte 4er Pnlneii ancewniai. 
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Zügen, >\\c ppwfthnlirlipn Tt iil* ! der Zeichnung, die gleiehmässige Durcharbei- 
tung in einer halten und zierhchen Maaier, die piiätoeen, er&t sehi' leuchtenden, 
nachher trüberen und xugleidi bunten Farben. Aveb in dei' Landscbaft tritt die 
byzantinische Schablone an die Stelle der antikisirund malerischen Behandhing. 
Aber die ceroninniösr und rliistPie Feierü' likrit (Icr neuie-stanientlifliün Dai-stel- 
Inngen bleibt diesen Bildeni verhält nissniässig fremd; es klingt dort noch immer 
wenigstens ein Wiederhall der an die Antike uiuhnenden Liebensfreade des 
Pariser Fkalten. Unter den von mir gesehenen Handschriften vennchen nqr 
der vaticanische Psalter l'alat. 38 1 und gewlKsermassen auch das Fragment der 
re{er'*ttnr«r<^r 13ibliothek die freiere, ski'/zirrnd inalenscbf» liehandlnng und die 
farbigen Hintergi'ünde der l'aiiser Uands>(-hntt nachzuahmen, aber mit wenig 
Glttck — die F^ben sind entweder barbarisch grell oder schwer und nnrem. 
Die ('arnation. in l'alat. :>nI nndqrchsichtig trübe mit grünlichen und brau- 
nru Schatten, zeigt im Pcttislinfj^M- Fragui'^tit iilin wiegond zirp:('liHt]ir Töne 
mit weiätien Lichtenu Walu-cnd iu Uie!»en, den Jiildern des rarii>er i'.salter)> 
sidi am Nicbsten ansdiliessendai Miniatüren, der spielende Hirtenknabe, wie 
dort, halb von der Seite geMichnet ist, so bieten ans die Handsi^ften der 
Ambrosiana- luid der liarberini-Hibliothek, in Uebereinstimmung mit den volks- 
thtliiiürhon fvt rgl. Fig. 21, oben S. l.i, Fig. Uti, oben S. Ol. u. S. 127), den en 
fac«-'L'.yi»u.H, welc her in den spätrömischen Urpheus-JJildern mit dem öeitentypus 
wechselt} in den frQhdiristlichen dagegen alün auftritt'). 



Za diesm lillnstlerischen Denkmälern la-s^t sich aber noi-h, wie es sdidnt, 

ein litterarisrliPi' f^eleg für die historisi-be lie'lrnttiiif? der aristokratisclun I5ili1ri- 
rcdaction hinzutügen. Der Wiener (Jflehrle. Dr .tnlius r. ScIilo.K'icr, bekannt tüi- 
seine vortael'tliclien Arbeiten Uber die kun.stge»chiciiüicben .Sclaift«|uellen de.s 
Uittdalters, hat mich freundlichst auf die Gedichte des bysaatinischen VerfasseR 
i/Länuei Philes'^) aufmerksam gemacht, unter welchen sidi Vei^e auf l'salter- 
bilder vortindcn, die sich wahi-scbcinlii !i ♦•••en auf die liitr bobandelte Redactiim 
beziehen, i'hiles blühte, — wenn man ^n-h so über einen armen „Ucttellitte- 
raten" und „emsigen Versmacher* ansdrBcken darf — uiigeifähr 1280 — 1350 

Gamxa: Slorift dell» arte erjal., Tav. 4, 25 n. a(k — Von Tome ceigt »ich 4er leicfiyie. 
knde Oiybesa iH «iMai »oh illwtriites Gn9o^€o^lcx d«t IX. Jklirb. ia der AmbnMÜiw (B. SO inf, 
S. 7M) und — TollKaBdig ait den David der Anlnoritiib' und ßul>erini-P«dtef Uberan«timiiti'ud — in 
eio«r Psriser-HuidiMlnrUt der Homfliei Gregor«, T»m UT. Jahrtu (Bibl. out., C«ialin 239, fui. t»). 

') Manuviis I'liilac CurmiDs vx ei^dicibus csturialetiKibin^ Honoyilia, ]i»iMiM« et Taticuds mm 
prinuiB «didtt /J. Miüer, I'wis 1855 u. 1hö7, 1. Dii, ä. 52 fg. 
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unter den Kaisi m ^Manuel Paläologos Htii] il<^n beiden Andronikos, vielleiclit 
noch unter Johannes Kantaku/.cnos Die betreffenden Vei'se tragen den 

Erst gibt er nns zwei Teraduaden« Yem auf den nvorgeneigten und »chm- 

Uenden**, danach einen auf den insallirenden David ,zuni Anfang der l'sahnen". 
dann einen auf Moses, „der d<is Gesetz den Jndon prihf*. ,znr Mitte .los Psal- 
ters'' (Ps. LXXVIl), und schliesslich mehrei-e auf Jilustrationeii zu tlen bibli- 
schen HymoeD and Gebeten. 

Leider sind ^ese epigrammatisch kni'zgefa.sstc Tetrastidien in denisellteR 
Grade wcnip: «regenstSndlicli, wie sif> dirlitfriscli woillilo« sind. Ho lieissf «-s 
2. a. von dem psaUirenden David: j,Auch wemi David seinen singenden Mund 
gesehlota«nf jfldocti nicht so, dass er gar nicht spricht, so sithe, dn wirst finden, 
dnss er dir aqrstisch singt, wenn du die (von ihm gnchriebenoi?) Worte betrack- 
U'st". Die Illustration zum Anfang der zweiten Hälfte des Psalf* !^ lint dein 
ärmlichen Poeten mir folgenden (Jedanken eingegeben: „Hier erscheint Moses 
und Hinais göttliche Gegend und die üt-ehendc Gemeinde und du» rufende Gesetz. 
Halte die gSttliehe Gegend für den Himmel, Mmes fftr Gott, nnd uns Jnnge 
für das X'olk" ! Nicht viel besser sind swne Betrachtungen über den Untergang 
dt 1 Egy|>ter und die Itettung der Israeliten {zum ei-sten Hymnits): „Was ist 
(hes ? Der ätab Mosis vermag su viel, dat» er die Natur des Mecix>s ver- 
wandelt, d«8S er Leute nnd Pferde Aber einander in den Abgrand schickt. Er 
spricht nicht, sondern liSIt die Handlung für etwas Grösseres". In einem andern 
Vei-se ül)er denselben Gf^gfiiHtatid bemerkt der Dicliler, das-s das Meer zu troc- 
kenem Lande, das Feuer zu Wassel' (V!), das Stumpfe (der Stab?) scharf und 
der lüufer der Letzte wird, das» Moses ohne ilüstung den gerüsteten Feind in 
seine Gewalt bringt und m Pass flietend den Verfolger ertrSukt. „Denn dieses 
Meer wird wi- t im Sklavin i;i p. isrlit. alioi trägt e.s mit Milde, wird geschnitten, 
aber springt wieiier auf*. Un(i noch zum (lrit(< ii ^Lilf boprristern ihn das rotho 
Meer und der »giosse Moses": „Denn das Wasser stein steil vor dem Stabe, wenn 
es auch wieder anf seiner Natur besteht, da es in den Al^jnnd die schwer ge- 
rüsteten Hopliten zieht". Sihliesslich noch ein Vers auf den wahmiieinlich allein 
dar2:rst, II»( n Moses: ,I)n Nilnvrii^st wiiiler, wie ein Mjinii tnif fiüger Zinige und 
mit dir schweigt auch der fiüher sprechende Mund. Denn dein Bruder (Aaion) 
ist gar nicht hei dir. Gosdirieben schreien darum die lebendigen Worte". Auch 
der „sehrnide" Bnias schweigt» „damit er nicht mit seinem Sprechen die Ge- 
storbenen erwedce, weldm im Begriffe smd, das jiingste Gericht m schanen. 



') K, Krumbaclier: Ueacti. der bj-sant. LiUcratnr, 37& 
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Denn noch sieht er den Richter ferne". In dem Vei"se mm Gehet Jonas heisst 
es wieder: ^Drei Tage bcwahien die Einwohner von Ninive, drei Nächt« ver- 
bergen den Seher, diejenigen welche gefehlt und wieder reaen, denjenigmi der 
Christus im Grabe vorgebildet". 

Fiir die Kunstg^st lite sind solche lyiHrlif f;t-i>(esergüsse kaum zn vf'v- 
worten, weil sie keine genügende Vorstelhing geben, wie der N'erfasser sich 
die entsprechenden DarsteUuugen denkt. Es sind somit nur die behandelten 
Gegenstände seihst und ihre Verthnhing auf iit Anfinge itat beiden Hilften 
des Psulti^rs und auf die Hymnen, welche uns darauf sthliessen lassen, dtts 
i;'biles eben die Bilder der Mfiiätokratischen Rfdaction im Sinne hatte. 

Die hier erwähnten Tetrasticlien stellen unter den Gedichten l'hiles keines- 
wegs vereinMlt da. Im Gegentheil gehSren sie m tarnt ganzen Gruppe von 
ähnlichen, kürzeren oder ausführiichcren ESpigrammen auf Kunstwerke, daninter 
niuli ln'>liiiimtc, bisweilen iiiüici- lifzt'iclrnf^tP — wie «'iiic TJeifeistatUi' dts Justi- 
tian, eine Manuorstj^tue des heil. Geoi'g im Kloster Mangaiiou, eine lieliefdar- 
stellung des Opfers Abrahams im BlachenieupalaBte ') tt. s. w. St^dmibenfer 
vergleicht den Deckel eines byzantinischen Beliqaarinms des heil. Stepbanos 
mit Gedichten des J'hiles, in denen solche Reliquarien beschrieben wenlen. und 
Knimhnrhfr meint, dass aus einer Untei-sucliung dieser Gedichte brauchbare 
Aufs«'hlüsse für die byzantinische Ikonographie zu erwailen üeie». Unsere 
Bekanntsdiaft mit den Faaltertetmtichai von Phil«« ist indessen kaum geeignet, 
diese Erwai-tungen besonders hoch zu spannen. Aber dichterisch Ijöher als die 
oben citirten, steht jedenfalls das folgende Tetrastichoii .iiif die Dai-stollun^- dfr 
Ki'euzigung: lüig t^p i^rttvifoHiir, welches wir als Probe mittheileu wollen: 
„Dvt Mater hat Jesus an das Erenc gehängt. Waram malst Du ihn oidit 
geradero als Qott? Sie Gestalten der Leiber habe ich gelernt und kenne ich, 
ab»' Gott sn malen, sagt er, das ist nicht moglfeh". 

') J&wntMfter, n. a. ().. .S. 378. 

*) Oonftea nudui de l'Aetd6iiiü du IiiMMi|,iüttiii ot BelUa-LettMa, IV aöri« 13 (1866), S. 8&1 % 
(BnuMliMiMgr ntfUs»]. 
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Fig. m (Vat Nr. 7tti; P«. X, fol. 41 r.o). 



Eiozdliie Psalteriiaudschiiften. 

Mit diesen zwei gronen Bildergruppeii ist indessen die moi-genläudische 
PBaltoilliBtntion idcht ench9pft. Ab und sa wanden ddi Maler nif neue 
Ei-findangen, weMie jcdmli hei wsitam nickt die kUnstlensche nnd historische 
Reileiitiing iler hfiilt^n Haupt leilacfionen frveiiiiten. Zueret mötn'ii \wv dov 
gi'Oäse Praclitcodex des zweiten Üasilios (ii7() — 1U25) in der Marciaua zu Vene- 
dig, Kr. 17, und da> latdniMdie Tnltmr der KlHlgUi ■flUmwd» vm lemmleai 
(1181—1144) im hiittischen Mmeimi (E^ierton Nr. 1139) Erwähnung finden. 
TJeide diese Handschriften l)esitzeii sechs kleine, zasaminengestellte Scenen au-; 
dem Leben Davids, jene als Miniaturen vor dem Texte diese in der Form 
von Reliefs auf dem vorderen Eltenbeindei kel -). Die Beliefs des hinteren Dec- 
kek behBDdeln die sechs Baimheraii^tswerke, immer mit dem Kitaig David ab 

') I>ie Salbung David«. Min Kampf mit tan B&ren, mit dem Löwen und mit QoUotli: er spielt 
vur dem knuikeu Sul; a kalit iwlc mr Mtihn. — Abk M Läbartt: Hbt am iaduliMi^ IL 

Bd, Tal. XLIX. 

') Kampf David« mit doin Lüwi'n. Salbunik;, Kampf mit Goliath, Darid empfingt ron Ahimpledi 
du Schwelt GoUalha (I. Sam., XXI^ Ben« Davida, Kitai^ Datrid nnter Minea Siagam (t««!. )F<f«(N)<NM<; 
k taariptha Ottakigu of tha fielile iToiica la tha Saatlh'lanriactaa Maiwm, S. 79. 
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Haujapersou *}. Der J'sivlter Melisseiulu's cntliält aussonlciii, nach der späteren, 
abendläudiscben Sitte, vor den Texte eine Heihe vuu uettte&tamentUchen Mini»- 
ttiren, jedocb von änem giiediiscbai Maler, Basffioa, in reiii byntatisischeiii 
Stile ansgerührt ■), wiilueiul in den Reliefs der l)yzantinischc Stil sich mit einer 
iihendliindi.seiien Heliandlungsweise zii uiLschcn schpiiit. y<m den alten Jiilder- 
tyjKJU zu der Cieschieht'C Davids ist hier jedcntalls seiir wenig mehr übrig 
(Reue Davids); in den Miniaturen des Marciana-Fsalters itehren sie liingegen 
deatlidl genu« wieder obsdion auch dort kein bestimmter An^s<•llhls.s, weder 
;in dif niünibisch-tlieologische, noch nn für nri^lulNiatisrlir Redaction wahrzu- 
nehuieu ist. — Dem Heixn Dr A. Uaadoj} iii Berlin veixlanke ieh den Hinweis 
an! einen inteinudien Mto* da- RlccardiaaaplHUloihek in Florenz (Ood. 323; 
nm 1200), weldier dadoreli ein GegiHtttaek nun MeKssendaFFsalter ist, dass 
au<-h hier ein griechischer Maler eine lateinische Hatidsdirift nach al>endlän- 
disclifni Rrh'-ma jrf'sr-limückt hat. Kleine, den abendliindischeii IiiitialbiMi-in 
ent.sprecliende »Scenen aiis dem Lehen Christi stehen uümlich hier an tien An- 
fängen der Matntinimlmai und dem Beginn der Vesperpsalmen (I, XXVI, 

xxxAon, LH, Lxvm, Lxxx, xcvn n. CIX)«). 

Eine yollständig neue Bilderredaction echt bjrsantiniflclien Ursprunges zeigt 
nna dag^pen die griecliisclie Esalteriiandsclmft der YatleantMken Blbliotbek, Nr. 
788*). Dif' Hilder, in Form von kleinen (iemälden auf goldenem (»runde, ste- 
hen hier nicht im JValnitexte selbst, sondern in den weitläufigeti Commentaren 
vei-sclüedener Ausleger (vergl. oben S. 9), welche die breiten Marginalränder 
rings henun ansflQUen. 

Kin in dit sem Codex enthaltenes N'erzeichniss der kirchlichen Feste be- 
ginnt, Kondukofj ") zufolge, mit ilrni .!. fVi'iT. <\. Ii. ]()."•.♦ n:ich unseixir 
Zeiti-echumig. Gehört aber die Jiandschriit wirklich dem XJ. Jahr)», an, 
so ist die Geringhaltigkdt ihrer Miniaturen nm so anfhillender. Die Arbeit 
ist zuei-st sorgfjiltig, lii^w iUen segar zieilich ; einselne Bilder können als 
wahre Muster der byiantiniscben Drapirnngsknnst angefOlirt werden (Fig. 

AIjIj. l>ii WfstirtHxi, a. n 0., T«f. VII, u. lioiiH : Lart Ijjuantiii, S SiT. 
'•) Alib. \m l'n ScmiiiM .^rä . Ly i iirrs .lu .MiiyeH-.\!;<'| Alhlllii. 

') Ver<;l. Goiiiuiiiniiii . Dirr .^Itiasii-rsalter, S. I u. — Wir baiteu Tun dieser ab«ndläiiill'*('li<'n 
Alt 4er HsaltprillusCratiDu uocb weiter unt(-D SQ apKvbai. 
*. Zwti "licke Bftndi- in grilMteiii Folio, 

'i llii^t. ile lart l<vz.. I. iUl. S. l<tO, — In sriui'H) irrniiii u Werke: Dm EraDgi^linm in den Di-nk- 
wMeiu 4cr IkonacnphiA (nwiieh, al« «ntor Band der .Arbtitcn* Am Till, «rdiiol. Cvqgtcsae» in 
llwlnn t. J. lam, S. ZLVI), lehrtni« POreiH-M *tn CtOn d«m Xh oder XII. JtMt. m. 
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l'iOY Aber naHilicr wird di«' /»irlnuuig, von wenigen Abnahmen a1»gp- 
sehcn, imnitr fehlcrhaft^'r, die Ausfiilii iiii<< naclilässi<^er, das anf dein blanken 
Goldgründe bunt wirkende Culorit diuitigcr, su dastö schliesslich fast nui' ruth, 
rem und bhm zur Anwmflnng kommen. Selten findet mm dnen grttnen 
Bodenstix'ifen unter den Figuren, fast nie einen landschaftlichen Hintei-gruiid, 
während die meistens nnr anfredentefe Arcliitei tur liiswcilcn zti einem sinnlosen 
Conglomcrat von barbai'isch vensieiteu Bautheilen sich entwickelt. l>ei' Aus- 
draek der Figuren, wo ein «dcher vorhBnden iit, beschrinkt ddi anf die ZUge 
dnee strengen, grttbelnden Ernstes, ones flnatem, gramvollen, rengnirten Fatar 



Fi«, lai. 




Der ApoKtol Paulnx wUs<lit sirli die Binde Ilavill und Mulodi* 

CTat. gr. Nr. lltl, fol. 33 n»). • (Vau gr. Mr. 762; foL 418 ro>. 

lismns, die Ge!)Srdemiiniche tasA anmcbliesslieh auf die Zeichen des feieriidiein 

Sj>i i 1 1 ( ii> oder einer sklavischen riiterwürfigkeit — voi*gebeUjfte Stellung mit 
huldigend \ uriresticrkti-ii IIüikIcii uder über die Hnist gekreuzten Annen, d. h. 
anf die ilienstuiü.ssige iiultang der Untergeordneten nach byztintiiüscher Sitte. 

Eine meehanisdie BchndUiertig^eit ohne Anstrengung des Nachdenkens 
nnd ohne technische Sorgfalt ist schliesslich das ermOdend yorherrschende Merk- 
mal dieser gewaltigen MiniatiiiTeihe. Tu der That bietet uns die byzatititiiscbe 
Kunst nur selten etwas so Armseliges, eine solche Handlungslosigkeit und Aus- 
drucksleerheit — kurz ein Gegenstttck zu diesem Ausflusse einer alters- 
sdiwadien Gesdnräteigkeit, welche ans einem ärmlichen Arsenal von ainge> 
nOtzten Motiven die Nüttel zu der dilrfligsten Bezeichnung ihrer geistlosen 
Yoi-stellungeii Imit nnd die .Mängel vergebens doTch «nue Verschwendung von 
Gold und V erzierungen zu decken sucht. 

18 



r 

Digitized by Google 



.1. .1. TlKKANKN. 



H('rk<iiti!iilttli typisclie Dar^toünnw?! kommen ebenso selten vor, wie Bilder 
originaler Eiliudung vuu irgenii einem inLeres^e. Als Ikispiele dieser beiden 
Arten ni<(gen folgeode genannt werden: das jtttigste G^cht in etwas abge> 
ktlrzter Fonn (Ps. VJ u. XI — wogen der Uebei-schrift : rnig riji; uydoiji;: 
vergl. oben S. ö); zum Altjudienst sich vorbereitend, wäscht sirli der Apostel 
Paulos die liäiide (Ps. ViU'); flg. LH); in Gegeuwuit der übrigen Apostel 
vvA Pttnn vor vatm. Altai- von OfarntiB nnuant (Fs. X; Fig. Vii)) ; Adam 
nnd Eva nifen aus der Hslle ien im Himmel emheiiienden Christus an und 
die Anferstehnng der Todten (l'.s. XII — wohl mit Bezug auf die Ueberschr. : 
„in finfni". imd auf den Ausruf des l'salniisten, V. '5: „Wie lange noeh winl 
»ifli Uber mi<li mein Feind erheben'', oder V. 4: „Erleuclite meine Augen, das« 
tdi lücht in den Tod entschlafe"); dei' bnssfertige Bänbw, von Obristns gesegnet, 
stdli Tor dem ThoiT des i^aradiesea (Ps. XIV, 1: nHor, wer wird w almen in 
deiner HütteV", wek-li" Sf llc dem Prokimen der tu^iKittn! flnü' des Vhnr- 
freitagi^ augeUürt, da die kirchlichen Ge&äuge auch wirkticli des Einganges tlcs 
Schiidiefs „dardi des Paradieses offene Pforten* gedenlien)"); Scliildbebuug und 
Salbung Dttvids (Ps. XXVI — da* Ueborsdirift: niowr er gesalbet wurde*, 
Zinn Ti'otz); vor einem AU«r küsst Jesus David (Ps. XLYIII); das Bad der 
Balhsel»a (Fig. l'i'.i), der Tod des Uritis und die Strafpredigt Natliaiiv (die Iffztfre 
uucU gewöhnlichem Schema, l's. L); eine Fcuei-sbrunst (Ps. IJX)'); IJhristus 
thront zwischen seinen Aposteln (Ps. .XCn — der ErlüErong Aet Bandglosse 
gemä.ss, verkündigt dieser Psalm die Wiederkunft Christi, da er mit seinen 
Heiligen iUn r iIhn neue Zeitalter heri-sctien wird); ein Fragment drs jünirston 
Geiiclitü (Ps. Xt'Ul, V. 2: „Erhebe dich, du liichter der Welt"); die 
„Etdmaaia'' zwischoi swei Engeln (Ps. CIX, V. 1: „Der Herr spra«;h m 
meinem Horn: Setise dich m meiner Bediten"); ztun ilbenähligen Pisahne: 
David als Hirt die Leier spielend, neben ihm die „Melodia" (Flg. Wl) — die 
voUständigc Yerwilderong lasst nicht im Geringsten die Schönheit des Urtypns 



'> Die 01o«a Iwriciitet, dut er tou Hsimi und MintB Ttdo «fnloht, mU nit Bong auf <tta 

Epbtil au die Ebrücr, II. 9, wo er VIII. P». »ttf ChriatiM nnd seinen Tod deutet. 

') VieUekht mit. üvtug aut' V. 2: .Denn lielte. die QottJMFii »(«uiuen den Jiogm* n. «. w. Der 
Bviafhrift da Bildet uMge eildivt MinHdi Oiriitaa, dam die Teufel enf den MehUMlfen M eu i c l wu 

Kciiii'&iien. 

') Jiuralt: Driefü Uber den Gatu-ndiciiät der iiiorg>'nHlnd. Kin-bi-, S. lir». 
*) Al> Sittenbild nicht oiine Inteieaie. Man eieht «iiMii Palast in drei Etagen, Ober «releba die 
Tlanmen hoeh aufladen. Eine «ediMekaiie aelgt eidi ii ehwB Fkniter; der Oalerie der 

niitüer'.'U EUf^i- werfen swei Fipma bttnt gelftrbta SSi^e beranter. Der Bai iai^ nach dem In dieaen 

Miniaturen vürbL-rni'.hcttdeB Geacbmaek« mit Ornanratcn anf goldenem Gniada eberiadvn (foL IbO 
— lu Vat. jj. i!>J7 s obL'U s. jU) iii<:bt iiiiiii iiii 'Hm.v r f^t 'Mt, «it RAckakbt aUf die U«be»ehlMt dea 
Psalmc«, cia« Si-blm bt nud dant^eu eine brcuuiude StiMtt. 
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rUescr DaiNtelluii^: iiliiicn ilcr K:imi»f mit «Irin I.iiwfii mu] mit <loIiath, 
der Tanz der jiidischt'ii Müilcheii in einer eigenthüinlich radialen Aufstel- 
lung (Hg. 134); Jonas im Bachen des Seenngdienreft nnd die drei JOnglinge 
iin liK'iinetulen Ofen (nacli den gewöhnlichen I^P^i gehören sn den hetiefien- 

den llymiiiMi). 

iSccncn aus dem lieben Christi kuniiiieii nur, wie im (Jixlex ^Melissrndii^, 
als v«r don Flmlter gestdile ESnleitungsbilder (fol. 18 no u. v:o) vor, dagegen 
nicht wltai «olche aas der Geschichte Davids, ab Ulnstrationen zu dra Ueber- 
sdirifiea der Fsahnen. 



mg. 184. 




lialhselia im Bade iJpr Tanz ilirr n Mitdclifln 

(Vau gr. Nr. im-, foL 1«2 T:a). (Stl. gr. Mr. 752: fol. 449 vm>). 



Zahlreich nnd die Hindeatongen auf die irdische Kirche: Bilder ans dem 

asketischen Leben, z. B. Stylitheiligen, der Tod ehies alten Mönches (Ps. OXVill: 

-lleati imniaculati in via", der Tlocrdijj^nngspsalm wo Vat. trr. Xr. 1027 die 
„Uiiumelsleiter" gibt; s. oben S. *.I7), u. s. w.; segnende, predigende, unti-rriflittMide 
oder Bauchfiteser schwingende Geistliche, uft in ^ii^e Beziehung zu David ge- 
hracht Die Söhne Korachs, der Ueherschriften gemäss Verfiuser yon elf der 
schönsten Psalmen, nnd der heil. Silvester'), kehi-en, Avie fixe Ideen, nnzählige 
Mal wieiler — jene keineswep« nnr i1«trt. wn die r»'l>ers( hriften sie nennen. Die 
Söhne Kurachs empfangen Weihrauch von einem GeistHchen (l's. XV Ij; zwei 



>) XainfUli aim OciitlMhw; 4cr mte MM» hpit tieM Nncnt Dtteli wiw BetUttl- 
goff <l«r BaMhlSna in KlKkMMBdb ta Nlclft gilt BUmMar, d«r rtoii^ Fayit, mdi {■ der ommv«- 
Itodiieha Kirche ■!■ der Vmktnpfer des orthodoseii Glanlieii«. Die fiiechkeh« Kirche lUart aeia 

OedidltliM 9. .lannar St int' atelige Wirderholniig in tlicüem Codex benlit wähl Jcdocb lUIVptlidllldl 
Mf «in iMMDiiire Verehrung von Seite de« Ktttuiiers oder dea Klueten, «0 dieier lebte. 



r 
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junge Ijeute wcnlen vor einem Kloster von ciiieiii M*)iu1h' «'mpfuiigeii (Ts. 
XXXI); David proskyuirt vor dein Chiistusbilde in der 'i'hiirlunette einei- 
Kirche (F». XXXYII); die SShne Koracfas nntemehten das Yolk (Fs. XU); 
n;i\ iil verbeugt sich vor dem segnenden Silvester und spiirlit (in der lieischrift) 
zu ihm: ..Nviil du mir Hilfe leistetest itt^l mich verbargst" (Ps. XLII); eine 
Wiederboluug deäselbeu Themas, mit der i^iscluift: „der heil. Silvester zu David 
i«d«nd; dieser Iber ffie Bsam derjenigen sdmüiaid, welebe an ibn gbiniwii*' 
(Fs. XLIY) '); vor einoii Altar stellen vier Diakonen, wdche, der Bdsdmft 
zufolge, durch David hpUm ..(hm wii ^illd zum Kampfe versammelt'^ (l's. 
XLVITV. die Sölirt»- Kdiarlis sttliru vor Christus- (l's. TAI): der heil. Silvestw 
tauft „diejenigen, wehlie in der Finsteriiiss sitzen- ') und gibt den Xcophyten 
die erate Gomninnien (Ps. LXII); die SBhne Korachs sitxeD mit David hinter 
einem Tische (IV. LXXll); die Söhne Korachs rufen Christus in Betreff der 
TcntV'l de» Jugendalters an (l's LXXXTT): sie stehen wieder vrir dem «segnen- 
den Chiistus (p8. LXXXIV); ein Slylttheiligei- spridit zum Sohue Komhs: 
»diese bSsen T^nifel snchen auf jede Weise die Seele des Gwechten ta fangen* 
(F!s. XCIV); xwei jonge Männer kommen in demothiger Haltung mm heil. 
SUvester (Ps. CIV). ti. s, w 

ist kaum notluir. \^('itl^^ Beispiele für die inhaltluhe Wcrthlosigkeit 
dieser lUusti-ationen anzut'üiiieii. Da» Scldinuiiste alier iäl, daist» vielleicht 
die meisten derselben in keinem begiieillichen Zosammeahange mit dem Fsalm- 
texte zu stellen scheinen. Aus den 1 1 wälmfen Proben geht schon hervor, 
wie wenig uns in dieser llio^irht dif üt i-<chritten helfen. In ceistiger 
Beüclu'äuktkeit stehen üie sogar liinter den Bildern selbst zurück. Ich 
mnss es einem für diesen Zweck besser gerösteten Forscher ttherbwsen, den 
etwa vorflndliehen Zusammenhang der Bilder mit den weitläntigen, den Psalm- 
text cinschliessenden Auslegungen, in welchen sir Ii betinden, nachzuweisen 
«ml somit vielleicht das Iläthsel ihrer Bedeutung zu lösi n. Vor der „Hypo- 
the^is" des LX. Psalmes sehen wir einen Besessenen gegen eine mit 6m. 
Christnsbilde gesdimOckte Kirche laufen. Ihm folgen Geistliche, ein Kreuz tra- 
gend. Die Beisdlrift bezeugt die Kraft des Kreuzes über die Teufel. Die 
letzten Worte der voiiiei^;ehenden Analegung lauten in dei* That: »Und das 



') Pnf. Air. Franro iu Rom hat mir ndigethdlt, im» dtrr unCe Vun dieses rsalmc« in dw 
griecbisclirn Lilur),'iü »uf die &tnB(inuig der aiaben aUgeia«iiieo KiidieiicoaeiUeii des Orieuu bcso- 
gn wird. Durch scia« Tbeibikliine aii der Sjntod« «m Nid« vertlieidigie flUmtcr den Glaubes ui 
di0 OAtüiclikeU des MmM, midie Dftnd, umIi dar kueUkhoB AnffiMMUg, ii dmon Pnlae fra* 
phetnch Toklladigt. 

<) Nicbu im Bilde hiriilitigi zur AiDtkni^ diH Uw dk ]a|«aidulMh« Xlkvto d«i XalMü Cw- 

^utin durch SUtmui (^ciumut wärv. 
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Kreiu wU'U die bösen (Joistcr vertreiben". Aber mm LH. Ts. gibt der lUu- 
strator «ine DanCdluiig, gegen wekhe meine Erklärungsversodie volletindig 
gescheitert »nd. Sie nebt ebenfalls wie eine TenfetobeachwiSining ans. Zwischoi 

zwei Besessenen steht »lie nicht unedel gezeichnete (icstalt eines Manne;», wel- 
cher die ITäTiilp nach der Ai't ihr Onuifm f»r!ifl»l. Die Uebem-hrift des 
r^alme» enthält die Worte: v:iiy MctkiH, was <tie griechischen Comineutütoren 
t^e 209cf<¥» »pro Chore»", abersetaen '). IMe Bdseluift des Bildes erklärt 
indessen, dass Maeleth hier aus der Schhnge des Teufels befreit wird. Der 
Conimentar, in weleliein »Iii* Tllustration steht, ist dem TJivodorciOK entlelmt, 
welcher vua dem gott^leugneiisi-keu äaiiherib »pricht (mit Bezug auf V. 2: 
»In seinem Beiien spricht der Thor: es ist Icein Gott"), wäturend eine vom 
Scbrriber ebigesdialtete Anslegang den Teufel und die Jaden als die Got- 
tesleugner bezeichnet. So ;»ibt weni^r^trn-; in ili-xm Fallt! weder der Com- 
mpntnr nwh die Beischrift de.s Hildes eine Eikläning der Diirstellung, welche 
gerade-iu der geliluligeu Auflassung des Wortes Maeleth zu spotten scheint. 

Wir haben ans aber schon xu lange bei diesem Codex aufgehalten, velchei' 
fUr nnseiie Stadien so geringe Ausbeute darbietet. 



Es bleibt uns noch uhrig, luiter den giiechischen i'salterhandschiiften 
irinige späiiich ilhistrirte zu nennen, wie die von Broclätaua^ erwähnten: 
Pantoknitoros Nr. 284 und Watopädl Nr. Gl«, welche je ein Bild, das des 
l's;ilii)isten, besitzen. Vat, gr. ». 342, X! I ^liih., in tlersfll»«ii Wtisr< 
gi'si liiiiiifkt, eine Handschrift der UniTei^itäts-llibliothek zu Bologna, Nr. 
SOSö, in welcher eine schlechte DarstcUiuig der («csetzgebung an Moses l*s. 
LXXVn illostrirt, nnd ein neue» Ttetament nebst dem Psalt«*, XTTT. Jahib., 
in der Berliner Bibliothek, Oct. 13, iirmlichen Illustrationen sich auf 

den iHv rzälilii;vii J'salni (Abs<hneidung des Kopfes (Joliatli-i) und die l^Iymnen 
beschranken (^Bilder der Verfasser, Zug der Israeliten, Jonas iui Hachen des 
Fisches nnd die drei jungen Männer im brennenden Ofen — die zwei lettteren 
Darstellungen den geläuligen Typen gemäss). 

Wirbtiger als iliese ist ein*^' Handsrhrift v. .J. X'IV^ fn dem Wat4>pä4i-Kl08ter 
auf dem Atlioei, wovon das Album i:>ewaäüauoir phutograyhische Abbildungen 



•) In dir üetaiwtniic LMket« litiwt «•: Jm Clmr in chnder wniNingBi''. JMterwiii (Si- 
plMutio in pMlnm) ütgt: .Bic litalw Imbct wna veoen nw iBleripntatMi, vidalint p» Madtdoft'. 
*) Die Knut ^ «ea Atttw-XIBttom, S. 17». 
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besitzt. Mit der anst^>knttisclit>ii Kcilju-tioii zeigt sie die Aliiiliclikeit. An-« >]h' 
Bilder als abgeäcbloüsciiü Gciuälde uusgeführt sind, wie auch die illiisti'atioaeii mm 
ttbenähligen Psalm: der Kampf mit Goliath und die Abechneidnng des Kopfes, 
si(h de» Typen der Vnr. Xr. l.'J9 nähern. AnsserJt in wird dargestellt, wie 
David jimI,), Ii nrluMiii uml nicht, wie in "Watop. Nr. OOi) (s. oben S. 129) 
und in Vat. JSr. 1927 (.s. oben S. Fig. reitend — den Kopf auf 

der Spitze seiner Lanze an Sani bringt. Wie allgemein in den griediiMsben 
Psaltern werden "Bs, L mit der Strafpredigt Natlums, der eiste Hymnna ybuSa 
mit der Kettung (]<-r I-^raelitcn und dem üntei-gange dfi" Kir>pti'r (in zwei ver- 
schiedenen Bildeni, welche fast keine vNlinlichkcit mit lieiii klas>j>rlicii Typns 
zeigen) und der Hymnus der drei jungen Aicumer mit ilirem Autenthaite im 
brennenden Ofen (naeh dem gewöhnlichen Typi») illiutiiit. Bei dem Hymnus 
des J< s;ii;is wird seine X'i^lun .lurgestellt (wie der Engel ihm den Mnod mit der 
glühentien Kohle licriiljrt ; .Jes. VI. (i u. 7). Iiei ile?njt»niirfni clrs ,Ton!>s sHn Schlaf 
unter dem Kürbis und seiue Pmlig^ vor dem Könige Xinives untl, wie in deu 
Handschriften der m9ncIi.-t:heol. Bedaction, bei Ps. GXXXYI die tranemden 
Juden (s. oben 8. 28). 

I)as Tiitfressanti'sf" sind jedndi ilic Ilklstrationen zu l's. A'ITI. XIIl niul 
XXXi — wanini gerade die.^^e l^saiineii ausgezeichnet sind, sehe icii nicht ein. 
Wie in der möueh.-thcol. Ikdactiou ci-scheint an der erstgeiiauuteii Stelle der 
Einzug Christi, selbetventSiidlich mit ^pologisehem Bezvg auf V. 3 (T«rgl. 
oben S. 53). Hei l's. XIIl ist der Thor, welcher in seinem Heiven spricht: 
„CS ist kein (Jotf, a!-^ ein KTmig dargestellt, auf welchen David zeigt. Zu l's. 
XXXI: „Wohl dein, dem die Uebertictuiigeu vcrgebeu siud", gehört wieder 
die Tanfe Christi, dentlicberweise weil der Psahn — heute noch, wie in der 
Zeit der Kirchenväter ') — nach dem Taufacte gebetet wird. 

Wo David (l's. XI H. XXXI u ('XXX VI) zntregen ist, tragt er ein 
Jilatt mit den Anl'angsworteu des hctrett'eudeu l'salmes. Vor dem 1. Psalm 
flieht man ihn die Geige spielen, wekhe er an du-s Knie lehnt. 
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UitMgaBK der Kgypur to nthai Um» 
(SkTML dÜDdoC-Flnlter; IM. «TO t»). 



Aach unter den russisclien Päaltei hundsclu'üten küiineii wir wenigstens eine 
reichlich mit Textillustratioiien geschmückte nachweisen, welche keinen diiiecten 
Znaammenhuig mit See mSncbiMb-theologiaclieii Bedaction »igt, obwbon Koih 
dahoff^) — ich wt iss nicht aus welchem Grrande — sie mit derselben zusani- 
menfUlirt. Der Archiniundrit Amphilochios hat sie in den „Drewnosti" -) der 
archäologischen Gesellschaft von Muskau ausführlich beschrieben. Es ist dies ein 
grosses, slBTonlMiliw Psaltarlui !■ TUBtaeher Atadirlft aas den XIIL— XIT. 
Jahrb., welches früher, ebenso wie der an der Spitze der mönchisch-theolo- 
gischcn Kedactiun stcluMidf. 'riiiTliisrlif (Videx des TX. .laliili., dem Heirn 
Lobkotf geliürte, nunmehr aber mit der ganzen BibUotbek C'hludoff h\c\\ in dem 
Nikolaischen Mönchskloster der Präobraschenski-Yorstadt zn Moskau befindet 
(Nr. 3). Amphilocbici« gibt die Anzahl der Hiniatoren m 127 an. Ab Kflnstler 
hat Mch ein Mönch Siman auf fol. 98 v:o bezeichnet. Die Schrift trägt eine 
reiche Decoration von Initialbalkeii und Anfaiigsbu( h.stäben von der national- 
russischen, omithomorphen Schlingenform dieser Kpuche^). 

Vor dem eigentlichen Psrimtexte stehen drei sehr sorgfältig in Gnascb- 
färben TolbtSndig ausgefQlnie Foliobilder: der anfei-standene Christus von den 
zwei Marien angebetet, David und Salniiio mit den Chören (zu dem Aufsätze 
des Ampiiiludiius vorzüglich in fiubiger Lithographie reproduciit) und der schrei- 

') Hwt. de l art Uy/. . I, Bd, S. 173. 

M Im III. liiU: lh7:J; mit 12 Tafeln. 

') Mrbn-re Prubfu bei AmpkUochiot, m. a. (I. 




1-14 .1. .1. TlKKAXKS. 

bende Könifr Drn ifl. N;i( Ii dem Ende der meisten Knthism«n') folgen historische 
Bilder — nueii dem zweiteu die Kreuzigung Cluisti, uebst der Auferstehuug 
d«r Todten*), danach meistens Seemen aus dem Leben Davids in geschicht- 
licher Polge wobei sich die Grö8.se der in der Regd umrahmten Taft lii lun h 
dorn !intpr i]em 'IVxte üloiii i^cliliebenen I\;iiiini' riditet. J);i diese Ililder in 
keinerlei Zusiiumunhaiij; mit den l'^aluieu stehen, so können wir sie liier ausser 
Acht iMieii. 

Am Anfang der meisten Psalmen finden sich abm* Udne Bandbflder, ein- 
fache Scenen oder einzehie Figuren ohne Ilintergnind in mit (inaschfarben 

leidit. aber lebhaft colorirter Zcirlnnin*?. denen wir einifje Aufnierk*;;mikpit 
widmen niQ:^seu. I>er flüchtigen Auslührung ungeachtet zeigen sie dieselbe gut 
geschulte Hand, wie die scÄon erwähnten. Die unter den attrnssisehen gele- 
gentlich vorkommenden, sehr fehlerhaften, griedüachenlnschiiftf'n*) Ijeweisen, das» 
diese Uriiid nidit eine yi^'zantinische gewesen sein kann. I*> i' von der Wnehs- 
fiirbenmaleix-i der giiecliiijcheu Miuiütuitsu abweickuuden Teulinik ungeachtet, 
und de alter alle mit byxaitfiniwihera FtomengefOU gemdmet. InteireewDt irt 
es daM aa bemerken, wie der rassische Kflnstler in mner an die gkidaeitige, 
byzantisirende Malerei Italiens (z. B. Oimabue) eiinneniden Weise, den distin- 
girten Charakter des byziintinischen Tyims, be.«om1ri-s du«; kleine. s]»itze Kinn 
und die diiiuie, leicht gebugeue luid an der Wurzel eingedrückte Nase, aiitfaäst 
und stidcer betont, als es meistens in den griediisehen Miniaturen «dbet 
gesciueht. 

För die (ieschichte der nissiscben Kunst hat diese llundschrift die griisäte 
Bedeutung. Au inhaltlichem Interesse stehen ihre Bilder jedoch gegen die 
möncMsch-theoIogiscbe Redaction wmt znrttrJi. In den historischen UIostiatioDen 
zu den Uebei"schriften oder Antangswoiicn gewisser I'salmen (wie Ps. L'), LI, 
LIII. LYlll, LIX, LXH. CXXXVr i u, CXMIl), in einigen l^ildern tyHo- 
gisclier AiitTassung — wie in der llarstellung der nm den Mantel tlhristi sich 
zankenden Kiiegslmechte, Ps. XXI, des Verkanfes, Ps. XXXV und der Taufe 
Christi*), Fs. CXni — und in mehreren Illustrationen zu den biblisdie» Hjmnen: 

' i I>i r L'riis iiisi l.r- I'>.\ltcr ist bckaniiiitcii in zwanzig AI»«i'biiitto odtM- .Katliismata" riugüÜicUl, 
itten jr lir' i >" >!' >i urthodoxen Kirchoii vi-rIcWB wefdes. 

'') Ahb. bei Amphiheliia». a. a. O., Tftf II. 
') Kiuigt! ab^cb. an iet«. St«lle. 

Amphiloehiot, «. a. 0., S. 2; s. 0. «(ta^is (nftpit^g), z*(*** ttniM (gmfm <^ii«r««(X «. s. w. 
*) v. •> Atgcb. M AmpVhdiiM, a. a. 0., Tkf. TL 

*) Wie la T*t gr. Nr. 1*97; Im giiech. CUad.-FnlL bier Judas nlt dam CMdbentd. 

*) Abb. bei AvtfhiUiMiu, tL a. O., Tif. VI. — Elm tffitm Hand bat Mar ahia auf ahMn 

I)ra' Ih ii reit«n(tp, iiai'ktc figar hiuzuKcliii^t (oint' (!nU|>rn'h>-nilt' l)an>tellung iler Hinlassa im griceh.-lat, 
Ilaniiltciii-p!i&lt<.'r; Abb. Ivi Ulriyi/outki : Ikomiftupkic der 'l'aut'e Cbri«ti, Taf. VU, 4>, 
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Untero;:ni<? flor Ki^yptcr im rotlieii lilci-re (Fi^. 1 ;!■")!, (ifsetzgelinnp^ anf (lem 
Sinai, Jesaias zwischen der Nacht und der Morgenröthe, Jonas unter dem Kfirbis 
tmd im Hnnde des SeenngelieDras ^ und BebBton^ dnr drei jungen MXniMr 
dxmh den Kngel im brennenden Ofen, zeigt dieser Codex eine inbaltliehe 
nelxTfiiistiiiuiuiii^r ]iiif iien pTi'if'l'i-^i"'"-" Psalterhandschiiftcn, theilweise auch 
iiekantit.schatt mit den liyxantiiiistheu l>ai>iteliungstyi>en. Abgesehen von dem 
Zusätze eines den Israeliten nachlaufenden Engels, welcher sie mit der Wolke 
bedeckt, bewahrt die DanrtieUiuig ihrer Errettung die alte Oompodtion in der 
spätbyzantinischen, cori-nmpirten Form'*). Die Miniatur zom Gebet« des Jesaias 
entfeiTit sich dann viel weiter von dem schönen l'rtypns in Par. Nr. 130 (s. 
oben S. 121). So ist z. B. der Schleier der blau getarbten Nacht zu einem 
blanen Bande geworden, welches sich Uber dem Propheten hinrieht. Der ntii 
gemalte Morgen tri^ angser der Fackel, noch die Sonnemcheibe, n. s. w. 

Per trrösste Theil der Bilder ist von sehr dtirfttKcr Erfindung, d. h. 
gibt nur König David, stehend, kniend, in der Oran(«tellung, spielend, ein 
Schriftblatt haltend, allein oder vor einem Altar, einer Kirche oder der Hand 
Gottes oder auch Fatriarehen, Propheten, Apoetcl, Hdlige, Priester nnd Engd 
in denselben einfachen Situationen. Einmal sieht man Jon frommen König auf 
seinem Bette liegen, während ein Engel ihm eine Kirche in dem Hiniraelseg- 
mente zeigt ^: Ps. LXXXIlf, 2, „Wie lieblich sind deine Wohnungen, Herr 
Zebaoth!*. BeniN'kensverth sind einige Ifbiiataren dieser Art, welche den, den 
Himmel anmfenden Adam darsteUen (P». XII, LX, LXIX, CXXIX — in dem 
letztgenannten Bilde l:nii"t er in einer Höhle), weil dasselbe Motiv, vrie wir 
schon gesehen (oben S. lUii), später in dem nissischeii Psalter v. Ende d. 
XVU. Jahih. wiederkehrt. Dieselbe Bemerliung gilt auch von der Illostration 
mm Gebet des Habaknk, welche den von einem Engel za Daniel in der LV* 
wengrube getragenen Propheten darstellt. Daniel zwischen den Löwen entspricht 
auch hier vollkommen der m-alten CompO!«ifion (vei*gl. oben S. 103, Anm. 1). 

Bisweilen ei-scheint der nach dem Mosaiktypus feierlich thiDnende Pan- 
tokrator (Ps. tXVI: «Herr, sei uns gnädig-, Ps, XCII*) n. XOVUl, (Fig. 
136), beide mit: «Der HeiT ist KQmg*, beginnend). Bei dem sehmi fan Spiaise- 
zimmer des Bischofs Neon von Tfavenna (vergl. oben S. fi) darp^stellten P>?. 
CXLVni sieht man ihn in einem Kieise von Eni,'eln unter Wolken und 
Feuer thiouen; unten auf der Erde viele Leut« uiui Thiere, in der Luft eine 



■> Abb. etieiuTa Taf VII. — Jotia^ Ut in dem blrtigcn Tjfm atlflttattt tmfß. otaa 8. MX 

') Ver^'l. intiiir' .(i<iin«iiinwMiikrip V 'H VciiMlig*, 8. liiß. 
') Abb. bfi Ampliilorhios. u. ti. U_. Taf. V. 
*) Abgeb. bei Amphiloehioi, a. a. U., Hit V. 

I» 
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(Uuuouüs^'lie, in ein Horn blasende P'igur. JJic für diese Uandscbht't ungewülm- 
lich reiche Composition ist Muhl ein Abiüs derjeuigeu, welche die VorhaDen 
der Kirchen anf dem Athos schmOckt nnd wo gleichiUls eine in die Trompet« 
blasende Gestalt ' ) voikonnnt. Zu I's. CVIII wird der hier atttnahmsweise bart- 
lose Erlöser neben dem rnitfMitcr OtroneiM! darirestfllt. Der Heisclirift zufolge 
spriclit der .S«luj liier mit dem \ ater von dorn Teufel und von Judas. Diese 
Umschreibmig ist dgenthümlidi. In d^ Handschriften der monehisch-ttieolo- 
giselien Redaetiun sml der Teufel und Judivs selbst die iliiui)t{)eräonen der 
llluütrati« n ilt s si iion \m a|K)stolischer 8eite (Act. I, 20} auf den Yenäther 
bezogenen Psalmes (s. oben S. ;J7). 

Nor wenige MiniaUueu bieten uns ein neneü, typologisehes Interesse. Wohl 
mit Bezug anf die Ueberechrift des Fis. IX : ,iam Ehide — Uber die Geheim' 
nisse des Sohnes'', welclie Tluodoretos auf den Sieg des Erlösei-s über den 
Tod deutet, stellt der Künstler einen Abriss d. t Aiiasfasis za IV. XXXVllI, 
wohl mit Rtti-J($>iehi auf V\ 10; „kh will seiiweigen und meinen Mund 
nicht anfthnn", wieder den vor dem Grericht« des Pihutoe stehenden Ohriatna 
dar wird von einem Knecht gest hlagen : Pilatus wäseht sieh (Ue Hände. 
Die tii'lvfn iIpiii anf Siun ^clielileten I's. XLVll vcr ('hristus sieh verbeu- 
gende Konigin ist woiil (wie die ähnlirlie (Jestalt im griech.-lat. Ham.-Psalt. 
mit Bezug auf I's. XUV, Ii); s. oben S. 42) als die Eccle^ia aufzufaiinen. 
Eine typologiscbe Absicht liegt wahrscheinlich audi in der Darstelhing der 
Unter einem ('i!n i i nit dem Kinde thronenden (lottesgebärerin \), vor welcher 
«ich KfJnig Davi»! vtil<eHgt, neben dem I's. ('XX XI. ili ri ilic orfbndoxi- Litiireie 
vielfältig mit den Festen der Jungfrau verknüpft - - sei es denn, dass der 
Künstler an V. 8: »Herr, mache dich anf fu deiner Rnhe, da nnd die Lade 
deiner HeUigkeit", denlct, wdcben das Halerbnch vom Athos mit der Darstel* 
liinir ihres KTifsrlilnfcriN vcrliiidet, sei es, diuss er V. 1 1 : ..Ter Herr hat 
David einen wahren Kid ges« liworen . . . : Ich will dir auf deinen Stuhl setzen 
die Frucht deines Jjeibes'', oder V. Iii: „Denn der Hcit hat Sion erwählet 
und hat Lust daselbst m wohnen", im Sinne hat, in welchem letsteren Falle 
die Matter Gottes, ebenso wie in der mSnchiacb-theoloipsch^ Redadion, mysUseh 



') Vou JUdroH als die Erde. »} j'^, Uemcieliwet. (I>m Mitl<>rlinrb rom Berge Athos, Schäfers 
V«btn. -S. <.>3»i. 

*J Vua IteTid twgebct«!. ilebt (ÜirutTI* mit dem Kreaze Ob«r ein P«ur ThBrAOgein. In 14. T. 
lieiMt ft: .Bor, lei nir gaUig, ... der niiih nliebcat m 4n Th«mi dcf TVtAct*. Dm DunteUmv 
ktaite miit «Mb uar die wonutu UelMniatnnf «Hcmt TatatcUe «eis. 

*) IM d«r GefMfr^nnaltin« riiriall Im den ({TiethlMliaii FHltam dar aOneli.-thaol. B«d. tet da* 

AnftKK'u des fmpi.M. n J. vu;t. ■ ;<!. si.iiliu- B«dMting (a. aWii 8. MX Vargl. lf«ttii. XXVII» 14. 

*) Abb. bei Amplutorhiof, ». a, O., Tal' VI. 
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mit <lfiii hoilif!;on Herge identificirt wird (veigl. oben S. 43 t;rV Mil Ilczii«; 
auf deu messianischen Öionpsalm LXXXVI malt er aber den auf einem J^'elsen 
bd einem Alt« stehenden ErlOser'). 

Fig. m 




Dw thnwcEde ChriitM 
^bnw. CUad«>ff>Fnlt«r; Ibl. 17B ro) 



>> Abb. bei Äw^küocKiot, a. Taf. T. 
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Erstem der morgenllbidiBohen PsalterilliistnitioiL 

Wenngleii'li die morgenlämlisclu^ Tsrilft nllnsdatinn sidi c:r<5chichtlich, mit 
wenigen und weniger bedeutenden Ausnahmen, in zwei (iruppcn ordnet, so ist 
sie doch m reicli, ilu-c Erfindung zu frei, am dne zwanglose und erschöpfende 
ElnAgang in begriftnnässige Kategorien m ertauben. Um jedodi dne Ue1iei> 
sieht über den Inhalt der raorgenländischen und zugleich allgemeine Vergleichs- 
punkte fflr iMp folijemle Betrachtung <ler abendländischen Psalterillustration zu 
gewinnen, niu-s-sen wir, der Schwierigkeiten uugeachtet, zuletzt eine Eiutheiluug 
der morgeiiluidtadien Fkalterbilder mit Bemg auf ilu' Voliiilbii«» mm Ttote, 
80 weit dn soldiea eniditlidi ist, venndiMi. 

a, KJSmg David apietoad'), edirdbend^ oder von Gott eine SchiiftroUe em* 

pfangend (s. oben 8. 130), David zwischen Sophia und T*iv)[ihetia (ß. 
118 n. 1-20). Bavid allein stehend mit dem Buche (S. 129). 

b. Fortrait-Dai-stellungen der BesteUei' der HandschiiUen *). 

2. Dantdkmgm der spreehendm Person: 

a. David oder die übrigen \ erfasscr der Psalmen und Ijj'nmen. 
h. Christus, dessen Vorbild David war. 

e, I^triardien, Propbeteo, Apostel, Heiligen ti. s. w., velchen die Weite der 
FUkbnen mdtr oder weniger paeaend in den Hund gelegt wesden. 

•} OriMk. CKM.-Itatt. (Hit iwd SdhnltaB; % «bim & «T); Vat gr. Nr. 818 (nft ChSm*, t. 
Oka & Itt); mm, CUaL-TMlt. (bH mm» ud ChBna: 8. 143). 

•) OiiMk-Ut. HML-FnIt (S. 13); AmbiwiMt V. S4 «t|». (& ISO); mit. CMnd.-PMlt (8. 144). 

•) Barb.-FMit («. ontcn S. 151); griecb.-Ut Ham.-I'sRlt vornehmer Beitteller mit peim r Familie 
Tor einem HaduiiBAiibilJe, foL 39 v:o); iin giiech. Loudon-l'^alt. v. J. 1006 («. oben B. Vit) DarBt^ilungen 

<i<-s KlotteiwVonMte» MkhMl (Jadocli tm ScklqN» 4«r FmlwaK «wi Bynira. fUL J98 ü» «. 807 ni, 
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3. ShutraUomti, wddie «eh dired avf d«» hikaÜ iet Textes iMteAen: 

a> Dai'stellungen dei* im Texte selbst ervväluiten liegebeuüeiteu (s. z. B. oben 
8. '2H). 

b. Dantdlimgien der dMeltet ansgedmcktm Vorstelliingeii (s. i. B. oben S. 

31 fff). 

c. Woittreuf TJebersf'tzuiig der poptischen Bilder de« Textes (I^rpoi^ypose; s. 

£. B. oben ü. 2h fg and S. 95 fg). 

d. AUegoräche Penonilkatloneii nnd Symbole iiir die dawltot Torkoiiiiiieiideii 

Begriffe (lieulidi adten)*). 

4. IBiuslnUionatf wdehe akh wdirwt anf den ^ikaU des Texles batiken: 

a. Darstellungen von Begebenheiten, welche (zum Theii in den Uebei'schriften 
erw&bnt) lam Verfinsen der Padmen oder Qynmeii den Anlass ge- 
geben babeiD. 

h. Darstellungen aus (1( tn Leben der Verfasser. 

e. Altte.'^tainentliche oder legendHrinrhc Begebenheiten oder frei eifiiiHleiie Sei- 

nen, welche als Beispiele zu den im Texie vorkommenden Anüdhicken 
daigeetellt wei4en (e. z. B. oben 8. 46 lg). 

d. Bilder, wflclie auf eine mehr oder weniger freie Accomuiodation des Texte« 

auf die Heil9lehr«\ auf ihre Tiäj^er (iml. dir^ Heiligen dei* Kirche; 
&. z. B. oben S. 3ti) und auf die Heilsgeschidite (ind. die christli- 
chen Legenden ind die Kiichenge&chichte; s. s. B. oboi S. 37 fg n. 
78 ig) bembeD. 

e. Bilder, welehe — im Aiisdilnss an die von der neutesfamentlichen nnd 

patristischen Auslegung \eranla8ste und bestätigte, im Gottesilienste und 
der kirchlichen Dichtung lebendig erhaltene Tradition — eine propbe- 
tische Deuting der Psalmen auf den ErlSser nnd seine Zeugen im All- 
gemeinen oder auf besUmmte Begebenheiten enthalten. — Typologiscbe 
Tai HlleldarsteUungen am dem alten nnd neoen Bande (eelten vorkom- 
mend) ^. 



•) Z. B. dia iMill«» BuniUBigkait (8. 43 ; Fig. 67) und die W«^ aU SjnM der QcncilitiKkät (8. 96). 

') Gefiuig«Diuihine DtTid« zu Utth - Gefau^onalim« cliritti (S. 67). In dem Atboi-PMiter, Fan- 
tokratoroi Xr. 61, werden »ogar das Empfängnis« der beil. Joogfran noA dai alUeaUinentliche Vor- 
zeichpn il>>>s>>U:<ea. das KcIIu-iukIlt (ii(l(J^)DF, io eiu rilligl« Ouitlllug fmcluslan (iWgl. «InB 8. 49 
q. die Abb. bei BronUutm, a. a. 0., Taf. XIX). 
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f. Bilder. «iciTii Veilumlunp: mit rinn MVxfo auf <lit' l5oniit/iiiig panzer Psalmen 

oder einzelner Fsuliustellcn beim Ciuttejidieust'e beruhen ). 

g. HystisdiHqniiboliscbe oder aU^ioindhe Dar^Uiugen ^. 

h. Bilder, welche, ohne selbst allegorisch zu sein, eine allegonsche AnffäMiiig 

gewiner Textaiudrftcke enttialten (selten mkonunend) 

') Z. B. Abeinliualil <'liri«ü uu'i Ein^ttziin- il s Altarsakramenl« bti I'h .\XXIII u i XLIV (S. 
66 m. 101), dM kiTC Kreni bei Ts. t XIII, II Idl i, mid A'\f. Tanfp Christi 1.; 1.- XXXI iS. 14^*: 

') Ü. z. H. o<H'u ä. 42 f;^, h. 97 i^Hiiuiii'itlcitur;, ä. 102 (tief Adler in JaDj^bniaiien aXa üywAxA 
dwTknte), S. l*Mt n. 13S uEtoimasiu", Stuhl dpa (ierlelitl)k 

*) .SUuuii« des Donner»- - di« ApMtd (S. 11). 




(iebct «Im EtcDdvu, 1'». CI 
(UiMcb. CliM.-FMh., foL 100 bo). 



/ 
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Naeli1i9|;e zur moigenländischeu Psalterülnstration. 

S. 12. Obschoa der volkütbümlich-uiüacbücheii BedACÜon angehüi-eud, ist 
i/a griflchuclw Bttrberini^Psalter Nr. HE, 91, Uta tkusn Kaiger oder eine 

Kaiserin angefertigt. Auf fol. 1 r:o sehen wir nämlich ihre Bildnisse auf die 
fdr s:olc!ie ]1ai>tel1micr'»T> srewöluiliHiP, rp])rii«otit;ttiv(» Weise preninlf . Oben tbix>nt 
im Himmelsegment« tJiiristns in kleiner (iestalt, ein Diadem ausstreckend; unten, 
von je rinein ^gel in Halbfigui' gekrönt, steht auf Podien das Kaieerpiaar in 
vollem Ornat, er das Labanim, d:»s Panier, mit der K4<'l(ten fassend nnd in 
der lenken die kaiserliche Akiikia. dt ii kli im ii, rutln-ii. mit Erde «ler S;iud 
gefüllten Sack, haltend. Wer dieser Kaiser ist, geht lucbfc aus der, einen 
Olückswunsck enthaltenden Inschrift hervor. 

S. 29. Anm. 2. £in Bdspiel der HjrpotypoM in den rdck fllintriilen 
griech. Evangeüar der Lanrenziana in Florenz (Plnt. \^, Cod. 23, XI. Jaluh., 
fol. 25 r:o): Christu« aibt ilen Sf-hnftcTflehrten die Antwot-t: „ps wird ihr kein 
Zeichen gegeben werden, denn das /^eichen des Propiieten Jonas- (Mattli. XII, 
39). In dem Bilde sieht man Christas auf dnen Icleinen WasserfledCen zeigend, 
«0 ein Mecrungetbüni emheint, auf dessen Ikuch der Kopf des Propheten 
genial f ist Nit ht nur die Gestalt des Kedenden irird dafigesteltt, soodem auch 
seine Kcde ztu* Anschauung gebracht. 

Was das in derselben Aiuuerkuug erwähnte, aas den Worten des Tänfera 
hergeholte MotiT der in die Wamü eines Bannes aingeschlagenen Axt hetrifft, 
so kommt es auch in der abendlämlischen Kiuist zur Anwendung, so z. B. in 
»•ein sy!iiViolisrh«M- Bedciitiitip: ;mi Tfanptportnl il^-r Kathedrale zn Amiens nnter- 
halb der i)ai-stellung der tboricltten Jnngfrauen. 

8. 63. In dem berOhmten „Codex Bossanenab*', dem von 0. y. Oehhardt 
n. A. Harnack entdeckten gi-iechischen Evangeliar <1( s VT. .Talnh. mit gldcta* 
zeitigen Miniatnren, werden s< lin!i die in den mönch.-tbeol. ilamlsi linften auf 
den Einzug Christi in Jeinsalem bezogenen Stellen Ps. VIII, ii, u. P*. CXVII, 
26, als Beischriften mit der Darstellung der genannten Begebenheit yerfannden *). 

O. V. (Sel/hardt %. A. Uartiaek: ETaagdiornin t'ndex graccui |iur|iuri>ut Rouaaeui», Taf. V. 
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S. ü3. Die lotlie (Jewaiuliiiig Cliristi bei der Hiinnielfahrt iui griech.-lat. 
Kunilton-Ftalter, ebenso wie die Erwihnmig ieines rothen Mmtels bei der 
Hiinnielfalirtsfeier in der giiecliisoheTi Kirdie, findet die Erklärnng beim Pro- 
pheten Jcsaiiis, LXltl, 1 H. 2; _W(m- ist so von Kd^m» kommt, niif liltti- 
licbeu Kleidei'U von Bazi°H? . . . Waiiun ist denn dein Gewand so rothfarb, und 
d«n Kl^d wie eiRe» Keltertreten welche Stelle bei demselben Feste ver- 
lesen wird (Pentekestwimi, venes. Ansg. y. J. 1684, 8. 148). 

S. 117. Znm Vergleich mit der ei.ir«'ntlniiDlichen Gebärde Saals beim 
Tanze der israelitischen Mädchen (Fig. 11 2) könnten, vipllficht eher als der 
Utrecht-Psalter, die Miniatwen den Codex Boäsanensis herangezogenen Vierden, 
WO Undiclie Motive zu wiederhotten Meten in »nffitHender Weise voriconunen *). 

S. 120 u. 125. Moses auf dem Sinai im Pariser l'salter Nr. 130 und 
sein Was'^crwnnder im Punscr Gregor-Cntlex Nr. '10 in autotypischen Alibil- 
dotigen bei JJ. Kmckfms: Allgeiueiue Xuustgeschichte, 1. Bd, S. 376 u. Übl. 

S. 126. Der hochverdiente Yerfnseer der neuerdings ersdiieiienen «Qe- 
scbiehte der ehristliehen Kunst", JV. X. Xraus, (8. 463 u. 670) liAtt mit 
Wickhoff enLschiedeii an der älffrai, von Lubarte und AVaagen vorge(nJ!z:Piien 
Ansicht fest, dass wir in den Miniatui"en des Pariser Psalters Xr. l'.VA mit 
Reproductioueu altchristlicher Vorli^n zu tiiuii liaben. Er sciireibt diese Vor- 
lagen dem Anfiuig des IV. Jahrhunderts m and hSlt sie fOr äkxandrimt^ken 
Ursprungs. Im Anschluss an die Auffassung Kowlakoffs •) haben wir, ohne 
jedoch der von Kraus und Anderen verfretencn Aii-iirlit kafc^^fniscli zu witler- 
sprechen, unsere Bedenken gegen dieselbe zu i)egi-Undeu versucht. — Bei 
Knms, 8. 464 n. 455, antutypische NachbUdnn^ von David awischen Sofilhia 
nnd Frofdietia (s. oben S. 118) und von Jesaias swisdien Nacht nnd Morgen- 
röthe (s. oben S« 121). 

>) 8. dia Alih. In .Ooda Boauoiii', IUI IV, T, IX d. Z. 

■> iTiib d» riut y/pMO^ II. Bd, s. so. 
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AbeudiäJicllsclie FsalterillustraüoiL 

Am der «reten Untenncbung, welche der abendlfindiscben PsalteriUiui]»^ 
tion za Tlieil wonde, sdiien tkh ein durchgehender Gegensatz za der morgen- 

lämlischfn zn ergelven. Sprint/er, dessen Werk: ,,Dic Psalterillustration im 
fi ülu n Mittolaltn". im J. 1880 ci-schion wollte vor allem die Unab- 
iiau^nj^keit dei »beutllüiulischeii Kuii9>leiit\viikeliitig erweisen. In dieser Hin- 
sicht war ihm ein Vei^cb des e. g. Utrecht-Psaltere mit den griechischen . 
Handschriften der luünchiscb-tbeologischen Redaktion in hoheui Grade willkom- 
men. Diese letzteiT knrmtc er aber bauptsäcblich nur aus dem Aufsätze 
Kond<ikoff's über den Ohladofl-Psaltei- und legte in Folge dessen allza aos- 
MhUfladidi G«in<^t aof den „tjpologisdieii" oder eixegetisdwH Obanfcicr 
dersdben. Er beschrinkte nbrigauB sone Untersocbong auf das frBhetie Mittel- 
nltor, df'sscn Vsalterillu>tration im Abendlaiulf zwar sehr eintieitig von der 
Hauiitiirhtuii^ der byzantinischen diveri^iit. l iiter solchen Umständen schien 
ihm die l'äalterillostration der byzautiulscheu und der oordiscb-occidcntalcn 
Kmist durch und durch: in der Auffimnng des Inhaltes, in der Oompositions- 
weise und in ilt n terhnis<'hen Mitteln, von einander veisi liicileu. Auch ich 
bin der Ansieht, dass dio niittcJalterlichc Psalt«rillustration sich schwerlich für 
die Tbeoiie des „byzantinischen Eitillosses", wenigstens in der Bedeutung eines 
Einflusses von seilen der gidchzeitigen byzantinischen Kunst auf die abend- 
ttadiadie, Terwothen Idsst. Diese Selbstständig k«t sdiHesst jedoch keines- 
wegs Uebei^einstimmungen sowohl im Allgemeinen als in den Einzelheiten aus. 
Standen ja doch die abondliindisrlien Mönclikllnstlor — im früheren ^fittelalter 
bei derselben Anltdinuug an die altcbristliche Kunst — auf ungefalir dem- 
sdbtt Coltnistandpiinkte, wie ihre grieGhiiehen Berabgenosseni war doch das 
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tkwalogisch-muralische Interesse an den heiligen Schriften überall (ht^elbe, 
wimkn (l»X'!i >V\p Ps;ilmen u«<l Psaluiversi- iui Abeml- \sic im MMii,a>nlaiuie 
beim Cirottesüieustc in übereiustiinmeadei- Weise benutzt imd von den Com- 
ineiit»tM«it «rklirt, var ja dock Mbliesdieti und vor allem der Text selbst 
derselbe. Ans glddien Voraiissetningen sind aber UebereinstünmiiDgeii auch 
in den Ergebnissen zu erwarten. 

Springer findet das theologische Interesse, das dogniatifsrb-moraliwhe Ele- 
ment, die exegetisi;he Tendenz, ebea^u ibarukteristi^cli für die liyzantinkcbe, 
wie einerseitB das naive Festbalten an dem Woitlant des Textes (Utreeht- 
Fsalter) und antlorcrseit« die Beschiänkung der Bilder aof historische Darstel- 
Inngen aus hin l.vl i ti Davids (l'salterium anrpuni von St. Gallen) für die 
ubcndländLüche l'äiiltcrillustratiou. Die Saciic liegt aber nicht £0 eiufacii, wie 
Springer es sich dachte. Wir haben schon gesehen, dass die directe Ittnstrations- 
weise, d. h. die mmittdbare, bildliehe Veiiutschaalichang der Textvorstellan- 
gen, den nxtr^rpiiländischen Künstleni keineswegs fremd war (vgl. oben S. 2S 
fg., 95 fg. u. lUM) uni! fi;iss sie ebenso sehr, obscbon nirlit chcn-^o ansschlif^is- 
Uch, wie der Illustrator des l'saUerimu aureum (von welciieni weiter untenj, 
- mit Anschlnss an di« Fuihnfitieitchriften historische Begebenheiten ans dem 
Leben Davids zu schildern liebten. Und betrachten wir die Bilder des Ut- 
recht-Psalters nälu'i, >ii 1"1iiciIm ii wir, dass sie im nnimi«' u niz denselben 
allgemeinen Zweck, wie lUc bjzaatinisclien Ulu^tiationcn der münehiscli-theo- 
loipscheu Bedaetiim verfolgen, den ninfidi, mcht so sehr die «inaehieB Qiradiaii»- 
drttcke, als viebnehr gerode den moralischen Inhalt der Psalmen za veronschaa- 
li< ben. Der V'nterscbied ist nur der. dass sie sich, von einzelnen Ausnahmen ab- 
gesehen, inneilKiU» der Grenzoti rlfs Vorstellungski'eises des Psaltei"s se11)sf Imltcit, 
wählend die njorgenländischen Künstler, sie genio Überschreiten, um der kiichlich- 
theologischen Anffitssnng de« Textes einen Ansdmdt ta gehen. In dem wesent* 
lichsten Mirkuiale, in der pnnktuelen Illustrationsweise, stehen die hv/aiiti- 
niscbe?i rim! atunidländischeii IValtei Illustrationen auf giniz fleniselben Hoden. 
Selbst die äussere Anordnung und die tvcbnisclie Behaudlungsweuse bilden kei- 
nen durchgehenden Gegensat«, dam das Aneinanderreihen der Einselsoenen 
in Oesammtbildem, welches hn Utrecht*Psalter einen Hühepnnkt eix^t, 
konunt, obsclion seltener und weniger ausgebildet, auch in niorgenlUndisclien 
HiimlNfliriften vor (Vat. gr. Nr. 1927, oben S. 91 fg. und drr Godonoff sehe 
l'saller zu Kostroma, S. 99 fg.), wie amlererseits das Vertlitikii der Einzel- 
ücenmi anf die betreffenden Textstellen in der Form von Bandillustratiraien, 
das hexnchnende Merkmal dci' moiichisfh-theologischeu Itedw^tion, gelegentlich 
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ftoch in abendländischen PsalterbandBchriften angetroflieD wird'). Zwar ist 

die Dcckfaibeninalt'l'ei ikn byzantinisclien Minstai-eii eigen, wähi-end die älte- 
ren abendländischen l'salterillustratonen in reinen oder nur inif Farben iavirten 
Zeichnungen ausgefühit sind. Aber «päter wird es gerade unigeiielirt. Die 
niariadken FnlterillnstratoreD des XVI. und der folgenden Jahrhunderte ndi- 
men das sdcbnende Verfahren auf. während die abendländischen immer voll- 
ständiger malen. Nur zu der rnifikisir.Mnl ,. aristokratischen'* Rrdaction der 
byzantinischen l'salteriliiuti'atiouen können wii' im Abeudlande nichts Eutspi^ 
chcndes nachweisen. 

Es mag bei einer deinrUgen Ohaiakteristik, wie der Springer'sdiai, be- 
rechtigt sein, hauptsächlich den GegeMAts hervorzuheben und mag seine 
Aoaeinandersetzung, was «lie von ihm behandelten Handschriften betrifft, als 
der Hauptsache nach zuti-effend anerkannt weiden. Will man abei- diese 
Anlfossong rora VerhiUniss der abendUttdischen Fsallerilliistration xn der 
mcurgeidändiachen verallgemeinern, fflr da^s ganze ^Mittelalter gdtend maeben, 
so geht man vollsfäiiilitr ine. Dies war jcdocli die Meinung Springci-s. Denn 
als er die IJebereinstimmnngen in den typologischen Anspielungen des griechi- 
schen Ghludoff-Psalters und der äpäUuittelaUerlicbeu Aruienbibeln des Abendlan- 
des erwähnt, so beeilt er sich MnzasnfQgen (B. 266 Anm.): „Der Gmndontar- 
schied bleibt bestehen, das-s im Occidente die Psalmen bloss typologische Sprüche 
lieferten ') und fast niemals die gi'ein)are Bildfonn annahmen, während in By- 
zsaiz die Phantasie sich dei' typologischen Anspielungen bemächtigte, in ihjicn 
lebte nad ae nninittdbar in Gestalten kleidete." 

Die Macht der Tradition war auch im .w estlichen Kuix)pa im Mittelalter 
gross genug und anch hier können wir vollständige und Jahrhundert dnig 
fortlebeiule Bilderi'edactionen zum Psalter nachweisen. Eine solche Einheitlich- 
keit, einen solchen die Neuerungen ei-schwereudeu, die Wandelungen retardi- 
renden Gonservatismas zeigte sie jedech hier bei weitem nicht so, wie im 
Otiente. In viel b6tawem Grade, als die byn&tinisßhe, sandNt sich die ooei- 



') RniKlilliiHlrationoii komiinMi Ix-sointHrs in ans;elHiirhs. Psalter-Hdsrlir. vor, /.. K, P.iris 
f. Int. H,K->4. Jioui Vut. Kck- '^i'' :uiKt:l»M'liä. ZciL-huiiugt'u iu <linu i>ordfnuix<Js. Tsaltt-r iu 
BuuIokuk • N. - Itter Nr. 31); aueh saust spster biswailwi, x. B. im Pkriser Ood. f. lat. S,iW6i, 
Xll. .).ihrli. 

I>n«< (tbriuiMi'i iljt'sc Sitte, als Insrhriftfii zu iw-iUvs(,itiiditli<lit»n |)ar'.li»lhiiifrp|i, lu'ligt 
aixlisreu altt«iitanientliclK''n „Propbcjujiungen", aucii propliL'tisiti f^t-fu^siu PyiiliiixtL-Ucn zu huiiiil/.oti, 
auch dem Moigenland« nicht framd war, xeiigein uns schon dpr Oxiex KosssinraNis (Pn. VUI, H, 
u. CXVII, 26, »im Eimuge Christi; tj^. dio prUehtigc Publication Hawlofre „Coilex Bosna. 
naiuiB", ISOe, 8. ft), ans spStorer SSeit das nHandbueli der Ualiwi« und <&« WanilgnuKldv mif 
dnn B«g9 Atbo« (a. oImb S. SA). 
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dentale Kunst in Lokubchuleii, uiul »lleiiei zufällig vorgefundene Vorbilder 
werden hier weit h-eier copiert Mpv nachsrebildet. Die auf einander folgendeu 
Komtepocben zeigen inhaltlich niui tonncll einen so verschiedenen Geschmack, 
ntid Twecbiedentliehe, wenigstens nun TheQ selbetetindig erfundene BUdeneiieii 
zum J'salter, kommen so i-eiciilich vor, dass in der That die Uebersicht nicht 
Iticlit zu ;rr\viiiiu ii ist. Bei cim m >iili li< ii l'f'ichthum von Erscheinungen, bei 
einer solchen Verschiedenheit der Kichiungcn lässt es sich ä priori annehmen, 
das« das iaorgenländi«ctie Sciieuia (s. oben S. 148 fg.) im Laufe der Zeit we> 
n^stnn in vontraulen Zflgen eidi aiidi im Abendlande vtednMe. 

In welchem Grade sich diese Erwartung erfallt, winl das Folgende zei- 
gen. Dofh mögen hier, in Anbetracht lier p^iwspri Bedeutung der excgeti- 
scliou, vuruelimlichst der typologiscli-prophetisdien Auttassung für die vorlie- 
gende (Vage, einige danwf besttgliche Bemerkongen Toraosgeadilckt werden. 

Abendlindiflche Pftftlmerkl&mui^ und Schriftaaslegang tberhanit. Im 
Betreff der Auffassung <l< i Psalmen exislirt zwisrli.-n ilt n Commentuforfn im 
Uccidente und Oriente kein wesentlicher Unterschied. Jieide waren in demsel- 
ben Grade bemüht, nebst chiistUch-monilischer Erbauung, wo müglidi eine pro- 
phetische Beiielraiig anf daa Erlfleimgawerk jsn flnden, und beide blieben fast 
ganz auf dem Standpunkte der Väter stdum, reprodnciiifvi nn l veraibeiteteD 
meiBtens nur das von ihn«'n (»«dHstofe in mannigfacher Weise ^ ). 

Die lateinii>cheu Kirdienvatet »tülten aber in typologisch-prophetiscber 
Exegese den griecbisdien keineswegs nach % und später ISsst sich dieselbe das 
ganze Mittelalter hindurch verfolgen. Spricht ja doch da abendliadiacher 
Theologe, Jlbertus Ma</nus. <hs oben (S. 4) citirtc ^^''<)rt: ..constat quod 
totus über iste (sc. jisrilniiiiiuii) de C!hristo est". Im liohen und späteren 
Mittelalter wurde die pialigurative Auffassung, von dem Aufschwünge der 
mystisdMpiiitaalistlschen Bichtnog der abendl&ndiscben Tbeologm des XII. 
Jahrimndeits begOnstigt, besonden dordi die Fredigt und die gmsUicben Qe- 



') ThaOtofrr: Krkl;iriiiiK il.T INitlnu-n. S. 4'.'. 

') Lohriciich im di«»er Hinsichb Ut ein« tichrift au» dum V. Jahrb.: Ub promiaBionibu« 
«t pni«dkliaDil]«« Vm (Jf«m(. PUrol. Int, U. Bii. Sp. 734 Ig;), nit Unrecht dem AmiNr 
Äguikmim sngeaelmtbai. Uter treiea uns adioB eine gou« Beihe mw PMi^uimtioDea enlge- 

ffon und zwar syiiematiiKh geordnet Adam und Eva bedeuten Christus und die Itlrebe, die 

Arrln> XohU <iii' Kiri lu>, IsoaU'» Ojifonmi; iloii Krt'uziiHt<j<i CliriHti, Uns 1.<-i(i(>ii .losejihs ! ■ /• irhiK't 
ilas l.<M(lfii Cliriiti, I'haruo ist tliT T> pti» ih-s Ti'iifvl", die Aus^T'«'*« «li-s Gost-Uc« wird uiit der 
llLT/jprt'digt Clirisli zusammcugustellt, .losiia und .Simsou sind „Figun'u* Christi, u. s. w. ,Ecco 
et illa triplt'x vci»litt':>. V>-ii<litur CliHstiis in .Joseph aul« L«jjem, v«nditur iu SiMUWtt 8ub Lege. 
vt.-nditnr a Jiidu Judai'is suh Gnitja" .Sp. 7l<3). u. 8; W. Anlidl silid die All«g|Oli«k dw Iwil. 
Sctirifi von Xndorw <MigM. r.XXyilT. Bd.. Sy. W I^X 
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«Snge verbreitet naä popabiisirt nnd gewann eine gans «imerordentKche Be» 

liebtheit '). Der Urspiiing derselben ist aber tief in der putrifttiadten Zeit za 
pnr-hf'ii, sie ist vor allfiii tlni'ch ilif sperulative Theologie des grossen Orujines 
begründet'). Schon Clemens Aiexandiinus hatte den Unterschied zwischen 
der bachstäblichen und der tiefei-eu, symboIiMlien, moralüchen und prophetischen 
Aaffirasaiig gemacht Orlginee nnterscheidel swiachen da* histomeihgraiDBatif» 
seilen, der moralischen nnd der mystischen (allro;ori,s( lien und anagogisdien) Aus- 
legung. Hiernmftnus fasst die Sciuift in diLifa« her Wci*;p, ,Juxta litcram*', 
„per tropologiam" und „subliraiuä ut mystica quaeque" auf. In Aujfuslinus 
hatte diese lUditang ilnen fnr das Ab^dland im ganzen Hittelalter maw 
gebenden Vertreter. Er unterscheidet zwischen „dictum proprium", dem eigcnt- 
lieben Worlsinii. iiiiil ..tlii-tnin Hgui'atum". «Ir'in luvst ichtMi Sinn, wddior selbst 
den historischen Ereignissen innewohnt — „fa<:tuia tiguratam": das Fräligura- 
tive in dem Geschehenen. Die Hauptvcilreter des alten Bundes haben ein 
doppeltes Daadn, ah tnatoriselie Personen nnd als Friflgurationen (vgl. oben 
S. 4, Anm. 4). Bei den kirchlichen Verfassern des Mittelaltei-s kehrt ilii selbe 
Untem'hcrdung wieder. Sicardus, der Bi'^rhof von Cremona (-j- 1215), spricht von 
einer vierf<u'hen Auslegung, der historischen, allegorischen, tropologischen und 
anag(^schen Ab Beispiel dienv verschiedeiien Auffassnngsweisen erwähnen 
wir, nach Fickei-, die Erklärang Bdftk^t (f nach H<i5) von Jerusalem: Jem- 
salcm ist seinem historischen Sinne nach dir wirkliche Stadt; allegorisch ist 
es die streitende Kirche, tropologisch jede gläubige Seele, anagogisch das 
himmlische Jerusalem. Eine klai'e Vorstellung von der wmiderbarcn Ausbil- 
dnng der mittdaltorlichen Symbolik gewinnt man am dnCaehsten aas dem, 
unter dem Namen „Clavis" (sc. Scripturae) verößentliditfln and fälschlich dem 
Bischof Melito vm Bard>-'K (um U)") zn^eselirielienen Glossar m biblischen 
Worten {PUra: Analecta sacra, 11. Ud.l, welches seine endgültige Bedactiun 
erst am Snde des XL JahriL empttng ''), oder aas dem index de Allegoiüs 



') Vgl. rlen Aufsatz Sprinijrr»: Diu Quellen der Kiin«td»rsit4-llun^eii im MitteWter (Verb, 
«i. K. .S.n t:^ il Wi^Mcnsch. 7.M Leipzig, pliüol. hibt. Cl.. IS'ri). • l'cber Jie .Syrnholik Und 

Typologie ili-i .MiU», Utlti. r vi hl. aiieJi /'. 'r. Fiiitr: Der Mitralis tlon .Sirunliis, IwSs), .S. 4.S ff;. 

') Kraut: Gesell. J. c•ll^i^ll. Kunst, 1. Bd.. S. 7H. — Kl>{entli<-li lie;;t ja clie rr.jueilu (liv's<'r 
Rirhtung noch \veit4>r /.urllck, in ileu Worti-n Cliri.sli, in »fcn Ausscruiij^en seiner Evun);elisten und 
Aposut«), bf?ioiiilors lies Paulus. Kiiiifje Kel»]iiele bei Hrithr: Beitiilgn zur christliclicn Typolojiji» 
«IIB BildAriiaiidMhrilten de» Mittelalters (Jahrb. der K. JL Oeat»l<Cominissioii. V. Bd., Wien 
1801. S. 4 fg.). 

») Hri,kr, I. <■ . S. 7. 

•) Fiekar, l c. .S. 17. 

*) Srmm, 1. & 107. 
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veteris icijtauienti uud dem Index tiguiurum bei Migm (Patrol. lat., t. 319, 
S. 123 fg.)- 

In einem dem ehrwürdigen Beda zngesehriebeneD ('omuientar zun Psalter 
(Mii^nr, t. Sp ITH) lit-st man in der Vurredo folgende Wolle: ..Reperitur 
in liistoiia ]>lenim<]ne nioralitüs et myäteiiuut, ut iu Geuesi, et in pluribus 
libris y«teru) Ttstam^tl, ayas, nt didtur, mdltm a mgtUrio vaeai verbum.** 
Vielleicht enthält dieses „Ut didtur" eine Reservation. Schon Kiirhenväter, 
wie IJasilios-, Hii rrmyinn': und Aii'j;iistiniis, wairn ^c^r\ dii^ Kxcesse der 
sinubildlicbcn und priiHgmativen Deutelei aufgetreten '), wie Luther mein- als 
ein JahilMisend mniUiV. IM der Zahliuystik des Mittelalters, ubsi-^uu auch 
fQr die Kunst nicht obne Belang, wollen wir uns hier mdit anfbalten, weil 
sie für nnseren Zweck keine Bedeutung hat. 

Litarglsche Anwendung der Psalmen Im Abendland«. Eine ähnlii lu' rctu-r- 
eiui^timmung zwis<-hcn lU iii ( nt und Aom Öi oident exü-tiilc nlun au» h in 
der gottesdienstlichen V erwendung der Psiiluien, bezw. in ilu^ei* liturgisch-niysti- 
sehen Dentuug, übrigeiui in dem ganzen Oliarakter des Gottesdienates Vbw 
baapt (vgl. oben 8. 67). Das l^jrpologiscbe spielt in der That hier keine 
p rivi'iorc l'olle aU in Morgenlande und ist von nicht geringerer Wiclitigheit -'). 
Wie reichlicli die Psalmen heutzutage in den! Tininsch-katholischen Cultus be- 
hQtzt werden, ergiebt sich bcsoudei's überzeugend aus dem für unseren Zweck 
sehr nUtxlicheii Bnche V. nalkofm: ,,EiUiTang der Fsahnen mit besonderer 
Blichsicbt auf deren liturgischen Gebrauch* (Regensbnrg ISSU). Diesem Ver- 
fasser zufolge stf'Iu 11 im Antiphonar Gregor's iu lU n Oftiricii lii r l'c.stc bereits 
dieselben Psalmen wie uuch heute, wie Ja Uberhaupt seine Liturgie in der 
römischen Kirche der beständige Typus geblieben ist^). Und bei der Hadit 
der Tradition in der katholischen Kirche kann man im Voraus anndimen» 
dasB der Gebranch der Psalmen in vergangenen Zeiten im Allgemeinen dei> 



'i // ■ ;,( c, S. 7 -- .Xiclit Alirs-. siifil /amA.m'« llirnjidlnitiit f M \ st iciirniii oxuoitkmos 
sarntiiK'iiti I um -ni i|iii'^ti<o)<'s in vptiis l<'>-t:im«!iitiim. Mi'.fin : l'iitnil lat.. LXXXIll H<l., S. 2<<^!, 
.was y:!-^ I ■ ' I M st IUI m iiikI l>i'i ilcii l'roplu t>'ii. ist vr.ii iiiy^ti-rlii n Hlitliscin bcilm'kt . . . 
Ebenso Uiut au Cich«m iiml tiolchvn AitmkiujttnimcQU i) titi lit wan man beiübrt, sondern 

nnr die ftaiten *. . . 

*) LnA lind Hrkmtrz. die Hcramnepbcr der BildU Paupenua xu Omataiut, ugau dftvon: 
»Eine atttorita(j\-i< QuHle für diu Vorbilder, die ho viel wiegt. «Ifi oll« VlUer, ist das kirchliche 
Olfidtim" S. Hi). 

'j Auytuli: Di.- Ik ü. Jluuilluug. n U« i Chrisu ii, \. Bil (U.'iikwunligheilcn, Vill. Bd.), Ü. 
427 o. 471 
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selbe war wie noch beute, üm Jedocb dneii rieherenn Qmnd für die Bevr- 

thcilung des voruuszusetzeuden EiiiHus-ses der liturgischen Anwendung der 
Psalmen im Mittelalter auf die Illustration der Letzteren m crewitincn. ht\W 
ich in dieser Uiusiciit, einerseits bei mittelalterlichen Verfasseni andererseits 
in idten litugiscben HandbOdieni, wie ich sie jedoch nur ziemlidi mfiilBg 
angetrofEBn hnbe*), über ^e Frage Anfiscblnss gesncht Wie nnvidlstfiadtg 
^'mc Uiiforiinolmn?: nwvh sein mag, so winl sie jedoch hoflfentlich genü- 
gen, um unsere am Aufaug dieses BtUckes aufgestellte fiehaaptnng zn recht- 
fertigen. 

Als für dif (ifliKistfrin Cliiisti hfsondiM-x ItiMicuisaiii sind li^l^i ndf Psalmstellt'n 
hervorxuheben Ps. II, 7: „Du bist mein !:h>1iu, lieuU- liulu' ich ilidi gcztiUget" 
(vgl. oben S. 50); l's. XVI II, 6: „I'ikI or gehet heran«, wie ein Bräutigam au» seiner 
Kiinnnci-' Ps. XldV, 3; bist ift r '^clinnstf ninlt r Menm lienkindiMii, liold- 
sdig sind deine Lipin-n"; Ps. IAXXU\ „IHc Waiirlitit spmsst aus der l-Iidt' 
auf**); Pü). LXXXVI, 5: „Numquid Sion «licet: Homo et homo natu« est in ea, et 
ipsi- fundavit eaui altissimiLs?- (vtri. i>b''U S. 44); Ps. XcVII. 1: „Singet dem Herrn 
ein neues Lied"', V. 2: „Der Herr lilsst stiu Heil verkUudigen-'. und V. 3: „Aller 
Welt Knde sehen das Hell unsers -Gottes"*); 'P». CSX, S: „Aus meinem Sdioosse habe 
ieli dieii vor dem Morgeiistei n gezeugt" (vgl. oben S. 50); Ps. OXXXI, 11: „Ich will 
dir auf deinen Stuhl setzen die Krueht deines Leibi^s-* •'). 

Am Epiyhaiiifufe.stc (Anbetung der König(\ Tante rUristi mid Hochzi^it in Kana) 
kehren folgende ätellen besonders hiUifig wieder — Ps. XXVIfl, 1: «Bringt dar 



') ßuprrl fin Drult (c. IIS");: De iliviiiis oftirits (Mignf: Pat rntofri.i latin.i, i. 1T<>); Jatutnne» 
IhlfÜi : n.itinuolc (VL*i Explicatio) tliviuoruui ufficionim; Sieard von Crrmoiia : MitnUe 8ive de 
ofHrüH (H-rlcniiatieis mimmm ttml Gnäiduii Dturmdi 1280 gMchnelwpc« ifaithnittl» dividoriiui 

orticioriim. 

*) Die von mir zu diesem Zweck c<iiisultirlfii fblsclir. ui\>\ liuupt.säcli[ic|i foljU'ixle: (l.^" 
berühmto .\iiCi|il>on,'ir aua l'rdm, Paris, f. I.it. Nr. U,44S, Kiide «1. X. .hilirli.; .Viitiphrnuir il XII. 
Jalnll., P.tris, f. Int. 17.21«»: Miss;il<- <lei Berliner Hibl.. }>U. Ihcol. fr>l. L>7I, .XIII .laiirli,; Breviarium 
ronumniu, Berlin« iia. theoL fol. 2eiä, XV. Jahrii.; Bremriuni v. J. 1404, 31». tlieol. qu»rto ü, 
und Breviarinin eocleaia« StrigDiii«iiait (Ontii), Fluii^ f. UL Nr. 8ßl9. 

>) V ' I 1. II Theologen und tcirchlichen Dteht«m winl ilie*e Stulle Cfbort» Kur lUe Goburt 
Chri'iti b( /<>;;eii. .So heisiit Ga ü. B. in ciuom AmbroMKuiwhen Hymnna ,dc Adventu duteti*: 

)*n>c«HlenH <!<■ Üinlamo MIO, 
P idoris niilii re^fia >i. S. W. 

iT>.ti!kl: Tlic'^ninis livnin<jlo{;;icuti, 1. Ü<L, W. 12). 

• i ^ ^1 ilie ;iii:iloL;c Ueutung dc> roiliergeli«iMlen Verdes in den giierhiwhen tmd nimiaehoii 
littudüdirifteu (ob«u Mi>. 

*) DwraHdaa (Ub. IV, cnp. XIII) Mj<t: .Thi lesphonis Pii|>a |iraerepit itlum («i:. pealmum) 
ointml nd Hixnm iMNtwniiim luitaii» Oomini, qiiain et iiwv iiwtituit.* 

*) Dieae Stella wnnle «phon von Pctnia in seiner PliD{pt(i<ii«l« {XtL, II, 3D) «usdrOcklidi 
Knf Cbiiiidn beaogen. 
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dem Herrn, ihr SObnc Gettea"; P«. XLY. B: „Dos Stromes Dnuif erfirent die Stadt 

Gottos" '); Ts. LXVrr, 30: _T>ii' Könipi- ■(v. tilm dir (M srlKTiki- zutnturir' (vgl. oben 
ö. 10«); Ps. LXXI, 10; „Die Künigf von l'liaisis , . . weitlen (jabeii bringeu" (vgl. 
oben S. 60). 

Fnr die N/-iiiitjii!'y^-f"!rr Muriii (f>nrbnn!rnnir Clnisti im 'IVni])n1) i^^t vor Allem 
Ps. \LV1I, 10; „Wir < nii)tangcu deiin- Hamboi-ziglH it, tiott, in Mitte deines Tem- 
pelB% bedeutmmi. 

W'cniirstf'n- itn Anfiplmnnr ■.vx< Vr\m fiii<l'>ii wir Ivi tli'r VrikCoidifjungsfnir Ps. 
XLIV, 11; „Höif, lociUer, uikI srhaiie und neige dein Ohr" (vgl. oben y. 49). 

Wie im moiigenUiiidiRdien Ritnal (vgl. eten 8. 69) Kind andi in den lituig^- 

M-Iien nruliern des Oecjtlents Ps. VITJ '\: >.\iis dem Munde der junjren Kinder und 
iiikugliugo Last du dir Lob zugeriehtet'-, und IV. <'XV11, Üü: „Gelobet sei, der da 
Icemmt im Namen des Herrn!", ffir den iWimmnUtag bedeutnnfisvolL 

T^nini Feste To rr.cm /) , ,;,,/ tinrli-n wir aiiel) liier l's. XI., U): ^Mein Krenndj 
dem i« 1) mieb vcrtrauete, der mein Urod a-s«, tritt mich unter die Füsw;"' (vgl. oben 
8. 88). Anf die Einsetennfp dos AlUimakramentH lint sweifelwobn« Vi. OXV, 4: „Den 
Kelcli Hi ilr s iilt Tii bm<;n". Bezug. 

.Si hfui im gros.sen Kasten beginnt die sicU nälienide Passionsworlie auf die 
Wabl der Pünlmstcllon Einfluss sn Oben. Ausser zu nennenden Stellen kon- 
nten t. H. I'.s. XXI, 7: ,.Irh :ilK'r bin ein Wiinii und kein Men'^>li. (in Spn(< der 
Leute und Veiaehtung de« \ Olkes-* (vgl. obvu S. 5V), V. ft: „Kr klage es dem Herrn, 
der iieli'c ihm aus nnd errette ihn, hat er Lost xu ihm'' (vgri. oben 8. 58), \'. 17: 
„Sie haben meine Hänile nnd Fiis.se duriligraln-n" (vgl. oben S. 57), nnd I's .XX.WII, 
12: „Meine Lieben nnd Freunde slt-ben gfgi'U mielr' (vgl. obi-n S. 50), wiiilorliolt 
zur An^rendung. 

l'uter den einselilägigen Stellen (br P<f''<>i>i>iiiochc nnd besonders fii^'< Clxit-i ,r'i. 
tugs Wullen wii' beis|»ifls\veise folgende nennen — Ps. II, 1 u. 2: „Warum toben die 
Heiden ... Die Könige im L.-uide lehnen .sieh auf wider den Herrn und seinen Go- 
tialbtt^u"' (vgl. oben S. 55); Ps. X.XI. I: „.Mein Gf tt. mein Gott, wnnini bnst du mieh 
Verla.>isen?' und V. 19: „Sie tbeilen muiiu- Kleider unter slelr (vgl. oinn S. 67); Ps. 
XXXIV, 11: „Es treten A«vettiafk< Zeugen auf^ (vgl. oben S 57), Ps. X.XXVIII 
(vgl. olien a. 66); Pi«. LXVIII, S9: „Und $(ie gaben mir als Speise ÖaUe" (vgL oben 
S. 58). 

Zum grossen SaMtal gehören folgende P8ahn.stclien — Ps. III. 6: „leb liege 
und seblale und erwaehe, denn dL>r Herr li i't lüii lf'; l»s. XV. 9: ,,Mein Fleisch wird 
ruhen in Zuver.^ieht-' (vgl. die murgenliiiKli.scIio Ainveiuiiuig des 10. V., oben S. HO); 
V». LXXXVn, 5: „Ich bin geachtet gleidi denen, die /.n der Httlle fahren", nnd 

V. 7: ..Sie haben mich gelegt in den unti-ren See^ (\gl. oben S. <)(»). zum (hti'iftiiji' 
wieder folgende; P.s. XXlll, 7: „l-^hühel Füisteu, eure Thore*' (vgl. oben ßO); 



>) Wird uidi von der griech.*orthndnxnt Ktmhe m dorn „anogewahlton Pmlma" (vgl oben 
tfi) bei clemwlben Fmi« benntct. 
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Ps. XXIX, 4; ^eir, da bast rndne Seele tm d«r HOlle tefthret* >); CdVi 

nAlso ffihretc er sf^iii Volk aus mit Freuden"; Ps. CXVIT. 22: „Der Stein, den die 
Bauleute verworfen, ist zum Eck^tek geworden''; Ps. CXXXI, 8: ^en, mache' dich 
auf in ddner Buhe',- Ps. CXXävui, 1 u. 9: mH«it, do erfoncbist mich mid keiH 
liest rnirli, flu Icmnrst mnt) SHxcn und mein .\uf<'fstohen*'. Nocb am folgrenden Sonn- 
tag klingt der AuferstubungHgedaake uadi — ?t>. LXVII, 2: „E» »t«he Gott auf, 
das« Mine Feinde aentrenet verdeo* (iFgl. eben 8. flO). 

Unter den Psalmstellen de.s Uirnrndfahrtstngfs seien fol^'. ivlo oi wähnt: Ps. Till, 
ä: „Denn höher ab die Himmel sind, ist deine Uerriic-Lkeit"; Ps. XVllI, 7: 
„wb Anafiag tod der H8he des Einunek"; Ps. XX, 14: „Biliebe did>, Herr, in 
dehier Kraft«; Ps. XXIIl, 8: „Wer ist dieser Köntfr der Ehren?» (vgl. oben S. 63 
tt. 77); Ps. XLVI, 6: „GoU fähret auf mit Jauchzen** (vgl. oben S. 63); Ps. LVl, 6: 
„BiMbe dich Uber die Htnnel, Gott" (Tgl oben 8. M); Ps. LXVn, U: „Da bist io 
die H;^he gefahren, und hast da.s (ien(ugnis.s ffefangen", u. V. 34: „Lobsinget dem 
Herrn, der aufsteigt Uber den Hinunel der Uiouuel''; Ps. LXXVIl, 23: „und tbat 
Mrf die IMto des Htnaels«; Ps. CD, 19: „Der Borr hit seinen Stidil im Hinund 
bereitet"; Ps riTI. ,.Der du die Wolke zu deinem Aufsteigen setzt." 

Füi" die i^ngstfeter haben Bedeutung — Ps. XVll, 14: „Der Herr donnerte 
im Hilnlnel^ n. V. 16: „Es «igten licli die WusenimUBn«*); Ps. LXVn, 19: „Be- 
kräftige das, Gott, wiiü du gewirkt host in wns"; Ps LXXVTT. 23: ..und that auf 
die Thür des Himmel«"*); Ps. LXXX, 17: „Und mit dem Fett des Waizens speiste 
er sie"*); Pk. CIII, 30: „Du ratsendest deinen Gejst"; Ps. CXVI: «Lobet den 
Hfrm, alle Heidi-n. prHset ihn alle Yftlker." 

Zur Taulleier bei den tJster- nnd Pfingstfesten gehören \ui allem Ps. XLI: 
„Wie der Hlrseb schreiet nach frisehem Wasser"*), «id Ps. CXI II: „Da Israel ans 
Egj'pteu zog"*) (vgl. oben S 51). Ah trt*f?end<> Ar<'omodrUioii sei noch die Benüt- 
zung des Ps. XXV, 6: „Ich wasche meine Münde iu tJnsehuld- (weim der Priester 
seine Hlode wlseiit) nnd Ps. CXV, 4: „Den Keldi des Heiles vfll ieh nebmsn", bei 
der Me^:sc' erwähnt. 

Wie schon ans diesen Beispielen erliellt. wurde oft deisclbc Psalm bei 
verschiedenen Festen verwendet. In seinem „Rationale" sagt Durandus (lib. 



*) Wo di* griaeh. fldaehr. d«r ■itaoh.-tlieoL Bed. die AninrwMiniDg da« Lnnnu dar- 

atflll«) (s. oben a 53). 

*) Bei Sirardn» heiast es (In Penta*iost«<) : ..Tt coneinitor in offt^rcnil«; Intonnit de ooelo 
Dominus, iniaii ln fni tus c«t roponto <lo roelo soi.ih l Art, II. U), e* ;i|i| ;>iu. nmt fon<<>s iKiiiarum, 
id est rvlnvaut üuat. t>or Aposlolo« vvintnina Scriplurai um. ol linoi- uniniii facUv «mit Spirim upurautv." 

') „PortAs CO«!!", icl eHt ApoHtolorum scriptunt« upvruit (Siturd^). — TgL «ine gBiia 
analoge Aiislo^tng; bei den Orierhen, nbi'n S. 77 und Anm. 2. 

*) Thiraniiu» (lib. VI, atp. CVIII): „Cibavit oos ex Bdj]W irmeDtl. Kriim>«iitaa ChrtStUS 
eat» eiuiw adeps «st spiriuis aanctua, quo fldelM satinDtar, eam ipiilta naeto replentor." 

"y Dornulii» {Hb. VI, cap. LXXXI): „Unda catoelmiiMBi. kaptitmom doaidenalMi, emtant 
canlknm: 3«ut cenrai dMMarat- etr. 

*) ^eariu»: «1a «üAm. Daravl", qui coBTvnit bapUsaio, cub ficitur: nQoid est ttbiaMn^(Pi. 
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V, ^p. II): Bei Weihnachten singen wir den Fsalm ,^nii ta\ it'* (Pn. XLIV) 
wegen des „S{>pno<5us forma" (V. .'{.). Wir singen ihn aber auch bei dem 
Feste der Jungfrauen wegen des „Adduccntm* regi virginea" (V. 15) and 
YHom Feste der Apostel w^n des t,Pro patribos tais" ^V. 17). AmS dieselbe 
Weise ^^ird der Psalm „Qnare fremnemiit gentes" (Ps. 11) bdi der Qebnxts- 
fi'ier Christi weyren des , .Dominus iJixit ad inc" (V. 7) i^c-sungen, ehense im 
Leiden des Herrn wegen des „Astiteruiil i-eges terrae" {V. 2) u. s. w. 

In wiefern der Gebrauch nach verschiedenen Zeiten und localer Tradition 
wediselie mag der Specialforsdiimg OberlMsen s^ nacbsaweiseii. Uns genOgt 
es vorläufig festzustellen, dass die abendländischen Psalterillustratoren in der 
gottw(lien>;tlif'Iii ti TJenül/nny: <1er Psalmen eine ganz analoge Anleitung zur 
typologischen Deutung liatten, wie ilu-e morgenläJidischen Beinifsgeuosseu, und 
Äsas in vielNi «azdnen iHlen die Yerbindiuig der PsatnuteUen mit den Fest- 
ideeo im Westen gwu dieselbe war, als im Osten. 

Typologlsch« AnlRMSung in der Knist der Abendlandes. Selbst in der 
Kunst macht sich im lateiiiisflien Ahcndlande schon sehr früh die typologiscbe 
Aaiümung geltend, indem ja die meisten und beliebtesten alttestamentlichen 
Soenen in den Katakmnbmdfli«^ nnd auf den fiHbehtistlic^ Saikophagen, 
wie man gewShnlieb und gewiss mit Recht annimmt'), mtt Bezog aaf ihre 
vorbildliche Bedeutung für das Kriüsungswerk gewählt sind. Mit der mangeln- 
den Gegenatterslellung von einander entsprechenden Sccnen aus dem alten und 
dem neue» J'estameute, fehlt jedoch liiei die eigentliche typologiscbe Tendenz, 
wenigstenB ist sie nnr angedentet, ao zn sagen vendileiert, tritt nicht klar 
und überzeugend hervor. Dif behrfTt iuIin BiMcr dDifcii nur symbolisch auf 
die Auferstehung und das .Jenseits des (iimIk ^ mU-v ;iuf uinii rt' für die (Christen 
wichtige Vorstellungen iiin. Nicht das theologische Interesse, soudem „die 
foneriire Idee" ist das Lmtmotiv. Jedenfalls gebOrt die Herrorbebong der 
typologisdien fiemehnngen «wischen den briidiii Testamenten in den einidnoi 
Scenen zn den Seltenhaten der altchrisUictaen Kunst*). 



*) Ick v«rweifle auf die AuaeiDiindeneUuitg DobbarU mit Hafwndaver und Schuitxe, io 
•einer Einlritiing mm .Jlbandmalil Ghrittti in der Mld. Kanal", Reperk L Suurtwin., ISiH^ täw 
»I fg. 

-I U Uliiiit; JbliiUv -Hur leH itm'opluigee chr^Uen« anti'iues de la vill« d'Arlee, Pwis 
II. J. Wiliir rt: Ein Cydua ebrijtolo|^ Gemilde aus der Katakombe d. heil. Petrus v. IfareeUimUi 

KiviburK Ih'.n. 

'I ,/. Wilptrl jifUiiht. eiim vorbildliclm Bednutunj; bnim (Ipfor xVbraliams auf niL'lirensn alt- 
clirlvUicliuu MouumtHiteii UM;hwvi!«>u zu i(äuii«ii {Um Upfur Abmbams, UOm. «juArtaibicbrn lüü7). 
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fildemen beätMn wir am dieaen 2Seitalter das mte Bdspiel emes «cht 

tyx>olop;i>fhen Cyclus, zwar iiiclit mehr in vorhandenen BildfiTi, aber doch in 
den dazu gehöripcn Titnii. ilenjcni<^t'ii nämlich, welche dem lytiluirzte Theodo- 
richs, limlicuii Eipidtus, zugestlirielieii weiden und welche um su intei'es- 
aiater sind, ab gerade der ParalleßuiiiK xwtscheii Pendamärildeni apSter ein 
beHddiiMiid«B Merkmal der i0>eii<llündiscben Kunstrichtung wurde-). Die aas 
dem alten \x\\A dem neuen Hunde gewählten Gegenstücke sind hier folgende: 
Sündenfall Eva's — Verkündigung an Joseph (d. b. die Unschuld Marias 
wird bezeugt); Votnibaiig ans dem Faradieae — Emtritt des gntoi Bdiadien 
Jn daa Fteadiee; die Ardie Noah — Yiaioii Pebi (Act. X, 11 %.); Sprach- 
verwirrung 7U Bnbf'l die .\pnstel reden beim Pfingstfeste verschiedene 
Sprachen; Joseph wird verkauft — \ errath des Juda?; Isaak trägt das Holz 
zu seiner Opferung — Kreaztragung Christi; Wachteln und Majuia in der 
WOste — Spdanng der Yiertameiid; Moees erbSlt dae Geaelz ~~ Bergiwedigt 
Christi, 

Hier äüs<?ci-st jjich also am Anfang des VI. Jahrb. (die Ri(litip:keit der Zeit- 
bestimmung vorausgesetzt) die typologische Auffassung mit einer solchen Deut- 
üdikeH, ^um man nit Bedit dieeen Pydiia ab dneii Yorllnler der apftt- 



Auf eiiiip^n .Sarkophagen scheint diose .Srcnc in i im ii uli^i If ti' In'n /ii-.iiuiiu iih.ii.;; mi! der 
CterichtsKcciio des Pilatus gebracht zu sein. — O. :>lMfauÜi Hluiirisü Klfi tibciiipliigtik, 

S, 4!C| ( rkl.irt liic bcr ilimtt' „LipNanoÜiok" 7.n Brescia für eine „einzig dn--t< )ii mli« jülogorisoht« 
Mustcrkari«", wo die „gpgenstilndlirhe 8,vntbolik und Ty|K)logie in der hJjchHten ülütt? erscheint."' 
Aber »ucli vorausgesetzt, dafss seine DontiiiiK ri''htig i*ei, »o spielt doch hier dio TYpologi« 
•Is jnophctischfi ExegMe ein« unteigeoidneto fioUe. Wir hfttten damit auf dem schouen £i(en> 
baitnlnitoti nur eine Klinliclie ^ymboliwihe ComCpandena der Büdideeii, wie in den verlereoen 
HoMikgenlldni BiadiofB Bfecn In swnem SpeitwiiBiMr m BnTwm (viiL 4«n AnfmlK F, HUdt» 
hoff» Im Bep. L KwIm., XVrt. Bd., 1. H ; v. S^hmr'. QnellenlMirh %. KonstgiMdk, & US 
fg.). — Für die alt- uvkI unitGstaroen tarischen Scuncn der Tlini i vdi, S. Sabina sucht S. Alter.' 
(Rom. Quartalschr., Vli! -laJirg., IS1>4, S. -II fg ) einen Paralklisunis tir.»,iy.u.stc'llon. 

') Ijarrii,,,: >r.iriii liellartu cristiana, 1. Bd., S 521 fg.; Slriumaiui: Dil» Tituli und die kirchl 
Waudmaloroi, I>. .'>ä fg.; Krau»: Gösch, d. christi. Kunst, I. Bd., S, 307; J. r. .S/A/om«»', 1. c, .S. fg 

*) In der hyzantiniscben KuoKt, wenigstuu-s der mittleren Zeit, findet man nur seitun i-ine 
^ologiscb-panUlelistiaelw OegenObersteUuitg, B. in den PmiterhandBchriften (s. ub«n .S. 57 
n. IM): Gefugnehne finvlde n Oaht — Oefangnahne läiiliti, Tod Absalons — Tod des Jadae; 
nach aonM zuweilen, s. B. PaxiM, hStH nak, f. gr. V» 74 (Evaageliar, 3CL Jahrb.): Kupferachlmige 
Moais — Kreuzigung Chriati (a. meine nGeneaiamoaaiken'*, S, 141 Anm. 4) n. Florens. Laurentiane. 
plat. VI, cod. 'Ü (Evangeliar, XII. .lahrh.?): (iesetzaui^gabc! auf Sinai — Emmanuel zwitsi-hen 
den Kvangelistsymboler». Tvixilogische Bilderserien sinil wohl der g;in/.en hyz-mtinisrhen Kirnst 
fremd. In spätem Kirch« nin iN r. k'n kommen jedoc'li typ« ' <• Be/ieinmgen wt-;.ius', in 

NobenbUdem vor (vgL U. BrofUtaiu: Die Kunal in den Atho>i-Kl'i!>tcm, (il u. <iti). Dasselbe 
bemerlct mwi in der nuHdaelnn Kaut und Bwir in einer an die BIblia pKtqieieni erbutendcn 
Weiae. 
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mitteliilfciliflien BiMia paupermn bezeichnet hat. Um so auffallender ist es. 
(iasa den>elbe im ganzen frfiheren Mittelalter f»st vereinzelt dasteht. Denn die 
folgenden Jahrhunderte künnen uns nur wenige Beispiele einer typologischen 
ZaHkmineiuteUitDg das-bitten. 

Noch vorhanden sind die Mosaikdarstellongen der präfignntiveD Opfer 
des alten Testaments in Verbinduiif; mit dem an^edentctcn Altareakrainent in 
S. Vitale 211 Kavenna (wo i&s Opfer Abrutiams duixh die Bewirthung der 
dni Engel enetzt ist) und 8. Apollimtre in Clane. 

Aus dem VU. Jahrh. haben wir aber') wieder Kenntiiin VOD einem typo- 
logischen UildercT« Ins. wi li her eln-nfalls aus Italien stammt, d. h. von rlcn Bil- 
dern, welche der heil. Benedikt im J. ti74 aus iiom zur AusschmQckang des 
Klosters und der Kircbe S. X'aol in Janrow mitbrachte. Hier war nämlich 
^e „coneordia veteria et nori testamenti snma» ratiene*' daigesteOt» s. B. 
durch Isaak, das Holz zu seiner Opferung tragend, als Gegenstück zu dem 
sein Kreuz tragenden Christas, und durch die Kapfenctilange Mosis, als Ge- 
genstück zu dem Geki-enzigtcn '). 

Von TorbildUcber Bedeatong war »neb ohne Zweifel die Dantellong der 
Opfertuig des Isaak, welche man in einer Kirche zu llmn (wohl der Peters- 
kirche) mitten in einer Folge von Scenen aus dem Leben Jesu sah (Brief des 
Papstes Gregor II., f 731, au Kaiser Leo den Isauiier; Piper: MonoiDMitale 
Theologie, S. 215). 

Dem Vm. Jahrh. geh&vn woU die ftwerst rohen HiniatnicD der in 
Spanien entstandenen Handscluift: Ildcfonsi über de virf2;initate S. Virginia, 
in der Laurenzianisclien Bibliothek zu Florenz an ( Ashlmrnbuin Libri, Nr. 17). 
Hier bedeutet, der Beiscliriit zufolge, ein geschlossenes Tlior von moiischen 
Formen, die Jnngfrm (Ezediid, XIIV, 1 — 3; oben 8. 3 n. Materimdi 
von Athos, Schäfer's Uc Iters., B. 163 Anm. 2> Jonas im ISmAm wird ab 
Gegeiistdck zu Oliristns im (habe vorgpflilirt. 

Aus dem ganzen karoUngiscbcn Zeitalter, welches ja eine so reii^e 
kOnetleriaehe Thätigkeit «itwiclKelte» wird nur «n einziger typologiscber Q70> 
Im erwähnt *) nnd swar «och dieser in sehr nnbestimniter Weite, nimlich ia 
den TStalns „de figorii" des Brubam» Mmm» für dne Faider EapeUe: 



•} Durel) IMb (t 736); Hut. «bbatum Wiremntlieii«iaDu Vit« a. BanadieÜ Biwopi iMigiu. 
t M, 8p. 713). 

') V. Srhitanr. 1. c, S. iS-4fl. 

') l>i(' libri r'arolini betonea doch aa metiruron Stellen di« Torbüdlicbe Bedeut8»Hik«it d«s 
u\im Kinxles und der iiiililpMillfllimMU Alcuiw irt nin tgrpolo|^seb«r Ait (J<«it*eft|iik; Oeach. d. 
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Gntift claTe aperit, quae ebnm prophetia oondit, 
Qaae lex signilkat, et qaae hagiographa ägurat '). 

Hier mnsa jedoch erwähnt wcnleii. «lass schon Lesch^ nidif oline riliick 
das Yorhandeosem eines typoiogischen rarallelisnos zwischen den Scenen aus 
dem alten and nenoi Testamente in den von Ermoldus Nigeilus (um 826) bcschhe- 
benen WandgemKIden der kaiwriidien Pfalakircbe xa LigeDieim nacbzoweteen 
sacht. Die karolingischen Bcfectoriengemälde: Manrtaregen, Quellwunder Mosis, 
wunderbare Speisang der Fünftausend nnd die Hochzeit in Kana situi nicht 
tjpolog^isdi, sondern entsprechen oui* in derselben Weise der Idee des Kaumes, 
wi« die MoMdkmalereien Btsebof Neons zn Bavenna (vf^. oben S. 162 Anm. 3). 
Der Vergleich Alcim9 von dem Kreuze mit dem l'aradiesbaame ist nnr eine 
ReflexioTi d- s Verfassers ohne entsprechende Darstellung*) un<t dasselbe mag auch 
der Fall sein mit seinem Hinweis auf die Einsetzung des Osterlammes und 
die sbmM Schlange mit Bezug auf den Gekreuzigten '). 

Nor gans Tereinielt tretoi typoiogiMbe Zuammenstdlnngeii uns entgegen 
anf den bewahrten Denkmälern der karolingischen Epoche, wie z B. die drei 
aUtestanientlichen Opfer in dem krenzförmifren T(e ipittir) im Sarramctnr 
Drogos ' wo sie jedoch einfach auf den Text des Oanon Missae beruiien, wo 
diese Opfer Erwähnung finden^ 

Ein besonders merkwürdiges Beispiel der typoiogischen Anffasrang im 
Abcndlande ist das Boiloninosaiktiild in S. Michele zu Pavia aus Ungewisser 
Zeit^), wo der Kampf des Theseus mit dem Minotauros dem Kampfe Davids 
mit Golialli gegenübergestellt worde^ Auf einem ElfenlNinrdiflf im Mosenm 
IB liverpool (We^ood nifolge dentecli ans den IX.— X Jahih., Fiet. Itot., 
& IIS, Nr. 266) beglfliten vwr alttestunentliche Soenen (Gesetigsibimg 



') I-. .«JUoMtr; Schriftquollon z, Gesch. cL karolinginclien Kunst, S. ^^Z^. 

') Dieringer'M ZoiUchr., II. Jahrg., S. 2i fg. 80 auch LeiUrhuh, I. c, S. .m fg 

•) I-. Schhsner, I. o., 3. MH u. 31». 

*) Er ai^ aawlillAklich: «Ante taoi oenlos aipice tigna cruoiB", also das Iflsre Kraus 
(9, S Mmm; L 8. 308). 
•) BbaMk & 

') Abb. b»i Kiiringer: Der Kilderschmuck in den Sapraronntaripn de« frthen MitteL-ilU^r« 
(Abbandl. d. pht].-hi>t. Ctasse d. Sachs, iresellücli. d. Wiis«tiii8rh., XI B.I.. N;o IV, S. i'i'ri 

M ßt^tsuit <lr FIrunf: La Mmm, L Bd.^ H. ä — laaeinomiichonerwäluiUj&.VufüaUe führt 
WülM i t Ii.- /tisumiiKti!,tvlluqg diefMlben lypca im Altammiine too 8. ApoUinai« in Gl««»» roT 
lUsoisltw Mca8|^bvt zurück. 

') AnmAr dwkt an dio hühduiatlieh« Zeit, aadm aa das VL— Vtt odar gar an das XL 

Jahib. 

•) Xnm: Di* dhiiatt. Kam« io ihm bflbarte& AnfiafeB. 9. Sil. «. ÜRNlf : lltiwl«« ioonogr. 
et «kMoI., & 14 ff. «. SSk 
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Mf dem Sinaj, Opfer baaln, das Osterlamni und MdddMdek) die Damtdlnng 

Cüiristi im Tempel Ani den alten irischen Bteinkrenxeii kommen bier und 
da typologisdip Zn<!amm*'ii!<l«llungen, sogar typolii'^nsrhe (?) Hililcn vflcn vor*). 
Andere vereinzelte lieisiriele dei:selbeu Art ans der Zeit vor der Wende des 
enton Jalirtamends sind walmcheinlich lekht anfzaliringen. 

Die Blüthe der typologiscliea DanteDnngaweise ist jedocb erst mit der 
poht mifteUlterliclien Kviii-^f der rnmnnisrhcn \m<\ gothischen Epoche verbunden. 
Die vcrhältnissmässip zahlreichen t3|H)logisclien Hinweisnngen in den Tituli von 
JGMeAord IV. für den Dom zu Mainz ') (ans dem Anfange des XL Jalirb.) 
wbdnen ecbon aaf ein stirfctfes Eindringen der tTpobgieehen Anlfowiuig in 
die Kunst zu deuten. Nicht recht einleuchtend, aber jedenfalls möglich ist 
die typologische Absicht in den Biltiemeihen von je acht Scenen aus dem 
alten und dem neuen Testamente auf den rohen BrouzeUiüi'en d^ Domes 
m ffildesheim (vom J. 1016)*). Brat am Ende dea SIL JahrirandMta 
stosscn wii- wieder auf einen unzweifelhaft typologischen Qyclns, nämlich den 
des Ä Itaraufsatzes in Klosternenlitirü;. mit Niellocravimni;ofpn v. J. 1181 von 
Nicolmts von Verdun, vro die Zusiuumenstellung der dreimal siebzehn Scenen 
nach der mittAl^terlichen Dreitheiluug: ante legem, sub lege and sab gratia, 
dnnigeltthrt ist^ Immeriiin aclielnen aelelie lypologisdie Paralleberien »vcli 
in der Folgrztit nicht gerade hiinfip: in der Monumentalkunst aufzutreten. Als 
Beispiele nciinen wir aus dem XIV . Jahrhtmdprt die Deckengemälde der 
Mariakirchc zu Dolberg *), die Wandgemälde im Kloster Emmans zu Prag ') 
und die ehemaligen gemalten Fenster im Ohor der Oattmdrak yon Canteitniy, 
von St. Alban's Abbey und von St. MaiünV Church in Btamford aus dem 
XV. Jahrb. die 1692 zerstörten Fensterg^Klde im Kren«gaage des Klosters Hir- 



') H. Graevtn: FriiluhrititL u. iniLt- :.iltr! I KlfeiibfliBwerks in photogr, NachliUdiuig, Ssr, 

1, S.o 8. Ob liiur eine typologisrlie Ab"<u'iii vurlmmlcai 
•) I'. Clemen: Merow. u. karol. l'laslik. S. OS Ann. 
') V. Srhhf»er: Quellenburh, S, I.VS (fr 

') Leriith, 1. c, s, -11 fff. Abpeb. bei K«kn: Allg. KunstgeiclL, n. Bd.» 8. 382,' u. JTrMit: 
Q««cb. d. cbiiaiL Kunst:, II. B±. Tal. «. S. 211. 

^ nuDwiiM lAsab. bei Ktiktt, le^TU. Bd.. & 28b n. 2». ~Vf(L HtUtr. L c. 8. 0 ^. - 
Dian Oteiflwilnag finden wir schon in t\vr genannten Schrift iIcs Proirpcr Aijuilnnus (vgl. 
oben S. 156), spSter bsi hidonu Bi/ipalniKi*, Chiwliu» v. TurUt (820— iMO; Kraus. 1, c. 1. B<1., S, 
886 Anm. 2.) iiiul im hohen Mittelalter /. B boi Ilui/<> de Sl. Vielon (EmA$r, 8. I0>. 

•) Kugter: Pommerscbe Kuiii^tfjuscliicliU-, IH4<i. S. If>i2 f<;. 

') Piihlicirt von Xrawir/h: \\'anilgt9in.*ilde <ii?s Bjnmaii»lclox(«TS ; l'ri>bü bei JE, Awrtr,* GeStlt. 
d. Christi. Malerei, Albunj. — V-l. Imü a. Odurart: Biblia pAuperum, S. 21. 

') ProciM<ain^rs of Che Cambrid«* Autiquaiiu 8g«i«»j. XSOU (1891). & 61, SS, M fg.. 
V. V. äcMofMr: QuelleDbuoh, St 317. 
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«dum im Sdiwarzmld *), die Genllde im Kreasgang d« DomM von BrixAn*) 
und Wsndgiemälde in den Kirchen von Schweden^). Sehr zahlreich treten 
aber einzelne typoloprisdie Züge in der Gesamnitkunst fies späteni Mittelalters 
uud der nordischen Henaissauoe auf *). Ihren Hübenpunkt erreicht Jeduch die 
guue iUcbtODg iu den yexwslüedeiiBn Gtttiingen von typologiscboi ind aito' 
goriM^ monlifliraidai Büdeihftodwbriften (Iwbw. ^Iztafel- und typogimphiiclieii 
Drucken), welche unter den Namen Biblia panpcram, Specalum hiimanae sal- 
vationis. ( loiK ordantia caritatis und Bilderbibel l bihle inoralist'e, eiiiblt'iiies bil)- 
liqnes) bekannt sind Die meisten dieser Bücher summen aus deui XIV. 
und dem XY. Jabrh., das iltoto mir bdcaante: Klderbibel der Netionalbibl. 
in Paris, f. lat. Nr. 11,560, aas dem XUl. Jahrh. Die spirituahstische Auf- 
fassunsr fies späteren Mittelaltei*», welche iUicrall Bezieh«np:cn. TTebereinstim- 
mougeu, eine geheime Absicht Gottes sucht, nimmt hier ihren reicltsten 
küiatleiiMsIwii Anadmok an. Auf die Kuat diewr Znt darf man ebenao gut, 
irie aal die lättaraAiir, das Wort ^ringer^a von der letzteren beäehen: „All- 
mählirh -nmspannte flie Typologie wi*" fine Kette die p:aTize Weif dor Vorstel- 
lunt^cn imtl Ers(heiiiuii<!;en, z(<^r ancli das Thierreich, die moralischen liegriflfe 
in ihren Kiei» und fand kaum eine Grenze" In der Tliat war in der 
CSoncordantIa caritatis in g^eher Absidit das Tbiemicb, „nataroe rerara ad 
ipsum evangclium simihtndinai-ie (sie!) pertineutes'', herangezogen '), dessen sinit- 
bildliche BedenUmg der „Flgrsiologim" lüargelegt hatte. lAUker^ weldter f Ikrcb- 



') Unxh, 1. c„ S. 43. 

') I^ili 11. Si-hH-arz: Biblin (»aupenim, 8. 2'2. — Hier soi noch uuf «Irii Vursucli IjUbka'« liiii- 
gewicseii, ■•inen tviiologisclien Uk'OZUNummoiiliauK aiuli für Maleri>i*-n des XV .lahrli- in ilcr 
sixtiiii ' In n K.i| eilt' 7.11 viiitürircii ((!p.-rh. il. itaj. Muleivi, II. B<i.. S. 1)S). lTelHTzeiiK<-iul i.^t s«->il(? 
Darlpfcwnj» nicht. ,U>ileiifall.s ist hier li5rlis»U'iis t?iiio Iciclidi Arcumo'latitiii, »bvr nicht L-ino strciij^ 
kirrhiirlie Typologie ^11 liiiJeii Witru ilux lotzU-re Jcr Kuli, so wiirmi oliiiu Zweifel i. B. die Vit- 
JtOndigtkDg Marii (hier gu nicht vorhuden) d«m brenoendea DombHwb nnd die X»nfe ChrisU 
dttn üntoigangB PlwraoB gegenflbergvstellt worden. 

*] Kit deoUldier Bcniitzuug ilor Biblia iimiparum (a d«a AuHntat von 0. %Inm in Anti- 
qTurisk Hffeltrift fSr Svcrigo, XIV. Bd., S. 21 f«.). 

'1 IC. iiif . Tsch/ipfonde Kehatidiung ilo» iJi'jjcnstandes xkI mir bekannt. Kinzelnes findet 
luait i.. H li>-; fiidroH (in äoineii AniiiurkiiuK<-'ii ''.um Mulurbuclic vou AUius), Marlin et Cakier: 
Catb^dnili' u - H nir^cti (mir uiclit zuKaiiglidi). l-nib 11. Sduemt: BiUik pMipenun, nnd £11 BwAa,' 
Dio üUf«»l.f Biltlorbibu! («.'boiifalls von mir nicht bcnüt/.l). 

') Für die tvpoloj;. RilderbOcIicr verweint^ ich vor allem anf die grundlegenden l'nter- 
«nehangen Jttider» im Jalirb. d. 0«atr.-Comni., auf La Bockt: Di« Kltaate Bilderbibel, Kram: 
Oeaeh. d. ehiteU. Kubb^ II. Bd., 8. 275 tg^ Jmm» In den Proeeadings. S, (8 fg^ ii> SIbMqiMai ia 
JBiliHiogntiiliiai^ IDL JaluB^ ia07. & 'i^> fg 

•) Die (luellen der Kiuetdiintelluugt u im lattahltar. & Ift. 
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tete, dtt dkM ^jtaoiktkMi ndt Saeem phaatutiMih flpingen Gewid» den «in* 

fachen Sinn dp«; heilippn 'IVxtes Uberwi^ lieni wonle und das? das gierige 
Suchen iiarli einer geheimen, sinnhildliclien und |)riitigurativen BedeutiiiMr dfii 
festen Boden der heiligen Schrift aufwühle, glaubte dagegen eifern zu müs- 
sen and nannte diese ▼orbfldlichen ^tzfindlgkeiien „Trftnne eines madn- 
mgen Menschen'* Noch heute ist sie ja gewissennassen ein Kennzeicheo 
der katholischen Auffassung, im Gegensatz*» /u dem nüdit^i iien l'rnfM-tiintismns. 
Feiert doch die mittelalterlicbe Typologie fortwährend ihre Triumphe in den 
FiMsionsipideii toi Ober-Anmei-gau 

Zun AbseblnsB dieser Andeutungen wollen wir ain den Kiderwerken des 
späteren Mittelalters, als einen kurzen Abriss aus der Ohcrgrnssen Rille, nur 
die folgenden Beispiele solcher typoloärischpr Zusainiiienstelluiigen anfuhren, wobei 
wir aus in erster Linie zu den wichtigsten, schon in der ersten christlichen 
Zeit aneikiuinten, snm Tbeil von der liegen Schrift sdbet sanctiooirten hal- 
ten, zu welchen sich aber eine Unmenge anderer, theilweise von sehr zwei- 
felhaftiMii w ]f! anschUssst, die nur die amaerordentlicbe £elieMlieit dieser 
Speculatiua bt-zeugen. 

Verkündigiiny M»<i'"i nnd (}tAuri Christi — Verdamnmng der Schlanze, der 
brennende l>ombiis<U (s{^l obeu S. 9. n. 3), Gideons VUess (vgl. oben S. 2 u. 49), 
Aaroiis blühtMi ii i Stab, der lo>^rcrisscnc Stein Daniels (vg-l. oben S. 44); 

Taufe Christi — Durchzug dun-h das ruthe Meer (vgl oben 8. 46)^ die fiuodeaUde 
wird durch den Jordan gctiugcn (vgl. oben ä. 2); 

JJbatdimiM — Abraham nnd ICeldiiseddc (vgl. olien S. M), Agnus pasdiaUs, 
Mannar-egen ; 

Christus wird verkauft — Joseph wird verkauft»); 

Judaskut» — Kain.s Todtscblag. Joab tödtct Abncr (II. Reg. III, 27); 

Kl ri,:f ragung — Isaak trägt da.s Holz zu seiner Opferung (vgl. oben S. 2 u. 164); 
— diu holzsamineltide Wittwe (III Reg.. XVII, 10). die Traub« de« verlobten Landes; 

Kreuzigung Isaaks (Jpfening, Erhöhung' t|< i ■ homen Schlange; 

Durchhohrfinrj d^r Seite Christi — firsdiaffoog der Eva <), Moses schUgt Wasser 
aus dein Felsen (\gl. oben S. 45); 

&rabU'gung ChrüU — Joseph wird in den Bnumen gosenktt Jmias wird ven 
dem JEiiücbe verscUiuigai; 



') Hpringfr. 1. C-. S. 0. 

*) La Bach'.; I. c, M ai fg., u Aug. Barimmui: Das Ohtrammargmer Fiastoutapiel, Ltafaig 
ISSO (dt. von p. Wcbtri OeisU. ScJwuspiel n. ldn>hl. Kuii»t, .S. 5(i). 

■) SIMkard IV. nennt JoMph mit deutlicher Beadehung auf ChriBtua „fratrtua nutomvatat 
■gnum» (•. SdUofSir: QnoIIenbM^ SL MS). Vgl. aiuh oben & IM Anm. 2. 

*) Nitcb ütsr tvpulugiscben A nffhiftiingriTfifiW «nude die ICiidM mm der Seitenwonde Cbiiati 
geboren, wie St» «mi der Saite Adaius. 
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BesieguTig dar — David tBdIet Oolhfli, Sinnon bedegt den L0iran; 

Aufn-^l'hung Chmtl — Simson triifft die Stadtthore V«» Oa»*)i» Emttimg 
des Jouaü, Dauid geht unversehrt aus der Löweng:nibe; 

Bmtäk dar We&er am Orabe — Buben mdit den Jouepb im BruDnen, di« Bniit 
sncfat anen GeUebten (Cut. m, 1). 



Psalmstellen als prophetlsctift Devisen. Ausser den präficrirativen Scenen 
aus (Itjni alten Testainente treten in der BiWia paiipomni und der Concor^an- 
tia caritatbi neben den neutestamentlicben Hauptbildern die Propheten mit 
ihren die bezQglidwn Yomtssagmifra enthnUendeii SpnidiUiideiii auf. Unter 
ihnen nimmt aber DaTid eine besonders henrOTragende Stellung ein. Für 
Tinseren Zweck ist es von Interesse, die hier ancreführten rsaliuHtellen zu ken- 
nen, denn sie zeigen in gleichem Maassc wie die Psaltercomiuentare und die 
fitorg^Bdie Benfltnmg der Bmlmoi, wie nan im Abendlnnde gewohnt war, 
die lästeren mit nenteetamentUeben Ynntelhiiigai m TerimlkpCen. Ich führe 
darum, nach floitfer (1. 8. 37 fg,), tine Auswahl von diesen Fsahmtelr- 
ien an: 

Ver^ndiffung Mnr'm — P. XIJV, Ii: „Höre, Tochter, and stchaue und neige 
dein Ohr ^ (\|rl. oben s. 49 u. 160); P«. LXXI, 6: „Er wird herabfUtreii, wie der 
Hegen auf das FcU'' (vgl oben S. 49)«); 

Ani)ciung der Könige — Ps. LXXI. 10; ,,Dio Köni^;«' \on Tharsis und die Inseln 
werden Gaben brinpcn" (vgl. oben S. 50); 

Taufe Chrhti — Pg. XXYIII, 3: „Die Stimme des Herrn gehet auf den Was» 
•em" (vgl. olwn S. 61); 

VerMärung Christi - Vs. XLIT, S: „Du bist der SchDnste unter den Heneebeii^ 
Idndem" (vgL oben 8. 169) <); 

Magdalena salbet die Fthae CkrisH — Ps. T;, 1«: ..Ein geiingstett's und zerscbla- 
genes Her/, wirst du, (liott. nicht vt'nicbten": 

AitfhuTikniig des Laeofun — Ps. XXIX, 4; „Ueii', du hast meine Seele aua der 
HöUe geflUuet - (vgl. oben S. 53); 



'> Za d»r Anfantehimg Chrisiti .«chroilii SMxkard: 

Ante GaiM portis dominiiB «urmit t))«rtiB. 

(▼gl. V. S/MiMsrr: yiifllonbiiLli. S. Itto). 

*) JikMmrd aenut Jtfaria „^viiU mtperu de rare" (v. Seklomr, L c. ä. 174). 

*) Dw giiacb. in»dim<Pnltor t. J. IQSO atellt liier dm throBendeB Snmaimifll dar. 

2S 
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Ehizuij Chrisfi in Jerusal/'m — P.s. VIII, 3: .,Au.s dem Munde der juu|^u Kin- 
der und Säuglinge" (vgl ob^u S. 53 o. 160); Ps. i^XLVlil, S: „Die Kinder ZioDs 
aollen Aber ihren EOnig jancbzen";. 

Vertr^uni/ dir IVrfo/ //(/ ■ntx dem Temjtrl — Ps. X. 5: .,I)«*r Herr ist io Sei- 
nem l)r>ilitren Tempel": Ps. LXViil, 10: ,,DeDD der£ifer am dein Hans büit inich 
veraehit-' (vgl. oben S. 51); 

AheiuhHtOi CkritH — Ps. ISXVU, S»; „Der iCeoMli aas £!Qge]bKNL<'; 

Gebet im OeUjnrten — Ps. CXLI, 3: ..Ich schütt« meine R-de vor ihm aits"; 

Jttdaaiuss — F!8. XL, 10: „Mein Freund, dem ich mich vertrauete^ der mein 
Brod am, tritt micli nnter die BWe" (wd yon den grriechitichen PsalteiliaiMl- 
schiiften auf die .-Viikiludigung des Verrathes \mm Abeudmahle bezo{^'n, vgl. oben S. 
63, und gehört in der Tbat nach den üfficien de» ÜKtciut wie d(,v Westens zum Feste 
des Aliendmahls. vgl. oben S. 160); Fis. CVm, 2: „Denn der Mund des FrevierB 
nnd de.s Trügciv steht oll'en gegen mich"; 

Die Ki-!r;/, r fitU'-n vor Ckri.ifm zinn ßm!/'?! — Ps. .XVII, .'19: „Sie müssen nnter 
meine Föksc lallen" (die gleiche Darstellung vv-ird in den giiecluKiheu Ilandschriftea 
mit einer ibiilidiein Stelle Tcrbonden, irgL oben S. S6); 

V''i-hi:hinii,ii Chr'i.^fi — P.^. XXT, 8: „.\lle, die mich sfhm, ^poftrii itiriii.-r" (hier 
atelleu die griuchiächcn Ilondsclirifteu die BespoUung Chiisti auf dem Knnize dar; 
vgl oben 8. 68); 

Kreuiigxmg — Ps. XXI, 17: „Sie haben meine ffilnde und Fdsso durdigrabea*' 
(vgl oben S. 57 u. 160); 

DurdibtSinmg der 8eüe — Pb. LXVni, S7: „ünd n dem Scfaawnt« neinw 

Wunden fligcn sie neue hin/.ii" Tdii (Triechen illnstriirii eine andere Stelle dieses nuo- 
sianiachen Psalmes mit der Krciuiguug, & oben S. 68); 

Orablegmig — Ps. XV, 9: „Mein Fleisch wird mhen in Zurersicht" (TgL oben 

."^ IRO; die folgenden Worte werden von den (tiIi i hi n mit ilci Ilrillriifiln-t il!n.-:fiirt, 
vgl. oben 60); Ptt. LXXXVII, 7: „Sie haben mich gelegt iu deu unteren See" (vgl 
oben S. 60 u. 160): 

Spi'-hf/iiiifi i!r, Pfi.rten der HSUe — Ps. LXVII. 7: ..Der maitifvoll beraus- 
liihit die ücsicgten" (vgl oben S. 60); Ps. CVI, 16: „er zerbricht eherne Tbüren 
nnd seracUlgt eiaenie Biege!" (rgL oben 8. 61); 

Auf ,>t<'hinuj Chi '^'i - Ps 1. XXVII, 65: „l'nd der Herr erwachte wie ein 
ädüafcudcr" (vgL oben S. 62 u. lo<«); Pti. CXXXVUI, i3: „Herr, du kennest mein 
. . . AnferBtehcn" (ygL oben S. 161); 

Bemcli der Frainii am Grabe — Ps. XXIII, H: „Das ist da.s (Teschlecht, das 
nach ilun firaget"; Ps. (.'IV, 3: „Es freue sich da» Mens dei-er, die den Herrn 
anchen"; 

Chri-fi'- > . -r}tei$U d6r Mogdahna — Pa. IX, 11: „du TeiUBaeat nicht die didi, 

Hen-, »uchcu"; 

Hhnmafähii ChnsU --^ Ps. XLTI, 6: „Gott Ohret auf mit Janchzen (vgl. oben 
s 6;{ 11 s ]f>i): Ps. LXVn, 34: „Lobnnget dem Herrn, der aulhteigt Ober den Bin> 

uiel der lümmei"; 
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Awgiemmng des Oeisfe» — P«. XXXII, 6: „Die Himmel Mud befestigt durch das 
Wort des Herrn'', wobei wahneb«ii]ich „die Himmel*' alB die Apostol gefasat verdeo*) 

(vgl. oben y. 77 u. Anm. 2). 

Zosaaunenfassnng. Aus dem VorliPrsehPiiflen or^iPhen also. 

1) dass im AbemUande die Eikliiiung der Psalmen, wie der heiligen 
äührift überhaupt, in demselben Gi'ade wie im Morgenlande, scbliesslicli sogar 
mit fesKllweator Freiheit, ttb» die historisch-woittreiie AttflSmnng hiDwuge- 
haoä, alcb der mondiech-iDyBtiwbeo, ^ymboiliMlien und l^pologUdieiii Estgese 
«rgiebt. 

2) da»s die Psalmen im (xottesdienste der lateiaisdieu Kirclie axd ganz 
diieeelbe Weise und mit diandbe& AMeht wie in der giieeliiMilwD iMnttst 
werden, 

3) dass die Zusammenstellung von typologisch correspondirenden Sceiien 
und Bilderaerien eben ftlr die occideiitalc Kntist bezeichnend ist, und zwar seit 
sehr alter Zeit, uhsehon die Kichtung ei'ät im späteren Mittelalter ihre volle 
fintwidGetmiK eilangte« und 

4) dm die typologlMluin BOderbQcher Paalmstelleu in groeeer Uenge 
mit nentestamenfllchen Darstellungen verbirilfn. 

Bei einer so starken und nachhaltigen Beliebtheit der symbolischen und 
typologischen AuschaaoogBweise wire das Ambleiben einer EtOekwiikung der^ 
aelben auf die abendlljMUBdM FealteriUDstiation gerodem imeridariidi. Id 
der That macht sie sich, wie zu erwaiten war, auch auf diesem Gebiete gel- 
tend, obschon, im Gegensätze zu der morgenländischcn PsalterilliHhatioti, lürtit 
gleich vom Anfange an in voller Ausdehnung. Sie gewinnt um allmähhch 
an Kraft und Bedeatnng. Wie dies gescluelit wird tmMre Angabe teiii, im 
Folgenden darmlegen. 



'i In <iiT vLiiiiii "lict, (S. 157) genannt. 'u .,('l;ivi>." .]< - l's. u hi-.\t,iil,, L. issr es: „Cocii.mieti 
apodtoli, vel caeteri pnudicatorua. In ptwlmo: CooU uuiimuit gloriiuaa I)ci" {i'itra, i. c). 



f 




Hg. IBB. Fn L Bmtas vir. 



Der UtreehM>tolter. 

Zeitliche nnd locale Entotelinng. V^oii den bewührteii oder weuigstens bis 
jetst bekannten illastriiten lateinischen Pä^alterbandschriften isl die itteste, d«r 
berOhmte Codex, welcher sich ebemab in dem Bedt» des engliKhen Hblio- 

philen, Sir Robert Cotton, befand, dessen Bibliotheksniarke Claudius 0. Vll" 
er trägt, und der jetzt in der Biblidthek der Univei-sität l'trccht aufbewahrt 
wird. Durch ihr Verschwinden aus der Cottoniana eutging die Uaudsclinft 
der EeaerBbnuiat, welche im J. 1781 so viele Sdiitae dieaw Sammlung wm- 
atfirte')- 

Die Handschrift enthält die löO Psalmen, die fjewöhiilichon biblischen 
Gesäuge, ausserdem den Hymnus ad matuUnuju („Te deum laudaiuus"), das 
Symbolom apostolorum („Credo"), die Fides catholica (oder Symbolum Athanaeii: 



>) MÜMTM SlMr das Hanineript bei W. dt Ony BMt: The HMory, Art and Ttimognfl^ 
of tlie TTtndit JPwIter, Iioadon 167«. 
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„Qmcaniqiie vnlt") nnd schHewlich den 1fbeniililji«D «der aiiofaTpliischeii Fkilni 

„Pnsillos eram", alle diese Stücke mit je einer vorangehenden IllustratioQ 

Nachdem die Aufmerksamkeit der Cielehi-teii — zuerst der Theolop;en und 
l^aJäi^-apheQ, erst später der Kunstgelehrten — in den di-eissiger Jahren auf 
diese Haadnibrift gdenkfc wurde, sind die Amiehten darttber weit awetnui- 
der gegangen "O- Der Gnind zu der vm\ \ielen Falaographen gemachten 
sehr frülien D^tirunp, liegt in der dunlis^elienden Anwendnnp der :ilten römi- 
scbea Eustikscbiift, welcher sogaur hier die VVoiitheilung iehlt '). Trotz des 
aahr alterOiitaiilkdien OtaxMcm der Bduift kann jedoch nnonetir, und 1wMnd«n 
seitdem konstgesclriditliehe Erwägaogen für die Bestimmtmg mit herangno- 
gen worden sind, die Entsteluinfj iles Utrecht-Psalters in der karolingischen 
Epoche nicht ernstlicii angezweifelt werden. \\'ähr('nd atier Spritu^er (i. c, 
S. 199 fg.) sich füi die spätere karoliugiüciie Zeit enti^oheidet und einen angcl- 
aScliriMlien Unprong annimmt, indem er znuiciiatandieSclneitaMluile vonWin- 
chest«r denkt, radit Goldschmidt den Entstehungsort ni( lit in England, solidem 
in Frankmch, und glaubt deiisell>en in dem alten Klnster Hautvillers der 
Diöcese Rheims gefunden m haben. £r stützt seine Behauptung auf die sti- 
listische Uebereinstimmuüg der Utrechter Paalterillutnitioiien mit den UMa- 
tnrai des sog. Ebo-Eyangdiars in der Sladtbibliofliek toh Epenmy*). Wenn 



') Eint« nicht ){anz ßininue Bei-whreibunK aller Bilder lM?i Sprini/rr: Dio PMiltcrillustnilion 
im frflhon )(ittiOl«tter. A<i<-h Birrh, I. <-., gieht eine ziemlich nnsfohrlicho Analj'.se der Miniaturen 



*) Vgl. WMutddi Thfl Miniatures ol Innb aad AnglaaaxoB Uanmicritrta, 1888» 8. U fg.; The 
tTtreeht I^ter. Roporta addMWBad to the Tnntees of the Britiali MuMam. IS74; Knh, 1. c; 

Spylni/rr, I. c; GoUI»i*midt. Der Utrecht-Ptsalior lim Ki?perf f. Kunstwiss. 1892, 8, 15« f>f.); 
L'ilM liuk: Gusc'li. (I. karul. Malerei, IWJ4, S. Mi f>?.; E. MauitJe ThoinpimH : Ennl. illum. Mdnuwfripte, 
in ..Bibliograiihicft". 1804, S. 143 f ; Ihirri, ,i: L<.ii;ri!.f Ju i'-.iuii. r ti'l'lrcrht (Melanges .Julien 
Hnvet, IW,*»): Cmrvtn: Die Vorlage des L irerhtpgaJters (Voriraf? j^elinlten in <l<>r byxanti- 
uisrhen ^i ctjon ii< > XI latemnt.. Orientalisten-C-ongresses zu Paris, publ. im Rep. f. Kwis8., 1808). 
Vollständige Ausgabe duti CoUex: LaUu P8alt«r in the Universily Ijibrary of ITtrecht. Photo- 
gnpjied and prodoced in bcaiiiiüe bj the permanent mitotype prucess of iSpenrer. .Sawyer, Kird 
et Oa, London 1873; flini«l]i« Ifinjatum abgab, bei Westwood. Bireh, Springer, Koadakott 
(Hiai. de Tart b^rzantio, in dar Einleitung) und Oraeven. 

Die wissenNrhaftliche DiscuHitiou aber dou l'trerlit Piialter ist eine Intereaaaate EpinJ» 
in der Guscliii'hte der modernen Korsrhung, bei welcher wir uns jedoeli in diesem ZusanunenliangB 
iiK .iuflialr. II l;..iiiipn. Teber die Ultorou l'li is. ji >!. i-i li),»n giebt Bireh Auf«rhlu<iH (S. 31<l fg. 
eiac Zustiiiimen.<iielluii)i; der verschied«n<>n .Ansii lif. u Iwlriffend das Alter der Hitnd.sehrift). 



•) Ähnlicherweie^i in Oapitalis lustii a blieben sind mirh der sog. .\iif;u8Ün-l'.'»alter d^-s 
brit. Mo«., Veap. A, I, VIII. Julirh., und die (JloruianicuM-Udsohr. in X«jden. LX. Jahrb. iThiek: 
AnUka fUmnalaUldar, Fig. Ifl). Senat trifft man diaae Schrift in kamUngiBcben Handadniften 
geiweludidi nur bei IbibcikMi, Inachriften n. s. w. nn. 

«) Abb. bei SMiinl: Febstma et omaataBla daa manaacrita, n. Entert; liaunaerit da I' Abbqre 
dUnutviaera (in den Wm. d» la Soe. naL dea Antiqiiaina de F^inee, air. IV.. t. X, & III %.)^ 



(Cbp.V.). 
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Goldscbmidt in seiner Annahme eines und desselben Urhebers für die beiileii 
Handschriften rprht bpliiplto. so wiirr (laniit aurli dui Eiitsk'hnngszeit des 
Utrecht-Psalters genau festgestellt, denn Ebo, der Milchbruder Ludwig des 
Faamm, tnkSMat das getttimte Erangeliar schreiben Um, war Biwliof in 
Rbeiiin 816 — 835. ÜDabhängig von GoMaduiiidt ist Paul Durrieu zu dem- 
wlben Resultate gelangt. 

Was die ZfithrstimTnnnjr nldsclimidts im Alicemeinen betrilft, so erhält 
sie eine Bestätigung in der Aiinlichkeit der Utreiliter Bilder mit den Initial- 
miiiiatniieo d« berSbiDteD Drogo^Maraineintais in Faris^ Drogco w»r Bi- 
schof in Matz 826 — 855. Die enge, Yenrandtadiaft der gezeidutttm lUn- 
stratinneii «n«erps- P.'^alters mit den in Farben ausgefülntfn FigTiren an den 
(Janonestafein des £bo-£vangeliars, sowuhl inhaltlich als in der Ansföhraug, 
Uttt aldi in keiner verleugnen, obglddi ich midi über den QtnA 

deaselben, d. b. ftber die MOglidilceit oder gar die Nothwendig^elt d«r Amuhme 
eines und demselben Meisters für sie beide, nicht mit Bestimmtheit äussern 
kann, da ich das Evangeliar nicht im Original gesehen habe. In der That 
war mir diese Verwandtschaft vor dem Erscheinen des Goldschmidtschcn 
Aofntfles keineswegs entgangen, wenngleieh ich, von der SpringerBcbea 
B^timmung ausgehend *'), zunächst an einen angelsächsischen Eünfluss auf 
den Autor der Ebo-Handschrift dachte. Dieselbe Ansicht vcidat auch 
Jamiacliek% nach dessen Meinung*) — übrigens von LeUchuh getheilt") 
— der angel&äcbsisch-irische Einflus^s gerade in der Schreiheehnle von Blnin» 
dne starke SttUaw batte. Dabei sUfaat man aber auf die Sdiwlaig^t, 
dafö die Entstehung einer solchen Leistung, wie der Utrecht-Psalter, sich nur 
in unmittelbarpr IJfzieluuig zu den mächtigsten Kunstströmungen der Zeit, 
wie sie sich aut vei-schiedenen Orten des karohngischen Beiches entfal- 
teten, denken liUet und da» man aotiat von uner blBhenden nnd edbetstiniffi- 



•) Bibl. nat., f. Ut Nr. 9.428. 

*) Vgl. oben S. 0. 

>) AdA-Hudaehrift» a M. 

<) OMdk. d. dmtBrb. MtOvrei. S. 98. 

■) L. F.. 8. 44. — UeW den aiifrpl«Krh«t«M^h6iii Biofliu» «uf dio fakrolingMohen Schrcib- 

M-inilen ilbfrliuupt vgl. Tji'npold fMislr: M'ni --ur <rancioiis sucrnmontairt'S (Alcm. de l'Acad. 
il. luMT. et Bello« IjOttri's, t. XXXII. Iirn luiilivi. JiiiiiltrhiJi: Ada-lLmdsi-hr.; l'Unmi: .Studien z. 
liosi-li. d. karol. Kunst (l{e|>. f. K v i- -, l^9<i u. r>t. -Jithrj;.); de>s. Vorf:(<. Mero" n kar. .1 PlagL, 
S. «3 u. 12^; V. ,Sfkhmi«r: üliiui Fuldur Miniaturiuiudtichr. {S.-A. aiw d. Jabrb. d. Kimst«*niinli 
d. A. U. KaiBwIiaMna, XUL Bd.. H, »1). 
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gen IlhifltntioiMkiiittt du* Angelndum im IX. Jahifanndert liberliAiipt nichts 
kennt '). 

Die Frage wird dadui^b complicirt, das» erstens diese Bilderredaction 
zum Gemeingut der karolingischen and angelsächsischen, Iwiw. eDgUscta-norman- 
diselien Kunst wude, weldier die meSsUm, Tollstandigsten und getoeneftten 
Copien des ütrecht-raalters, bezw. YariMiten dieser Rcdaction angehören, und 
zweitens dass die auffallendsten fnrmrllcn Eigenheiten der Utrechter Bilder — • 
die Fedcitechuik, der anruhige, kalligraphische Anstiich des Stiles, die Vor- 
Uebe für ftattomde Zipfet und ZSduackendungen, di« chanüctaistisehe Gebirde 
dtf an der Seite des Körpers ausgebreiteten Hände und die Weglassung des 
äusseren Umrisses hei Dreivieiitlstelliin^'^ des Kopfes — eben in der angel- 
sächsischen Kunst ilire Nachfolge Itndeti. Der erste Theil der Illustrationen 
des angelsächsischen Uarleian-Fsaltei's (Nr. ü03, brit. Mus.) scheint zu be- 
weisen, das» der Utrechter Oodex frtth nach En^^d gekommen war nnd in 
der That Hesse sich die verkflnstelte Manier der angelsächsischen Kunst ohne 
besondere Schwifiiifikeit als eine Verfallserscbpinnng aus den Zclclunini^cn des 
Utrecht-Psalters ableiten, was wie ich sehe auch Tkontpson gethan hat 
Aber obwohl die erwähntoi UmMande die Mbere Annahme «nee angebfieh- 



') Iii der 't'liat .scheint aich der angelslichHische Kiiiist^til i>i-st viol .später entwickelt sa 
hikheii. Wir rimlon «lavoti keine Spur im „läiulisfiknii- Kvtui^vliiir' mlur itii HA.U||iistinia-FWltM" 
(BiiL Miuk, Nero D. IV, n. Vespw. A. I>, beide wohl mns dem VIU. J»hrb, togu noch im Mg. 
„Flialteiriwni Aetbelstmi" (GMb» A. ZVm), X. Jshdi.. ist der tNÜ sieht vmiMiuleB. Dag^gaa 
Teimthen die dem CoiK-x nieht sugehOrigen Bildertafeln der „Biblis Gregoriatut*' (Hoya! I. E. 6), 
Aaf. d. IX- Jahrh. ', weicht-, wie es mir scheint, uiit*r kÄroliiif^schrin Kinfluww etititjinflen sind, 
E^^nheitpi). <lie schon an ilie spflten- i\nf;cl«iirli»isi-hf Kunst i i n: . vn 

SoIliSt di'm AnjjL'lsuclisün Alriiin. «Iit doch ScliilU-r njicli V«tii i«'hicktt', um dort Abschrif- 
ten für sein Kloster »n/ertijieu zu lassen • /.■ih,huh. 1. <■.. 8. 71), scheinen in seiiitr Srhn'ib- 
nchule au Tour» nhgels.1chsisrhe Vorbilder für <li'' l'ijuirniuU-ri-i ffcfehlt zu hubtai, Dio altextfii, 
bewahrten Bandachrifd^n uus Toura, die Bibeln di r Kantou^bibliotbnlc in ZaHch nnd di r \'aili- 
oalliuia in Aom, heben nftmlich nur onementale Auaarhmllcknng und zwar in iriarhem 6e- 
«chimck«. Für die FigunlnBteUuDgeiD der Bmitwiger A)ruiii*Bibel nimmt JnKtUthdt rfimiache 
ToiWIder an. Wie dem auch Mi, mit dem Utreeht-Pnatter itaigeii sie jedenfidle keine Ahn* 
licbkelt. 

Vcn dnr bfli den anjjelshchmsclien Hi'feii in» VIII. ii. IX. .Ifthrli i iTiu. ;;fpfle«;tfn (iold- 
schniieilokuiiHl (('lr>iirii: Merovv. tl kar<il. l'ln.»t.. S. W f;;.), k(">nni-n wir uns kiuim vma xii-hi/ri' VorsUd- 
Itiiig inachmi. Abur dt-r barbarisch in WallfiMdibi-in ;ri'sclinit/.ti' .Schnün mit Fifjiir inis-, lluuu'i :i 
und Ranensrhrift, VIII. .Ijihrh..', im brit Mii.s. (.\bh, b«-i Moi>krll: Ivorie-s, S. .KLI.X, ii. Kuhn; 
Allg. Kuustj;<'»idi., II. Bd., .S. 'iwy, und diu n'ich /Alilroich bownlirtoii, ultfn Stfiiikrt'uze in 
Schottland und RiglmMl (CloneH, 1. c., S. 84 fg.; J, JtomiUff 4Uea: Eariy Christian Sjrmboliam 
1887, u. CMtie sKolptare. AvbaU in .The Studio*. XIV. Bd.. im. 8. I«Ü fg) nnd nicbt im Oe- 
lingrtem geeignet, ilio .Innidm»- d«-:< unt^LlKOcInischein Urspnini;i's den Ulndi1^JPHltm»iatMtMo. 

■) Bibliographie«, ls\H, ,s. 144. ,The Utrecht Flwlter .ipimurs le hav« haen CM ef Che iu> 
poited Tolnmec an wbleh the Eagliah stjle was to fonn itoelf.* 
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sischen Ursprunges fUr den Utrecht-Psalter erklären, lo kann diese jedoch Im 
einer näheren Erwägung der Fraire l<;iam mehr aufrecht gehalten werden. 
Zn demselben Erig^ebuiss ist Thompson aus paläographiäciien Gründen !?ekoinmen. 

Aller da» Pkobkm des Ursprunges dieser grossen Redaction vuii Bildern 
mm FMdter besdnänkt mch keineswegs Mose «nf die locale md «iüiche Ent- 
stehung des Utrechter Codex. Seitejis vieler Foi'scher, zuletzt Goldsckmidt, 
Thompson und Grafiken, ist niiiulKh die fk'Iiauptung aufgestellt worden, dass 
diese Illustrationen nur C^opien nach viel älteren Vorbildem seien, während 
andeie, in» tot allem Spt inger und LeitusluA % den UtüBehfr-PttUer ab den 
QrigUudoodex betrachten. Die Frage stdlt tich so: ist diese JBedaction knro- 
li'i'j-i-j'licn oder frillicliiistlifhen Ursprnnf!;ps und. das letztere voranspesetzt, 
geliön die Eilindung dem westlichen oder ostlidien Tlieiie des römischen W'plt- 
iNches an? Die Beantwortung dieser Frage darf bei unserer Betrachtung 
der Bilder nie Muser acht gelassoi werden. Bei den gSnsttcben Man- 
gel an älteren Vertretern diesei- Redaction ist nämlich die Lösung des Problems 
nur aus den Bildern selbst und ihrem N'eiliintnis<se zu den bewahrten Denkmälern 
der beti'effenden Kunstepocben za erwarten. Um jedoch den Laut der ächilde- 
nuig nidit nnanfliltolich abbrechen su mitesat nml vm w^Uinl^ Wiederho- 
lungen m vermnden, werden wir das angehinfte Yeig^leichsniatMial haiqisiclh 
lieh als Annierknni^cn nntcr dem Texte anhrintj^n. Tin F'dgenden laufen also 
zwei Uuteitsuciuuigen neben einander her, um erst am Schlosse ihre Zmam- 
menfassnug zu finden. 



TeiMdtnlsa m den nuergenllndisdien PsaMerÜlnatralionett. Ckwissn- Anap 

logien nnd Uebereinstimmungcn ungeachtet, welche, wie wir noch weiter 
unten sehen werden, sieh zumeist leielit aus der gemeinsampti Auf^^alx' erklä- 
ren lassen, fällt der Gegensätze 2n den byzantinischen Psaltei Illustrationen 
gleich auf dra ersten Bttek staik bt die Angen. Zwar begnügt sidi der 
lUnstrator des Utrecht-Plsalters wie sdne mQndiischen Faehgenoasm in 
griechischen Reiche, mit leichten Skizzen, in welchen das Interesse der Er- 
findung das der Ausfahrang weit übeiragt, er verzichtet aber, im Q«- 

■) 8. 321. 

*) Wir werden weiter aiit«ii )i«h«n. Ata» mehrere ROmUer flieh an der AinfBlmra]^ der 

Bilder luHtn-iligt haben. I><'r B4.«|iU'nili>'hkeit we^n bctnii'liten wir sii> j«»dooh vorl.'lufijt so zu 
sag^ alt» eiue eoUective l'urüöulicbkeit, woqm uim auch ge\v'iH,'>ermass<-ii tlie Einheitlichkeit 
dm ErSndiiog und der Srhnle beraohtigt. 
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gensatze zn don T^yj^aTitinerTi, vollständig auf die Fart>e und bleibt bei der 
reinen Federzeichnung mit Tinte ohne eigentliche Schattengebung stehen. Und 
ähnlich wie die müncbisch-theologische Psalterillnstration ist auch die seinige 
baopteftdilidi eine pnnktiMlte. Auch er erwUdt sidi it&iiilich euuselne, aiü dam 
ZtuunineiiliBiige gertosene Yeniheile zor kttMileriMilMni Veigegeiiwirtigaiig ma. 

Äusseres YtrhUtnigs zum Text«. Erzählangsgabe. Yerknilf flmg der Motive. 

Im Gegensätze zu der mönchisch-theologisrlit ii Reilat fion n!id in Ueber- 
einstiuimuDg mit dem griechischen Psalter Nr. 11)27 der vatikanischen Biblio- 
thek oben S. 91 fg.), verthdlt er die «o entstuidenen BSnaabeenen 
nicht Hill die Marginalnnder nahe an toi bezOc^ichen Textstdlen, aondem aam- 

mnlt sie in vor die I'^almpn nnf^ebracbte Com Positionen, welche, bei g;pring'erpr 
Höbe, die f^anze Hrcitf des Teztes einnehmpn. Nnr die Illustration des 1. 
TsaUues niuiuil eine ganze Seite in Anspruch. Aber an Reichthum der Motive, 
aowcM im Allgemeinen, als aodi in den einzelnen ffildera nnd Scenen, an 
Frische der Erfindung, an leichtem Ving der Phantasie und an Erzähluii<:rs- 
»nbe nbertrifft w unendlich den annseliprcn lünstrafor des vatikaiiisrlicii l'sal- 
ters. Dabei vei-steht er die veixihiedenen Motive bisweilen aui h mit einander zu 
verknöpfen, zn dner Kette an verbinden. Nehmen wir gleich eb Beispiel 
ans der niaatntlon zn Fe. GXXXVIU. Oben in der Mitte eraeiuint, wie 
gewöhnlich, (Intt, zwischen vfrolirenden Knp^eln in don Wnlkfn «tolirnd. Er 
schreibt in dem Budie. wclrlies von dem nächsten Eii^ul gciialtcn wird — 
Y. 16: „iu deinem Buche sind alle gcschiieben.'' Unter ihm, in der Höhle 
dnea Berges — V. 16: „mdn IVesoi in der Erde Tiefen", steht neben einrai 
olTenen Sarge ein Mann, welcher mit emporgestreckter Hand seine Rede zum 
Herrn richtet — V. 2: „Hen-, du kennest meine Auferstehung." lieber seiner 
Hand häugt eiue Schnur — V. 3: „Du erfot^chest meiue Schuur''. ^eben 
ihm mbt eine IVan — V. 13: „T<Hn Ifntterkibe an nahnst ihi dich mdner 
an". Unto* aeinen Fassen flieast «n Wasser mit Fisdien und Wasservogeln; 
auf seinem Haupte ein Paar FltJgel — V. 9: „Nähme ich Fld^rel der 
Monjt^iiiiitlif" lind hlieho an> äns'^ei'sten Meer.'* Andere Beispiele einer 'iolrhen 
\'i.'rkiiii(;luiig von 8ceneii zu i-jpisodcn einer gewissenuasseu einheitlichen Schil- 
dmnng sind die ninslntionen zn Fs. Gt (^prktff», Taf. VH), GXIX n. s. w. 
Wo dieses nicht möglich war, verstand der KtJnstler jedoch gewöhnlich, dui-ch 
die Stellung und Bedeutung Gottes und der irdischen Hanptflgnr im Bilde, 
der Conipositifin eine trewi'^se Conccntrirunpr zu verleihen. 

CompOMition. Gruppenbildutie:. Zu der luiilieitlichkeit des fjindnirkes triiirt 
Jedoch vor allem der Umätand bei, dass die i^'iguren, Gruppen und Sceiieu 

2S 
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in einer gemeinsamen Landschiift vertheilt sind, deren Höhen, Bodenlinien und 
Baume für die natürliche Einfassung und Trennung der 8cenen sorgen. Da- 
durch erhalten diese Com|)ositionen einen ganz eigenthUnilichen Charakter, 
welcher in dieser Hinsicht etwa an die Gemälde Memlings: die sieben Freu- 
den und die sieben Sorgen der Maria, erinnern. Dabei befolgt der Künstler 
mit unleugbarer Kunst gewisse Gesetze der Composition, nicht nur so, dass 
er gerne die Scenen und Gruppen symmetrisch anordnet — wo die Symmetrie 
nicht der Freiheit seiner Schilderung hinderlich wird oder wo die repräsenta- 
tive Haltung seiner Darstellung es zu erfordern scheint (z. B. Ps. CXLVHI 
o. CL), sondern auch so, dass er überhaupt an die gleichfönnige Ausfüllung der 
Flächen denkt, was zwar gelegentlich durch Lockerung der Grupi)en und 




FiR. 130. 1'8. CIV. 



Streckung der Figuren, jedenfalls ohne Rücksicht auf die textliche Nacheinander- 
folge der zu illustrirenden Psalmstellen geschieht. Selten geht er in der Symme- 
trie so weit, dass die eine Hälfte des Bildes als das vollkommene Spiegelbild der 
anderen em-heint und die Motive sich auf beiden Seiten wiederholen (z. B. 
Ps. CXXIV). Ganz besonders geschickt zeigt sich der Künstler in der Anord- 
nung von kreisförmigen G nippen, sowohl wenn sie von einer gi'össeren Men- 
schenmenge als von nur wenigen Figuren gebildet sind (z. B. Ps. XI, XXXH, 
LXXVH, LXXXI, CIV — Fig. 139)'). Dieses hängt mit seiner GescWcklich- 



') In clieser, wie in vielen amieren Hinsichten »toht der Utr.-Psalt xiemlich allein in der 
iiiterun rhriHtlichen KuhmI <ln. In <lur 8f>iitkar<iiin;p8('|iun Bibel von S. I'aolo fuuri \v muru haben 
wir jc(l<M-h ein (ie$;<>nst[|rk zu ilur halbkri'iüfönnig ;;;egen liie Tiefe <li'a Dilih-H nich strerkniJen 
VolkN^rup[>e, l'a. LXXVll: in der Darstellung der letzten Kede Mosi*( fiPAgiiuynirl: Storia dell' 
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kitt in der Qrai^bildinig tbeiiliMipt nmumen. Er benntzt bat nie di« im 

Mittelalter so gewöhnliche, primitive Bezeichnung der hinten stehenden Figuren 
durch ihre stufenweise Erhöhnnp Dber die vorderen oder durch diß Angabe 
der Hcheitol der Hintenstchendcn Uber demjenigen der vorderen Figuren. 

Uit welcher Sicberbdt der KOnsfler die Gmppenliildnng liehemcblieigeD 
ftncb, um noch ein Beispiel zu nennen, ilie zwei S3'mmetrisch geordnetes Gruppen 
von Anbetern in der Illusti atif)n zum XXXI. Ps.. wo die Vordei^ten vor Gott 
im Staube liegen, während die zweite Eeihe kniet und die Hiutereti stellend 
mm Henn euporschauen, durch welcbe Anordnung Abwecbeelung und zugleich 
Klarheit enidt und gewonnra 

Die Illustrationen sind in der Regel ohne Umrahmung'). Nur ein ein- 
ziges Bild Itildet in dieser Hinsicht eine Ausnahme, Es ist die Ulustration zu 
Pü. LXIV, welche ein Kreis, nämlich der Thierkreis, umrahmt, wozu die Er- 
wShnnng der „ctwom anni" (V. 13) im Texte die Veranlaeeang gegeben bat 
Dagegen eind Insweilen einige Si t neu in der Mitte der Composition von einer 
Kreislinie umschlossen (Ps. LXXXVUI, XCII, XCV. XCVII n. Vaui. Isaiae 
Prophetae), und scheint das Motiv jedesmal den Erilkreis zu bezeiclinen. Für 
den UtrechtrPealter eigentbdmlich sind auch die Maoern, welcbe entweder einen 
Theil des Bitdee nmacblieMen oder sich qner daraber hinziebead, daaelbe 
in einen vorderen und einen hinteren Ilaum theilen (vgl. Springer Taf. IV, 
VIII u. IX). Wenngleich ähnliches sich gelegentlich schon in der spätrömi- 
schen Kunst nachweisen lässf^), so muss man diese fttr unsere Handschiüt 
ttberus bezdcbnenden Sdiddemanon als ein karolingiaGheB Element beiddi- 
nen, da es bekanntlich im früheren Hüttetalter» sowohl in Miniatoren ab auf 
mfenbeinraliefo, aehr häufig TorkonuDt 

Alte, PiUnnt, t»v. XM, 0), «rdcho «neb inbamicb mit janem (kbereiDstimmt. Za TgL auch 
dl* knnitToll gawhwuBgMM CtanDdliDla dn Zugw ▼on der Tauf» tarn Oolkraaiigten hiaaiif in 
«iiwr IBiiJatiir d«« OmniiMBtani nm Iwthao Liede Sakmuons in d«r Kbl. xa Bambnig^ A. L 
47, X. Jührh. (VSg«: Eme dentwhe Iblenchule, 8. lOB). 

M Pi'' )i;ir ilingischeti Krmstler lipbtei» Asm Ornament iiinl lies.icii Harum m'IU'ij diMi lijkhinoi) 
(ort. Solrlu s k Jiiimt jcdocli vor, z. B. , \Ves<obniiincr-<.;ub«t" v. J. sli, I*s»ltiTiuni auri'uui. Borner 
J'rmli nt in,. f.. in« Ait^n srhoti in der Kpät,iutik-frilhrhristl. Kpoche; M iii .ir im ii iml > ii.fat'hom 
Italimen: z. B. AmbruHinn. llia'^, tlie vatik. Virj;i) roiliieK Nr, :\22^ u :iH(u. tUi* vfrlorene Origi- 
nnl der I^eydener (ierm.inicus-HclMchr. (Thkl'-: Antike Hinimelsbilder). die Cottoti-BJbcl (8. meine 
KUmwismoMÜkeii"); AUoiittoren ohne itahmeii: z. B. Wiener Ueneais, Uod«x Komucasis, Jogn»- 
BoUe, tbeihr»!«« di» vaitilt. C(Miiuu>Hdaclir. Di» entei« Sitte w«r wobl jedentiül* die iltera. 

*) Oaa aiktiken Thierkraia fiudat taut in den frebnüttelalterllGlmi Antos-Haiidacbrifteii 
{vgl. Thidf) nnd »nch sonst bUweilon In d«r kiirol. Riinnt (LeU$rfnA, l c, S. 274 fg.). 

») Vatik. Viri^il-VVa^iont Nr. .i22'i u i/l äii n. ue |>!i<itotv|). I'nbl., Pict, 11> ii. 4'»). Wahr- 
Mhetulich ist das Motiv von sulchcxi Dart<telliingaii, wie z. B. dou BelAguruuga^ct^UQU auf der 




J. J. TtKKAXSK. 



N»tirwt«dergabe. Irdialsiien. In der Xaturwiedergabe thcilt der Illu- 

str.itor gewiss im allgempinen <lic Müii^fl licr niittolaltcrlicheii Kunst (ilier- 
haupt '). Obsehon er gewissermasseii einen perspcctivisi'la'ii Eindruck hervorzu- 
bringen versteht und die Gebäude gerne (wie es schon gelegentlidi im AA- 
iHOTduunrPentateach, VII.— VIU. Jahili., der Fall ist) scbtef gefpen den Be- 
schauer stellt, fehlt selbstversUindliili die wirkliche pei-spectivische Vertiefung. 
Die im Mittelalter Vieisynclslos reich entwickelte Tiandsrhaft zeugt zwar von 
einem Gefühl fOr die ^«atututugcbung, aber noch mehr von dem Streben, Bo- 
den und Bmm für die Figiu-en und Scenen sn bereitm. Die Seen sind nur 
ig b^^ste Flidien, das Meer nur ein von Kähnen, Fischen, 
Schlantrcn, Vögeln, bisweilen auch von Meeresunge- 
heuem und Seeiiersoniticationen belebter Strom im Vor- 
dergründe die Flüsse und Bäche uur dicke, biswei- 
len scUangeniomiig sidi windende Linien. Die HSldmi 
(s. Abb. weiter unten) sind ähnliche TOn Folsenbil- 
dungen nnimhmte Öftnnnpfen, wie schon im den zwei 
vatikanischen Virgil-Haiidsciiriften, oder, wie in dei- 
^7 '^^^^H Handschrift des Kwsers Otto m Aachen (Ansg. v. 
f /^W \ XXXIl), X. Jahrb., in Durchschnitt 

^ der Länge nach gegeben (Ps. XXXIX). Die o^.- 

Fig. 140. P», CX. srhwunfrcnen Striche des Bodens, der Felsen und 
Berge folgcu nur kritzelnd der bequemsten Bewegung 
der Hand. Ebeww scbematiech sind die Bäume, mit ihren konnignu Stftnunen 
und aehim-*) (Flg. 140) «der schlchtaifönnigeii, e^mehwie mit littonder Feder 




■) D«;r Verfall beginnt in dieMr, wie in anderen Hinjtichtcn kcIioci in der spStrtimiMrh-rrnli- 
dtristllohen Kpodie. >!fhi'ere tob den splter ty|.isch wie<l«;rkehr^niieii ArchMsnicii trifll iukii 
Bchon in dum älturcu Virpl-Knigm. 

Ks ist fraglirh, ob nicht diese-* Motiv, wie so viele luidere im Utreciit-l'salt^ir, zn den 
aus der s|iiitroin--frülirhrisM Kunst ilbortn.Mnuieilen >;ebört. NVeiii^^teus erinnert es an den 
•Strom, welcher, in nnuloger Weise belebt, den Vorder^^rund der Kuppel mosnikeu von S. Constanza 
bei Horn einnahm idiiiiitni, IV. Ud., '2*^, 4), un<i wo/n wir noi'h tiu^ dem liohen Mittelalter in 
den AbsidnuMaikeu der lAtennkirebe uad ü. llariii Maggiora (Abb. bei WelAoff; Wtenar tieneaia, 
8. 69) aiehar apitrtm. oder frUhebriatl. Vorbildern neebgeadimte Geg«ne(flcin» iMritaMn. JOuni' 
dus hebt lob«nd hervor, das» in der Stepbanidcirche, welche Hisrhof Man i.in /.n V<azn gebaut 
hatte, der Nil nicht nu<di der Kuw<ihnlirlien Weise der Maler »Is Flussffott, sondern natnrgemäüs 
als ein von Viigeln bidebt^ s \V,vsser z',' ! • i; hlnmifti ii Wiest :j il.iu- ^tcllt war" (Ungrr in der 
Kucj'clopiidie von Erseh u. Urnlier, LX.\X.1\ , Bd,, S, 4,'i.>i, Jm Codex Hossi«ticnsis vereinigen 
sich die PurHdies(|nclleu zu einem ein/lKen Strom im VorderKrundu ( HttKitoff, Tuf. IV>. 

Der pil/- oder rcReusrhirmÜbuliche B«um geiiürt. Heiner au;jcens(-lieinlirhen l'nnatur 
ungeachtets den dureh .\l(er. Beliebtheit und Verbicituitg ftUigaKeichneti-n Motiven der mittel- 
alterl. KunaU Von frObchriBÜ. Uiaprunge — wenigirtflBii trifft mm die« Motiv «awohl in £nt- 
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geaeichiMten Kronen (s. Abb. wdter unten) 0^ wltawr mit jedes fflr sidi 

gezeichneten TJlätteni. Die Palmen (Ps. LXXIX u. XCI) wiederholen den 
frühchristlichen Mosaiktypus -). auch die Weinreben sind stilisiil. mit wellen- 
förmigen Windungen und spirulfünuigeu Aüten {z. B., Springer, Taf. IX). 

In der WUlkflrficbkeit der GiüasenTeiliiittnine zeigt licli der niiutntor 
ebenfaDs ata «n S3ad seiner Zeit Nach der Weise der arcbaisehen Emot 



überhaupt ist das Nebensächliche, d. Ii. nicht nui die landschaftlichen Gegen- 
stände, sondern auch die reichlich vorl&ommende Architectnr immer viel sn 



vickelniig begriffen id« schon fertig iu der Wumer Genesis — voipllaiisi as sieh im lIoi|^ 
Imde nicbt nur ni der byssntiniMhen, atmdera such ni der koptiaebeo und der andiiaelien 

Kunst. Der Aahbumhsm-Pontiiiourli in l'aris (berMi.<)geg. von 0. v. QMutrdt, London 1863) leitet 

unn vom frUhehriHtlirhen zum karuliii^o-'C'h-ottoniM-hen ZoItAltor Dber, wo der ..Kbbiinm** sehr 
• allgcnii iii i-t i v;.-! t d./' . lüiii' iloiit.srhe Mali'rs<'liiilf , S. :f »4 Anrti . \i. diu .\bb. aus ilcra Eho-Kvanff. 
bei JaniUihil.: .\<l.i H>i-^i lir . 'Inf. Xt\. Kür iI.ik spiiteri' .Milw-Ialter vgl, Kämimsrer: Die LautiMrli. 
in der dciitM-li Kunst, s. 2~ f^.. u. Jlnufliiff: Eiuo Oiüriiix.-Odu. Malaraehde, 8. 321. Amb 
ia der ital. Kun-^t d Xlll. .lahrh. kommt der Pilzbaum vor. 

') Es tat di<-.> lit r Baum in allgemeiner Bezeichnung, » i« man ganz, iihnlicht' Kilume auch 
Baut in kaioL Udschr. sntrifii (z. B. im EvaageL t. Blois, im Erangel. lYsnz IL, in dem Iioisel> 
EvaageL n. in der Bibel Karls d. Kahlen). Sir Thtmm Hon^b ainar von den angliimb««! Baspvaehacn 
des Utrecht-Pmlten, moint in diesen Btanwn die Oadem LibaaonB su eriraooen (SMk: Thn 
Utr: PMlt. 8. 197). 

•) Ähnliche aiuli im -\slibunilMi!i-Pi>ntali'urli ii. iu dem karol. Evaufj''!. Frnn/ II (^i f?. 

Sehnte von St. Deul:«), be.sond«r.s deutlich aber eben in den Handschriften der Rheiuuier t>cliult! 
(X. B. in dam Eraqgeliar von Blois). 




Fig. 14t. Va. XLY. 
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Uein und cuammeiigedT&nKt im YerhSltitl» zn den meradilidien Figuren 

(Fig. 141) und oft nur in verkürzter Fonn angeilentet '). Bei OarstelluDg 
(Ireischiffiger Basilikon wird (las liintfre Schiff ininuT fortgelassen, ebenso wie 
gewöboUcb die ganze Wand der Fa«;^ule-^. Ein archaischer Zug ist es auch, 
da» der Altar tot oder im Eingänge der auf dine Weise gettfitaeten Eirclien 
anfgestellt ist, sdbstveratändlieh nm skJiflmr zn werden*). Die St&dle werden 
so behandelt, wie schon in der spätrümischen Verfallskunst und nachher im 
Mittelftltcr, sowohl in der byzantinischen als der abendländischen Kunst, bis 
auf (iiotto und nucli spätei* Die grösseren Thiere siad fast immer zu lüeio, 
die kMneren (Vdgd nnd Flsehe) immer ni gross gezeidtnet. 

Ehe wir weiter gt hcn, sicheint es geeignet, an dieser ytelle die im üt- 
rodit-l'saltcr vorkommende Laadschalte«, Architector- und TliierdanteUang etwas 
näher zu besprechen. 

IMe LaadsehafL Sehen i^Mn (S. 178) halten wir das in unserem Codex 
mit grosser Gesddddidilieit angewandte Oompoaitionsprindp der in «n bBgeli- 
ges Terrain hineingestellten Sccnen und Figuren erwähnt. Nirgends sonst in der 
Kunst des eigentlichen Mitfelalfers tritt dasselbe so reich mn] typisch ent- 
wickelt uns entgegen. Desshalb steht aber der Utrecht-i 'saiter in dieser Uin- 
siciit in der Kunstgescbidite Iceineswegs allein da. Wir habmi scbon auf die 
zwei Gemähte Memlings hingewiesen. Dazu gesellen «ch ans vencbiedenen 
Epochen noch andere Bei.«piolc, wo (Inrpcll/c Grundsatz mit p-nsspr Deutlich- 
keit hervortritt. Ich nenne folgende: aus der Aulike — die lieliefs des öep- 
timius Severus-Bogens in Rom (Bmmeisler: Denlun. d. klass. Altertums, 
m. Bd., Fig. 1985); ans der bjnniiniBdien Konst ^ einige Miniaturen zu 
den Beden des MSnehes Jaeoh (Paris, f. gr. 1208, u. Yatie. Nr. 1162; Abb. 



■) Sie kleineren Kirabro «rinDeni — mwoltl dareh Uum Fonn all durch ihre AubtelluBg 
m der «Juan oder utderen Salt* dar Bild«r — an dln Tempel der Slteren, Tntik. Vir^al-Hd-M-Jir., 
IV. — ^V. Jehrh., nnd an die Kirchen d«* frfihchrwtl. HoBaiken von S. Msrin Mujo;. in Rom, V. 
Jahrh. ((iarnmi, IV. Btl.. LMJ f>{.), 

') g;mxe rm:aiie iils oiiu' Thliniirmiii;? zn b('lianil«lii war sclion in clor früchri.stl. 

Euam. SitU' (UarrwH. 212, I. u 220. 2, u. VI. H.l , \M, VI). 

') i'tixnj. clivisolh*« im Mfl'ltisolfkhilili' ili-s s|>älkur<jl Bltikt l'ni'kiitiim ii. im l'rClmiT Tru- 
parittm, Endi' U. X. Jnlirli. (l'ari«, f. Kit. !H4.>h cbonsn hrhon in <irn Mosaiknn von S. Marin 
Magg. (Garrucri, 220, 2). Aii«leg damit sind iu dem Virgil-Codex dl« U6U«rbilder in den Xhtt- 
ren der Tempet nehtbar. Die AlMn aind hier, wie Obrii^na andi {^egnatllch im Utr.*ftalL 
(z. fi. Bs. XXVI. ¥\g, 143 autaaX im Freien vor den Temp<«l» ntifg< stollt^ 

•) Äknliehe« schon sehr deutlich auf der TnyaniMJlulf. '^»nv. \.\\>\<ch tn der Vir^ll-Hd!whr. 
(/.. H. „Karlliai; -' . T l T v ..|, in dt ti Mosaikt^n von S. Maria M;i)^k- Wiener i '- i. -is 

(WklAoff, Tai. IX, Xll, Xlll fg.), ixt Ueiu U>dex livb^eu&iii (üastioff, T»f. 11 u. X), in dem 
AAlMinhaiB.FBntataineh u. a. w. 
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bei iPAguiMirt, tar. L, 3); B^Ufe^suitiidMhe vnd nmisclM Legendmalnreien 
(ein Beispiel ebenda, tav. LXXXII); ans dem italienischen Trecento — Pietro 
LftrcmcHfn Wandgemälde im Camposanto zu Pisa: „dir Einsiedler in der Tbe- 
bai& licn Wüste" (Abb. in „L'Arte", U. Jahrg., S. 70 fg.;. Diese Darstellaug»- 
weis€ gchürt eigeug ein«' Enmt »n, wekbe, wie theilweue die «ntüce (s. B. 
eOditalische YasenbOder, „Tklmto Hiw»*^, vu s. w.) und dardigebend die dirirt- 
lirhe bis tief in für Rptir\iss:ince-Zeit hinein (z. 11 Ghiberti's spätere Bronze- 
thüren uml die älteren Malereien der Sixtinischen Kapelle), an eine cyc- 
li8ch-„coiiiiiiuirende" Erzählung ') gewöhnt, die verschiedeneu Sceacn eines 
geeebiditlicbeii Verlaiifes gel^ndieh auf ein nnd demwlben Bilde nicht 
nnr neben, «sondern auch über einander stellt und die Landschaft voiiulimliclHt 
oder ausschliesslich als Schauiil.itz fflr dio Handlnng hctraclitct. Einer sühlien 
Kaust lag es uabe, die frei über die Fläche vertbeilten Scenen dnrcii einen 
landsdiafitliobai Hintergrund m vnrbMden, weleher dann folgeiichtig als ein 
bügelig aubteigender gedacht wurde. Ich habe oben nnr beeonden prignaute 
Beispiele angeführt ; andere könnten noch hinzugefügt werden ■'). Wie wenig 
diese Darstellungsweise mit der Entwickelungsstufc und wie sehr mit einer 
gewissen vorherrscheuden Auflassung der Kunst zusauiiuenhängt, beweist ihr 
Anftnton in der xomantiKb'idealen Epoche der XIX. Jahili., z. B. in r. 
Slähl^» „Legende der heiligen Enphneyn«** (Abb. bei DeUel: Christi. Ikono- 
graphie. TT. Bd., S. 330). 

Zu dem antiken Xiebngate gehören die kleinen Bauten, welche zwischen 
dm Felsen des Hintergrandes in acbwacber, fast veredtwindender Zeichnung 
herTertntm(a. Fig. 140» oben 8. 180). Anf Xhnliebe Weise venierten auch 
die byzantinischen Miniaturmaler der antikisirenden Richtung ihre landschaft- 
lichen Hinteixi'iiiiilt' mif in der Perne sich fast verlierenden Arrhiteetnr- 
stückchen (vgl. unsere Tai. Vil, 2, VlII, 1, u. IX, 2). Von den früh- 
christlichen Denloniaem giebt uns die JfosnaroDe in dieser Hiitsicht die nicliste 
Analogie nun ütrechtppsalter {Gorrued, HL Bd., 163 fg.). 



') Wickhoff': Diu Wiener Genesis (BeiliiKe z. XV. u. XVI, lid, d. .J.il.ih d. kunsüiist. 
Sanml. d. A. Kaisurliausfs). S ^_ 

') Ich erinnere norh an die Wnndj^emillde des l'olygmtoi, die Apotheose des Homer von 
Arrhelami (liaiimtutcr, I. B<l , Fig-, IIS) und den g-ruiiven Mannordiscax mit dorn Tod« der Kiobi> 
den (1. c ILL Bd^ Fig. 176t); an das Joma-Swkopbag des Latoranmuseunia (Oammi, V. Bd.. 
307, l}, gawisB» BeUofe der Thttraa tod S. Sabuia in Rom (I. c. VI. Bd., 500) und die Jon». 
rallft Q. c UL Bd., tS7 Ig;.); atk das vorkmL AahbuiBhkm-Pmtatetteh; ut dw EvHigaliilcdt 
WId des knol. Evingeliei» m AadieR rJmffaMr: AdsrEdedir., TM. 23) n. dea JeftafaoWM 
der apitkuol. Bibel tob & Pioto tuoxi le muim (iFAtliuBmrt, tav. XU. 7, «. XUVju 
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Die Arehlt««tor, welche im Utrecht-Psalter reichlich zur Anwendung 
kommt, trägt im hohem dazu Orade bei, den Bildern ihr antikisirendes Aussehen 
zu geben, welches die Annahme einer sehr frühen Kntstehungszeit oiler wenig- 
stens einer fiühchristlichen Vorlage veranlasste, liei dem Wenigen, Dürftigen 
und Entstellten, was von der karolingischen Haukunst noch bewahrt ist, mag 
CS schwer sein zn entscheiden, inwieweit unsere Bilder der damaligen Hansitte 
entsprechen, und inwiefern sie nur gemalten oder gezeichneten Vorbildern folgen. 




Kg. 142. UulwRjlhl. IV 



Auffallend ist es, dass die Architectur des Utrecht-Psalters, wie übrigens die 
der karolingischen Kunst überhaupt, ausschlies-slich den Hansteinbau darstellt. 
Dabei ist zu bemerken, dass die Kinhen ans der älteren Zeit gewiss noch 
zum grossen Thcile aufrecht standen und dass die Franken selbst von den 
Römern den Steinban gelernt hatten '). Jedenfalls zeigen die im Utrecht- 
Psalter dargestellten Kirchen eine nahe Verwandtschaft mit den frühchrist- 
lichen, und zwar nicht nur in der Hasilicaform, sondern auch in den Details. 
Wie auf den CanonesUifeln der ans derselben Miniatni-schule hen"orgegangcnen 
Evangelienhandschriften, sind die Giebel niedrig (Fig. 142)-). Echt karolin- 



') Selbst bin den An)^-Isacbsen. welrh« ilorh liln^^fr an dem gennan. Iloizbaii fosthieltL'n, 
wiinlen whou früh steinerne Kircben ^^'^^'t' (vrI- lUfine: H.illu Heorot, S. 3.% u. r. SrhUttsir: 
QueUunbiicli, .S. 47). 

') Man VLTKluii^hc damit die ('anont^stAfeln des Rbo-Evangeliars (Janiltfhtk: Ada-Udscbr., 
Taf 'X>), uro siob von diosur Vfnvandt<cbnft zu Qbereeiigt'u. 
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gisch sind die Lilien, welche sehr oft oben die Giebel abschliessen, und auch 
die Vögel, welche bisweilen dort sitzen '). Die Dächer sind mit Ziegel be<leckt. 
Das zackige Aussehen des Dachfirstes ist durch Reihen von hakenähnlichen 
Linien wiedergegeben — eine Eigenheit, zu welcher ich nur in den mit unserem 
Codex sehr nahe verwandten Zeichnungen der Landesbibliothek in Düsseldorf^ 
und in dem spätkarolingischen Berner Prudontius Gegenstücke gefunden habe. 
Ganz kleine Fenster durchbrechen die obere Wand. Oft sind diese Kirchen 
kapcllenälinlich und einschiffig, sehr oft auch wirkliche Basiliken mit Ncbcn- 




Fig. 143. r». XXVI. 



schiffen, welche einmal (Ps. XIX), sich an der Fa^ade begegnend, das vonlere 
Hauptschiff umschliessen, bisweilen auch mit Querhäusern und Kuppelturm (Fig. 
143), mit Absiden oder Rotunden am Ende des Langhauses (Ps. XXV) u. s. w. 
üeber dem Altaj- hängt, zwischen den aufgebundeiien Vorhängen, eine scha- 
lenähnliche Lampe — einer Sitte gemäss, welche seit der frühchristlichen 



'( BciHpiol BUK dorn l'tr.-lValt. boi SpriHyrr. Tuf. VIl. Aiulcri- im Ebo- u. LuiHul-Evanf;., 
Parüt, f. lal. ITSMS, u. auf dnr Klfciiheintafel mit .Sconen aus den KindhoiLsgesrhirlitfi ('liristi 
im S. Ken.<<.-MiiH. (GraectH: l'lii>t. Nachb., Nr. flSI. 

') Jahrb. d. Vcr. v. AUertliun^rruundun d. Uboinl., U. 72, Taf. IV u. V. Vgl. üoldtchmittt 
im lUsf. l. KunHtwiüM., XV. Bd., S IU7. 

M 
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Zeit') nicht nnr im Morgenlande, sondern anch im Westen Europas fort- 
lebte*) — oder eine Krone von der Fonu, welche wir voniehmlichst ans dem 
Guarruzar-Schatze, VII. Jahrh., im Cluny-Muscum zu l'aris kennen (vgl. 
Fig. 141, 144 u. 140)^). 




Fig. 144. Ps. CXI. 



Nicht geringe Aufmerksamkeit dürfte auch der im Utrecht-Psalter dar- 
gestellte Profanbau beanspruchen können. Verglichen mit den Palastruinen 



') Vgl. z. B. Giimirrü III. Bd.. 128. 1; IV. BA. 212, 1 u. 2. 217, I, 220. 2. 243, 3; VI. Bd.. 
422. 4 - 6. 440, 2. 

') Beispiule im AHlibumhamn-l'entAtrurh (.\bb. bei T^Ufhuh: GeKch. d. karol. Mal., S. 117), 
im friliilcirol. <'it>fl('s<';il<--Evaii;i. i\hh. bei Slrzffgmrtk-i : Kt.'*<-bmift<i/iii-Kvang., .S. M), in der Bibel 
Knrl-'* «los Kalilcii, Paris f. lat. 1 (Di-dicntionsbiM): imcb in don \Vand(;i'infildL'n dur Untfrkircho 
S. Clümente in Rom, XI. .lahrh. «Abb. in „L'Art«". II. Jahrj;.. S. 34, u. Farbentafel). 

•| Tober solche Votivkronen, nebst Litteratur- und Denkmiller-Angabcn, bei Oahifr: M6I. 
d'an-hüol. vU:, III. Bd.. .S. 24 f(?. (Ix-sondurs .S. '.IS .Xnra. 1): Ckmrn: Mi-mw. u. karol. l'Lwt, S. 
29 fn- u. Anni. 7Ii: r. SrhUuuier. .SrhriftijUoUcn, S. 10, 17, 76 u. 245: in di'ss. Verf. (juollenburh, 
.S. tiO, IUI. 14S, '2M. 2()7 u. 29«. Srhou ("onstantin d. tir. koU eine Krone in di-r !v>|)hienkiri-he zu 
C'onHtAiitinopel aufgchüngt haben, ilie PäpsU' und die gennanisrlicn 1-'rir»ten. darunter die kaio- 
linpschen Kaiser, stifteten Votivkninen in die l'eter«km'hc zu Born. Die Sitt« gewann grosse 
Beliebtlii'it, bcsonilers wie es .scheint, im Abondlande, .sowie eine sehrgros.se Verbreitung — von 
Egypten {liuUrr: .-Vnrient eoptii- cinircli.s. II. Ud., S. ÜH) bis zum xkandluMvLschen Norden, und 
lebte in den lateitiisehen Ländern wenigstens bis in das XII. Jalirli. hinein fort. Ich führe hier 



. ^ . y Google 



IHe FltaU0rmmtrati(in im MUtdaUer, 



187 



m Spalato, den «rlialliiien Bwihnibiuifeii von den Beödeiuen in Oonstanü- 

nopel, Ravenna und Aachen, der Palastbeschreibung aus Faifa ii. s.w. scheint 
nämlich dorscllic zur Keconstruction des spätrömiseh-früliclinstlii heii Palast- 
baaes beitragen zu liünnen, welchem die karolingiscbeu Kaiserpfatzen sich au- 
whUMsen % Eb entspricbt dmdun» der dMnaltgm WirkKehkdtt das« diese (Ge- 
binde von stattlichem Aussehen sich oft zu leitlifu Cuinitle.ven gestalteten, mit 
Kuppeln. SL'itenllügL'lu, Säulenhallen und einer Kapelle [Vv^. 141). Auffallend 
ist in dem hier uiitget heilten Beispiele der am Gipfel der filrstlicben Halle befe- 
stigte BSncbkopf nut Geweih — Ts. CXI, 9: „Sein Horn wird erhöhet mit 
Ehren." Die Ki^Jnnng der QebSnde mit «olcbeD Qewdhen war wenigstens bei 
den Angelsachsen allgemeine Sitte. Aber auch der altsächsische Dichter des 
Heiland kennt sie^ und war dieselbe daioim wohl unter den srermanisrhen Völ- 
kern im allgemeinen verbreitet. Wegen einer gewissen Ähnlichkeit mit dem 
Paläste Tbeodoricin in dem Hoeaikbüde von 8. Apolünare nnovo zn Bavenna 
(Gwntcci, IV. Bd., Taf. 243) ist vielleicht die offene Halle, Ps. CXXXltl, 
besonders bemerkenswerth. Jedoch ist hier der Bau, wie sonst auch andere 
in diesem Codex, mit einem Tonnendache bedeckt und dem entsprechend in 
der Mitte Uber dem Eingänge von einer niedrigen Kappel geitrOnt Za büdeo 
Sdten aeben neh lUe fär diese ProftuiarcbMeetor charakteratiBdMii SÜnlenbal- 
Icn, hier indessen im Gegensatsso zu dem Palaste zu Ravenna, vor dem Bau- 
kürper gestellt (Fig. 145), Weit mehr vereinfacht, doch der Hauptsache 
nach diesen ähnlich, sind die auf dem goldenen, wahrscheinlich karolingi- 
aehen Deckd dar ICflndieiier Bibliotbek dm. 65*) dargesteUten Bauten. 



«inip; Büispit'lc an: AKlibumham-PenL.iti'iii-h <.\btk bei l^ifiukuh, I. r): knrul. Altarhokl^iilunK 
imd ApewmocMik ia S. Ambrogio, Mihuio (ZimnurmatM: OberiUl. Plast, Abb.. d9, 91 u. (ä)i 
\ OrogD-SMnuiL, ww^itaiu mnl Ual; GanMiaMafalii vanchiedtnur kuraJ. ETaogaltan («I» Inftw» 
ODlainiileiiaehBUidc a. B. JwiAtdW*; Adar-Bdaehr.. a 79 n. M; JMii; Allg. KmaOgtaaL, HL 
Bd., Abb. 8. tSl); kwoL Ell«ibeindeeke1 in FnuiWurt k. M. (Abb. htA £Branf n. W<nKMnr:eMl- 
bibl. in Frankfurt a. M.|; spUtkarol. KIfenbcin in Kvrlin (ill. KhU, Tiif. LVlll. VJi); MiM.sale 
romauum v. .1. ll>j<5 in Purin, f, l»l S|iH; onRl. Ps-ilt •ll<ls< hr. in ropcnbaf^Kn, köniKl. Hibl-, 
Tl>ott<>rlii Siiiiiiil., 1 .,1 14 1, XII l.ilii'i.; HchlicMslirli .ms «ior hy/J»nt, Kunst: t?iti scltenus, ubiT 
sehr typi.H<tie.t iät-ifiiiil i:i livta Kvttu^el. <1 IX. Jahrb., Mnrciaoa, Vi-mi«li>?. <'l. J. <"od. VIII — 
von diT Decke eines riboriiiniiilinliclien Tempii-tto hfliijjt das Dindem, in difsi-m ein Kre«/. (wie 
wewgaten» im Abwdlande oft in der voikärol. Zeit; vgl Oarrueci, VL Bd.. -US, I ; Kuhn, I. c, 
IL Bd.. Hilf. s. S. 306: v. aeUmtr: Queltoub.. & «)). 

*) Aehtrte: Le pklate imperial de ConsUntineple; F. e. JMer: Der kaioL Palwtbiui: v. 
SMoutr: Beitr. i. Kuiutgescb., S. 41 fg. Veneiehniu d. Littenttur Hbw Ancben und Ingellieim 
in dcB let7.tK«>n.innten Verf. ..SchriftqueUan x. Gcflcb. d. karoL KuiiBt", S. 24 u. 99, n. in der 
Arbeit v. Kcbirv. U Bd. 

*) HeijHt: Halle lloorot, S. U. 

*) LaUarte: üiat. d. wte industr.. I. Bd., pl. XXIX. Damit zu vgl. vor «Ueu Ulr.'Paail. 
Fki. XXTIEL wo geoan dieaelbe Bmiidfle, wie mif den goidenen Deckel 
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Von ganz antikem Aussehen sind im Utrecht-Psalter die hübschen, offenen oder 
geschlossenen Rotunden mit Säulen oder Wandpilastem und korinthischen Capi- 
tälen (Fig. 138, oben S. 172; vgl. auch die Geburt des Johannes, Abb. wei- 
ter unten). 

Nur der allgemeinen Form nach der Antike entlehnt ist dagegen der 
Aqucduct '), Ps. XXV, mit einem Löwen als Wasserspeier, und nur als eine 




Fig. 145. Ps. CX.XXlll. 



halbverblichene Erinnerung aus der classisch-heidnischen Zeit erscheinen im 
Utrecht-Psalter, wie in den morgcnländischen Psalterien (vgl. oljen S. 24), 
die auf I 'feilem stehenden Gützenbilder '), welche als teuflischen Schmuck biswei- 
len Horner tragen (Ps. LXXXI, LXXXV: Abb. weiter unten, XCIV u. 
CXUI). In einigen Fällen (vgl. Kondakoff: Hist. de l'art. byz., I. Bd., Abb. 
S. 24) ist die Säule zu einem viereckige 'l'hurme vei-wandelt, welcher genau 
dieselbe Stellung — mit einer der Ecken gegen den Beschauer gewendet — 
und genau dieselbe Form und Eintheilung in mehreren Etagen mit Nischen 
oder Fenstern zeigt, wie die Mauerthiirme unserer Handschrift (vgl. Springer, 



') WasserlvilunmTi wunli-n »m-li in iler Karolingi-nteit aiisguführt, so z. B. eine »ehr hoho 
von Sturm (744-770) in Fulda (r. Si-hlitmrr: Sclirifttjn., S. 121; vrI. pbenda .S. «5. «7 u. 22.1). 

•) Antike OiitU-rbiltler, muhr oder weniger frei behandelt komiuon aiu'h sonst, wenngleich 
Heiton, in karol. Miniaturen v»r: Reisp. in der Bibid Karl» d. Kalilcn, Paris f. lat. I (M. 3 v:o), 
u. im nemer Pnidi'ntiiiit (abgeh. bf>i Hohn: tu-sch. d. bild. KUn-nte in der Schweiz, S. 136); kei- 
neH vuu beiden Jedorli, wie iui L'tr.■l'^<aIl., auf Säule. 
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Tkf. IV, Vm a. IX) and übrigens aonst noch andere karoUngische Tharm- 
dantellniigen 

Die leichten, anf vier Säulen ruhenden Baldachine (vgL l^tringer, Taf. I) 
haben, meines Wissens, genaue GegeastQcke nur in der karolingischen Knnst 
(z. B. Bibel von S. Paolo f. 1. m.). 

Die Ardiitectnr spielt in dm eirfaaUenen karolingisdien Bildern sonst 
keine sehr liervorragende Holle, und wo sie vorkommt, ist sie meistentheils ent- 
wcrler nnr so stückwei'ic gt'j^ebcn. nur so pinfarh tKicr so w-illkürlich behandelt, 
dass sie weniger Vergleichspunkte mit dem Utrecht-Psalter darbietet, als man 
es erwarten dtifte. In den ilfautnrten Handschriften und aal den EUenbeinreliefs 
dieser Zeit ist ibr Zusamnenhang ndt den aotUcen Baafbnnen Itald anffaUender, 
Imli] weiiiirer deutlich, verleugnet sich jedoch im allgemeinen nicht. Man findet 
dort, wie im Ütrücht-Psaltcr, die Kapellen- oder Basilicaform der Kirchen, die 
Kuppelbauten, die oftencn Hauleuhallen, die antiken Giebel, die antikisirenden 
OapitSle. Wo bd der AoBsdunnckong der Canonestafeln d«t karofingisdien 
Evangelicnhandschriften die Künstler sich strenger an den archHeetonisGhen 
Charakter des Aufbaues halten, wie dies besümieis in den Handschriften der 
sog. Palastschale und der Schule vua Klieiuu», d. h. der Schule des Ebo- 
Evangeliars und des Utrechfr-Psalters, geschieht (vgl. Janitachek: Ada-Hdschr., 
Tai. 22 n. 36), kommen die antiken Banfwrnmi wieder unbestritten m ihrem 
Recht. In dem Evangeliar des britischen Museum», Harl. 2788, aus der 
Schreibschale zu Metz, finden wir sogar einen Veinnch, die spätantiken, ge- 
drehten, mit Weinreben und Putten geschmückten Säulen wiederzugeben, 
Yon welchen nns in veischiedaien itaKeniBchen Kirchen wenigstens mittelalteiv 
Udic Copien erhalten sind ,,L'Arte", I. Jahrg., 8. 377 fg,). 

'Obgleich von seltenem Ikiditlium und mit seltenei' Trcnc an der Tradition 
iestbaltend, folgen also die Arcbitectardarstellangen des Utrecht-Psalters in letz- 
terer Hinaidit nur der aUgemdnen Btehtnng der karoUngiscben Kaust, der 
Dlustrator mag denn seine Ideen ans d«> eigenen Brinnemng alte» «der 
neuen Baawerkm oder aueb direct aus alten oder neuen IDmatunrariEflin ge- 
holt haben. 

Die lUerbOder waren im gaoxen Mittelalter und seit antiker Zeit sowohl 
im Morgen- als im Abendlande «ehr beliebt und xwar nieht nur lu deoorati- 



■) Z. B. auf dem Alt«r von S. Ambrogio, Mailand (Zimmarmann: Ob«ciUL Plut, Abb. M). 
^ Ich IwliMjite entselilfidflB, gagan ZiaiBieniiioii. dw twoL Urtgnag disaw AUaitwklndiiiiiRi 
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ven Zwecken, sondern «ndi als BeRtaadtbeile der FigardanteUnngaL Hier 
kann ea genOgen, bei^elsweisc anf das Ashbiirnham-Pentateiich hinznwei- 
aen. Auch im Utrecht-Psalter sind Th'me zahlreirh vorliaiiden, sowohl 
ebdieiiniscb-^aropäiscbe als auch exotische, wie Kameele (l's. XXXV'III, V. 
13: „qnoniam advena ego nun tupoA te tA peregitens") ') und LOwen. Die 
Schlangen drehen südk nicht, wie in den morgenländischen Handschriften (vgl. 
Fig. 23, oben S. 24), sondern ringeln sich i Fic;. I Ki). Briden diesen Ikfwe- 
gongsformen liegen ohne Zweifel antike Vorbilder zu ü runde BisweUen 
tragen ^ Sdilangan aadi Im Utradht-Faalla' Kninbart and Okran oder £Miii- 
baachel; Fb. Gm)*). Zn PbantaaielJiiereii gebdrai die antiken Seedracben 



Fjg. I«. Pi. Lvn. Iis. 147. Pfc mvii ges ist anck der Oeriieras-Hnnd 

(Oant. Eiediiae IniX wovon wir 



noch weiter unten sprechen wei-den, ebenso wie von der ..Aspis" (Fig. 140), 
welche jedenfalls auch, al-^ abireleitet von den tlassisclioii S^etliieren, den 
Hippokampen and den Secdiiichen, der antiken iSachkoninienscbait angehört 



(vgl. X. B. Oarrueei, V. Bd., 896, 18, n. UUde: Antike ffimmelaMlder, 



Schliesslich nwh einige Woik- iilier da-s Einhorn (i's. XXI, XXVI 11 u. 
LXXVll: Fig. 147). Nach unserer Keuntniss von dem Thiere aus dem 
griechischen Chladoff-rsalter (Fig. 58, oben 8. 43) abematlil ee viaUMckt, 



0 Zn vgl. die Kameale vni DiUMdare in der Wiener Genen!« (Wiftkot, TU. IV, XU— 
XIV. XCC-XXII. XXVI). im ARhbnmIiam-Pentateuei) (ebenfalk »düreicli)^ in der Bunlwiger 

Akuin-DilHil (JanitiuM; Ada-Ild-^« lir . 'I'af n. im Stiittpirt-Psalt.. X. .lalirh. 

>) Vgl. 7 n flaiim'iftrr: D.nkni. .1. kluHs. Alt^ rth.. II. ll.l., Ki«. HSS, n. HL Bd.. Hr. Utt». 

') Kiniibnrt trujr « hou ilit- Sclilaiifru diT Alhfnu-i'artliimos {.Statuette von Varvakeion). 
.SpJltor ist (la.< Motiv nicht seltun auf iuiiikfn, früln hnstl. ii. hy/.int. Denkmälern. Das-selbo gilt 
von dem StirabOscIieL Deutliche Ohn ii liil iii l'.innlifssclilan;;«- auf einem frilrhristl. Sarko- 
phage des LatonmmnaeiunB. Das llotiv fand Aufnahme sowohl in der orientalischen (koptischen, 
■nbiselMn, bynntiniiidieo, umsDiaelMB n. nmindien), als in der abend!. Knnst, wo es wenig- 
gtenH bis zum xpiUiren Mittelalter fortlebte. Sdüangen mit Ohren haben ancb In der Fhaatnaie 
auBiMirouropAischer Völker gaapnkt Solche tonnen a. B. auf den genaltea Vasen der altea 
Pnnaner «or. 




Oller Meeresungeheuer (Ps. XXXII. 
XCVll, (Mll, CXLVIII u. Cant. 
trium puerorum), welche auch sonst 
nidit adten in kandingiwken Minia- 

tiirhandschriften auftreten (z. IJ. im 
hoisel-Evanp;.. Paris, f. lat. 17908, 
Kheimsei- Schule). Antiken Ursprun- 



Kg. 49). 
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danelbe YAa uigefinir gleiebisttig in ^mr gsns «uderai Fomi Muntraffm. 
Im Utrecht-PMÜter eneheiiiil uimlich das Einh in iBiiii«r in der Gestalt eines 
Ziegenbockes mit einem pfebofsnpnen Honi auf dt i S<'hnanze. Wahrscheinlich 
bat sich die Idee dieses Wundeitlüeres im Oriente wie im Abendlaade dorcb 
die BeadmüHmg des „Physiologos" ') Ytrtmitet. Um so befremdender ist es, 
dass die deutliche Sduld«rang: deaselben'), mdnn Wisaenfl, nor im ütrechi- 
Psalter eine trtne Wicdei f^ahe {rpfninlpn hat Krst auf der bekannten Mp 
Vittore Pisano's habe ich ein Gegenstück /u (ioni ziefronbockähnlichen Einliuni 
unserer Uandschrift angetroffen. — i)ei Cliludoti-i'saltei- alludiit deutlicherweise 
sof dM Hiicbeo dei FbjsiologQS, dam das ESnhora nur doreh rine Jmigfiiui 
gefangen werden kann, ond ^Itt sdgar die mystisch-theologische Deutung — 
auch sie dem Physiologiis entlehnt — dasg die Jungfrau: Maria, das Einhorn 
wieder Christas vorstellt. Ijie spateren Handschriften derselben Bedaction 
Stellen, in dem ms der ^Imm^Legmide gdielten GHeidmisse, «osserden den 
Tod in dnr Form eines lESohenn dar (vgl. oben S. 42). Von einer ibnlichen 
Symbolik findet man in ftreclit-Psaltcr keine Spii!'. Die Krsclieinting de«? 
Thieres ist hier einfaeii dureh die Erwähnung desselben im Texte bedin;^ 
ond es vertritt ao zn sagen nui- seine An. Erst später winde die Ein- 
iMHnigescliidite, wie es sdielnt mit dem IHmtriren der FhjMolsgnfr-nindscbrif* 
tsn, T4m der abendländischen Kunst aufgenommen und die Symbolik deisclbea 
zn einer Avnnderliclien Spitzfindigkeit getrieben*). Das Einhorn kommt aber 
auch mmi in der karoliugiscben Kaust vor, jedoch nur rein decorativ (Lotbar- 
Bvangeliar, Fkiis f. l«t. 2M, n. Bnmbeffger Boetins, beide ms der Sdireib- 
sdrale sn Tonrs)') nod wenigstens im entgenannten Beispide, wie PliiäDs das- 
selbe beschreibt, in der Qflstatt eines Oehsen, wieder mit einem gebogenen 
Horn auf der Schnauze. 

FlgnrselehDong. Wie die (jrrüsise der Tliiere, so i^t auch die Gi-üsse 
der menBcblielien Fignrai ganz wiDMrlidi nnd riditet sieli — wie in der 
primitiven Kunst überhaupt — mehr nach der Bedentang derselben nnd 
noch mehr oadi dem disponiblen Baonie, als nach den fordernngsn der Penpe»- 



■) Lawheri: Q«ikIi. d Phjmblogna. n. HHngymM: I>«r Biideiknis d. grtoelL Mjafolo- 
gua, vm. 

») CUUer et Jl«rtii.; Mä. darrh^ol. oic.. 11. B.l . S. 221. 

*) In Borti befindet sich jedoch (luush einer fnmiidliclMu JUittheilung Ihr. Hmdag'^ eiae 
lUnstrirte rhysioloffna-Hdaehr. des IX. Jahrb.. StadtMU. Ctod. 3t8. Ob mch des Einliorn hier 

dn)[;«>Ntellt wird lind in wi^lrhiT Gcstult, int mir nicht bL-kaiint. 

') l'tyiA Uregur IV. (»27—844) sUfttte in S. Marco „vustem du oloveru, cuiu gryphis et 
uaieondW (v. SMtmr: QueUan l meh, S. 68). 
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tive. So sind z. B. die Figuren in der grossen Zuhörergrappe, Ps. LXXVII^ 
von nach Hinten ztnn limender Grösse und die zwei Hanptfigui-cn in der Mitte 
— wi« in der entsprecbeodeo Duretellang der Bibel von S. Paolo f. 1. m. 

«ben S. 1T8 Aum.) — von geciÄm rifinolMfifauii Woehs. In den 
vendnedenen Bildern ist die GrBam der Figaren von der Zabl der See* 
ncn abhängig and darum sehr verschieden. Mit der die ganze Ausfüh- 
rung auszeichnenden Sorglosigkeit ski/zirt, tragen sie alle denselben, mit weni- 
gen, mauierirteu strichen und Puncten charakterisirten und, wie in der irüh- 
dntefficben Konst, mebtens jageudlicbai Kopftypns. IMe Stirn ist, «te gewolm- 
in der karolingischen Kunrt, niedrig, der ScMdel gedrückt. Das Haar ist 
in der llegel kiuz geschoren und anliegend, wie häufig in den Miniaturen 
der Epoche, mit dem Evaugeliar Karls d. Gr. in Wien beginnend (Ada- 
Hdadir., TiJ. 20) Sokhee Haar tragen stete die jiliigerMi Minner, oft 
die Engd, biswdkn sogar 0«tt, det Jedoch mefstens, wie ancb einige 
fireise und die Plassgötter, durch das lang hei-abwallcndc Idealhaar gekenn- 
zeiclwiet wird. Zu diesem Typus gehören noch oft ein kurz« ! dicker Hals 
und krammei' Nackeu mit voi-gestiecktem Kopfe, welchen letzi^^eiiannteu Zog 
man anch mint aof dm Denkmaleni der Zeit wiedwfindet % Die Beine lind 
schwach und nach nnten eigetithUmlich zugespitzt. Gerne werden die Anne 
dicht an die Seite gepresst, so dass die Hände fast aus dem Köiiier hervor- 
zutreten scheinen. Die Unger sind getrennt, der Daumen ausgespreizt^). 
Die Uniiaae aind di in den gebogenen Enden der (luergelttuden Faltenlinian 
der Gewinder aofgelOst*). Denellien IcalJigraphiedien Gewohnheit weit mehr 
als der Beweglichkeit der Figuren selbst, sind auab die gleichwie vor einem 
starken Wiiidzuge flatternden, nach unten im Zickzack sieh verjüngenden Ge- 
waud/ipfel zuzust-lu eibeo, welche so charakteristisch für diese Zeichnungen 
aind. Und ak oh die Figuren fliataidiliGb nnr ans den yon KOnsÜer mit 



') Dii'Se Huarform srhoint <l<<r karolinp sehen Sitte zu i'nt-iproclH'n; v?;l. ilie Dfidirationn- 
bildcr vieler Udücbr. Die Franken hatten sie wohl roa deo HOniern aufgenommen, denn bei 
den ulterea QenuuMii grit gekiOnt» Banr aJ« «in Zticbeo der Unfnihait (Wmtt: KwifflwilniiHl» 
a 499). 

*) Tgl. s. B. die Frauen am Grabe Christi «nf dem Elfnibeindeckel der Ifdnebeoer BIM., 

dm. !>7 (\'iigc: Uuititl. ScliauMpicl u. kirclil. Kunst, Taf. IV). u. deti BiTuor Prudi-iitius. 

") Den letxtgonannt«-!) Zug hat di-r Utr.-l'saJt. mit dem Drogo-Sai-ram. Komeinsam. 

') Diese EiftCJiln i' ;;> h<irt zu denjenigen, welrhf «in^i n u ( idi^x mit dem Etm Ilv n:^. ver- 
knüpft (A(la-HdsM.-hr., Taf. M). Man trifft sie iiber auch sonst in IsarolinKix'lien Miuinturua. z. B. 
im ^Vnno-Evangi'IiHtar Mün<-h<-n, Cod. c. picl. M. aus dem dritlou Viertel dt-s IX. Jahrh. Man 
ist wohl im all(^-meiut-n K'-Oiügt, dicsi! I'rari.s.shehandlung mit der angt^UilduflSchen ZUHammeo- 
nrteUen. Hier werden je<io«h ^ Umri'<)4e in der liefet.} mit bosouderen Linien gMH^gOl, W^elw 
nur von den «rlMtrf Keieicbneten, quer darttber laufanden falten unteibiodien vetden. 




Die F^UaiUtuiraHon im MOtelalteir, 



Spielender Fedor genogeneo Stridran beet&ndfiD, maebt das Ghsetx des körper- 
lichen Gldcbgewichts nur wenig Eintrag anf die Freiheit ihnr BpwppinKen. 
Diese geschehen im allppnieinen, wie in der mittelalterlichen und in ji-der 
utdiaiscben Kunst überhaupt, parallel mit der JBildfläcbe. Kne Qberrascheiide 
Aunabme von eamr Regel taauM mit «tariw Vomeigaiig de* KOrpen 
gegen den Beschauer sclirdtNidar libnn, Bs. LXXXTV, wozu die gesammte 
Kanst des Mitte]iiltei>; l;r!iim ein Gep^cnstOrk aufzuweisen hat. Die ziemlich 
selten vurl^ommend« Seitcnbtweguiig mit Neigung des Körpers, starke Bie- 
gung des vorderen und Streckung des hinteren Beänes (besonders prägnaaiie 
Beispiele: der laufende Biese, Fs. XYIII, and der erschroclnne Ibnn, Fl. 
LIX) ist wohl ein der spätantiken oder frühchristlichen Kunst entlehntes 
Motiv Anffallend oft wird hei Profilfiguren das (^gen den Beschauer ge- 
wendete Bein dem anderen vorangestellt, bisweilen bei zierhch in Winkel 
gestellten Fttasen (vgl. s. B. die letzte Figur rechte in der weiter unten, 8. 217, 
mttgetheitten Bhutralion sn Fto. OH). 

Lebendigkeit und Ausdrnek. Aller Nachlä^igiceit und zahlreicher, ein 
nradenies Auge zwar oft ▼ertetzender Ifflbigel ttageachtot> kann hier kanu 

von einer barbarischen Unbeholfenheit die Bede sein. Wir liaben niehi 
mit dem Erze«gni>!s einer beginnenden, ihre ersten tastenden Schritte ver- 
suchenden, mit den technischen Ausdrucksmitteln ringenden Kunst zu thiui, 
aondern vielmehr mit einer ausgebildeten, gewissermaesen raffinirteu Knnstbbung, 
webdie im AnseUitas an die Errongensdiaften einer ilteren Epoehe, nSmlidi 
der römisch-frahchristlichen, eine fertige Manier handhabt. Die Ivcichtigkcit 
der Zeichnung ist geradezu flbenaschend. nidit selten auch ilire Ilichtigkeit 
nnd Eleganz. In der Schreibstube Meii^ig geschult, läuft die i^'eder mit ner^ 
▼Oser SdnidKgkeit und folgt dienstfertig den Yoratelhmgea dea KOnsUas, 
zwar ohne ihn ot^ective Richtii^t an prOfen, wie auch ohne neh mit ge- 
schlossenen, präcisen Uimiiwen 7.n quälen. Mit sirhtlii honi Behagen häuft 
der Künstler Figuren, wo seine byzantinischen Facbgeni^seu, im üeftthle der 
Beschränkung ihres Könnens, sich mit weit wenigeren begnOgt liätten. Und 



') Besouders stark hervortrt»t«>nil in der k»ro!infri'«"lj«u Copie einer »f>tttrr>miM-hen tierma- 
nicuK-Hdsrhr., Leydon. C-nl \ ■ is-.i.iuiis \.nL iiMj ~'j {nm i, : AntiVt' HiiuiijuUf.LliliT, Ii f. ], Kij;, 
19, 22, 27, 2tt 0. 46). Vgl. au« h vi i l>ii <lt:uc i )Ki>r«;Ei iii lier Jowia.Kollti, dea «^rss^liruckeueu baby- 
lomHclion KSnig m der vatik. ( 'oHma^-fldjichr. (darrwri. III. Bd., US, !)• beide frti)iby/.Ai)tinis<-h. 
Dwaelbe Bewcgai^pinottv 1^3^ Mich auf die apttter«, b^-xantinjselM Kunot Uber und wurde dort 
bdieht (TgL obm F«. a« a. 127. & 27 u. 12^ Weitere Beüpkto wm JaavH DdMlira Oolbwit* 
Emagfiiat (BoigeowlifltM), Bibel v. #. JfwAa, Bemer PnideatiiiB v. f. 

2» 



Digitized by Google 



1Ü4 



J. J. TlKKAN'RN. 



■mtatt, wie lüeie, sich voi^ichtig an eine beschränkte Anzahl typischer 
H^'weCTngsmotivp 711 luilten, fiitwickelt er die grösstniüglirhe Bewegtheit, welche 
nicht einmal kühne Verkürzongen aosschliesst. Wie schon oben .(Ö. 176 
Anm.) angedeutet wurde, rührt ffie gneee lüitlntiinurBilw tatSA ton dneir eiu- 
äfsea Ibml ha. Die Begabung nnd das Kflonen der «afllBhrenden MitniMter 
war sichtlicli sehr verschiedenen und der kunstlciist Ih' Werth der Bilder ist 
darum sehr iiiii^Icich. Auch ist eine bis in das lächerliche gehende Uebertreibung, 
ein allgemein vorkommender l<eliler. Ueberhaupt wird aber der Ausdruck 
mit tiaßr im Hittelalter fast beiftpielaloaen Sicberlieit g«troien, adbat bei Figo» 
ren in kleinstem Massstabe und bei der Rückenanaieht, vor weldier der 
ITtrwht-Psaltt'i-, wie die aLriidlämlisclie Kunst im allgemeinen, weniger als 
die byzantiiüäcbti Kunst sich scheut. Weit wenigei* als diese durch stramme 
Ennstregeln gebunden, fulgt hier die Hand frei nnd IdUtn der ISngebnng 
einer leieb «pMilendea Ptaantaeie« 

VerhältoUts zu der traQ6ceudeutaleu und der slebthkreu Welt. Der Blick 
jener morgenländischen Künstler war stamfi nnd vetaddOBsen gegim die Vor- 
gänge des inaaeren Lebens') und auf eim innere, too tyi^hen, feieilieh 

strengen Gestalten bevölkerte Idealwelt gerichtet. Der Illustrator des Utrecht- 
Psalters glaubte r!:igcpcn für die Auszeichnung seiner Heiligen genügend 
gatban zu haben, wenn er ihnen lauge, faltenreiche Gewänder von idealem 
SdinUit, bisweilen answidMn Palmen, Kronen, FUmen, Krenistibe, Bttebw 
oder Scfariftrolleii in die Hände gab-). Sonst ist in ilirer ErBcheinung 
nichts IJebermenschliflies. Ifatte der Künstler aiuli ssenig Sinn für die 
repräsentative Wttrde der Heihgkeit, so wai* dagegen sein Kopf erfüllt von 
Bildern ans der Wiilifiebkeit, weUba er unbefangen in sdnar lünstntion an- 
Iwaebte, wo nnr tin Teztauadmck ibn dies erlaubte. Darum tragen seine 
2Seichnungen ein ebenso volksthümliches Gepräge, wie die byzantinischen Psalter- 
illtistrationen der mönchisfh-tljeologischen Bedaction, wenngleich in ganz ande- 
rem Sinne des Woites, und besitzen als künstlerische Lebeusdarstelluugeu ein 
wdt hSberes Interesse. Man findet biar In der Tbat dieselbe Fkoude an 
den Eracheinangen der Natur, wie in dem c^eicihzdtigen, altsiebdsdien Gediebte 



') Bildur au« dem wirltlictieii Lt-lieii situl in der byzautinischon Kiinsl selten. M:in fiinli t 
solche z. H- in den drei >rri«'<'h. («re^^jr-IIdschr. der l'ariser IHbl.. Nr. .W}, .ViO u. Coulm '^30, 
XI^XIII. Jahrh. V};!. aurh die Feiierst.riinst in Vat., gr. Nr. 7W (ohen S. |:W .\niu. 4). 

*) Der Mimbua ist aiUHchllMslicii das Kiuuuisiebea Uotiea. Eia« Aiumahm« miMihwi mir. 
So wait idi bemerkt Imbe. «Ue Eltern des Ttafen bei SMser Gebinik Oant. &wh«rise {Abb. 
weiter vateD). O 
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vom „HeUuiA" yvi^iaAm ndt dnor «lieom friadien BeolMchtaiig^ anar Um- 
lieben Lsbendii^t und Sttiln der NatnranadiaDinig. 

Lebanrollv«» Der NAturrinn mnerM lUwtratm bdcnndet rieh in viel« 
ImImd BichtungeD. Er hat ein offenes Auge füi* das freie Leben der Thiere 

auf <lem Felde oder im Walde. Er liebt flie ft'urig dahinsprengende» ! 'forde, 
die Lüpfenden Bocke (Fig. 14b), die weidenden Kinder. Er bat beobachtet, 
wie der Bmudi gegen seinen Herm aufspringt (Fig. 151), wie die Stute ihr 
Fullen sKugt (Fig. 140), wie die Eeel sebraeo, wie die Ebeen fliehen, wie die 
Sncbe sich nach den Blättern der Bäume itrecken und wie die Bären ihren 
Kopf halten. Ks gelingt ihm sogar da.s stolze Auftreten des Löwen wieder- 
zugeben (Fig. 150). Er zeigt uns, wie der Bauer (noch genau so wie in der 



alten Zeit) die Erde pflügt (Fig. \'>'1\. säet, Heu schlägt und Korii schneidet, 
die Sense wetzt (Fs. XXXVI) oder dem Weinbau uhliegt, wie die Uiiten, gegen 
den Stab gelehnt*) oder dm Sduifeilioiii tractirend (Oani Snehiae)'), ihre 

') Der Tleliand od. ilii- alt-ijUlis. Evanf^olifulrnrniouie, L'ebo«. von Omn. 

') Dil- sti'lii iiii. r; flii-t Vi •Ii-. rtr.-l'-i.ilti'Ts M lilii-^-.i>n sich Überhaupt dem itpiltröm -frllln tuisil 
T.vpii!< an. .Sie ^itoliLii ilnii^i l ^ o ri iL iliMifull^i b>'<li-uu-iiil imlier als die oltonischen Uirtendnrsu-Ilungeu 
fViigr: Eäne deiitsrh» Miih i ^ iiu-, Wth. s. :,s (^ ^, u)ior niobt SO uIm wie dic^}«iiig«Q de« «p&teren 
Virgil-Codex der Vaticaua (vgl. iF Af/iniDurt, Taf. LXIII). 

*) I>er bei seiner StrobhQtte ^^iUende Hirt (.Vbb. weiter unten) iüt idcbw ein der frOh- 
chriBtL Knnat MiUaluitM MoUt, rgl. n. B. ein TemoaUft-lAmpen im chrisU. Mm. d. 
Vatilanah «in» EHmboinpjnda d«» brit. Mm. n. die Hpltera vatik. yiiB.-Hdachr. (Abb. bei Wirk- 
hof: WuBer Gene««., Taf. D). I>a.s Horn Ueibt in .Vb«n<llnnile das bworzugl« KlnKitiKiruini'nt 
wehrend die byzantinische Kunst liubvr das FlKti-iiM|iii-l itursti llt. — In dvr llhistratinn dt>s 
XXX. Pk., ütr.-Psalt.. begleitet ilii' Ui ipprlfliite ilcn Tiiiiz lU-- liän ii. Ilir 1 i.irsti lhiiig dietteH 
antiken InHtrunK'nt-s ist ^.ieiiilirh sielliii in ilpr i liri«tlii-licn Kiiiist ; lli i.spieli': \\ ictu-r lioneti« 
(Miriffiff", Taf. A\, frilhbyzaiit. Mnsaikbuilcn au-. Tvrus im Loiivri'. b_v/ant. Kir*'nb«>iiikast(-n der 
Samml. Ua«ili>wski, angetsärlix. Pru>lcntiuK-Haii<isi lirifttüi, OrmeKb^-PiialU in Oxfor«!: Bodl. Douce 
36«, XIV Jahrb.. itnl. Bibel. PhpIn f. Int. IH. Auf. •!. XIV. Jahih. In dw 6««uid von MMpaJ. 
Ist die OoppelQöte noch bei dem VoUte im Gebrauch. 




Fl» 14a Fl. Xm Hg. 1«. Pi. LXXU. 



Hg. IM. Pa. ZVL 
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Heenkn weiden, wie TraBcliiedai die Kfihe und die Ziege gemoUmi wwdan *) 

und wie Butter bereitet wird (Cant. Moysis, Deut. XXXII), wie der Zimmer- 
mann die Nägel mit dem Hammer eintreibt, wie die Maarer arbeiten (z. B. 



Fk. OVI n. U2LVU), wie Schwerter geacUiffen werden (Ps. LXm, 4) ond 
wie die Weiber bei den WebetaUe m± beBehifUgen *) (Ouit Bnch.; Abb. 



weiter unten). Er hat Jagdgesfüscliaften mit iliren Pferden, Falken und Hun- 
den sidi versamtuelu (Ps. XXXIX 5; Pig. löl), UiriM^lie vor dem Jäger 



'> I>aH Melken von Ziegen timl Si'lmffii pOiClrt '/» <lpn );e\vrihn]irhnU)n HirteiiBceneil dar 
friilirhri.tl S,irkr.i.liii^-,Mi (/ H. Oarrur. i. V. IM . Taf. 2!«. Mrl. 2: 1 A; :m, l; 894. 7 U. IQ- 

l iiK- liyziiiit l>ur'-l(lliin;;, ahgi'b. bfi limilur: DfKrriptinn m.iniistTits gn^cs, .S. 201. 

') Di r stchcn'li" Wclistiilil wij;t tlifSflbt' i'infarlic < Viiistnirtii>n. wie norli In iitt t<n «li n 
N.iturvnlkfiii .\merik,-iM ^\•^^\. /. H, Tliinl nnii. rep. of tliu Hurcau of EtlinoloK.v, .SmitliMin. Instit., 
lHsl_ >i2, |>l. KXXVUl), .\«ifn- uiiii .Vfrik.vi- Ein Rcispiel au-* oeuerer Zeit von den Fnn">i?rn, 
abgeb. b«i H'chi; KoaUlmkaiule, I. B<i., S. iöl. In der ogyptiBchen (Ftmi n- C'J^pier, L Bd., 
8. 451), gifwdiiadnii (SMumlifar: Denkm.« IIL B«L, Hg. 2998) und TflmlaelMn Jbuwk (Utanr 
vatik. Virg.-Pod,, foL 58) findet man solche dargeKtellt, nnrh in der bjzantiDlnhMl OßMt: 
La tapLs-Herie, S. 96). Dagegen habe ich am der abendländischen Kunst de$ MiitolalteH tob 
aweitM Beiiipiel annotlrt 




VJ 




1&2. pb. cm. 



Digitized by Google 



19T 



imd Mfam HandMi ffidim (Fft. XLE n. XC) und Vogelfioger im Schilfe 
laueni gwehen (Ffe« GXXm, 7)^. Mit doDMlbeii IntanaM hat er den 

Bärentanz auf dem Jiilirmarkk' fPs. XXX, 7: OdisU observantes vanitates) ^ 
und den Zug von Kiiegi rri betrachtet, an desBcn Spitze der Fürst einherschreitet 
und von seinen Untertbanen empfangen wird (Ps. XXIU, 8)*). Tanz tind 
Mofltk lassen ihn nicht nnbwohrt Er kennt auch die Gen&ese des Tisches, 
„wie der Wein des Menschen Herz erfreut". Mit Bezug auf das schöne 
Hochzeitslied, Ps. XLIV, ^schildert er, wie ein Kfioig vor dem Falaete seine 
jonge Braut empfängt u. s. w. 

Selten findet sieh in UtRdi6-Fsalt» der Anadmdc lirtlidMr G«flUd«. Die 
Liebe idieint dem KtnsUer ySUig iremd n sein. Dagegen sdgt er nns dn 
Mal (Ps XXI, 24) mit ihre Kindem im Srhoos'ic beisammen sitzende Müt- 
ter, von welchen eine ilire Wange liehkosend gegen den Kopf des Kindes 
diüdit. Um so vertrauter ist er mit einer anderen Gruppe von Motiven und 
Gefühlen. Er ist den Armen und Elenden auf ihrem mühsamen Wege ge> 
folgt, er weiss, wie demtithig sie warten, wie eifiig sie iiiie Hände nach den 
Almosen strecken, wie der blinde Bettler sich an dem Kleide des VorangR- 
heuden leitet (Ps. CXI) und wie der lahme — ganz wie noch beute in ita- 
Viea — mit HiÜfe von Ueinen HolsbSdken oder Blnkelmnneik vorwlrtssclil^pt 
(z. B. Fs. GXI, Fig. 144 oben S. 186, n. CXLV)*). Er bat QefeBselte in 
dem Gefäiigniss hesuclit und in den Stock Cc-spannte gesehen, welche, mit 
dem Ki>in gegen die Hand gestlU/t. traurig dasitzen (z. T5. l*s. CVI, 10, u. 
(JXU.X, d). Den Auädiiick eiemeutaiw LeidenäcUuften vorstellt er meister- 
bnfl m sehOdeni. In der lUiutnition m V». XLVII (V. 7) steUt er eine 
Gebärende dar, welche von Wartefranen unterstützt*), Bich vor Schmerzen 
windet, in den Bildern zu Ps. XLVIll (Grablegungsscene, V. II) und zu 
Ps. CVIH (V. 9) wieder Wittwen, welche voller Verzweiflung sich die 



■) Ähnliche Dart<telluiif;«Mi im ^Oto^ETUgeliar (LriltrhMh: 0«8ch. <1. lutrol. Malerei. S. 'V)!)). 

') In analoger Woitit waren in dvm „huHti^aTton" dor Herrad r. Laud^por^, Xll. Jalirh., 
die Worte Kalomos: „K» int alle« eitel", durch ein Marinnutt4.>nMpit>l illuKtrirt (KngfOiardt, S. \\'% 
«. Taf. V. 4). 

') Da dor Fürtit in d«m erwähnten Beispiele diin-h den KniHixminbu« als „der Völkerhorr 
dar hehre, marhtreiobe Cüniatk der Könige kräftig>U>r' bezeirhnot ist, i>o wird man hier diruet 
«a den „HniiMtH" wimierty wo dar Erlfiaair Ab «in mlehtigur VolkakOnig im Qefolgs ninar 

') Lahme mit tolcfaen primitivon Krfleken werden in der mittelalt«rlirhein Kunat niebt 
stellen dargestellt tmd zwar im AbendiMide bis in die Renaixsancezeit hinein. Ältere Be).«piele 
als die »k- l ti. l'-ftlt. si:nl mir jedoch nirlit bekannt. 

*) So halten auch im Ashbamham-PamtAteiich die Wartefrauon die gebfareude Reb«cra an 
den Amen (O. «. QMmäL, lU. Till). 
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aufgelösten Haare raufen (Fig. 153). Die Trauer der Geängsteten, die 
Schmerzen der Gepeinigten, das Wehklagen der um Hülfe Flehenden, die 
Verzweiflung der Elenden, das Entsetzen der plötzlich Erschrockenen (Fig. 
153) — die-s alles gelingt ihm vorzüglich auszudrücken, ebenso wie ,,die 
Regungen des Stolzes und des grimmigen Zornes*". Er hat Gewaltthaten der 
Mächtigen und Uebennüthigen gesehen, z. Ii. Frauenraub (Ps. XÜI) und 
Kindermord (l's. XCHI, 6). Die Füi-sten thronen, mit sichtbarem Machtgeftihl, 
inmitten ihres bewaffneten Gefolges (vgl. Fig. 142, oben S. 184; ein anderes 



Beispiel. Ps. I, weiter unten)'). In der Illustration zu Ps. XHI und LH: 
„Der Thor spricht in seinem Herzen: Es ist kein Gott", bringen zwei Tra- 
banten dem Tyrannen die abgescldagenen Köi>fe seiner Opfer ^. Auf einer 
anderen Stelle (Ps. CVlll) sieht man einen IJewaffneten einem vor ihm knien- 
den und um Gnade flehenden nackten Kinde einen bnitalen Fussstoss vor 
die Brust versetzen (Fig. 153). 

Mit besonderer Vorliebe schildert der Künstler die Phasen des wilden 
KampfgetQmmels, wie die Krieger aus ihren Zelten stürzen, wie sie auf den 
Gegenstand ihi'es Zornes zeigen, mit welcher Kraft sie ihren Bogen spannen, 



') Dieser HemH-htTtypus war in den wewntlu'licn ZiiftßD srlion von der frührhristlirbpn 
Kunst ft^lxostcllt (7.. |{. Lipüanothek zu Kresria, Kurhdorkel in Mailaiiil. rotton-itilK-l, Kabula- 
Udscbr. u, s. w.) und verurhiv sich vim «lurt auf lU-r hv/aut. uixl karul. KiinsU 

') In dentclbon WciKu bringt David dum thrunendon .Saul dun abguschla^-non Kopf Goliaths 
auf einem MüdgalllHchcn Sarkopha;;^ fGarrun-ri, V. Dd., 'M\, 4). 




Kg. 163. Ps. CVIIL 
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init miUsliar Wnth sie mit ihren Speem «dar Äxten, oft weit Uber dem Kopf, 

zum Stoss oder Wurf luisliolen. Flilig nnfl ohne den Blick vom Ziele m wen- 
den, strecken sie die Hand zurück, um von dem Trabanten neue Pfeile zu 
verlangen, welche diei^t über die ScliulUir aus dem Köcher zieht uder dar- 
MB MMchlfttalt (s. B. Fk. X, XU, XXIY: Fig. 154, v. XXTI). Scbano 
von Bewaffneten zu Fuss und zu Koss eütn an im Torbd, in ilure Homer aUM- 
send oder in wilder Aufrepn^np ihre 
Lanzen schwingend (Springer, Tai. IV). 
Alle Gransuakeiten drnr «hm, krie- 
gerisclien Zeit scbeint dei^ Kttnsdier mit- 
erleht zu haben. Verwundet stür/en 
die Reiter mh^i iliren Rossen zum Hoden. 
Leichen bedecleii da« Feld. Iii jaheiii 

Zorn verfolgen l^^egerhUllleee Fliehende, 
nm ihnen ohne Erbonnen den Speer 
in den Rüeken zu stossen oder sie mit 
iSchwertstreicben zu erschlagen (z. B. 
P». CXXVI, 5; Springer, Tat VHI)- 
In der B/egA aind diese Gewaltthaien 
f^eg'cn die Frommen und l*Vied fertigen 

gerichtet. Bisweilen gerat lien aber die Frevlei- auch mit einander in htreit, 
wobei es ebenso blutig hergeht (z. B« bei der Tlieilung des Hauben, Pä. LXI 
n. LXXXm). 

So w^ anoh nanchmal das kQnstlerische Können hinter der Abeieht zu- 
rückbleiben mag, so lässt es sich jedoch behaupten, dass wenige Werke 
des Mittelaltei-s und sogar des classiscben Alterthums, an Lebendigkeit der 
V<nBtellungen, der Leidenschaft der Handlung nnd dem Beichthmn an mt- 
scbiedenartigen Motiven dem Utrecht-Psalter gleichkommen. Im Vergleich 
mit diesen Kanipfsrenen erscheinen die Sclilaelitliilder der frühchristlichen 
Kunst (Mosaiken in 8. Mnria Magg. u. die Josuarolle), des antiken Ilias- 
Fragmentes der Ambrusiana zu Mailand nnd selbst der Trajanssänle ein- 
Utanug, lahm und wenig Oberzengeod nnd scheinen die Helden der grie- 
chischen Kunst schliesslich zu sehr an die Attitüde zu denken. Aber eben 
diese Leiden«;ehaftliohkeit, dieses heftige Streben nach Ausdruck und diese Lust 
am Kampf verknüpfen dgj» Utrecht-Psalter eng mit der karolingiscben Kunst. 
Wir finden nämUdi dieedben ZQge in andwen karolingiMhfin Ifimatarhand- 



Vig. IM. Ph. XXVi. 



■) £s ist das Motiv d«r Dum von VeniaiUea, 
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acfariftcn, z. B. in dem Berner Prudentius '), dem Pariser Sacramentar-Frag- 
ment f. lat. 1141, der Bibel von S. Paolo iaori le mnn^ and dem Statt- 
gart-Psalter, wieder. 

Wie die Fülle von LebembOdern betrifft, so mag sie znent ftbemsdieii. 
Wir haben sonst in dem jetztigen Denkmälerbestande ans der karolingischen 
Zeit nnr vereinzelte ans dem Alltagsleben geholte Scenen oder Fignren dieser 
Art, unserem Psalter an die Seite zu stellen: vomehmlichst nur in eine Hand- 
lang oder Situation versetzte Krieger, Handwerker oder Denker auf den Cano- 
nestafeln gewiner EvangeBare, vor allem der Ebo-Handsdirift vea Egenaj 
(Janitschek: Ada Hdschr., S. 94)^). Indessen kt^anen wir aus einer Oopie 
des Werkes von Hrabanm Manrm: De origine rcnitn. in der Klosterbibliothek 
zu Montecasäino (geschr. um lUUüj und einer Äusserung des Bischofs Agobard 
gemMtt ediHessen, daes derartige DwstellmigMi der karoliiig^seben Etmst geläufig 
waren. Die erwähnte Hand-schrift ist nämlich reichlich mit Illustrationein w- 
sehen *), welche wohl schon in dorn karolingischen Originale voilianden waren 
und alle mögliche (rewerbe und Beschäftigungen schildern, und der Bischof 
Ton Lyon erwähnt Darstellungen von auswärtigen und Bürgerkriegen, „wie 
wir es an vielm Orten sehen", nnd andere, wo man llßlnner wabxnlmmt» 
„bewaffnet oder mit Ackerbau beschäftigt, beim Mähen, bei der Weinernte, 
oder Fiflcber in ihren Booten^ die Netce aoewerfend, oder Jäger, die Jagd- 



' i St'lliu'-r nius'r rru.Ii ntiii-^ üdschr.. M. IT j i hobt als bf^y.eiclinend für die O nippe von 
I'ni'lcnliii^-lldüthr., wi IcIk' il- r !i' iiiE>r Codfx v'.Ttntt. ..die Ittblmfli' Bowojjruiif»" hervor, „die 
miiiiii^T in tttfffendt Y . uft uIut .lur h ju uhi'iti n limiT W.'i,, .ins (iowollte wiedehgiubt". Er fin- 
det hiiT eiu Kuuststrfbeji, weiclie». im (•vgcitH^iUe >l«;t- nnukuu Kulie um) Vomelunheit, „dar- 
auf absielt, in tii6f;li(->i!>t drnMti!>4.'h<tr und S4-Ib«<t bnitiilur Wim«ü di-u ^''^'Unschton Effekt hcrvor- 
surafen". «Was d«n mitt(dult«rlichi>u KtUiütlvr', fügt StoUiiior hiuzu, „zu der Fsychomwhia 
(das Fniikothm) hinxog. vnur die Luat *u Kampf und Strait!'. 

*) LdMfiA (GoMh. d. kanl. llalerai, S. 337) duudtteiMit die Minbtwn« diMW qpUkwo- 
lingiacheii Hdaehr. *uf folg^d« Weise: ,IKe Bibel von St Paul endUilt nut einer gewiaaen Lei- 
dpnschaftlirhkeit; es ist ain nb sie absirbtÜrh hnfti^ Rmpiindtingen aiiRdrArkeii wollte, denn 
xiu hiitirt ein Bild des K.impfes und des Mordes auf iIas audort;. Die Bib«l von St. Paul iüt in 
Wahrli-ir llij.'h ).itili<v'h'". L'rajb^iidic-n : die wilde Heftig^ai^ den aiflnlanBidiaa Haaa, den 
Fanatismus, all da« 7.<>ichnet Hie mit Ktarkvn ZUg<-n". 

•) Andere Beispiele derselben Art, jedoch meist nur .Speerwerfer und Bugonsehruzen. kom- 
men in ähnlicher WeiM) auch üunKt in den Evaug«ilieu-Büch«m der Sdmle von Bhenna vor (a> 
B. HuL 2826, Evwig. v. Bloi»: Paris, f. tat 2f&, und MOncben. Clm. 5250 - die letuto Angabe 
lueh yon Dr. A. Baaeloff aiir gfittgat mitgetheilten PhiotO!gnq»hieii). «imerdein im aog. Ootjtw^ 
ISvani^ Paria, f. lat. 824. 

•) Totii: .S(x>ria della Itadin di Monte CiHsino (m. 2 Abb.), Canmta: I codici e I- urli a 
MonteCJUiliino, I. Bd.. S. 104 (er nennt düu Codex „un tosuro pei coükuou' di 4Ui>l tempo"); 
nach V. .s. r. Hiiir Fu.<l«r Miniataiiidaclir. (Saj^-A. ana d, Jahrb. d. Irunalbilit- d. 
A U. Kaiserhau»««, Xlli Bd., M). 
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splene aantndMid, uH dm HanflMi Balie imi Hindie varfidgoid" '). Mög- 
Mumn&se «wen ancih die Omniilde, welche sich zur Zeit !Paprt Hadrians I. 

im Porticus des Lateran-Palastes befanden, ,,ubi et ipsi panperes dqiicti Bant", 
derselben Art, wie die entsprecbenden im Utrecbfr-Fsalter *). 

Terhlttnias tar SMtealtar. Zwar erscheint das Leben, welches sidi hier 
mit solcher Fttlk ond Breite entwickelt, beim ersten Blicke sebr eigenai-tig. 

Bei einer näheren nntcrRnchung bemerkt man aber haM, ilass die Cnlfuifor- 
men, in welchen es sich bewegt, uns fast alle schon aas der röiniscb-frOhcbrist' 
lieben Kunst bdtannt sind. Za den schon erwäboteo £iozehnotiTen dieser 
Art wolton wir hier noch zwd besonders benlduiende Beispiele erwähnen, 
nämlich die antiken Streitwagen^) und das Zepter Sauls, apokr. Ps. (Vig. 142, 
oben S. 184). Das letztere, deutlicherweise aus Elfenbein gedacht und mit 
einem Bnistbilde endend, hat ein genaues Gegenstück in den Caleaderbildern 
dee Ohronograpfen v. J. 354*). An enltorhiatinischem InteresMe steht dannn 
«ler T'trecht-Psalter, wie iBe karolingii^he Kunst Dberliauiit. o;ewissen byzanti- 
nischen Handschriften, so vor allein «lern Pariser Gregor-Co 1 > rii^ilios I. 
(Nr. &10), bedeutend nach. Derselbe Mangel an bcstimmteiu Zeitgepiäge wird 
UM avicb bei der Besprechung der in diesen Bildern vorkommenden Qewänder 
begegnen. Es tilbigt dies nsanimen ndt der idealen, so zn aagMs littera- 
rischeii Tendenz der mittelalterlichen Kunst überhaupt, welche eben nur als Illu- 
strjition. als Bilderschrift ihren Zweck hatte und tiesshalb sich woniircr um die 
Treue gegen die äussere Wirklichkeit als um die begrifEsmässige Bedeutung 
des Dargestellten ktlnimerte. In diesw Hinsicht ist onser Künstler yollstSndig 
ein Kin i rii 1 1 Zeit. Iis hegt ihm z. B. nicht so sehr daran, eine Schmiede 
nach der Wirklichkeit darzustellen (Ps. XP) ti. Ph, CXXVITT, '5). als eine 
solche im ailgemeiueu zu bezeichnen. Nur das wesentlichste wiid hervor- 
gehoben, nm db Vorstellung der Sache za erweclcen, das fibrige wird 

') V. .SVA&mbmt: S^•h^if^lu.. .S. 3.S9: Leitsckuh. 1. c S. 28. 

',1 >. /m'v.h^, ) Li*!itr. z. Knii-.t;,-,-.i Ii , s, .Mi, — Zwm- iUv.kt v. SdiL mIIw^ wi« «■ mir 
scheint olw v;. t.ugt^ndea Öruiid, wi die wunderbare Brodvermehrnng, 

•) Z. B. P». XIX. Damit ni TgL ein BOd ia dam IltMWt mUk. Tlrgil-Hdachr. (pliQtotjp. 

Publ.. pict. 36). 

<) .\iisgeg. r. MnqifiMMiK Brgßawaagäult I d. Jilnli. d. K. dautsdi. uMoL Inat, IflSS, 
Tat XXXIV u. XXXV. 

*) Abb. b«i Btn4: Tli« ütiMbt Plwlter. Taf. T. — Im gaii9c«ii damit flbereinatinmeiBde Dar- 

Stollungen «plltr;jmis<-h-frllhrhristlic|i*?n Urspriinfifes sind z. M. dft-s Cjrlopenbild des Virgil-Codex 
(pict. 7), die Frouietheuä-Scet»; auf viuoiu .Sarkophag« dos kapitul. Mus. (Garrua-i, V. Bd., 396, 
1) n. «Ina Stobucaklinuiig d«« lAtwm-Mu«. (1. c. VI. Bd., 488. 
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einfilcil weggelMsen nnd die äussere Form ohne Bedenken ans dem Sberlie- 
ferten KTin>tvorr»th, nach dein sidi iler Kiinstlei' anKgebiMct hatte, {reholt. 
Dieser war aber eben dei-selbe, welcher den karolingischen Kiinstlenj im allge- 
meinen zur V'erfQgnng stand and von ihnen durch alle Grade der NachlHl- 
dang, vom anfachen Copitnen bis mm freien Anschliws, m^benlet wurde, 
nSmliih die Mbchristliche Knnst. 

Mit dem firwaf?ipn haben wir jedoch nirlit behaupten wollen, dass der 
Utrecht-Psalter gar nichts von den Cultnrfornicn der damaligen Zeit wieder- 
spiegeln eolite. Wir mlbmm dies tun «» ireniger an, als valtnehtiRUeh die 
letzteren anch in der Wirklichkeit grosaentheilB Uberliefert oder den alten 
Sitt«'n tiarfigfttildct waren. Viillfirlit wnron z. K. die in unseivni I'salter 
dargestellten lieligestelle, deren i sehnen von Delphinen, oder die Tische und 
Thjoue, deren Füsse von einem Löwenkopf und einer Löwentatzc gebildet 
sind, noch im Gehranch. Wenigstens kcnnmt du ShnUeher Tisch anch im Drogo- 
Sacraraentar (Abendnialü Cluisti), ein ähnlicher Thron im Ebo-EvangeÜar (Adar 
Hdschr., Taf. 36) vor. S^irber ist jodsnfalls, dass df-r Ki'nistler kt»ineswe<3;s mit 
ängstlicher Treue an den alten Formen festhält. Die Ivetten zeigen bisweilen 
(Ps. XV; Abb. weiter anten ) emporragende Eckpfile nnd Qberbängende Laken, 
wie sonst in karolingisdien Darstellungen (z. B. am Silberaltar von 8. Am- 
broiEif), Mailand, Zimmermann: Oberital. Plast., Abb. 62, n. auf einem Ellfen- 
bein in Li\'erpool, Oracvtn: Phot. Nachb., Nr. 7). Die Tischplatt«n sind 
gewöhnlich rund, wie selten in der frühchristlicben, dagegen oft in der karolin- 
giflchen Kunst (Drogo^hbenun., ElfenbeinreUeii). Die Seasel dnd ven aennlidi 
vaiiirender Form nnd wenn sie sich auch, wie die karolingischen überhaupt, im 
nllp:pmeinpn nicht wesentlich von dmi frührhristliclifn unterscheiden, so tritt 
jedoch büi reicherer Ausschmückiuig die iSchreinerarbeit mehr hervor, z. B. 
„cathedra pestilentiae", Ftt. I (Abb. weiter unter) n. Fs. LXXVII. Die klei- 
nen Arkaden an der Bückadehne in dem ersteren li«>ispiele und die ent- 
sprcchenrlrn Nischen in <km letzteren und auf dem Altar Ps. CXVIIl sind 
jedenfalls ein frühmittelalterlicher Zug '). Der Thron mit emiwrragenden l'jck- 
pfälen, Ps. LXXVU, entspricht tibrigens genau dem Stuhle Marias bei der 
Geburt Christi am Altar von S. Am1at>gio {ZkimenMm, Abb. 61). Karo» 
lingiaeh nnd wohl aueh die Bänke, auf wekhea mehrere Personen sUaen (x. B. 



>) Vgl. ■/., Ii. den AlUr r. S. Ainhmgio ((loburt Christij, ein karo). Evsngsliar in KOln 
(Doiubibl. Nr. :>ii; Plot v. Dr. Hnttloff-) ii. at n Athol.staa-Faalter, X. Jahrh. (btit HuB« OmUm 
A. XVlil; tt'ettirouä: AogloMuc. aad IriHli Hauuscr.. pl. ^2). 
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Ps. LI: Fig. 155, CXIl, OXVIU, CXXI, CXLV u. CXLIX) '), nnd sicher 
karolingischf^^ist der altarähnliche Sessel des ..beatus vir" (Ps. 1; Fig. 138. 
oben S. 172), des TjTannen J's. M (Fig. 155), der Tellus Ps. LXXXIX 
(Abb. weiter unten) und des Pilatus, Symb. A|K»8tül. (Springer, Taf. X), denn 
diese Form kommt sehr oft in den Miniatnren der ganzen Epoche vor. 
Aach der Klappstuhl zeigt bezeichnende Abweichungen von dem frühchrist- 
lichen Typus (vgl. Fig. 142, oben S. 184), denn die Beine sind nach früh- 




Pig. IM. Ph. u. 



mittelalterlicher Weise nach vorne (in der alten Kunst dagegen seitwärts), 
die thierisch gebildeten Füsse nach demselben Muster luich aussen (in der 
alten Kunst dagegen nach innen) gewendet. Der bequeme Korlwtuhl, welcher 
in der friihcliristlichen Kunst des Ostens wie des Westens so hüuAg vorkommt 
und später oft in byzantinischen, bisweilen auch in karolingischen -) Kvange- 
listenbildem wiederkehrt, fehlt im Utrecht-Psalter gänzlich. 



') Vgl. daM dem l'tr.-Piult. Hehr naliu rcrwondto BlaM. iu der LaunlosMbl. in Dnvioldurf 
(B. 113: nbgi'b. in d. .lahrb. d. \'vr. v. Altertliuro»frt<unil»'n im Rheinl., 11. 72, Taf. V) und diu 
Auascndun^ .Saiili« zur Vurfolnuii); di-r rhriston iu der Hib.d von S. I'aolo f. I. ni. 

') Ki'ilii, bombibl. Nr. .'>ti: hier violluiilit dun-li byznnt, Kinfliitw. 
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Eb ist übrigens theilweise sicher, theilweise jedenfalls wahrscheinlich, dass 
ftVCh sonst allerlei im Utrecht- Psalter dargestelltes Geräth, wie Tandelaber '), 
Musikinstrumente -j, Webstühle (vgl. oben S. 196 Anm. 2), Waffen '), Schleif- 
«taiiie (Ps. LXIII)'), Boote ^) n. s. w., dfln damab wnUidi 
angewendeten entmin ei hen. Die Tonne, aas welcher Almosen ver- 
theilt werden, Ps. XXX VI, findet man als Papierkorb in dem 
Evangehar der Pariser Arsenalbibliotbek Nr. 1171 (l'hot. v. 
Dr. A. Haseloff) wieder. Dasselbe Scheemesser, wohl ursprüng- 
lieb ein antflus Opfermesser (vg^ den ilteren Tbisil-Oodex, pkt 
22), welches ein Mann in der Hand hält (Ps. LI, 4 ; Fig. 
155), trägt die Synagoga aof einem karolingischen Elfenbeine 
{Weber: Geistl. Schaosp., Taf. UI). Als Beweis für den früh- 
ebristUdMU Unj^g onsemr Bedaction fahrt Qragvm (t^ 




Fig. 1561 

Ta. cvn. 



') Dm Oudelaher sind dr«ifU8Nig und gedrvcliM'lt (d. h. kugelförmig i-ingvM^lutllrti wie 
Habel «. a. w. •owohl in der AllcbiisÜ., kIs in der karoL u. bjrxant. Kiinat), bisweilen «im KtCMk 
Wnreilm «ine l4kmp» tngwid. wallte Ae adMn in fcohduntlic^er Zeit voilcMUMad» Toftl- 
fem aatgt (*|^ Qmmuei, YL B4, m, 4). Dieaelbe Oeatalt hal rach der WaMecspeter an «Ihmb 
BnuHiMi. TM. XZXT. 

•) 8. B. di« Olgel (Tgl. Birih. 1 r , S 2:S: AbV. In-i W.nlirf^. pl. 2«, u. KoHdakoff. S. 22>. 
Dia Klapperlnstramente. Ps. d-, sinil i\w .-»ntikfn Krotali ii nixl kommcii «owohl in diT frflh". 
ehllBtlirlifn (x. B. auf diT I<i]iNaiiM[lnk /n r.n— i;i, Giirruni. VI. , H2i aU in >\vr karo- 
HngiwSi' :i Kunst vor \z. H. im PKaltvnum aiirinim von .St. (iulU'n n. im Psidtor Kaiif des 
Kah)t i,, II llist. d. arts ind-, II. IM., Taf. I.l. In den aii^r'lslUhsi!*ilu'n I'nidentius- 

Hdflclir. werden sie sia .pyrnbalen** beiMicbnek Tanzende Mldchen, Ps. LXVU u. U XUX. ton- 
gen thnliche. horixontnl vor dem Kfirper hXngende Bandteonunel, wie Idithou, Ps. ZZXVlM.iB 
grieehiBchen Chhidaffflnlt. nd in d«B aar wenig apUenn nHltwAaga. Ib St Peterabuiy 
Kr. Sfö (vgl. oben S. 12). Leter lube leb sonst nicht in der ImtelingiMhen Kunst angetroffen, 
»her Harfen komnii'n auch sonst vor (z. B. David in der T'ari.'it'r Hitn l Karls d Kahlen). Die 
Laut« ist, nelist der I.eier und der Harfe, ein im rtr-l'saU Itclieliti H ln>tniineut, welrhe« wahr- 
Hchcinlich aus der Antike stammt i BnunuiMt-r : Deukin d. klass. Alterth . III B<1., Fig. IftlO). 
Ein Beispiel der Laute in der karol. KuD8t haben wir sonat im Lottiar-Piuilt. ^Uuddergfield, Armi- 
tage Bridge Uuuse). Nur fehlt hier dio eigsntlillinHdie AnssdiweiAiag der Lndsb woMto mm 
im Utr.-Fnlt. wahrnimmt (Fig. ia6>. 

») Die eUiptiscbwi SciiUder tngen — wie es sich aoa zablreicbefi frfllumttelalUurUchmi Dantd- 
InigeD Mgiobt. sleher den Zeitgebnadi eotspraelioad — in der Uitte einen bimeolOnnigen BadnL 
Ebenso rind die im TTtr. PHalt sehr hinfig voikonunenden zungenfArmig getheilten Wimpel rein 
mittplalti rlirh S< hon .iiif karc ilingisrhen Denkmälern findet man solehe nirht selten (Drogo- 
Saeram. u. Klfenbi iiir<-!ii fs; U.W, S. Kl, u. Taf II IV(, sii;t(cr das gajize Mittehilter hindurch. 
Die Doppelaxt i iit>|iri< lil vollständig der antiki n («iiivtncm Sarki>|ilitt^o. ambri - I ua«-Fragm.), 
wird indesKen im I'tr.-Psalt. auffallenderu'eise zum Werfen benützt. Die Wurfa.xt war aber eine 
gefmanisrhe Waffe r Wtu»: KoHtllmkunde, S. 409). 

*) Qauz einfach, wie die noch heute in gowAhnüchem Bedarf hergestellten. 

^ Di« SehlflSi haben im Ütr.-Psslt vm die einfaeh« Bootfonn, ein fiaar Mal mit «inam 
ThlMkif le am Voidentomi (Ps. XLVU). Der K«Mtlar adbetaft nnr mit der Ftussfahrt auf dar 
Qtaa nid dar Huna wlmit «i sefn. In dar Bibel Kails d. Sahkn, Paris, f. kt. 1, dag^ien di» 
AbUldnBg «iaes aipMantünn Fkachtsdiiflits. 
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oben, B. 173 Anm. 2) dD tombola-iludidies 0«rKtb m, wütSm, Pk. 
XXI, auf die Verlooflung des Mantels Christi hindeutet nnd welches uns 
ans gewissen spätantiken Denkmäkrn bekannt ist. Auch ich hatte Vdws^t 
dieselbe Wabroebmang gemacht. Da aber (iraeven die Behauptung aufstellt, 
dam das Lnbnment den Mdncben von Hantvillen unmöglich bekannt sein 
konnte, ao bat er wobl ftbeneben, daa» auf einem kandingiadien mfenbeine 
(Weber, Taf. II) die Kriegskneehte beim Eranne Chriati daaselbe an dm 
«wähnten Zwecke benützen. 

Za dem elenden iStrohdache, Ts. CXXVIll, 
mag der Kttnatler in der WirkUehkeit reichlich 
mit Vorbildern f^ehabt haben ') und die Stroh- 
bütte, bei welcher der Hii1 sein Horu Wüst (Cant. 
Ezdcbiae; vgl oben S. 105 Anm. 3; Abb. weiter 
nntok) und «ekhe ans ans Ertthchristlicbeo Denk- 
mSleni bekannt ist» findet eich anch auf dem 
Silberaltar von S. Ambrogio (Heilung des Blind- 
gebornen; Zimmennann, Abb. 60)*). Die Dar- 
stellung der Stockstrafe (vgl. oben S. 197) trifft 
nun, meines Wneena, ebm im ütrechl'PisBlter mm 

ersten Mal an (später s. B. in der Hrabanss-Handschrift veii Montecassino, 
vgl. oben 200, und auf dem Deckel des eeg. Helissenda-Halten, XU. 
Jahrb., Weatwood: Hct. Ivory Casts, pl. VU). 

Er verdient bemerkt zu werden, dass in den zalUreich vorkommenden 
MaUMttaaoeiien dae antike Sigma niemals Toikommt vnd daas die Theilaehmei:, 
aeibat Ffirsten {Pt. QXXVII; Spring», Taf. IX}'), nbskt nach antiker Sitte 




Fig. »7. zxzvi. 



V Kill jiliiilirlu .H Strohdah auch in Ji m vnrlianil Aabbumhum-Peutatoucli 
') Wenn icli iiitht irr«, üinii snlrlic hii ueiiitorbahulich»« Stroh- oder Schilfhiitton noch heute 
in It«!i. n im Gebrauch ( vgl, Z, iix lir. f l>il,l Kuust. N. F, VII. Bd., 8. «7). 

*) Beispiele au.s der rrUhcimeUichcsn Kunst, wo da» Sitzen zu Tisch beim Mnhlu vorkommt; 
di« drei Engel bei iliror ländlichen ilpwirthung durch .Abraham, Mosaiken in S. Maria Mngg., 
Rom (Gamuksi, IV. B4, Stö. 3), u. & Vitale, Batshu (L c. 262, 2), Miniatur d. Gottonblbel (Le, 
UL Bd., 125, S>)\ di» Juden in der WOete wif den Thfiran van 8. SeUnft In Born (L c, VL Bd, 
m. 11); der Jflger Gsau in der Wiener Genesis (M'iekh^, Taf. XV) nnd die uls arme Hirton 
RekMdetoti Brflder ,Ios*phs auf einer Pyxia in St Petersburg (Oarrutvi, VI, Bd., 439, 6). Im 
k't/,t;fi ii;i:iiit<'i: F.iUe iii-gt jo«Ii>i !i .Ja-i?ph .Helbst, wie auch Pharao und seine Gttute in der Wn !i(>r 
Geiiti>ia (Hküiü//, Taf. A). Auh div»en Heispivlon srhciiit hervor/.ugehen, dass das Vitien zu 
Tiach der lAiidlicheu Ciewolinlieit, der Sitte der Armen entsprach, was auch durch dan Gastmiihl 
Josephs im Ashbumham-Puntateuch besUlligt wird. Hier liegt nkmliob Joat^it «elbat nebst 
Mimen Brttdem hinter dent haUmiiidett ISaehe^ wUueod die Dimer bMmimI an elaem ▼iareeid- 
1^ Tiaeh« ihr JSaaeu einnebnieo. 
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bei Tisrlie lie-j^fii, sondern sitzen — wie in der karolingischen Kunst tiberhaupt, 
obgleich merkwürdigei-weise nicht auf Stühlen (wenigstens sind solche nirgends 
zu sehenj, sondern, oft deutlich genug, auf dem Iktden. Die lagernde ätel- 
IttDg der Inneren Figuren in einig» Maklieifsgnippai {h. XXI, XXXYI: 
Fig. 157, XU n. CXXTI: Sfinnger, Taf. YIOl) «shdat jededi diese mit 
einem anderen spiilantik* !! Darstellungstypus zu vorknftpfon, wekhcn wir auf 
römisclien Reliefs, im aiiilirosianischen ilias-Fragnientc. aut der i;ijisaiiotliek zu 
Brescia (Garrucci, VI. Bd., 442) u. z. w. antrefifen (und später, verdorben, 
aneh in bynntiniacben Bildon wiederfinden; vgl. meine „Genesismeeaikes*', 
Taf. X, 77, n. XI, H4) — wo nämlich die Theilnehmer auf dem T^nlen 
hinter einem langen, in Halbkreis gelegten Polster lagern. Dieser Halbkreis 
scheint in der Tbat im ütrecht-rsalter nur einfach in den runden Tisch 
verwandelt zu sein. 

BemeriienswerUt ist noch der If nndachenlc, welcher in einigen Hililaeita* 
scenen den Weinknip: hält nnd den p:ofiillten T^echer daiTcicht. Auch er hat 
Gegenstücke in der alten Kunst'), aber auch er vertritt, wie es scheint, einen 
späteren, abgeleiteten Typus. Zwar ist er schon in dem späteren Yii'gil- 
Codex^ nnd in dem Pentatench, wie im Utrecht-Psalter, Pt. XXXVI {Flg. 
167} n. XU, {Nmpectivisch falsch zu tief gestellt. Aber dem Icarolingischen 
Ty(>ns scheint ausserdem die BÜcl^nansicht dgen zu son (Qnmm: Phot* 
^<achb., Nr U u. 59)'). 

Von den Oewiadwn weiter nnteo. 



Nach diesen Bemerkungen müssen wir uns zu den Theilnebmeru in den 
vom Küitötler aufgerollten Schauspielen wenden. 

Ersrheinnnpr Gottes. In der All und Zahl der Erscheinungen Gottes 
behan]itet der Utrecht-Psalter in der älteren christlichen Kunst dieselbe äonder- 
stcUuiig, wie in so vielen anderen Beziehungen. 



') BOmische 3R«li<»f% Wien«r-6«iiesis (Wirkhnff, Taf At, Tjpsanoüiek, sptttore v«tik. Virf^ 
Hdsrhr. (tTAginruHrt. Uv TAIU), A^ihiirnham-PciiUti m 1, norli in ilon Tencik Oemria-MoMikwit 
XIII. .Jahrh., trefii'n wri ilüi wjtnior ivrI. ineiuc Arboit, Taf. XJ. S4). 

*) Ich bin ^nfi^t. din Kn strl.iKj^^^cil di«Mr Hdaehr.ab »MBlid» «pit aiuHUMlim«!^ J«d«B' 
fall.H nicht vor dem Euile deM VI. Jahrli. 

■) Vgl. noch dos karol. Klftnbi in in Berlin (^Bttdw. d. chltoÜ. Kpoebe, Tld. LVII, Nr. 463)1 
WO der Uundacbenk zwiur is Vordefiuwidii «iwhcint 
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BdutnnUicb gehVit «lle DanteUimg Gottes, abgesehm von den reprlMik- 
tativen Bildern, za den ^Seltenheiten in der frühchristlichen Kunst. In den 
Paradiesscenen der Cottonbibel (s. meine „Genesismosaiken") und einiger 
Sarkophage (z. B. Garrucd. V. Bd., 301, 3, 318, 1, 365, 2, 381, 5, 396, 
2 Q. 390, 7) tritt er auf der Erde tbatig auf, ab Halbfigur im ffimmel 
in den alttestamentarischen Moeaikbildem von S. Maria Maggiore (1. c, IIL 
Bd., 215, 1, 217, 1, 219, 3 u. 4, 221, 3)'), als Kopf auf iler Lipsanothek 
zu Brescia (1. c, VI. Bd., 443) Die repräsentative Erscheinung Christi 
ala Qutt- Allherrseher, gewöhnlich in dem historischen Typus, hat ihren be- 
atimniteii Fiats in d«n Abdden der E3rdien. ChewdIulUeli wir! aber die 
Qegenwait Gottes nur durch die himmlische Hand bezeichnet. 

Tn drr byzantinischen Knnst winl Gott in der Regel von Christus — - in 
dem traditioneUcn, historischen Typus (wie voraehmlichst in den Psalterillu- 
stratiMien) — vertreten. Eine Ananahme maclit hanptaichlich nnr die Daralel- 
tang Qottee als „des Alten der Tage". 

Dn<5 von der frühchristliohcn Knnst nn^rpführte gilt im allgemeinen nnrh 
von der karolingischen. Nur scheint das persönliche Auftreten Gottes in den 
Schöpfangsscenen häufiger zu werden^ und ist die Darstellung Christi in 
hininilisclier Henlidibeit auch in den Miniaturen and auf Elfenlieintafeln etwaa 
ganz geläufiges gewwden. 

lieber die'^e noch immerhin s(>hr besdiränlcte firscheinnng Gottes geilt mm 
der Utrecht-Fsalter unendlich hinaus. 

IMe Beseidunuig seiner Q^;enwart dnrdi die liumnlisdie Hand wird hA- 
belialten. In der byxantiniaelien Kunst ist diese Hand imm«* segnend daige- 
stellt. Im Utrecht-Psalter wpphsplt die sppirn<lc mit der, nach abendländischer 
Sitte, offen narh unten gestreckten Hand *). Bisweilen ist sie, wie nicht selten 
in der karolitigi^hen ), aber auch in der byzantinischen sogar dei* alt- 
byzantiniiclien*) Kamt, als stnütlmd gedacht (z. B. Ps. XXVI, 1: „Der 
Herr ist neiii licht'*: Fig. 143, oben 8. 185, Ps. XLII, 3: ,^ende dein 



') Vpl. .Fiinr. ai.v Il.il't.liffur im llimmol in dvT ttlU'ren vnljk Virf;il-H<l»chr.. pict 2. 

') Klll;.;fl >iinl Vif i (iarniir, • iiip. fnlf.-hi* /ii:hat doR Zfii-hinT.- 

•) Baiiibergier Alcusnbib«;) (Atlti-Hiisdir . Tuf. H), Pariser Bit>el Karts d, iüthlüu, Bibel d. 
brlt Mus. A<1J. 11.1646. Bibel v. ü. Paolo f. 1 m /■rA^ufU'OuH, tav. XLl. 2). 

*) SeboD tnswoUoD anf frDlichriatlieliea Deukmklern, x, B, 4er lÄpanmoÜMk v. BiMote 
(Oarrmiel, Vt. Bd. 443). dea TbOcw t. a StUaa. Bom (1- c «W. li> »• ^ VIE), in der Hdadur. 
in OmiM%> (1. c. m. Bd., 14t, 2) und Mt «laigeB SulMphi^n. 

') Z. B. im Drogo-aacriun., in der Btb«l Karls d. KsUm u. in Uerjeniguii v. AvItelolLB. 

•) OiiMih. Kouttiahdaelur. d. TatUc. Bibl. (Gmmen, IIL Bd.. 142 f«,). 
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Licht", Ps. LXXXm. Ii: .,Der Herr giebt Gnade und Ehre", a. Ps. CXI, 
4: .,l)f^n Frommen gehet das Licht auf in der Finsteriiiss": Fig. 141, oben 
S. mti). Bisweilen sieht man sie verschiedene Attribute, wie Kranze ') und 
Ffrik, halten, oder Mis einem Horn Oel auf den Kopf eines Königs giessen 
(Pa. XMV, 8) oder wieder (Cavt. Hoyste I) eineD Speer gegen die SOnder 
schlendern. Ein Mal, Ps. LXXII, 28: „du hältst mich bei meiner rediten 
Hand", richtet sie sogar oinon zum Boden gefallenen Mann anf '^). 

In den meisten Bildern schaut jedoch Gott persönlich das wüste oder 
friedliche Treiben der Menschenkinder vom ffinund ni, w« tr von «einem 
Hofstiiate von Engeln umgeben, in der (bisweilen von diesen getragenen) 
Mantiitila steht oder auf dem Himmelsglobus thront (Cmiibiniition (\<^r Mandorla 
und des Globus, wie gewöhnlich in der karolingischen Kunst !j, wenn er nicht 
als Halbfigur oder Brustbild (selten) in den Wolken erscheint. Zameitt ist 
Oott jngendlicb und bortloe, seltener in dun birtigen Chiistnstjpw darge> 
stellt, mit oder ohne das Kreuz im Nimbus^), (rewöhnhch trägt er das 
Trin?nphalkrpuz (selten die Siegesfahne), ein Buch oder eine Rolle, gelegent- 
lich auch andere Attribute, wie Fackeln*), Wagscbalen^) oder GeisseP). 
Bisweilen hat er die gewSbnlidie Idealtradit gegen die Qewandnng dne« 
Kriegers getansdit; antikisiiende liüstnug (Ps. XXIII) oder kurze Tunica 
mit oder ohne den ;uif iler rerlitfn Srlmltrr befesti!j::teii Mantel, Helm 
auf dem Kopf, Waffen in der Hand und Schild auf dem Arm (z. B. 
Ps. LXI, LXV, LXXXIX: Abb. weiter unten, Gant. MoysU I u. II, n. Cant. 



') Die gettlklw Baad iIb Spendar ina Stagaakiaiuwa. eia bahamitMdi aodk b der froh- 

ehtblBelMn Kaiutt hStiftg Torkomm^nd««! Kottv, triffl. man anT IntraüngidRhM BeakmiUcm ror- 

nehmlichst llbt>r ilfin ilvVrreu.- Itctm. son^t, in n ini-^ Ken Mnaaiken tC'iryiu . tV. Kil., UM6 u. 
294) u. in (lern lirdirationsbilili' i|, I"iir:sijr .S.iwraiu..FraL'«»,. f. Int IUI (Ahfi Ik-I .JaHtltchtk: 
Q««ch. d. «luutach Miil . s Imi 

•) In frtihchTOtl. (Klfeiibein in MUnrhen. Nat-Miis.) luni kaml. (l)rwgo Sficratn., Bibel in 
K, Paolo f. 1. m.) Darfttolluti^n <ler Himmelfahrt ChriKti findet man etwas untspruchondes. 
IHa himmlische Hand bsat oSmlicb haltend dia Aechta das aufwArta gteiganden Hairn (vgl. LtÜ- 
«Mk; Gawili. d kw. VA, Abb a IM. n. ^A^itmKt, imr, XUII. 4X Auf ainam Sufcophag in 
SAttigoRsa (OamieH^ V. Bd., 981, ^ tfeht nun ata aogar den Am eiaar atahaadaii EHa, nEloM**, 
f^reifvn, um (rio ztun Hiinmal au siehen. 

") Dass djus Vorkommen oder Fehlen de» Kreii/.es im Nimhn« im all;i« iiiLlii^ i. keinen 
PersominttTUchitHl in dor Gottheit bezeichnet, beweist die vutlkommcnu Willkdr in der Benllt' 
■nng des5<.'lb<-n. Bisweilen fehlt MelbMt der Nimbus. 

*) Wo es sieh um die sf.ttliche Krieuohtunfs handelt, B. Pa, XII. 4, XVII. 29 (Tig. IJi, 
weiter unUm). u. Cant Ziuhnriae (v^l. Ki«. 143, oben S. 195: Ps. XX\1. 1). 

•) Wo es aieh um die Oerachüglteit Qottea handalt. x. & P«. IX. 8 iSgrvtitr, T»L 1). 

•) Pr. CXVn. 18: ..icaatwna caaliaavft na daminua^. Bier tritt «r jedodi aehon aaC dar 
Ma va. 




DU PuätetiOMatraliim im MUMeMer. 



909 



HalMMme; Tgl. Fig. 168— lei)*). ObgMcb Oott stell «mOftegtenrepriMntaliT 
fon TOnM zeigt, so sieht man ihn auch sehr oit nielir oder weniger, nicht 
selten ganz in Profil-), hiswiilcn (z. B. Fs. LXXXIV, 5: „wende deinen 
ZorD von uns ab") sogar von hinten (Fig. 162). In der Illustration zu Ps. 
dX: „Dar Heir «imeb ni ndneBi Harm: Setae dich zu mdiwr Beehlea'S 
flieht man Gottrater wbA. Oottwlm, belito jngnidlidi bartlos, der eine ilwr mit 
dOD fi^renze im Nimbus, neben einander in derselben ^^;lndnrla tlironen. Ein 
anderes Mal (Ps. XCVll) steht die eine (lOttcstigur (mit dem Kreuznimbus) vor 
der anderen, welche (ohne Nimbus) auf der Himmelskugel sitzt. Die letztere 
nicht der «vateran dne FUme — Y. 2: „Der Herr hat sein HeQ knnd ge- 




than"; diese trägt Wagscbalen in der Hand — Y. 9: „Er wird den Erdkreis 
ridtlen ndt GerecfatlgfceH". 

Aber nicht selten verlüsst Gott seine erhabene ZurQckgezogenheit, sein 
ruhiges Tii'obachteu. Wie in dem griech. Psalter der vatik. Bibl. Nr. 1927 
(vgl. oben ä. 97) beugt er sich manchmal vorwärts, um dem Gebete 
Dtvids zu lAiuehMi (z. B. Bt. LXXXY, Abb. w^er nntoi, n. LXXXVn 
— „neige dein Ohr"; oder am ihm Wafio (Pi. XIX n. GXLm, 1: 
„der Herr, der meine Hände lehret zn streiten"), einen Kranz (Ps. 
ÜXXXIX, ä: „Du beschirmest mein Haupt zu der Zeit des ötreits") oder ein 



') Cliriütus in aulikvr RnstiiiiK. ubrr olirm Waffen auf ilem frürhri.stl Mds.iikbiMi« dar 
Capp. (Ii S. Pior Crisolono zu RaveniLi idarrwri, IV. Bd., 222, S). Den bowürt'in'li'ii Christus 
treffen w ir im .Stuttgnrt-Psalter, X. Juhrli., wieder. Aber erst im spr«toren Mittolulter wunle «lor 
bewaä'uete (.iott viuu ziemlirli i;elilufi;;e Vorstollung. In der Bil<lurbibt>l Philipps d. Kiilinun in 
Plrit, f. franr. löT, sieht man ihn sogar in der vollen RUstung der Zeit mit Schwert und Schild. 

*) Die ProfUstelluDg Ooltes odor Christi ist ia der byzaatütiflcbeii Kunst sehr selten, die 
Bflekenuteiefat geradem tmdenkber. In der aibendllndisehea war dsgegen die erster« etwas 
ganz gewöhnliches, die letxtere selbstreratändlich auch hier immer selten (ein Beispiel im Stntt- 
gari-Paalter). Es bexeichnet die« einen betrtchüiohen Gradunterschied in dem PrisentatioDSRtre- 
ben der morgeoiSadisefaen md der oceidentalan Knast 

S7 
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Pergainentsblatt (Ps. XXTV, 5: ,.Lcitc mich in deiner Wahrheit und lehre 
mich", u. Ps. LXXXIl, 2) zu überreichen. Bezeichnend für den Gegensatz 
zwisflien der möncliisch-thcologischen und der Utrechter Redaction ist be.sonder8 
die Illustration zum Anfang des XIX. Ps.: „Der Herr erhöre dich in der 
, Noth ... Er sende dir Hülfe vom Heiligthuui". Im 

/cP'h rnss. Psalt. v. J. 1397 wird der in seiner Höhle be- 

S^^>M^ffi tende heilige Eremit Antonius von Christus vom Him- 

y''%^^'L3v^l=ss===^ mel aus gesegnet. Im Utrecht-Psalter überreicht dage- 
/ rö>^*=°^ ggj, ,1er im Himmel thronende Herr einem Krieger 
Fl«. 103. Ps. L.\vil. einen Bogen. Es ist der Gegensatz zwischen einer 

spiiitualistisch-moralischen und einer sinnlich-concreten 
Auffassung des Textes. Ein Mal erhebt sich der Herr leidenschaftlich von seinem 
Sitze in der Mandorla und überreicht einem schon sich entfernenden Engel einen 




Ki« 104. Ps. XC. 



Speer zur Züchtigung der Bösen und Uebermöthigen — Ps. XI, 6: „Wegen dor 
Bedrängten Elend und der Armen Seufzen will ich nun aufstehen, spricht der 
HeiT" (Birck, Taf. I). Oder fährt er auf seinem vierepännigen Streitwagen ') 



■) Eü iKt <]«>r n]t(> .Soniii>nKntt-Typtis mit iiii8i'inan(lcrs|>renKvndtMi Rossen, den wir srhon, in 
Neiiiem tiefsten VerfiUI, aus cicii byz-ant. F'salt.-Hibwlir. ki-uni'n (Fit?. 2'» u. "2Ü. obon 8. i'j) und 
welcher, weit treuer liewitiirt, iu »einer ur!<(>rnii^lirl>en lli'<ieutung auch im Abendlande fortlobte 
(vgl. Vöyf: MatofHrliule, S. IIU Aiini.; LeiUiiiiA: Uescli. d. karut. Mol., ä. 274 fg.; ThUU: Antike 
Himmelsbildcr. S. IS4 fg. u. Fig. 71). 
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dnrcb den Hininel einher «nd schwingt zornig, wie «ba sweiter Zern im Kampfe 

mit den Giganten, eine Fackel ül»ti liie jfestürzten Feinde — Ps. LXVII, 
2: „Tis <?t€he Gott aaf, dass seine rtiiuk' zersfnuet werden"'), und V. 18: 
„Der Wiigea Gottes i«t viel tausend mal tausend'' (Fig. 16<j). Mit Bezug 
an! fiB. XG, 13: „Auf den LBwen und Ottern wirst du gehen*', tritt er 
in «einer too Engdn getng«ien Unndoria, ani dne Schlange nnd einen 
Löwen, dabei die erster? mit seiner Lan/e ilurchbohrend — wohl ilit- bestf: 
frühmittelalterliche Behandlung dieses seit aUcliiisiliclifr Zeit beliebten (iegeii- 
Standes'). Eine in Wolken halbgehüllte Figur beiiiauzt ihn nnd beschattet 
ihn mit ehion Sdiilde — V. 6: „IGt dem Sdnlde wird «eine Wahrheit didi 
umgeben" (Fig. 164). Ein anderes Mal erlegt er mit dem Speere den ge- 
stürzten Teufel (Cant. Habacuc, V. Ahh. wcUcr unten) und tritt in dem 
folgenden Bilde (Cant. Mo3-ais II), mit i'feileu in dar Linken und triuuphi- 
rand da» StAwert mit der Bediten erhebmd, seine gefalianm Feinde ndt den 
Fttaaen (£1g. 161). 

Gott befindet sich aher bisweilen in nocli mehr hefremtlenden Ktuationen. 
So sieht mau ihn i. B. ein l'aar Srliulie in der Linken halten — Ps. LIX, 
10: „Meinen Schuh strecke ich über Edom' , uder eine Flüssigkeit aus einem 
Becher in den anderen ipeesen — Fb. LXXIV, 8 u. 9: ,J)enn in der Hand 
des Herrn ist ein Becher reinen Weinee; und ans dem schenkt er ein in den 
(anflercn'' j, Einmal sitzt er vor einem Lesepult mit einem aufp:esrhlao;enen 
Buche — Ps. XClll, 12; „aus deinem tiesetäse wirst du ihn belehren". Oder 
ndit man ihn gar aof wnen Bette im Himmel echhifen — Fe. XLIII, 24: 
„Stehe auf, Ken-, warum addifst du?*' (S^NnjHi^er, 'Sti. iv)*). 

Ahpr (kr Herr beirniifrt sicli nicht mit seiner Existenz im Himmel. Er 
kommt lieriiieder zur Erde, um persönUch an den inlisHien Vorgängen theilzQ- 
nehmen, ei' tritt auf deu Uöhen der Landschalt auf, er eix'heiut in dem Ein- 
gange der Tempel. Bisweilen kommt er in demselben Bilde zuglddi im Him- 
mel und auf der Erde vor (z. B. Ps. LXX\^ u. LXXIX). Er veis. Imuiht 
es nicht, mit eij^ner Hand «lie Fievler zu züchtigen (Ps. LXXV) oder den 
von den iiöllisclien Mächten Bedrohten pei-sönlich unter »einen Si^hutz zu nelunen. 
^ Er rk^tet einen Mann ans dem Gi-ahe empor — XXIX, 4: „Du hast meine 



■) Wo die moigunl. Kdiuiüer di» „AnwtMiN^ daretellen (8. oban 8. 60). 
*) DiMallM DuvteUmig Gottes lüs tSchliagaii* und LöwenUldter bommt iiehon. ohne eiwidiu 
li^en anmd. in d«r OlutjaAtoa »i Pli. LXIV irar. 

>) Wo dfo giteeh. Pnlt'Hiadir. deo Besuch der Fmuen am Umbu Ckrisu f^t bK-n (s mLcu 
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Seele aus der Hölle geführet" Er streckt freundlich seine Hand pepjen 
einen der Hölle Entfliehenden entgegen — Ps. CXIV, 8: „Denn er befreite 
meine Seele von dem Tode". Er steht von seinem Throne auf und eilt einem 
von Kriegern verfolgten Manne entgegegen — Ps. LVIII, (i: „Stehe auf 
und begegne mir" (Fig. 165). Am Eingange eines Tempels empfängt er 
einen jungen Mann, den er an der Hand fasst — Ps. XXVI, 10: „der 
Herr nimmt mich auf" (Fig. 143, oben S. 185). Er beschattet mit seinem 
Schilde einen Mann vor den Strahlen der Sonne und des Mondes — Ps. 




Fig. 165. Ps. LVIIL Fig. 16«. Ps. CXX. 



CXX, 6: „Am Tage wird dich die Sonne nicht brennen, noch der Mond 
des Nachts" (Fig. 166). 

In der byzantinischen Kunst genügt Gott die segnende Gebärde um alles 
zu bewirken. Nur in seltenen Ausnahmefällen sieht man in den späteren 
griechischen Psalterhandschriften Gott-Christus eine Handlung oben erwähnter 
Art verrichten, z. B. da er im Codex v. J. 1066, brit. Mus., einen jun- 
gen Mann an der Hand fasst (Ps. LXXU, 24: „Du leitest mich nach dei- 
nem Rath") oder seine Hand auf den Kopf eines Knaben legt (Ps. CXXXVHI, 
5: „Du hältst deine Hand über mir") oder, im Barb.-Psalt., XH. Jahrb., sich 
des von seinem Eltern verlassenen Knaben annimmt (Ps. XXVI, 10; s. oben 



') Hier in den gricch. PKalt-Bdachr. die Auforwockung dui Lazarus (s. oben S. &3). 



Di« IMterühumUm im JBtteUUir. tlS 

8. 89 «. Taf. V, 2)'). Vergebena wird bm in der frtthdnfedkliMi, irle auch, 

TOD dem Utrecht- und dem Stuttgart-Psalter abgesehen, in der karolingSschoi 
Kunst nach etwas ähnlichem suchen. Um so überraschender ist darnm diese 
mannigfache und energische Thätigkeit Gottes. Sie scheint aber eben der 
Aaffassangsweise des Abeadlaudes zu eDtsprecben, denn in der Kunst des 
eigentlichen und besonders des sp&teren Mittelalters sind derartige Darstolliui- 
gen keine Seltenheiten mehr. In der angelsächsischen, sog. Paraphrase Caed- 
mon's in Oxford, um d. Jahr KMXj, tindet man den waffenschwingenden Gott wieder, 
and sowohl in den Püalterilluütratioueu, als in den Bildern allegorischen oder 
moraUedien InhaKee des spStomi Ifittdattm tritt er oft persfinlidi drobeitd, 
strafend, empfangend, helfend, krönend, schützend, Waffen 
niederreichend oder sonst rein symbolisch thätig auf. 

Wie schon in der frühchristlichen Kunst, erscheint im 
Utreebt-Fsaher der heilige Qeiat in Yom einer Taabe, 
z. B. den Oelzwdg des Friedens der irdischen Kirche 
bringend (Symbol, apostol.; Springer, Taf. X). Sehr 
eigcnthiiuilich ist in demselben Bilde die Dreieinigkeit dar- Fig. 167. .Gloria in 
gestellt. In jugendlicher Gestalt sitzt Gott- Vater in seiner 
Mandorla; zn seiner Rechten ein leerer Thron, neben 
welchem eine Frau, Maria mit dem Christkinde auf ihrem Arme, anscheinend 
im Begriffe steht, das Kind auf den Thron zu setzen. Auf ihrem Kopfe die 
Taube. Maria, mit dem Kinde und wieder der Taube auf dem Kopfe neben 
Oott stehend, erscbdnt auch in der Illostration zn der „Qkria in excehb" 
(Flg. 167) Auf der anderen Seite Gottes steht, wie anf gewies«! frOh- 
christlidien Sarkophagen in voller Vorderansicht zu winMi Füssen ein Lamm, 
hier durch die Textworte „Domine dcus agnus" bedingt. In beiden diesen 
I%llen ist also die Eigenschaft Christi als Gottes Sülm besonders stark unter- 




•) Man rgl damit die mtutntion dm TTtr-Psalt. (Tig. 143. oben S. IS5). fh ist dieselbe 

vom Texte bflstimmte Tde«; weiter geht aber die febereinstiinmiing iiiVht 

•( In (liT aii^^flsSlchsi'irhen Hilschr. d. brit. Mus., Titus D. XXVII, (iiulct riiuii, vor cini'ni 
Gubul ;in die Drfieiiiif^koit (ful. 7.'i v:o), eilie auaIo^< Darstclhin^ : in innfm Kri'isi' ^iitzi'u utbtn 
einander Gott-Vater und (iott-.'^ohn. Vivik» steht Maria mit <b'iii Kinde auf dem .\rme und der 
Taube auf dem Kopfe. Ks srheint, al.s hfttt« der aogclsilchsiwhc] Künstler ilon L'tr.-Psalt. oder 
eine Oopie deuelben gekannt und gedankenkM die nicht vemtandene Darstellung der Dreieinig- 
keit mit der lUnatratioa tm den Anfengtwottec des CIX. Ps.: dea swei neben einander sitzen. 

nf SeMmT^DuU^ gnieliUt hat fRep^^adreMed^'^ Twateoi flf Brittoh Mnaeum, & 10). 
*) VgL m. B. Ctammi IV. Bdn 380, b. 394. 2 o. 3. 841. 1 
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IH« "EagO, hk der Regd lind »aeh bier» wie in dm griedifadMi Fttlttr^ 

fllOBtrationen. mir in ungleich weiterer Ausdehnung, die Engel die Vermittler 
xwist'lieii Hiiimicl iiml Knie. Ks wird kaum leicht sein, sonst noch ein Kunst- 
denkmal aufzuweisen, wo Engel so zahlreich vurkomiuen oder wo ihnen so man- 
nigfaltige Aufgaben angewiesen rind, entweder 
ale AnsfOluer der Gott seihst im Texte meta- 
pliorisch zugeschriebenen Functionen oder als 
Vollstrecker der göttlichen Waltuiig im all- 
gemeinen. Man sielit sie & B. eine Stadt bauen 
— Fk. Ol, 17: „WeU der Herr Zion bante" 
(Springer, Taf. VIT), und die Riegel eines 
Stadtthores hefestigen — l's. CXLVII, 2: 
„I>enn er macht fest die Kiegel deiner Thore". 
Beeondere stark ist aber das Verhältniss der 
Engel zu den Menschenkindern betont. Sie sal- 
ben die Heiligen Gottes mit Oel (l's. XXII, 
5; LXXXVlll, 21; CXXXll, 2), sie setzen 
im. Pk. XX. ihnen eine Krone auf das Haupt (Ps. XX, 4; 

Fig. 168), bekriinzen sie (Ps. V, 13; OH, 4 
— Abb. weiter unten) best^hatten sie mit ihren Flügeln (l's. XXXV, 8; LVI, 
2: Sprinfier, Taf. VI; LX. oder Schihlern (Ps. V, 1.1), mit Schirmen') (Ps. 
XXVii, 7: „Der Herr ist mein üeschützer") oder mit ausgebreiteten Tüchern') 



•) 8o ofb'snch die hiaoiliNebe Bakritazung auf frabebriatl. DenkmtUra daixaMtellt itt, «o 

kummen dort nie bekrHnxeiwIe Enfcet vor (Stuhl fnitth: T>i« Kitgot in d. alichr. Kiinnt, S. 34S) 

l>:iK<'K<'n s\ iv-x-ii wir aus Ji-m IJIi> r [fnlifii alK i;.iiii:\ü i- i }ili,s.<i, r: «^'uflli iilnii ''7). iln»s 
I'i« (mlis I (Hl 7 — "'Ii) in S. ('iTilia in liorii ciiir Altarln liliM<liiii>; siifti t.e „cum hi-.t<iri.i, i|ii.illt«T 
a:i:;i lii< Ii. i 'i " -«'ii V.ii» rj.in im 'rvliurliiiiilii i-i>nin:ivi(", iiiid si'lii'li wir kr- Hiciiili' Kngi'l 

auf »ifm AliNiiliiiusiiik in S. .Vnibrogio. Mailuiul, JX Jotirh. lu kKmcIht Wei»v wie im l'tr.- 
Psalt. nberreicht in dem karol. Börner Prudentius (fol, ft'> v:o) die „Fidüs" Pidmcn Iraj^cuden 
ilittynm einen Knnx. Sptter liabe ich kr^Snende Engel nodt in »bendL MinieUir-Udttcbr. d. 
XUL IL XIV. Jabib. lefanduL 

*) Etwas Ihnlicbea im griecb. London-Padt v. J. 1066, wo ein Engel tkber dem adikleB- 
den KOnig Derid einen TKeher Rchwingt (s. oben 8. Hl). Sonnenurbtnae waren im Alterthnm 
in dt"r Danicuw i It im ( ^-hrTiiu-h niiil wurden vun Scluvitnu r ■.>li i Si-|aven üKit di r Hi rrln 
pi lialtcti Wi nijrstons im < 1 rim ln uI.iikIi' und im Or.cnti' Itcnüt/t. luan sie «ur-li j-u ru[>r,ust'nK»- 
ti'. i /.\ ■ rlwi'u (llauiii-mli r : I ::kiii , Fi;; 12'), l'Sl'i. I7ti5 u. 17fWi, Arl „Sdnnt'iisohirm"! Kinen 
mununu'iitAlen Keleg. diis» xdlrlic Sc lnrme noch im Itubua Mitujittitvr btu Itirrbliciieu Ceremonien 
zur AnwendiuiK kamen. Iiaben wir in den Wandmalereien d. XIIL Jnhfh. in 88. QnattKi Oommiti, 
Bom (d Agineourt, Uv. CI, S, 8 u. «). 

*) iüa gowiia noch ttberrambeiidMW IIoUt, wem ich aonsi iddito WMdi aar annthenid 
Entopracbendee kenne. Die Eroten, welehe anf aU«briall. Seifeop hagea (vgl Oarmri, V. B4 
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(Ps. XVII, 36; XXXL 1: „und deren Sünde gedecket ist"; LXIII, 3; 
LXXXIV, 3). sii' hehiitfii sie in ihren f4ef;iliien uml vertlieidigen sie mit rasender 
Wath gegen iht e Feinde (Ps. Ul, Ö; Abb. bei Kmdakoff', 8. 23). Sie überbrin- 
gen den Menschen die Gebote Gottes (Ps. XCViU, 4; „Ta parasti directiones", 
Fig. 169, 0. Fk. OXLVn, 8: „Er TeikluuUgt Jacob Min Wort" — Tom 
BiniDel fliegt ein Engel mit eineni oflimeD Badie lienb). Sie etnckflo den 



mifesodmiden ilure Hand entgegen (z. B. Ps. XXX, 3: Fig. 170; Ps. LXIX, 
2), n« Mbnien den Elenden nnd Bedittekten in ttire Ane aaf (Fe. LYI, 2: 

Sfmnffer, Taf. VI; CVIIT, 31), luilrn Blinde und Lahme (Ps. CXLV, 7), 
pflegen Kranke (Ps. CXLVi, 3), theileii Speise unter Hungrigen ans (Ps. 
XXXII, 19) und steheu den Gemarteten in der Todesstande bei Seite (Ps. 
XXXm, 7). Gegen die Fiwler {aliren »e das fitnfgericlit Gottes sns. Sie 
bedrohen diese mit GeisBela (Fh. LXXII) oder schleudern ans den Wolken 
auf sie Speere, Äxte nnd Brnndfednln^X >w bisweilen sebr anadmdka- 



r.. B. 2f)S. 'X II, I) TOrhor hint«r ileii Brustbildern der Vprstorbonpri ausbreiten, oder die 

hinter dcii Eviuix'-Iisteii der karol. Evatijfeliare a«ifpchÄni;<4>ii Draperien sind kaum zum Ver)j[lciioh 
dunit jE;(H<ignet. 

') In der III- /u 1'h. X, 6: „Kr winl rennen lasHen über die Gottlosen Feuer und Schwefel", 
faUlen im I'lr.-p8«lt. Flwninen auf Ki-sohrorkene, welche sieb mit Srhildern »der ihren Kleidern 
3tu itehQt/«!U Mrh«u. Den Feuerref(en (ib«r die Frevler haben wir abur lui dieser HUjIle auch in 
den gjneeh. PHalt.-HdBclir, uod üwar Mhon im Chlud.-P«alt. In daa swei griech. Oktateuchen 
0. ratik. Bibl. (Kmutak^: H»t de bys^ IL Bd, a. 75 fg. u. Onmm in J^'Arte", M. 




Fig. 18«. l's. XOVUl. 



Rg. 17a F». XXX. 
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Tüll, mit noch erhobene HAnd, die Wixtamg ihtes Wurfes beobachlen (z. B. Ts. 
XCIH). Oder sie kommen, wie bisweilen auch in den - intiiüschen i'salter- 
illostraüonen (vgL oben S. 31) % plötzlich, unerwartet, vom Himmel herabge- 
flogen, um die SQnflei- orit ilurtii Lameii nledeRiiitoeMi oder äe in die HSUe 
zu dringen. W^;en der falkeoXhnlieliai Selinellij^Ent des Herabstärzem Ter* 
dient ein kleiner Engel in der IUiufrati(m m Fkaln LXXXVIU (Fig. 172) 
einer £!rwiUuiaog. 




Fig 171. ik xxxDL Für- 1«. ^9. LxaEXTin. ifa II» uuu. 



Olgieidk in vollem Einklänge ndt &et dviatlielHrollntUbBiliclMii Anffaasnng 

von den Engeln, stehen diese Schüdernngen in der christlichen Kunst ziemlich 
vereinzelt da. Die Eanst fasst ja die lvng«l, seit sehr früher 'Rporhe. im 
allgemeinen officieller, repräsentativer auf. 8o erscheinen sie zwar auch im 
Utredit-Ftalter, ab BegMtM* dee H«rm nnf der Erde (c. B. Ft. OXXTII: 
ßpriHger, Taf. IX) and bei iluer Aofwartnng bei Gktt im Himmel (vgl. ^ma- 
ffer, Taf T. TT, IV, VII u. X), wo sie die Macht nnd Srhönheit der rjottes- 
erscheinuug wesentlich erhöhen (t'ig. 173). Aber auch in solchen Sreiifii ist 
ihre ungewöhnliche Lebhaftigkeit für unseren BildercykluH heztiiclinend. Sie 



221 fgi) «Uht wm in d«r DKnUiloog lUa Unteigaogm dar Bott« AWrona Fmmt und Bnnd* 
fMkabi mm dem HimaMl ttber die Seodcr fnlleD. Brauiende TheMn weiden »neb in den 
Mbnlttolidterl. Fradraaiin'UdBdur. — hier vnM den qrittnntiken l\trien entlehnt — als Wtdfon, 
Jedoch niehi, wi« im TTtr.-Paalt.. zum Warfen benOtat Koeh in d«n spItmiUelalterl Bildwblbeln 

fimiet man Ki.^-d, \'.(1< K.- ^ r lll■l Um t ii;.- SOnder rnj;»«" l:>^-> ii. Alu r Fackeln werfende Kogel 
trctfeii wir muiucs \Vi!Meu.H nur im L'tr.-P:ialL cUirgu«tvllt, ob^leirii die^lb« Vönit«UiU)g aucli 
im Vnlks^wben der Antber lebt (die Sternwlnippea, woait die Bn^ die MOjiunnk" mrDdc< 
tr(>ib«ii). 

') Älinlichu .Motive auch «nut In der bjtent. Kumt« wie i. B. in den Horoilien Jacob« in 
JVria B. Born (iTAgimoiirt, tatr. L.). 
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scheinen zu erregt zu sein, um sich still und würdevoll halten zn können, was 
besondei-s bei einem V'ergleioh mit den feierlichen Engeln der frühchristlichen Mo- 
saiken auttällt (vgl. z. B. Garrucn, IV. IJd., Taf. 213; 242, 2; 244, 2; 258 
u. 267, 2). Zuweilen mit Kreuzstäben oder Wimpeln in den Händen (Fig. 
174), zumeist diese leer licrvorstreckend, erhebend, oder mit der charakteris- 
tischen Gebärde (vgl. oben S. 192) von der Seite uus.spreizend, stehen die 
heiligen Engel in tiefster Ehrfurcht oder in gespannter Erwartung '), ver- 




Fig. 174. pH. (-'II. 



beugen sich wie zitternd vor dem Herrn oder flattern, wie Vögelchen, um 
ihn herum (Ps. CHI, 4: „Der du machst deine Engel zu Winden und deine 
Diener zu Feuerflammen") •). Jlisweilen blasen sie auch in Hömer (z. B. Ps. 



') .Älinlioli, Aber nihiK«r, siiul die Eiij(«l in Halbfifiiir bei der Steinigung; .Stophan» im 
DrOffo-SiK-rntn i.Vhb. b«ti T^ilnrhiA. 1. i- , S. 22.')). 

*) Wi<< vollstlin<li^ n-|irilst-ntativ sind da^O-'R"» in Joni untspro<*hi>nd<in liild« dii> EiiKol 
des hyzant, l'saltors P.iris f. gr. Xr. 2<f, I.V. — .\ .Iniirh. {Vitt. V"^, oben S. Ill>l IndeHsnn kfinnen 
aui'h diu by/,niitiiiisrlioii KiiKfl p'lL>;;fiitli<rh oiiiu nicht Kfriiig«- I «t-bbaf t i>;l«^it eiitwii-lccln Nirlit 
weil liinU-r dun ltatt«nid<-n Kn;iuln des l"tr -PsaltoiN sU-hl die hlminlitii'lie Ooislfrwliar /.nrürk, 
welch« in den lloniilii>n d<>s .Mtinrh»« Jacob nbi>r die V<'rknndi(;:un^ der Jungfrau jub<'lt (Paris. 
Bibl. nat f. gr. Nr. Iiis, f.d. 17(t v:o; vatik. Hibl. Nr. 1IH2, fol. 127 v:o: .\bb. bei irAijuuiiurl. 
t*v. L). — l'n1«T den k:ir«l. Knfri'lilarsti'liiniwfn iti'liiMi widd in dioser Hinsicht dem Tlr-Psidt 
am nüchütt-n diejenigen des Pariser iiaerain.-Fragm. f. lat. IUI (vgL JauiUrhek: Ada-Udsehr., 
S. Ii»2>. 

» I 

I 
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XLV, 7: „er Hess seine Stimme erscballen", Fig. 141 obm 8. 181, Q. Fs. 
XLVI, 6: „Gott fähret auf mit Pos;mnens< hall") ')• 

Gott in dei- von Kngeln getragenen Maudorla (Ps. VIII, XL VI n. CVII) 
aebHesst aidi dem frabchriBUiehni Typia an, welcher — anl 4er Qniodlag^ dar 
Bidttiiäiiisdi-irahcbristlichen Dantellung der eine „Oorooa trirnnplulb" tragenden 
Virtorieii odtT Kn<^nl -'), für die Himinflfalirtsdarsti'lhinfj: erfunden — sich wahr- 
scheinlich im Oriente aiisltijilete luul in der hyzantini>(iien Kunst des Mittelalters 
fortlebte Oh dieser Typus sonst in der karoiiugischen Kuiiät vorkommt, ist mir 
nicbt bdcannt % IMe Himmelfahrt wird ja dort gewöhnlich 
anders dargestellt (vgl. weiter onten). Dem ,,Ck>rona triam- 
phali8"-Typus am nächsten kommt im Utreoht-l'saU.-r ein 
Engel, welcher — mit Bezug auf i's. LXXI, 7: „donec 
anferatnr lona" — in seinen HSnden das Büd des Mondes 
trigt (Flg. 173). i 

Ausser den fj^ewölinlidien Bngeln ist in unseren Bil- 
rig. na. Pb. XVU. ^^^^^ ^^^^^^ ^^^^ karolingischen Kunst ganz 

heimische Ordnung der SechstlUgler ") vertreten, besonders 
wo die Oherabim im Texte erwShnt werden (Ps. XVn, 11: Fig. 176; 
liXXIX, 2; XC\T1I, 1, u. Hyuiiuis ad niatutinuiii ). Sie sind nadi dem 
gewöhnlichen Typus gebildet, aber ohne Küsse, ein Mal auch rdine lläinle. 
^^nthilmlich uud in der Kiuist ziemlich einzig dastehend sind dagegen die 
menaoUicb gebildeten Engel mit drei Paar FlUgeln zu Fi. OXLVni, 2: „Lobet 
ihn alle sebe Bngel'<*> 




•) Dauit m vgl irind die ngmfßSamu Snii^l »uf dem MoaMlAilde v. J. 54& too 8. ICdnle 

in Bavenna |J*'*^*- i'(>t^<1am). wpirho. \HeIleir ht im AnsehliMB Mi die letartigrauiite Stdle, in 

»hnliche Hörm r blast ii f<larni/-ri, IV. B<l . 207. 2). 

') Am ilt'utlii listL'ii /.rij.'t sich ilor rebi'ri;nufj von li- t'orona triiimpli.ili» zu der lliiiimcl- 
fulirt. :m iIimii itltliv/.aiiciiuM'lir'ri IlMl/.rt-lli'f von al-Mii'»linka in Kasr es-iSaiDa» bei Kairo, wo der /.um 
Himmel fnlircnJo Clirisdis iMiif n Ii iii 'l<'i Coron.i triutuphalis seinen Plets genommen hnt (Olpe- 
abgUüB in d«n Sammlungen der Ermilu;;>' vvni St I't>t«>riburff). 

*) Beispiele zuitai»inenKe{it«llt von r.y. . I>«nts< lie Malorschule, .S. 269 .Anro. :i. 

«) idi nalune «s Jedodi als wiLbracbeiiüicb an. Wenigatens iat der l^pua der angelaacb. 
aidien Kmiat nidit framd (x. B. Evangeliar in Bonlogne s. mcr. Kr. II, XI. Jalitli.) und findet 
aiell auch im StiiU*fart-p8.ilt»'r. X. .lahrh 

*) Au«fser im di« bi'wabrt.oii KHii.''tdiirsudltiiiu-t'n (z. B. das Drof^'i-SacTiiini'iif.ir. dn.s Sarra- 
ment-ir-l'rai^'m* lit i:i i'ans, ilic ExL-mpliir« <i<-s I.ibi r ilc laiidibiis s. ("i ,.< ii- v iii lirnhntwiy \tiiurvl 
in Willi. Hui» und .\iiiii'ns, die Nivianbibnl und dir' Bibtd In S. I'a'iln f. 1. ni.i, i'riuncn» i<'h an 
«Jas zurslOrtf Moxalk v<iii S Ciurmifrny Ics PriVs und un 4lii' S-brift'jUolli'n der karoiiiinischcn 
Zeit (z. B. r. .s'rA^m», . >Ju< Ilonburli, S. H2, u. .Schrirti|m.dlea, 8. 316; 6'<eiiiauinii.- Di« Titali,S. 133). 

*) So ers<'tu-iiit aiu Ii il< r Mattheiis Engol, in Halbfigur, anf dem frlUielinattiehen Dfeabain- 
Dodtel im OonudiaUa zu Muüaud (Garrtuvi, VI Bd., 4M). 
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Die ToDfel. Man könnte diese grrvsse Bildermlaction eine künstlerische 
Di\nna comniedia nennen, so reich und eigenthümlich mischen sidi hier Schilde- 
ningcn des Himmels und der Hölle mit den Darstellungen der N'orgänge des 
Lebens. In der Auflassung de» Menschen als eines Spielballes der himmli- 
schen und höllischen Mächte ist »ler Utrecht-Psalter ganz und gar ein Aus- 
druck des mittelalterlichen (Jeistes, ja diese Auffassung kommt wohl sonst 
nirgends in der Kunst — wenigstens vor dem späteren Mittelalter — in 




Fig. 176. Ps. Lxxxm 



solchem Umfange, zur Geltnng. Selbst der Oute kann sich nur dunh himm- 
lische Hülfe aus den Krallen der Teufel retten, welche auf seinem Wege 
lauem, ihm nachstellen und ihn mit Enterhaken und Netzen (Fig. 170, 
oben S. 215) zu fangen trachten oder mit Dreizack und Speeren bedrohen. 
Die inneren, seelischen Vorgänge nehmen bei unserem Meister gleich eine 
äussere, handgreifliche Form an. 

Für die Ikonographie der Hölle ist der Utrecht-l'salter ungemein wichtig. 
Wie sich oben der Himmel unseren Blicken eröffnet, so gähnt unten, in einer 
Mehrzahl von Bildern, der Hülleuschlund in der Form eines brennenden Loches, 
in welches die Frevler stürzen und wo der zottige Höllenriese ( Fig. 176), 
dem „Hades" der byzantinischen rsalterillustrationcn (vgl. Taf. II, 3) ent- 
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spfechenil od«r nur, wie im griech. Paalter Nr. 1937 4er vatik. KU. 

(vgl. ol)en S. 09 a. Flg. 100), ein gewaltiger Kopf fPig. 174 n. 183) 

bisweilen auc-h S( lilaiifiTH auf sie wjuten, sie greifen, versdiliiiL^cri iiml zwischen 
ilireo Ziihnen zerniaimcn. Ein Mal (l's. 0X1 V. .'{ u. 8; Fig. 177) sieht 
man den Uöllenrieseu aeine Hand nach dem ihm entronnenen Opfer strecken, 



während zugleich idne Flamine ans d«r brenoenden Grabe nach dem fliehen- 



*) Oramtn (1. r., vgl. oben 8. 173 Änm. 99 >wl>t mieh iu Il6ll«nricMii aineu Bm«ii fOr Mtiw 
AomliiB«, dafls dia Uiracht-BedMtiou grloehioebM Ünpruug«» am. .Das Infk•mu1a^ sagt er. 
„ist ain rain rtutnlichar BtfsjUf, h 4!»tit wt fHr dia Griochen «in« leWndi^f Oestelt". Diese Be- 

nterlaing int, S4-Iinrfsiiinig iiml j^eiiüjft viulleirht, «iiu ilio Kiitslfliiinj; «Ici Tv|)iim nnf srrii-rliisi-lii'iu 
Oi'liit't /,u iKuvt-isLu, /miinl micli «iii- Abyssiis, Jhs Sviioinmim •{<■» InftTiniiii. wrli liu sich kicliU r 
bi I !• Ii Lateinern vorkürpi'rto, t-in ;rri<'cliiKcliPS Wort int. ll.-irmn briiin-ht in ui loch niclu den 
(inraus )4e20{scii<-ii St-hlus-s ala binden«) anyiicrkciincn. Weiler <ler Kii'sr (C.- i n. XV). noch der 
Kopf (tä. ZiXI. liXXn. XC, GIl) sind im l tr.-PMit. au daii Ti-xUiu-^dnn k ..inreriuini " ^übun- 
d«p, ai« Teigcigenwirtig«n «uch nur im allgemeiium di« vm r«rKchiedttD«»n TextüteUun geweckte 
llalleinvontellvng. Der KflnsUer bat aomit nur «n«ii «ehon feitigan Tjrpua bmatat, welcher 
kaum aeine eigaoe XfAndu^g war. Auch Hast akb, wie ea spheiDt. der Bdllenrieae weit frthar in 
dem lat«iniachi«n Kunatkreiae nacliweiaen. Den monumrataltm Bt^iei; dofUr lulien «'ir an den 
(■|l<oriiini?*.'iuk'n von S. Marro in Vi'nndip lilurrnni. Vi ltd , H), VI. -lahrli., l*>'rsoni<ii irt 
orxrln'inl dii? lUiWf ribritjytis si-hon in IVuiliuUi ,.l>itUH-linroii" i „ralcavit al)\ 'iHtini"; r. Srhiomtr: 
(jKielk'nbuch. S. 0). du^scu ZuMammonliioiK nnt Kuusf^lar^iUlliniijcii niinmulir ull;;tMui'iii anjjunom- 
ni^-n wird. Die von Fr. X. Kniiix (l^estb. d. chrisll Knnst, I. Ud.. S. -W>) an-i^jespruchencn 
Zweif«-! »n der Autorwehafl de« l'nidemius inid die M<ii;Iii tikeit di-s karoliiiirifi iien rr<|>run;,'es 
dea Uediclites veiringam kemomregB di« WabtscbeinlicJikeit. >lwm «l«r Jdoiiitfr des l'tr.-Paall. fOr 
den Hdlleniiaaen nbendUodimhe Vorbilder hMte bentttzen kAunen. 

Sebweiw wiegt twar fOr die moigenllndiache H>'pothe^« die nnlevgbare Äbnlichkelt mit 
den Bados der byimnt Paalterbdacfar. Im Gegensatz xu di«»iL>tn onieheint aber der HfiUenriese 
In TJtr.-I'sjilt. nie in ;^anzer Kif^nr, sondern imniei nur ans lii'm lli>ilen--i-binnil liervortauehend. 

*) Den Infcruuskopf trüli luiui m Iiuu ui der illuslrirlcn .VjjokiUviJse diu' Stadlbibl. zu Trier 
God. nn. 0. Dr. 31, VIU. Jnbrb. (vgl IWMnel: Die Apolulypao ele., 8. 2&). «i( dam meik- 




Fig. 177. Pu. CXIX. 
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den emporschlägt. ESu anderes Hai (Ps. IX; Springer, Taf. I) ist dM IföHe 
dn nit einem grinunigen, fratzenhaften Kopf« ventertert brennend«* Ofen. 

Die auf der Eule wirksamen Teufel sind, dorn karolingischcn Typus 
eiitsprecheiul ' ), mit einein lanjjhaarigen Schurze bedeckte, nervig magere, 
energi&cli wilde Gestalten, mit oder ohne Flügel, mit »tiuppigen, bisweilen 
aalracbt stehenden Haaren, sogar gelegentlidi fdrienabnlich ') mit SdiLutgen- 



haaren ausgestatief (Ps. T. Abb. weiter unten, u. Ps. XXIX ). Mit giimmiger 
Wuth schwingen sie ihre Waffen: Speere, Enterhaken oder Dreizacke (Fig. 
178)'), bisweiktt greifen sie ihn Opfer heim Haare (Fig. 153, oben S. 198), 
UaweUen bedrohen sie dieedben mit SchlangeB, so wie tinat die lOinaden 
nnd Eiynden der Qiiedien und Börner, die IHmonen der ütroslcer, q^ter 



würdifturi Elfetil)eiii mit clt-in jüiiRstt-ii (li'riclite im S Krn-ir — ton MiiHtnim "AT; Abh. hi-i 

Kuhn: KuiistgoM-li . II Bd., S. 315), IX. .lalirli ( '). iiud ftpäliT in dt-m Evuuj^t'liar dos K.ii- 

sor-> I imm ,111 Mnnster zu Aarlien (piibl. v. St. Iti'iiatl. Tuf. XXIVi l)t»ii rrspriin;; iU«r frülimiltid- 
lülurlidiiMi inferaus- ui<«l Aby>«y8k6pfe hat maji wahrschcinlicli in don .spfttrCmisch-frUltt'hriKt- 
lichen OceMittB- und Fluviii.smuskeii m suchen (v^l. meino ..Gi'nt.'sjsmo.><aiken'', 8. 20; v. Stiilo*»>i : 
Beitrtg«, S. 182, Xrmu, L c, S. 218, u. Ariaud: Hint abr^ü de la peint. en motnlijue, LVlJ, 
an welche der Hadedcopf im ütr.'-CMt, bisweilen noch deuUidi genug orinnert (z. B. LXXXV: 
Rg. Iii weiUr »iiiteu, u. Ps. OXIII). 

') Drofjo-SarramunUr (Abb. bei SleUütrr: Die ilL Priidciitiux-Hdschr., IST), ii. Hemer 
Prudentius (die Tjawtori 

') Die „Furta" mit -Sclilangeubaar lutd FiwJiel im ültereu vatik. Virgil-Codex (pict 43). .\h- 
Kirlitlich sohlaageufanaig geUldatM Haar titgt «idi DiacMdJA in dam enlan Unterwoltbildc 
(pict 33> 

•) Das Attribut. I'riseidon» int hi<>r 7.ur Wafie des Tcuffls geWOfden. Auch hiiiKT diT 
„ealliedim peatilentiw, Pa. I, ragt ein Dreizack eatpor (Abb. weiter onten). In dar Hand 
eime der Laater finden wir denaelben in einer BrUaseler Prudentiuit-Hdachr. d. X, Jahifa. wieder 
^ttUitur, 1. c, 8. IM. Fig. 4). in der Hund des TcufelK noch auf dorn Steiaflarkophag der heil. 
Sergius und Baeehua v. J. IIW im Miihoo lu|>iduriu r.u Veroan. Mit BOckflieht auf dicae Beiio- 
hun;;t'n zum Ittisen übi>rra£' Iif iK r Ih i i/.urk alti Attribut der Soclem auf einem It^M'^. Ellen- 
bein« «l«r üvnü. Mus. (yWUr: t<ei«tl i>ch4MW)>., T«i. Ii), 




Fig; 17a. Fe. CXUL 



tig 179. P«.LXX. 



Flg. laa F». xicxvui. 
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die toofelalliiiKdie Ckslalt im griediiiicliai Bftrberinl-Fudter oben S. 34, 

Fig. 4r)) und die l>änionen de» Hasses, der Zwiftiaclit tiihl (It-r Eifersacht 
bei Buhcti^ I: AM., wciu-r Mtitpti. I-XX: Fi-. ITH u. IV. CXXIX). Kigen- 
thümlicbei-weise scheinen sie bisweilen voi dtiu Genchte (iottcs zu advociren. 
So »dit man B. Teufel cwd halbnackt«, {^bondene Sünder vor Gott iOhren, 
PiB. CXm, 2: „Und gebe nicht ins Gmctat nH deinem Knedite*'; ein 
anderes Mal, Ps. XXXVIII, sdieinen sie nur die Erlaubniss des Hfim abzu- 
warten, nni einen ai-mcn Menschen tu {»fitupjen (Fig. 180). In eiiuMU I5ilde 
streckt »US einer <jrube ein Manu ein Blau zu Gott empor (l's. CXXIX, 5: 
„Meine Seele hamt anf sein Wort"), vShrend ein Teufel ebenfalls em ähn- 
liches Blatt (mit dem Sdndenverzeichnis^ des ^lannes?) vur dem allmiichtigen 
leichter em)>urhäU (V. 3: jßo du willst, Herr, Sünde zorecbnen, Heir, ver 
wird beslcbcQ?"). 

Die Teufel und nodi haiqitftlefalich ganz meusdilich gebildet*). Hiebt 
einmal die leiseste Sdtattimng aar Beaeichming der morisdien Hautfarbe, 

womit die morgenlän<lisehe Kunst seit dem VI. Jahrh. (Rabulnbandschnft) 
ihre Teufelsfigure« au.szeichncte, ist hier zu linden. In der Form geflügelter 
odci- flügelloser, nackter Kinder schweben Teufel um die auf liireu Helten 
ruhenden Männer und um die Reiter, welche auf ihren Boesen eingenickt sind 
(l's. LXXV, (i u. 7)-), ebenso wie um die Thmlnehmer des „condünm 
TanitatLs". ?s. XXV, 4 '). 

Wie aus dem obeu gesagten hervorgebt, gehüren die Schlangen schou 
hier ZOT hniisdien Fanna. Aber am^ die Kröte tritt anf und zwar in dertehon 
erwähnten lUustration zum GXXIX. Fe.: „De profundis", wo zwd Tenfd- 
chen einen zu (iott enipoj-schreienden Mann mit einer Schlange und einer 
Kröte beiingstii^cn. Hifkanntlidi «piflt das letztgenannte Vn^mpffr pine gi'osse 
liolle in dem spateren iiollenai)parate dei- abendländischen Kunst. Von der 
„Aspis", iB» ebrafeUs fttr die mittelalterliche Phantastik Bedeutung erlangte, 
haben wir schon oben (S. l'.Hn gesprochen. Noch übeiraschwider ist vielleicht 
das Auftreten des Cerberus in dem böblenrdrmigen Eingange der Hölle, 



') Srhoij iu <i>r putri-^tlsrlun I.itlinilur und in diu apokrvjilii'ii Evaii;rtlicii luid Acifi» 
wird der 'lVu(>'l :i!s ciii iiiis^i;<".t.'ili«'t> - rii;.'cli<'ii> r t)i'.iflirit b< n ihxiH", 1 i\. S. .'In fj; ) .Xbcr 
di0 Kunst folj^- i'i>l im ti<-(i ti Milt'.'lalU r <lii'~iT fn'ih litU.>rKris<'h iui<v'<''iiM< t<'n \ on^tolliiiiLr iiarh. 

*) (fneaat (i. r., S. 4) Hiebt ia «iies«n tlO^lwewn Repiteeutauton fUr den S<;hJ«l und wobt 
XMin Verffleiich nuf früh- und «pKtniiüke DaMtelltiii^D <k« tichtftfpK und des Todm hin. Mieh 
ariuatni tön — und ir .li iiralli« mit xhimlidi dcnolbeu Btfrcchtigunt; — ui di« Anorimea der 
ViinHa»M(«Be im MTnuiiiijrt^ de* T«d«!4*<, Piia. 

*) Wi> difi grh«li. Pfodter das IltottokhMtciiMMicU daistellen (vgl. olieu i). 79). 
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Cant. Ezechiae Isai. (.,va(lam ad portas infcri"). Spritir/er (Psalterill., S. 204) 
behaoptet, das» diesem dreiköpfigen Höllenhunde kein künstlerisches Vorbild 
zu (irunde liept, sondern dass nur litterarisciie Qnellen die VorsU'llung ver- 
mittelt haben. Darin irrt er aber zweifelsohne, denn der Ilüilenhund des 
Utreiht-Hsaltei-s (Fig. 181) stimnil. trotz des kleinen Formates und der skiz- 
zirenden Ausführung, genau mit dem Cerberus des älteren, vatik. Virgil-Frag- 
mentes (pict. 34). Nur bedingt seine Aufgabe in dieser neuen Umgebung, 



dass er mit den Zähnen einen Sünder an der Hand erhascht und an sich 
zieht '). 

Die irdische Hauptperson. Weit treuer als die byzantinischen Psalter- 
illustrationen spiegelt der Utrcf ht-I'salter den unmittelbaren Inhalt der P.salmen 
wieder: das Anrufen (lottes, djis verzweifelte Aufschreien zu ihm in den 
Bedrängnissen des Ijcbens, die jauchzende Danksagung für die von (Jott 
gewährte Hülfe. Diese stehenden Themata des Textes bedingen — wie in dem 
griceh. Psalt. 2fr. 1927 der vatik. Bibi. (ygl. oben S. 97 fg.) — die fast 

■) Cfi'lM>riis uK kiiruliiiKi^i«* Kiihstv<ii-<«ti-lliiiiK Molist uiir littorarisrli bincuuKt (r. Stlilomer: 
SchrifUju.. 8. »MI u. 4;!.>). 




t'i-j;. Hl. (^iit. iCxerliiao Isai. 
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stetige Wiederliolnng der zwei Hanptpersonen: Gottes und der spref lundcn 
Per'^on. des ..Lh" 'Ics Textes, welche verhältnisBmä«?^:!?!: selten alf» Krif;:;«'!- ') 
oder als König (vgl. i. ü. Flg. 168, obeu S. 214; andere lieispiele l's. LX, 
GVII Q. 8. w.), am öftesten ab eine meistens bartlose^ Idealgestalt in der 
antiken Gewandung: Tunica und Mantel, bisweilen ''), wie Gott selbst (vgl. 
oben S. 2HY in i!eirisi'lbi-ti TüMr /wfi !\r;vl (■isrlicinl. Gerade in dieser 
idealen Haltung der irdi.schen Haupttigur liegt ein bezcicbnender Unterschied 
za den morgenländiscben FsaUeriUistratioiien, welche sie entweder ab den 
historiflclien K5mg David, den historisclien Christas odo* irgend dnm hestinnten 
Heiligen, selten dagegen als einen nnr allgemein cbarakterisirten Y^iieter 
des Textes darstellen * ). 

Als Träger des „Ich" des Textes ist diese Hauptfigur im Utrecht-Psalter 
oft durch ihre OrOsse, oft auch dnrdi ihre einsame Stellnng oder als Anführer 
einer 6rupj)e von Ijeuten bezeichnet. Er steht V«f Gott in Anrufung, 
Anbrtnti;^ ijilci Ycrehrung, mit tlen s^öffneten Händen an ilif Seiten gepresst 
— e« ist dies <lie Hauptgebärde des Utrecbt^Psalters er streckt seine Hände 
leidenschaftlich zu ihm empor oder ^rl^t ihn lebhaft an. Nieht aeUen ist er 
von hinten zn sehen. Eni eigenththnliehes Motiv ist der ans eüiem offenen 
Sar-c zu Gott seine R^e richtende Mann (Ps. IV, XXI, XXIX, LXXXVII, 
CXLIl). Gelegentlirh sirlit man ihn auf dem Thore der Umfrierlic^nns^nmuer 
(z. B. Ps. IX: Springer, Taf. I)'^'), zwei Mal wieder auf einem kuppcl- 
Ärmigen Ofen stehm, ans dessen Öfltanngen Tlanunen schlagen — Fs. 
XVI, 8: „dü hast mi^h im Feuer erprobt", n. Ps. XXV, 2: ..ci probe im 
Feuer meine Nieren und mein Herz", oder sitzt er. Ps. XCI, auf der lempel- 
treppe, ganz wie bamuel in der Bibel von S. Paolo f. 1. m., u. s- w. 

Der Fromme par prtf^rcncc, der „beatns whr" des I. Ps. (Fig. 138, 
ohen S. 172), welcher nor darin ilch von einraa der karolingischen Evange- 



■) Z. B. Ta. XVII, 40: »Dn «iirtMit mirh mit Kraft xam Strait«, Fa. XIX u. CXLUI. t. 
*) Alt und bftrUg z. B. Pb. XU. LXXVII, CI f^ngtr. Tkf. VII), CU (Fig. Iii, oben 8. 
217). OXXXIl. als bUrtiKcr KOniR Ps. LX, 7: „Du gJcbst dem König Imges Leben*. 

"( Z. B. 1**. L\ll u. (.'II (Fig. 174). Im fi-storcii Fallr fi>rlioiiit er NO^ar als .St<-llvrrtn't<>r 
Uottcs, iiuli'm er cinoii Löwen iltin'lilxilirl V. 7: „Der llt'ir 7.<>rbri<-lit ili<> l).irkt>ii/ühii>' iler 

*) Ein lifisjiii l <lor 1t •yr-^rciipiüntrti .\ uftksoungHwi^iMo im CliludufF-P-ijilti'r. s. Fig. 137 ^oben 
S. IKij, 

*) VgL oben 8. IW2, u. weiter unti'U. 

*) Diem eigenthttinllche Motiv Itenne irii aoimt nur tat den DöfftteWorfw Zeiebnungm 
(TgL efaeu 8. ISiy u. SCKQ, welche dem Utr.-PmlL so nahe Btohen, da» sde von einein der hier 
vbettendan Künstleni li«niiiOhreii Bcheinen. 
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UstenlyiMii ualaidMid«!, daas er liest, emtatt zu edmiben, lUkt unter dem 

Scbntze eines Engels vor einer schönen Sftnlantotiiiide; ihm gegenüber der 
Tyrann in der „cathedra pestilentiae'' (Abb. weiter nnten). Wie die From- 
men überhaupt, so ist der Verti*eter der lcl)-ldee weit öfter leidend oder 
passiv, als thätig in den Vorgang eingreifend dargestellt, d. h. er apielt m 
den Bildern dieselbe Bolle wie in den Psalmen selbst. Mit Vorliebe fdgt 
ibn der Zeichner als den Anfechtungen der Teufel und den Verfolgiinpen 
seiner Feinde ausgesetzt, gegen welche (iou, oder die Engel ibui iSdiutz 
und Hülfe gewähren. Jämmerlich ist seine 
Lage in der Hlostratioo zu Ps. XXXVII 
(Flg. 182). Schlecht gekleidet steht er in 
gebeugter Stellung und ruft den Herrn an 
— V. 7: „Ich bin elend geworden und 
gebeugt anfs imserste". Gott trigt Pfeile 
in den Händen; Ffdle sitxen auch in dem 
von Atisschlag bedeckten T.^Mbo des f^pjici- 
nigten — V. 2: ,,l)enn deine i'fcile stecken 
in mir", n. V. 3: „Es ist nichts gesundes 
an rndnem Leibe". "Diner aeigt auf «einen 
Kopf ; ein schwerer Sack hängt von seiner ^ XXXVlt 

Schulter herab — V. ."): ..Denn meine Sün- 
den geben über mein Haupt, wie eine schwei'e 

Last sind sie mir m sdiwer gewvfden'*. Kleine, geflfigelte Teofel sind be- 
schftfl%t den &Mdc xn fUJen — Y. 12: „Die mir nach der Seele steken, ttben 
Gewalt". Jm Bilde zu Ps. III ruft er, auf seinem Bette liegend, den Herrn 
an - V. fi: ..Ich liege und schlafe und erwarb-', denn der Herr liält mich". 
Ein Engel lassl ibn in der That an der lluud und stösst mit seiner Lanze 
die andrängenden Feinde zmück — V. 8: „du schlägst alle meine Feinde" 
(Abb. bei Kondakoff. S. 23). 

Oft wird durch AttriVmfc und Xcbi'n-;rr n('ii der Inlialt seiner Rede verge- 
genwärtigt, in welchem letzteren l-'ulle er gerne auf die:selben zeigt. In der 
Illostration zn Fk. X wendet er, wie gewöhnlich, seinen Blick zu Gott^ der 
oben anf der Himmelsknge] thront Er hält fai der erhobenen Hand eine 
WagBchah» — V. 3: „was sollte d«r Gerechte anarichten", snd adgt zagkich 




*) TgL & B. LulcM i'd dem aog. ßmigeliu frmu II. (Paria, f. laL VT), Schule tnn 8. 
DmiB, u. in «liwm Erangelier Mm Hein B. Tmtee Tlioiiipüuii ia Loodoo, Scheie ▼ob filwiiDi 
(neeh einer ▼. Or. Ä. Bttätf niteatheUtan Pliotogn^ie). 
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auf einen Vogel, der über einen Felsen fliegt — V. 1 : „Wie sagt ihr denn 
zu meiner Seele, sie soll fliegen wie ein Vogel auf eure Berge?" ') Oder 
sieht man ihn auf einen emsig beschäftigten Schreiber zeigen — Ps. XLIV, 
2: „meine Zunge ist gleich dem (Iritfcl eines Schnellschreibers'". In dem 
Bilde zu Ps. LXXXV (Fig. 183) streikt er die Rechte zu Gott empor, wel- 




Fig. m. lAXXV. 



eher aus den Wolken sich bogenförmig nictlerbeugt. um seiner Rede zu 
lauschen — V. 1: „Neige. ITcrr, dein Uhr. erhüre mich"; mit der Linken 
zeigt er auf eine halbnackte Figur, welche mit der Bettlertasche an der Seite, 
auf ihren Stab gelehnt, unter einem Baume steht — V. 1 : „Denn ich 
bin elend und arm". Nicht minder cigenthümlicb ist die Darstellung zu Ps. 



') Auf der halben H^be dos Berffos Kit7.cn in itipaler OewainliiuK drei M&niier, auf 
welche zwei Bogensrhtlty.fii zielen — V, 2: ,.I>eiiu «ielie, diu CSottlosen üpannen den Bogen, 
duiiiit heimlich zu schiessen die Frommen". Hs ist dies ein von den Flilleii, wo eine gewisse, 
inhaltliche Uebereiiiatimmuug mit den morgeitlKadischeu Uoiidschrifteii der mtinch.-ÜicoL KoJ. 
walinielmibar ist {ygh oben S. 30). 
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CSI (Springer, Tai VH). Tor dem «eh so ihm neigenden Gott hat sieh ein 
alter Mann aufgestellt and siebt zum Herrn enpor — Y. 2: „Herr, erhöre 
mein Gdtet". und V. 3: ..Wendf dvAn Antlitz nicht von mir". Er steht 
neben einem Tische mit Speisen und hält mit der Rechten einen Becher — 
V. JO: „Denn ich esse Asche wie Brod, und mische meinen Trank mit Wei- 
nen". Mit der linken sdgt er «of einen Attar, auf weldieBi ein Feuer brennt 

— V. 4: „Denn meine Taj^c ^^rliwintlen hin wie ein Rauch", und auf ein 
Haus, auf dessen Daclie Voo^pI sitzen — V. 8: „ich bin geworden wie ein 
einsamer Vogel auf dem Dach". Auf di^e Weise werden der Redende, der 
Angeredete md der Inhalt der Rede znglrich dat^wtdlt 

Die Frommen. Wie <sr!inn (ohan S, 1?>4) angedentef. sind die Frommen 

— wie Gott, die Engel und die irdische Haupttigor — gewöhnlich durch die 
antOdrirende Idealtradtf : bis nahe aa die FSwe nddiendeft ünterideid (wie im 
allgemeinen in dar karolingiseben Kunst immei' ohne Verticalslieifen oder 
Clavi) •') und frei um den Körper geworfenen Mnntel, gekennzeichnet, llisweilen 
(z. B. Ps. LVI: Springer, Taf. VI, CX: ¥ig. 186. CXII n. CXVl) bedeckt der 
Mantel auch den rechten Arm, so dass uui* die Hund zum Voi^chein kommt 

— das ursprBnglieh antike, auch in der Mbehristlicben and der bynntini- 
sehen (vgl. z. B. oben Fig. ü9, 82, Sli, 120 u. Taf. Vm, 2) hanfig, in der 
abendländisrlieii isiuist des früheren Mittelalters seltener vorkommende Motiv. 
Der webende Mantelzipfel and die in sich verjüngendem Zickzack gelegten 
SKnme sind stehende Motive von sehr typischer Anririldnng 



■) Auch in der uiorKeulAndischen PMlterillnartiatjon kommt M bisweilan vor, daat David 
auf die sirhtb.-UH» Ersrhoiimug srincr Mi'U»phern y.cipf, (v^l. abt-u S. 31) u. 101. Fig. lO.")). Orund- 
sStxlich JiirrliRcfilhrt ist ili« Dnrstolliinjr de« lIlhnltl■^l «li'S (.ii vprorlieneii iiebfu dem Hodenden 
in der {iriei'hisrlu'ii Katena zu Hiob, XIIl. Jahrh., V'atik., Nr. fit' Affinrouil, tav. LX, 5). 

wie aurli in dem eiitsprerhrnden Theilt' d«r gleichseitigen abendliudiscbeaJiilderbibeln mit mont- 
litilreiKler 'reixkoi/ Aber solion unter doB pomp(|]aiiiBPii«n Wuidgcmild«! flndot «nn Shiiliehe 
BOder (iridckof: Wiener Geaeaia, & fil). 

*) IM« AuMwhmen von dieawr B«gel nnd vnrfaSltoiMmiMiK selton, b. B. bteweOen b« 
Christus- imd Evan>{elisUMidftrstollimf;en (Lotliar-Evang., Kviuigelinre der Metzer S<'hulc, Sncmiii.- 
Fragm. in l'ari.s ii. s. w.l, auch bei den Engeln im letztgenannten Uelspiele nnd bei einzelnen 
Figuren im Ka;iiil,' '.nu Si,is-iiiis r,in 2 .1 MniaOi. Bibl. 

•) Des wiheüde ilanlt-l geii<irt zu den Motiven, welrhe die mittelaltJ-rlirhe IvunHt^ im 
AlM sidlande wie im Oriente», von der spktföRiisrb-frllbebristllelien erbte. Wllhrend .iber die 
B;^scaatin«r die un^irfiitgliciie, eiuftu-bere Form siomlieh un\'erändert l>eibeiü(dlon (v^l. B. obcu 
1%. Mk 101, III n> 127), gelangte äe im Abendlande xit einer reicheren £ntwickoluug. oft auch 
tu «Inar flbortifebnien, typischen OesUdtnng, wovon der Ulr.-Paalt^DbexmehneDdeafieiepieltat. 

Hier T,Mkw»e!kimm fbetw. die Ziehiadmidu4g} iJtt ein arehniaeher Zug; welehar ju uneh io 
der ultgrieehiKheu und indlaeben Üculptur voricomuit. Die weilenfünnig flattenideo FUten anf 
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Nie kommen mönchische oder priesterliche Gewänder ') vor, was um so 
deutlicher von der rein idealen Tendenz der ütrechter Illuatrationen zeugt, 
als uns sonst auf karolingisihen Kunstdenkmälern nicht selten kirchliche Trai'h- 
ten begegnen. Nur die Opferpriester tragen wenigstens eine dem bischöflichen 
übergewaude ähnliche l'änula (z. B. Ps. IV, XIX: Fig. 184, XXVIII n. 
LIII), in welcher jedoch gelegentlich auch die Frommen auftreten (z. H. Ps. 
CIV, Fig. 139, oben S. HS) -). Bisweilen tragen diese die gewöhnliche Volks- 




¥ig. m. Fs. XIX. 

tracht: den kurzen, liemdähnlichen, gegürteten Rock nelwt Schultennantol 
{z. B. Palmenträger, P.s. III, V, XlAl u. CXXl). Die Bettler sind 



den !<«ssAni(lisrhpn Rcliufs «iiiil als' ein f^m analo|[(es PhAnnmen r.n botrarhten. Das liSiiBgc 
Vorkuininfii <li'S Zii'k/.arlc-Motivs im L'tr.-PsulL iiüiifift wohl uurli mit iIit kalli^raplii)>rlieii C!<>- 
wohnhoit der u<jnliscli-r>rr'iilentiil<>h Zeirliner /iiwimmcii (v^:!. .Springir. S. IW>|. Dasselb«- ist 
nicht »eilen in den karolinf?iwlien Miniaturen und /.war Ijesunder^ »lark ausp-bildet eben 
in der aus lUi<'iins stammenden Unippe von HandMrlirirti'n (z. U. die Kbo-, Du Kay-, Loisel- 
KvaiiReliare u. da« EvunK' von Klois», kann aber srhan frilber narh^p'wiesen werden (/.. B. in 
dem Asbbundiam-Pentateuch, auf der Pyxis der Katliedrale von .Sens: Garrutyi. VI Hd., 43W, 4, 
und auf der RW^Sf" Klfeubeiutafel aus Lorsoli in der vatik. .Snmmlun;;: ebenda. Taf. 457, 2, deren 
altrhristlirhen Ursprunf? zwar Stuhlfauth neueriliu^ bestritten h.-it: .Alteliristl. KIfenbeinplast., S, 
17t fH-)- Bekaniillieh wurde der Zirkzacksaum eine von den bezeiohuendcn Ei^*uhe)ten den 
anKelsärhslsi-ben Manierismus. 

'» JediH-b wird in einem Bilde .sopar eine priesterliche Eiiiklei<lunK dargestellt. Ks ist die 
Illustration zu der Fides oatholica („Quirnnque vuit"), wo in einem weiten Kn-ise von auf Bän- 
ken sitzenden Hguren ein die Pänula traKend<>r Manu mit der Stola bekleidet wird. 

') Die glockenfonnigo Panula war ein schon in der Antike bekauntr-s und verbreit<>tes 
KiuidungsslUck. In der (rtihrhristlichen und byzantinisrlien Kunst wird sie sowohl als (vorzuf?s- 
wei.se jlidi.schu) Volkstnicht. iils auch (seit dem VI. Jalirh.l als beschötliclies Pallium benutzt 
(Htintioff: <;odex Uos.saueiiNiB, S. 6Ü;. Auf karolinjfischeu Denkm.llern f;L'h<'>rt sie in der Hemd 
nur der klurikaluu Uowaudung iui. 



Die FstÜerälmtration im MiüdaÜer. 



229 



tiswriliBn dunh die Bettlertasche gekennxeiclinet (Flg. 180 u. 183). Die 

Elendsten und einige Feldarheiter tragen nur einen Lendenschurz (z. B. 
1*8. LXXXIV n. CXXV). Der ärmellose Rock fehlt gänzlich, die antike 
Esonüs, d. b. das ärmellose und ausserdem auf dei* einen Seite offene Hemd 
iat in Fig. 182 und mOgUdienrriM in Fig. 188 veitandeD. Besonders die Ibnmits 
ist als Kleidang der Landbc\ölkening sehr gewöhnlich sowohl in der frühclürist- 
Uch-römischen als in der frühbyzantinischen Kunst. Im Utrecht-Psalter sind 
ländliche äcenen vei-schicdenen Inhaltes keine Seltenheiten. Um 
so HdUlendor iil das lUilen, hezw. seltene ToriKunmeik dieser 



BddeiduigBStlldBe, besonden in Anbetracht dessen, dass Bau 
einen frühchristlichen, bezw. frUhlgmutinisclien Urqinuig un- 
serer Rcdaction angenommen hat. 

Die Frauen tragen ein dnfaches, (selten nach antiker 
Weise dopp^} ^) gegirtetes, bis an den FOssra rridieiides Kleid 
mit langen Ärmeln, oft aach einen, biswdlen über den Ki^ 
gezogenen, bisweilen zugleich Aber die Arme geworfenen Man- 




tePj. Die hier und da vorkuinmende Haarschleife auf dem 
Eo^ der Fivnen (Fig. 185) ist das in der ontikea Eonst 
seit dar bsOenistischen Fttiods bdioM«, aadi von dar lirillMslitistidien Kunst 

bentitzte Motiv ^. Die Kinder sind entwader nackt oder in den kurzen 
Knierolk gekleidet. Die besonderen Auszeichnungen der Frommen sind schon 
oben (^b. ii)4j erwähnt. Das vornehmste Atuibut dieser Art ist da» i'almblatt, 
welches ich sonst nirgends so häufig angetroffen habe*). 



>) Zu B. PlB. ZZIV: Sprkifftr, Taf. H; die Bettlerin, 1%. IM. oben a ISS. nnd dte 
allegorieolM Pkimentiftgfirin. Fs. XLll. 

*) Der den Kopf iitul «Ion Obcrkciiper ^tnhflllende, wpiblirlic Mantel - srhon in iter west- 
wi« »ior ostr<"ni)if.i-|li'li Kuii'^t oft vikimiinruil. in iIit liv/ant iiiisi licn ein t\|ii'jrlu's Matix' 

beibehalti'ii — ist »iit li scmst. ili-r itlicinliiiinli-j !;■-[. Kunst iI.-n friiluTi'ii Milti'l;ilt<TM fpuiz [^<lAufig 
(x. B. im Drogo-Sarramcntar). 

') VgL Baummier: UeiikinAler. 1. Bü., Fi^- 52:); li Agiiu-ourt, tav. VI. 0 u. 9; Ueyer: Zwei 
antik« ElTenbeintaf.. Tttf. I; Gemmi, U. Bd^ 35. 2, Ö5. 2, ->U. 5, :>%, 2, 05. 08. 2, 73. 1; VI. Bd.. 441 
o. 454; Diai» auf der Actloiviyxia der SohubL Onaaä in Jbloivns. — Auf ImroMiigiiicfaem Dienk- 
nSlem aehr leKen (tTAgbumirt, ter. SS, 2: Ornnuti, VL Bd., 49i9, 3; IMth: Antike Himmels- 
Uldor. Hg. 37». 

*) Da.s antike Sii 'ji-izpirhen wurde, meinen WiMen«. in der altriiriittKrheii K[>orhf> noch 
■Icht Hilf (iii IIi iliL'i 11 iir.i rM:i;fi n, Heili^o l'.iJnu!ntril;fiT trt>t<'n, so viel ioh uciN-^. nii^, « rst 
an dem TriuiuplilMi;<i'ij v>in .'s. 1'r.isM'ile in lioin 4HI7 HU) entgegen. Auf kiuxilingischen Denk- 
roJUprn Tiuden wir solcho ncu h iin Kt rtK'r Hru<li<ntius (vgl. oben 8. 214 Ann. I) nnd im Saenip 
mentnrfraKmunt Hr. 1141 in Paria (AdabdHchr., H. 1U2>. 

Kin anderes, im Utr.-Plnlt. bedeutend aeltraer vefkonuaeodaeSiegaaraiehen (s. B. IV XOV 
H. CXXXViU): die auf den USodra getingnie Knme den Leben«, iat in der frOhebriatlielien 
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Die Fruiiiineii sehen mit In^l1 und Verebning zun Herrn hinauf, strec- 
ken leidtiiscliaftlich ihre Hämlf zu ihm empor, drücken diese mit der schon 
wiederholtmal ei-wähnten Gebärde mit gespreizten Fingern eng an die Seiten, 
knieeb od«r liegen gar tu tiebter Deranth, Anbetung und Ecgiiflbnhdt im 
Stttabe vor Gott (sehr ansdmeksvnlks Enieen, Ps. CI, 2: Springer^ Taf. YII; 
misgestrecktfs IJpf^pn anf dei* Tpinpeltreiii»'. Ps. XLIII: Spnnyrr, Taf. TV). 
Oft bilden die l'roiimKii «las (itfolgc der iidischen Haapt|>erson. l^isweileti 
treten sie auch spielend und Unwad auf (z. B. Fs. XU, 5; LXVii, 5 u. 
e; LXXX, 3; CXLEX, 3: Kmäakoff, L c» S. 1). Mit Bezog «nf fi. 
XL VII, 12 u. 13: ,,die Töchter Judas seien fröhlich... Macht euch um 
Zioii und umfanget sie", umkreisen Miidclitn in Reigentanz den f5nrgt<'rai)el 
und in der Illustration zum GL. Pü. ( Wcf^dcniid: Anglwsax. a. irish Mana- 
scriptä, \)\. IW) wird ein voUstandiges Ooiwert geschildert. 

In «inen BüUe, OXXI, «eht num dfe Gherechten — in konen Klei- 
dem, aber mit Palmen in den Händen — in kleiner,, sj-mmetrisch und mili- 
tärisch geordiiettni 'inippen von beiden Seiten nach Jerusalem hinaufmarschiren 
— \. A: „Da die 8taiiiiüe hinaufgehen sollen, näuUicb die Stämme des Herrn". 

Nicht selten dtien oder eteben die Frommen beiHmnieii and beepredwn 
den Inhalt ihrer offenen Blicli i ' Icr ausgezogenen Feigamentsrollen — 
z. B. P.S. CX. 1: ,.ini Ratlie der (iereclitf n'', wo ein Mann einem :nideren, 
der i^ii'h neugierig niederbeugt, eine Stelle uul seinem offenen Pergauienteblatte 
zeigt (l<ig. 186)'), oder Fe. OXXIY, 1: „die auf den Heim yertranen", WO 



Knnat um ao •UgeiuiiMr (KatakombinalAniea, MosaikgemUde, SarkophiMt«, Byriacb« JUbul»' 
lidMhr}. Wir finden «bw dwnalbe VoUt ebenlaU« auf d«n rOmischün Mumiikea des IX. J»hfli., 
bM kund. 8almu.-n«fl;n. 1 lat. 1 141 (Bamel und ivaifiniaea) vaA id don Oodw sureiu Karls 
dea Kahlen in Xflndien 24 Ält««t«ii, £. «. JCaMf; KnnatvoUe MimatuNO. tat b), aptter in 

dem Kiip|<>-liiiosiiik zu Aarlieii (Uarrvi-ri, IV. ltd.. 2i?2. H; aus di-r Zt-it Ottos III., vpl. JaniUrhti: 
im „.StrassbiirKcr Kest/irrus»", ,S 21). In ItoliiMi triflt mau diL« Motiv uorli in den MnlcreitMi 
V. .1, SWÖ in dür Fclh. [ k.i) . 11. m- 1. ii Xazaro e tVlsu zu VLToiia, in duii nur in - tLlrchU-ii ( ui.-. u 
bcwalirlcn Waiidinnien-ien von .Sobaatiaun alls Polvcriera /ii Itoui und in den Reliefs de» 
Orntorio di S. Murin didla Viille zu Cividnio yXM, i /.>i,sm>-rmunn : Olteritaliache FImUI^ & 147)^ 
beida dies« letatoreii DenktnAler wi« noch nicht isichcr foatgaatollter 

■) Bai alUMBden Flgunm im Schooaae KefaaitcD mid gvgm d«D Besolianer goweadet (i. Ht, 
flg. xun: Springer, Taf. IV), wie boi gawIfls«B karol. KvaagcliMmOguran (t. B. Bveasal Nr. 
18723 n. Eho-KvaujKi'liar, JanitmkA: Ada-Hdaebr.. Tkf. 9S). 

•I Sl, swi li H ■! u.u KiTiif (il)<>r iliT oftoui-n Linken «:«-li.ilten ~ ;un h liii >i l in ^t^lli^, wA- 
rill ^ 111.111 ui ..au^;! .1 kiu'ol. Kvanf^di-lcubilderii, wit; fs sche-int besfindcrs : bi u iu .iLjijtinigen aus 
der lüieim.sor .Si-hulo, w iedcrtliuift (/.. U. U. iIlu, \\wn\. fol. J'.i»- u hei dein Elerm II. Y«ta6 
Thompson, I/onilou; nivh von Dr. llatrhff mir frouudliclisl mitKt'lJH'ilU'ii niolOf^raphieu). 

*) Kk ist dft.*sf|hü Motiv, wt'lobtis Clnuj' Sliilrr auf dem Moses-llrunncn zu iJijon so niuistaiV 
holt diMVteUl. (Abb. z. B. boi Goatr: L'art goUiit^u«, Mb 433; Khuw. Skul|)iuniuacbaU, St, il). 
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nao dmn Solirdber Mine Feder admeiden sieht wabrend «in anderer Sdinip 

ber seine Arbeit unterbricht, um, mit noch erhobener FMer» sich mit einer 
Bemerkung an seinen ruliig lauschenden Nachbar zu wenden (Fig. 187). Mit 
Bezug auf die Ueberscbiift des XLIV. Ps.: „liliis Core, ad intellectom", 
werden Kinder durdi aitaende Männer unterrichtet. 




Fig. 186. P8. OX, Pig. W7. P». CXXIV. i'ig. las. i's. .VXXÜL 



Wie auch die Sünder werden die Frommen gerne coUediv aufgefasst, 
gni m wuw ei ae dargeetellt, aber seltener ab jene handdnd. Um eo ttfter werd« 
sie von den Uebelthätern bedroht, verfolgt, miasliandelt oder getödtet. Jedoch 
scheint der Künstler, in l)fzeichnendem Gegensätze zu seinen hyzantiiiisrhen 
lierofsgenofisen (vgl. oben S. 37 fg.) nm- ausnahmsweise an die Martyrien 
der Cidieikheiligen jn denken. Dies ist ohne Zweifel der Fall in der 
IIIi»li»tion an Fk. Xxxiii, 20: ,4)er Gerechte mnaa viel leiden*', wo 
ein Kann auf dem Boet gebraten (LanrentiiiB?)'), ein zweiter enthanptet 

*) DiflM spUer in dar ftbmdUadiadMn Kuiut nicbt aelteo« Scbrtibttgtblrd« hibao Mgwal* 
len die Bvui^Ii8t«n schon anf lorol. DenkmAlern. t. B. auf d»tn nog- Tutilo-Belier von St Gal- 
len (\hh. z. H. b.M K'(h>i: Wlf: Kiinst^'iw.li , II. IM. S ;,,if .]<-m ;;<.lct<>li<'ri Di-ckel 
st- Ktiiiiii:T.'iiii K.viiii;,'i Iiiirs in Miin" iioii i LuImiiI, : llist. il :irts iiiil .sti., I li<i.. |>l. XXIX;. 

'( Dfutliclicr« eise kaia> u Mürtvrirn in di r lrilli<'liris(l K>irist mir srltcn />;i 1 •jirstcllimg. 
Einzülne Naflirirhtcn hri Itusili.is il. «;r. (.'tregor v. Nvssn, .\sltri»> v. .\nm.sn, l'rinlfiiLiu.s ii. a. 
(Piprr: Mnniimenlule Theijlügif, S. u. 171; Ihtblx-rt: Z. (!e.srh d. Elfenbeinsrulpt., Rep. f. 
Kuostwiae., 18S&; Le BImti in Bevae archtoL, Ser. i, XUL Bd., S. 146; filetemoHfi: I>ia libili, 
a 4 n. 23 ^ «. Stkhtur: Biitr. ■. Kmat^aa^ & W n. dMMlb. Vmt OlßtOmak, 8. Ii). 
Kaum banflger «amt aoleha SantallaageB ia der kwoL Epodia. Die ogieblgate Qoelto iat daa 
Drogo^Sacnunentv. 

Was bpsonflors Lnuroiitii Mur'vriuiu t . trifl't. so ist <:.h im Mniisoli um (lallii I'larlili.i s zu 
iUvenna noch nur Kymbolisctt aiigeileuU't (G'«m<iW, IV, Bd., 233, I), (lügegcn mit reali.stii«cla-r 
Abafeht daitaateIH auf einer BMmedaiUa (Abi>. bei Jbma: Geacfa. d. chrML Knnct, & 12S) und 
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(PaalusV)') und ein dritter mit dem Kopfe nach unten an's Kreuz geschlagen 

wird I Fii;. INS; l'etlTlsV) Dorli sind difs^f Miiifyrer nicht im mindesten 
durcti den Typus charakterisirt. Iki jeder fcjceae ist ein Engel bereit, die 
Seele des Geiuaiteiten auf tucbbedektcn Händen in Empfang zu nehmen. 

Me QottloRen. Wie die Frommen stehen auch die Oottloeen gerne in 
Gruppen und scheinen oft mit einander zu berathsehlagen, indem sie türkisch 
einander ins ühr raunen ^ und auf die Frommen zeigen (z. B. Ps. II, 1: 
„nnd die Vdlker nnnen eitles aus"; Fs. XXXIV. 21 : „und sprechen: da, da"!; 
Ts. LXX, lu, u. Fis. LXXXH, 4: „Sie machen listige Anschläge wider 
dein Volk"). Ebenso grausam wie bri ihren Oewaltthaten (vgl. oben S. 
198 fg.), zeigen sie sich feig und ei-schrockcn bei naheniler (Jcfahr. Besin- 
nungslos fliehend, ziehen sie den Kopf ein oder schauen über die iSdiulter 
ziurOek (z. B. Fa. JLXXXV), soeben sich mit dem Sehilde gegen den Wurf 
der Rächer zu wehren (z. B. l's. II, XXXll, XXXIII u. XLIV), fassen 
sich mit beiden Händen \\m den Kopf (Ps. LXXVLH) oder verViergen das 
Gesiebt in die Uaad oder den Mantel (z. B. Fs. VI, 11: „Alle meine Feinde 



auf üincm p;t'RchnitU<ni<n Steine ((lan.. VI. Bd., 47'<, 4't — ob frilhclir. .'>. Karol. Kiiust: (i;!;uron- 
relrhi' Scnnis im Drogo-Sirram. (J^itmiinh: Cf«« !«. il. kiin>l. Mal., S. ii. littorarisclip Xarli- 

rirliteii: Titniiis Alctiiiiis rr. Sfhlos-ur 11. i'i . S u. AlUrtiicli Lt-v^ IV, (SIT— N.'i.^l in S. 

Lonsnxo f. I. m., Rom (VueUenb.« ti. Uti). In di-r kArol. Zeit wiirilii Lnurentiii.s. nob>t ^^u■pllunllM, 
uzrter den Heiligen nm liitufigiitBn aogorufe» fSt-iHDuiiiii. s. I'.'h). 

') FrOhchriBtl. EuÜiMifAaiieMceneii: das neulich auf d«m Coeliu« eutdtickl« Wa&dgemlUde 
(AU. ia d. B«iD. Qntrtaliehr. I88S, S. U.. u. b«i Krau», L Bd., S. IM) u. M«iiaa-Pyxi« im Iwit 
Muh. (G«rr., VL TM . 440. :)): im U-t/tenn Bui^pii-K- • in Gngol, g»DZ wie im Utr.-Pwlt. — Ftaili 
Marlyriuni in der frDhchri.stl. Kunst: Titulns für S. Piotro «d vincula zu Rom, Mitte d. VL Jahrfa. 
OSlrimitnnii, S. ;«>). in Jor kiin l Kii:nt; .Sucnitn. DrOf^'O S, .MUrturh, Ki-stiftet von l'itpst IiBO Ilt 
in l'utcr. uin iindvn'B das«! i?st von t<rcf;or IV. fr. Sihhiuicr: Qufllcnb.. S, 76 ii. Sft). 

') Kruuzifping IVtri: Mo^iaikeu in S. l'i-ier vom Piij^t .li>liannt's VII., Anf. <I. Vlll. Jutirh. 
(nur in den ZoicKuun^u ürimuuiü hawiilirt. darr., IV, Bd., 'M'i, i) u. die drei in der voriRi?n 
Abu. erwfthnten karol. Denkm&ler. 

*) Wiedtr ein aicfaflT karoL MoUt. In der frtthchriatl. Kunst vird M «icli schwerlich uaich- 
weisen ianen. Ih^e«n liali« irh c«, awwttr im Utr-Psalt, «'eniKrtens drei Mal in der karol. 
Knn.st angetroffen: auf <lcni IlrK-f Idoifer HInItc IvkI- oben l^-'>). nnf dorn .^iilbendtar in f». 
Ambropio, Mniland — ein Kiigfl in«i>irirt Ambr*.siii» bei ilor l'iedijrt i /.iuimfrmann: Oberital. 
Plu.«!tik, .\:.t. ii ' i und auf dem Klfonbriudorki I .ni- .Metz in Fraukfnrt um M - '!i>' il < i 
Könige «»-rdoii bei Horodes genifldct (Abb bei Klninil u. \\'> i:>.ili^>r : Dii- Stadtbibi. ui tVaukf. 
a. M.) .Sjwitore B«>is(iii>li>; Topion des I 'tr.-Psalt. — Hnrl, tH.^H, ,\. Jalirli. (l's. I.II: hiiser I'jigel 
und lyraim), u. Canturbury-PtialL in Cambridge, Trinity Voü., XIL Jahrb. ^^». VU: VerrSther 
und Kttdg)^ in beiden FlUien ab ZnMtne dnrCopiiteD; engl. Psalt. d. XILI. od. XIV. Jahiii. im 
bfit UiHL. Add. 1607» (P)l LU: Teufel nnd .yder Tiior): VmIU d. Xlll. Jabiii. in Manchen. 
Univ.-BibL, 4». 24 (Fk. LI: der VenAtber Soeg und Saul, nnelt einer Fliot von 4. ttaietog) 
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mtitteh enütben und gar sehr ' verwirret weni^*'; Vi. ItXlX, 3:' Abb. 

weiter unten, u. Ps. CXXXI, 18). So ist aber auch ihr Fall gewaltsam, 
fuiclitenegeml. Sit- sUiizcii wie mit sjri^süv Kraft hingeschleudert, nebst den 
Pferden in Haufen um einander kopfüber zu Böden (vgl. Fig. 143, oten S. löö) 
odor in den HSOeincblimd, dabei bisweilen (i's. XVil, XXXTTT, LIV^ n. 
LXVni) beim Sinitien die HKnde in denelben Weise liübios in die EKhe 
streckend (Tig. 189), wie Einer am der Rotte Abirons in den griechischen 
P«5alterhaTif!<:rhriften (vgl. Fig. 4, oben S. 16) ' ). Die grossen Sünder sind 
gewöhnheb als karoUngiscbe Füi-sten dargestellt, welche mit 
«ritobenem Zeigefinger den Belebl m den Oewalttbiiten 
gelMn, das Scepter stolz anfassen oder dtt gezogene Schwert iX 
halten. T)cr über den auseinander gespreitzf*^ii Knien iiiul 'W. 
den convergirenden Unterschenkeln gezogene Majitel {¥ig. V* 
142, üben S. 184) ist ein Zug, den man bei fast allen \ 
thronenden Herrscberflgvrai der Ztit wiederfindet. Fig; in. jotxm. 

Die Tracht der Gottlosen besteht aus einem gegür- 
teten Knifrock, dem aaf der rechten Schulter lipfpstistten 
Mantel') und sockenähnlicbcn Schuhun'). Der iSchurz des Rockes ist oft in 
dn» Tor den Beinen und za den Seiten bembMenden, dreieckigen Zipfeln 



■) Divsolbe Gobärdi' boalUat uicb /Uar Ttwkr lOr dem mainkeiideii ün^itbigco mf dem 

8«>baldu8gr.tb in Nürnberg. 

') Kiüerock iintl ■SchulU'nuiuiU.'l u Aren in !ipüt.r'">ini,s<.-li-frGJichristlicher Zuit all^uicin gi'- 
brftuchlich, boBonden f&r jOn^re Leute, SoldAteo, Wftchter, Juden, im 8«hiütte uotorachiod 
rid) dftvoo die Tonuhme Tnudit nur dttnli die Länge des IfnatalB. Nach den DenkotKlern «i 
ufiheUen. waren aber eben dieBeHMii UewSadmr auch in <ler kamüiigliwiien ^odMb aowolil 
bni «]«n uii-deren ab bei den hfiberen Rtftnden, dnrdiKänglj^ üblich und zwar wieder mit dem 
cnviilinU-u l"nlci>i Iiieilo. Hi'l di-m ^^oninint-ii Volke MiU jt-iloch «Im' Mantel, wii» luirli nrhon 
iu tltr ftlton'n Kpoche. .'^olb^l Karl tl. (Ir., welfliiT für die nntioniiln Tr.icht der Frnnkcn 
eiffft«." (llWx*.' K(«>it(imkuud<>, .Vi:i). hat sii-h auf dem Mrnaikbilde dos latcrtiiiisohon Trirliniunis 
(Garruiri. !\' Hd.. 2^,1) der nnnischoi» Modo anboiuomt titid di'U f^rierbiscli-nliiiisrlien Si-liullor- 
mant^d a:iL'i / ii. Mnn v;;!. uiirh «lic Widiiiungsbildor drr Minijitiirlidwlir.. /. h, in der Bibel 

Karls d. lüUilvu (Abb. b«i Ktilm, Beil. z. Iii. Bd.), ia der Bibel t. 8. Fmüo f. 1. m. (i^^gimmirt, 
«av. XL: Weim, Abb. 8. 516 u. »1») v. a. w. 

HerkwürdiK<'r\vuise «rlieiura die aonat Bo eDUServatiren Dv/antiner in diwunn Puncte der 
reberliefunniff weniger Irvu ^jcblifibnn xu spin. Snch dem lüldorstrcit^' findet man den Richten 
Knierock und den Schultvnniuitel sclt^-ti ■ i>,uiimeu. Der erstero Kebörte vtirnoliiiilii li^t 'iun 
halber\vachfK.'iifn Knaben und den unti>ren 'V «dk.skiiJSHen, der letztere d»f;p^en nur den Vuriiuhwen 
und Würdüulriigern un. 

') Auch diese Art von Fusabekleidung l&ast sich obenao oft an (rübcbrisUiehea, ala an 
InroUiigiachea, aogar an noch viel aptteren Daokiuklem aacliweiaeii. 
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gethdU*). G«ir$hDlieh rind die Sänder mit dem Speer, oft «och mit SdnU, 

nicht seltf-n mit Schwert oder Bogen, bisweilen mit ^Vurfaxt hcwafFnct. oft zn 
Boss, und tragen hier und da, wie bisweilen auch die Frommen und Hog»r 
Gott selbst, Ps. XXIll, an die Antüce eiinuemde Hüstungen I^as Schwert 
wird bat nie, wi« in MfadutttliclMii Büdern (s. B. in den alttesbnneiii- 
Kdieti Mosaiken von S. Maria Maggiore nnd in der Josaarolle), an der Sdte 
getragen. Nur bei zwei von allen im Utrecht-Psalter vorkommenden Kiiegei^ 
figureu (Ps. LIX u. LXXilij habe ich wenigstens die leere Scheide, nach 
der attes Sitte in einem tW der rediten Sduiltar liegenden Oehinge, an 
der linken Säte tuagend gefanden. BemerlKunrartli ist noch die ilber- 
wiogeiiilt' Tiaarköpfigkeit (auch der Kripp^pr nnd selbst in den Kampfsrenen), 
weiche besser reit der altfionnaiüsclitn i H'riss. S. als mit der roraisch- 

frübchristlichen Sitte *j übeitiiu/uslijiimcu scheint. Die vuikommendon Xopf- 
bedednmgea sind, aueer Kronen, Helme von karolingisdier Form (i. B. 
Ps. XVII, XIX, XXIII. lAXXII, CIX u. Cant. Moysis I.: Fig. Hiü, 
oben S. 2U9) und, einige Mide, plurygiadie Mfltsen (z. B. Fig. 143, oben 
S. 185)*). 



*) DIoae Art. den kurzen Schooss des Hockes in ileii (Mkrtel anfzusU'ckeu, wus Eilo (>d<<r 
tätrige Tbltigl(f>i( b«ieichn«it (rj^. SMfinfr: Dit JII. Pni'lentiushJsc'lir.. S. I.Vi), ist in der frflh- 
cllriütlichnii Kunst besonders den 'Ui i Kriii^-i ii bei der Anhetun« des Kindes eifmi i\^d. 
einen sflimicdenden »"vklopen int ,Uu j. ii, vatik. Virgil-KraK'"- l''<'f' ^> 1" 'l*'' abcridiiiudi- 
sehen Kunst t|(!s Mittelulters findet man das Mutiv srlion im As]il)«riiham-rentnt.t>ueh (.J:i>jer. 
^Sf■llt>^tter, Koten u. Ismeliten bei der Zwan-rsürheit), wäiirvud der karoliligisrhen E|ioehe nirlit 
Stedten: /.. B. Kbo- ii. (."olhert-Evansreliiir, Psalter Karls d. KahlflO (Labarte: Hist, d. nrt« ind., II. 
Bd.. pl. L), Hemer l*rudeiitius, Bibol v. Paolo f. 1. m. (^A^iuamri, Uv, XUV), gelegcoUicli 
Ti«l tpMivr. Audi dMr ligrzBiit. Kunat ist M bieht unbekannt. 

•> Ähnliche such soml hisweilon in kamt. Minintnren (v^l. SHtiiirr. Abb. S. l-')ti; iTAgin- 
rourt, t«v. XLlV). Ptenxerbemden d)»f;e;reii, wie sididie auf der altans.dsitrhsisehen BoinsehÄi-htel 
des brit. Mus. (Maxi'll: Anrient a. mediacv, Ivories, .\bb. S XLIX), im kurul. l'snlUr. aureum 
von St. (i.illen «. in I*"cani Phnrsjilia, ebenda, X. Johrli. Oyolhnai.n . tleseh. d. Malerei, I. Hd., 
Abb, S. 245) ilarRestelll sind, findet nuiti im L'tr-Psnlt. kuine. 

•} V^l. das .\mbrosiaii. Ili.-wi-Kragin., den Jllt. vatik, Virgil-GoJ., die altteataiueutt. Mosaiken 
V. S. Marin M.igg., die Jnsiin-Holle ii. den vntik. Cosnias-Codex. — Jedoch !>ind die JCriCger 
auch in karoL. waoigBtens ^tkaral MiaistarMi in Kftmpbremo g«w4iliBlicli beholnit (Pnlteriim 
nurenm, Beroor Pradentlna, Bib«l von S. Pnolo f. L va.\ 

*) Phiygiselio Mnt7en tnif^en z. K. lUo Trojaner im Ambros. Iliri^fi i^'iii. nte und in den 
vatik. Vii^pl-ndsrhr., Orpheus a<if spnt.-uitiken und früliehristliolien llenkiuukru, diu König« bei 
der Anbetung: des Kin<ies in der frnhchristliidien und frUhmittelalterlirhen Kunst des Abend- 
landes, bisweilen «lie Krief»skneehte untvr dem Kreuzi' und bei dem lir.ibe <'hristi in Darstel- 
lungen dor karolingis^'hen an»! ottonischen Kpoehe, u. s. \v. Sie werden an<'h gelegentlicl) in der 
br^iautinisrhen Kunst aiigelr«freit (s. B. Chludofl-I'tialt., Vg^ oben Taf. 1, 1; I>avid ala Hirt 
in der i^Auren/iunisrheii CosmaK-Hdwlir., Florena, X, Jahfli.; ElfenbeinkaBten In St. Pelei» 
bürg, S. Konüington Xuaeum, Areom eb?.). 
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Za den schon bdumdelten Figuren kraunt im ütreehlrFinUer noch eine 

Kathogorie hinzu, welche hier so mannigfaltig vertreten ist. wie seltcil oder 
nie in einer und derselben Handschrift der frühchristüchen Zeit oder des 
Mittelalters — die rersoniiicationen. Im Verhältniss zu dieser Maanigfältig- 
kdt sind ne jedoch veder sehr saUrrieh, noch in ihrer Bedentnng immer 
leicht wa beetimmen. 

Natarpersoniflcatlonen. Es ist bekannt, mit weldieni Eifer Karl <ler 
Crrosse in den karolingischen Biicbeiii den alten Natarpersoniücatiunen ent- 



gegentrat ') und au(b wir m rgcblich Mme BeuiiUiungen in diesem Poncte 
waren. Diesen Piu.liern zufolge wäre es unstatthaft und sogar der heiligen 
Sdirift widei-äprecheud, die Abyssos, die Telius, Jblossgötter, Hol und Luna, 
die zwölf Winde, die Moiuite und lie Jdneaeiten m menacUidier Form d«r- 
sutelleD. SchiiftqneUen nnd DadmüUer hdehren ans indessen, wie bdiebt 
solche Darstellungen in der karolingischen Kunst waren und wie man die 
Vorbilder dazu aus dem spätantik-friihchristlichcn Kunstvonath hernahm. 
Der Utrecbt-rsalter bildet in dieser Hinsicht keine Ausnahme von der gel- 
tenden Sitte. Eben bei den FlossgOttern ist, im Gegensätze sn den bynnti- 
nischen Wassei^bolden (vgl. oben S. 2'> fa ). der Anschluss an die alte 
Kunst besonders klar. Es sind lialbniiekt«, auf dem Boden ruhende, bärtige 
Gestalten, die sich auf Urnen stützen, aus welchen das Wasser bervor<iuillt 'j 



') V. AMtaMr: BehiiftqueUan, a. 387. 

*) Sie «innen unnülitollMa' u die «rtilna, Vitgmim «ad biirtif^en PluaHlataan. Dm Bait 
und den nurdi« Bafau variiflUflodan liuttl iaban ileiBtldMikiiroliugischenOoaMrailigiinBiuid 
QuaUgHtom (&i dar Bibel voa & Paolo f. L m.) gemeia; aoeh Qm halb li«ig«iide SlalbiQg kehrt 




Fig. isa I. 



Kg. »LMPa. ZXXIL 
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(Pg. T, Fig. 190, LVII u. XC'll; im letztf^ciiannten Falle in Hünier blasend 
— V. „die Wasserströme eiiioben ihre Stimme")'). Der Oceaaos liegt 
auf einem Meeresungeheaer ausgestreckt^), Ps. XXXII (I'ig. 191) n. XtiVII 
(F%. 102), hkr mit dentlicbeii EnlMKbeerai md Sdieitel^. An der tetatenn 
Stdk ofibt man »nserdem ein Ifeerweib mit einem Ddphin in der Hand 




Fi» in. Fk. xom üg. ISS. Fk xovn. 



(Hg. 193)*). Oberhalb dieser Fignrai stehen zwei Gruppen von Frauen mit 
Vaeen, an^ w« Idien Tiärhe hervorquellen; es sind die frohlockenden Wasser- 
ströme des s. V. Im Gegcns»tze zu den vorhergenannten FffiSMiifieationen 
haben sie mit der antiken Erfindung nichts gemein. 



nif gewiansn Elfonbelutareln deiMlbea Kmutapooh« wtoder dl» Abb. boi WAtr. Tkf. II u. 
IV). Dcnselbpn Typiuc hab«n luicb dne Biidüu» la äm kuDlIüg. Anliw>Hdnbi'. <6. TIMi; 
.\niiki' niiiiin.'lsi.iUU-r. Vi^. 50) oad Jordul in der angelildu. PnideDtiiH-Hdadir. in Oambndgn. 

Corpus Chrisli t'oll,, Nr. 

') Wo <liü mor({<M)l. ll(ls<'Kr. <l. niiiii' li -tlic' il. Ui il \\',i!.sci-u iin'ii r <lrs Er/.4 iij;i lH 

Mirli.n-I ilnisti'lk'ii (vj;l. oben .S. In flanier blaMMHli' Tritom-u aU Canonestafeldecoration 
itii kiin l I^.'ii.scl-Eriuigeliar, aus iW RheiaiKur s<'liwK-. w 'u- tU* bomUaModia RnatgflltMr 

des Utrecbt-Paidtoi« tcageo sie in der linken Uuad einen Zw«ig. 

■) Ooeun» auf iUinUehea üngeheuem rahaod cncb Bonat bisweiko anf karoL DonkmUMB, 
z. B, In (U>m Pariser .Sacnini.-Fni^. und auf ElTcnbiMntafi'ln in PariK l Ahb. bui Weber, I. c, Tal. 
IM), MOnthcn (Abb, bi-i f'tthier ii. Mnrtin: M»'laii>ttis d Archi'ol., II. Bd., pl. VIII, u. TMJif : Oesrh. 
il, ili iilsrh. Knust, ."s t!i; ci>|iiiTt ,4uf l ini r Tafel in Siffiiiiiriii;;on) ii. Mety. (lUli' f il Kii^chofs 
Ailalbcrt, X. .laiirh., von mir jinltlirirt im .,l''in>kt .MiiHcunr , .lahr;^. IM'", S. .V>). sputi r im ITota- 
Kvaugeliar lii'r MOiu Iii'iiit liihl.. W l.il.ili ( Alili iji Nmiv nii''l.«n)j;i'.>i il iirrlii'-iil., l. \U\ , S. 4:i). In 
dem W'ii-ni'r l)iuKi-oridi-&, Jahrb., »iubt man uin hulbuackteä Wvib sich gi'J^en eiu »olches 
UngvbeiuT k'bnen. 

*) Diette« spakr6m.-fr0bchriBtl. Uotiv (vgl. m«ne „Geoetiismonaikeo*', 8. 20 Anm.) findet aicb 
ancb mnit bisweilen auf karol. Dankmüle», s. B. EUtenbeinen in MOneben (Wthir, ttS IV), In 
der Paria. Bibl. (Bauehol: Reliurra d'art, pl. IV) u. (Ka»t<'n) in Rraun>ichw<>ig. 

*) Fi.acbo iu d«*n Hüiidc-n karol. Mi-erpitter, z- H. im l',-«rts. .Saoram.-Kra^ftn. f. lat. 1141, 
iiiif ■ii iii Elfonbi'iiiiK-tkfl tlu-inla iliouihnt. pl. IV) ii. -luf iler Klft-iilioiiit.ifol in Ton^i-B (Mi'l. 
il airiii'ol , II. H(l , pl. VI): auch ;;p|i';:t'ntlic:h in der byzauu Kunst, z. U. Tlialastia im Jttu^U'U 
<jL-rii'tit, Ton eüo tJri»,ii: I)ai>t. tl. .jfin^'st. Oer., Xaf. I). VgL daa Diptgrcbon von Sans (Jjiarti, 
l. Bd., Tai. W; ub aiclier Mpätrüiuiacb l). 
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Bekanntlich findet man in den IGiuatimo und auf dm Elfenbeinen des karo* 

lingischen Zeitalters fast immer als rjef^en.stiirk zu rietii Wassergott, dem Oceanus, 
eine ebenfalls halbnackte Frau uiit Füllhorn. Schlaiipp und Kindern: die 
Tellos'), Die Erde ist auch im Utrecht-i'salter personirtciit, einmal (Ps. 
XUX) ab gekrtete, Ummende Fnu mit swei FOllhSraeni im Sdioosse nod 
zwei seitwärts ausgestreckten Ruthen in den Händen, ein andern Mal (Ps. 
XYILI) als eine Kibiigin in der Mandoiia mit einer mnden Scheibe, dem 




Fig. m. (uavUlOriuctn). l's. LXXXJX 



Tympanuni, Krone und Scejiter, wieder ein Mal (LXXXIX; Fig. IW) ab 
halbnacktes Weib mit dem 'JVmiianum -) und si lilifsslich lP.s. Cl) in näherer 
Uebereinstiuiiguug mit dem iu der karolingischen Kuimt gewöhnlichen Typus 
ab eine halbnadrte, anf der* Erde ruhende Fnui mit FiUlhwn and Kindern 
(Springer, Taf. \T1) - 

yiim hat die Natur|)ersonifi(ation(Mi LItre«'ht-Psalters mit denjenigen 
der frübbyzantiniscben Josuaroile zusammengestellt (vgl. Crraeven, Ü. 4). }^ 



') Mit nIAem Anfwaade von Attributon ist die EM« von JWiw oad Thmdulf beschrieben 
(tt, SMmart TUHrHi^; s i't.^ dr, u. .SohrirtiiueUen, & 384> 

*) Imdor sagt: „<|U(>J uropanon habet, Hignilicari ToliiBt orbsu terrM.** Wie Tslhia in 

ütr.<nali, «>fi^itK«JK<* (0 " Horn» ( ') im 1)ro>:<i Sar nun. ii. aiiff^^wissoii kaml KirenlwiBao (IVobcr, 
Abb., S. 16 n. Taf. IV: S. *J), AK Stütze m Iiu r Anniilim«', <liiss 'lir Illustrationen <lf» TTlr- 
l's.'ilt- für i'iiK'n >;ri«rli. T«'xt ;;f.srhaffi"n seien, fdliil '«'ik. cmj l Aufs im Hepert- f Kiiii-tw iss_, 
XXI. Hil . s (1) iiueh die orw'fthuU.' IVmiuifiwtioti iles LXXXIX. l's. iFiK. JW) lui. Kr sieht in 
ihr !j nTnin fiiy,^ >)t>N griechischen Texte« und bezweifolt, da.'w .nie Cfir ileii entspndiMMton lateini- 
achen AuMlruck ,/>rbis temium" geachaffeu aeL Ifan iiAtte viellaicht eher dam «nlg^gwigaarti t BO 
Schhiaa erwartet — denn die kreisrande Scheibe ist selbatrerattndlieh eben der »orbia"* — 
SMud der Ütr.-Ptait. idebt .orbto tenwum", sondoni „ton* et erUT' bafel Geoaii deiaelbe t/Ok 
aadi von der entsprechenden Fl^r Ps. XVm.— V. 5: „et in fines orbis temo verba oorum**. 

') D.'w Fnllliorn al-i .\ttrihut der Knie ist sp.'itn'lmi.srli. Die riili' i. l' T- Iii,- mit Kin- 
dern in der sp&trünmcheu Kunst: K. B. Müsaikbodeu aus üentiniiui, Mmiclieii, ti. «.uMinna Augu- 
stce, Wien. 
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besteht aber darin der Untei-sdiied zwischen beiden, dass in der Bolle bestimmte 
Localitäten, vor allem Bei"ge und Städte, nur ein Male ein Kluss, der Jonian, 
persouitkirt werden, während die Naturgötter des Utrecht-i'salters, der abstract 
idealen Tendnu dieser niwtrationen gemiss, koemisoher Art sind, nur Ifator- 
erscheinangen im allgemeinen symbolisii-en. Auch zeigen sie keine directe 
Ähnlichkeit mit jenen, da ja die männlicben PenonificatioiieD der JoenaroUe 
sämtlich jugendlich und unbärtig sind. 

Dar Utrecht-Psalter personifidrt abw nicht nur die Erde selbst, sondern 
ancb die rie rtttteendeo imd in ibr wirlraDden EiSfte, woUi die Mtflce Athaten- 




Toi'stellang znr Anwendnii": koitiH)t Zwei Mal sieht man nackte Riesenge- 
stalten^), welche mit grosser Kraf laust reuguiig auf gewaltigen Schultern den 
in der Favm etner :&eifl]iiiie geseichneten EMIkrm (vg^ oben ^ 179) tragen 
— Fb. XGH, 1: „Denn er hat den Erdkreb festgestellt, der i^mer wanken 

wird", u. Ts. XV\, 10: „Erbeben soll die ganze Weit vor seinem Angesicbl**. 
An zwei anderen Stellen veniclitcn sie in lliililcii dasselbe Amt — Ps. 
LXXXI, 5: „der Erde Vesten sollen wanken " l^Fig. lW5j, und i's. XCViU, 
1: „die Erde soll sich bewegen" (im leWeien Falle knieod; Abb. bei 
G'fMoefi)'). 



*> Oia im Utr.-A«lt. deutlich sngegebeneQ Genitalien sind ein »b«ndUndiseber Zag (x. B. 
FlabelhuD von Toiiniu% Iloraiu, u. Atcuinbib«!, Bambeisf) im G^gumtee m byKuntiiiifhwi 
Oeiehleehteloiiffkeit 

•) Grneven •<ii>lit auch in diesen (lestnlten „Kinder gricehisrher Pliantnsio", die Personifira- 
tionen cle» i'nof^ö;. loh wa|fp nirht mich darüber zn aiiiwem, ob dit' Voraiissetzunjr srriorliisr hi'ii 
!S|ir«cbbo\viir-')seiii-< nütlnsnixlit; if^t, um djp Voi>t<'llmiLr ^ifs pfi^^iiifirirtfii Knilu bfiis zu ■ rkLircti. 
Ausser im l'tr.-I'salt. ist mir nur fini; DarMU'lhiri;^ iliot r Art l'L-kttnnt, nämlicli diT Ilicse, welcher 
kuf den Tapftpn Raffai'Is, bei der B4'freiiin({ l'auli aus ilem (iefftnjrniss, "mit den Händen und 
den angeatemmtcn Schultern da« <ie\vi>lbt> aus den Ir'ugen treibt" (LIihkt: Uescb. d. ital. HaL, 
U. Bd., S. SIS). Formellu Vorbilder findet man in den Atleaten (Tkidi: AnL HinuMltbilder, 
fl^ S. tt. 4; Tal, 11) und in anderen bkrtiKen Kaiyatiden splUntikeii Urapnmgee (s. & einem 
SilaBun im LMvre)b (Mfimliir Uef^en aoldie Dutetellungen den Qigentan unaeiM Codex n 
Qnmdeb nber nkbt ihnen «liein, eondein mch den Atlanteo de« den JhttgaJSiuean. aafer nahe 
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Die sehr oft, gelegentlich sogar wiederholte Male in demselben Bilde vat- 
lunameDid«!! Dantelliingen der Sonne (mannUch) and d«B Mondes (weiblich) 
sagen die in der kArdingiscben Knnst übliche Umbildnng des antik- heidnischen 

Typns. Im Gegensätze zn (len h^-zantiiiisi lieii Psalter- ') und den abendlän- 
dischen Aratus-lllustrationen -) siebt man jedoch im Utr.-Psaltcr die Him- 
melsgottbeiten nie auf Wagen hereinfahren. Es sind immer nur Bmatbilder, 
gewiHinlich vor einer Knnlini« nmaddosBen, die Sonne ndt dem SlraUen- 
ki-anz (Fig. 166, oben S. 212), der Mond mit dem Sichel auf dem Kopfe*). 
Sol trägt bisweilen eine Fackel, oin Mal ausserdfirn die l'eitsche (Fig. 1W6)'), 
nie dagegegen den Globus. Es ist, wenn ich nicht irre, wieder ein mittel- 
nfteriicber Zug, dam die Mediillonbilder ist Sonne und des Mondes im Ut- 
ndtA-Pmütet bisweilen getngen werden*) — ein Mal von swd wilden Biesen: 



StehfvKtiMi '111^. Evonf^eliar Ludwigs «1. Frommen (IVriis, f. lat. 038S). w«lcll0 «uf dun Canouos- 
tafalu, wunderiicliArwaiB« mit dem £opfe x»i8cben SAale mä Qobftlk fgBfmmt, danelbe. muf den 
Sdiiil(«ni gwtflUt, nK 4aa Hlndeii tngtn. 

») Vgl oben Fig. 25 u. '26, S. 2.^. 

*) ThieU, Fig. 53 u. 71. — Der T>-pus kommt aber »uoh MiiBt in der karoL Kunst vor, z. 
B. ii: it r ]n':iv\ Karin d. Kahlim (Leittehuh, Abk. & 274) IL «vf dam gtomtu. KranagUIgnaiiMf 
der Mcmciieian- Hibl., Clm. f>7 (WtlM-r, Taf. IV). 

') Di<r Moud ist nirht M>lt«n iiurh cinfarh als Kreit« {Vig. IGÖ) otlor Sirlicl daigieatelltb — 
Die St«niv ersrheinpn in /w4>iFarher Fonn, nntweder ..kalligrnphi.sch", wie herkOmiulichermiw Mit 
•It^ecliisrhi-r Zeit., oiler .ils um einen Mittelpunct im Kreis gestellt« Puncto. Die letastore 
IVmn i$t ein ebenao allM, ontwedar, so wie in Utr.-PBalL, für Stome oder imr reia enuiinaatal 
benetstes Motiv, welcbeR in Abendbuide bis in die Bemiaiinceaeit hinein fortlebte und Mudi 
in der hyy.antini.srhen, f>ogu in der persisrhcn Kunnt Aufnahme fand. 

*1 ]>ie Peitsche als .Mtrihttt der .Sonne in der antiken Kun.st: z. II. auf pompejanischon 
W:iii.k'i iiiiU ii n i 77ir..'»', S. 136) u. auf einem ArhM (Lrilnfiiuh. .\h\>. S L'T^i Si.nni» und Mond 
nl« HniüthiJder, !-iol mit Peitsrhe, Lima mit Fackel, auf clem tk-riiner üiptyrlioii d. VI. Jolirii. 
(Oamirri, VI. Bd,. 4.^1, I u. 2). Den .Sonnengott mit der l'eitwrhe erwKbnt l'nitlriitiut bIm etntsa 
zu Meiner Zeit gclünfi^en T vpuH ( Tjciliu hiih, S. i^T.')), ha Mittelalter ist die Feitaclie ein eeltenee 
AUribnt de.s So) (Fig. 2.^. oben .s. 25; Thirlr, Fi^. 71; Wtbtr, Tal. IV?; LunettflnraUef des Bnp- 
tiBterittUB nt Punu, Auf. d. XllL Jehrh.: Zimmermiuim, Abb. 43^ Dif>«m lindat nan nidit 
•«Iten di« Farbe) in der Hand der lieiden Lichtgottheilan, venigalanB anf den abend!. Denk- 
inAleni de« frOlieren Miiiel.^lters (z. H. in der Bibel Karle d. Xnblen« I tü it M , Abb, 8. 274, 
auf dem Tutilorclief von .St. («allen, u. s. w.). 

•| Die grossen Hininielslicliter gtamgen: von ilin n i i^i nin 1". r< .nifir ;i1i(>r.«?n — •/. B. 
»ngelsMiehs. Hdwlir. d. brit. Mus., Cotton.. Titus D. .\XVii > HirHt. Karly iJntwiug», pl. «i. 
Klfenbeiii il. Kenü.-Mus.. XI. .fahrh. .' iGrniXfn: Phot. Niu-hb.. Nr. von allegorischen Oü- 
staJten — ilem Feuer u. der Luft: Bambergor EraoKeliar A. iL \b, XI. Juhrh.. dem »AnniuP*: 
B Fussbodentiiusiiik des Douaa m Aoeta (Knau. t. Ch H. Bd., Abb. S. 414). „Liber Sdvia^ 
der Univ.-BibL m Heidelberg; nn 1200 iv. OtMkaemr: Die Min. d. 0^&. Taf. 12). n, Chiron. 
Zwifaltenae nunus in Stattgart, XIII. Jahrb. (Phot v, TftnX, P. Cknum). der fSecleoia (?): ital. 
Bibel d. Pariser BibL, f. Ut. is, XIV. J.ihrh. ; n<ler von Engeln — z. H. engl, l'salt, in (Jambriil^e,' 
Triuitj C'oU.. B. XL 4. Xlil. .lülirh.. u. im brit. Mus., Aruudel Ki, XIV. Jatirh. Vgl. auch ilen 
mm. Uhlud.'h)alt. (oben 8L 145). 
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Ts, OXLviii, nn ancleKs Hai von zwei wdbBdini Gestalten ohne besondere 

Merkmale: Ps. XCI, ein drittem Mal der Mond allein von einem fliegen- 
den Etifrel: Ps. T;XXI (Fig. 173, oben S. 216). üntor dtn Hiumiplser- 
scheinutigen linden wir auch die MorgenrütUe und die Nactit wieder, Fs. 
LXXni, die entere als einen fast nackten Knaben, velcber mit lebbftfter 
Be«e||;nng vor der Sonne herläuft (Fig. 197 ) — V. 1(5: „du hast die Moi^en- 
röthe und die Sonne geschaffen**, die kühle Nm ht. in Thierfell gehüllt, unter 
Sternen stehend — „Dein ist der Tag und dein ist die Nacht" '). Dem 
Hi>lleakopfe ähnlich ist die Schrcckensgestalt des „Dämons des Tages*', weiche 
sidi vdt Beng anf Fs. XC, 6, an don Himmel offtabort. 

Aber auch die Luft hat ihre Weaeu, die blasenden, meistens geflfigelten 
Windköpfe, welrlie. auch urspiünglich antiker Herkunft, ebenso wenig wie 
die meisten übrigen Xaturpersooilicationen des Utiecht-Psalters in der gleicb- 
aeltigeii Knnst illein dasteben *). Nicbt selten erscheinen «ie unter den Füssen 
dee Heran (z. Fb. XZyin, CX n. CXXXIV); ein Mal ^. CXLVn) 
irird ein solcher Ton einem schwebenden Engel gingen. 

BegrifikpeniODifieAtioneii. Bei der Vorliebe der spätantiken Litt<.'ratui' für 
ahstracles AUegorisiren, welches in der Fajchomachia des christlichen Dich- 
tere Pradentius {'HS — 410) ihren Höhepunct eireicht, scheint es mir bemer- 
kenswerth, da>s Bi'unlTsufiHDiiiticafiüiR'n in der Kunst iliesi-r Zeit iiiclst {gerade 
häufig vorkouimeu, wobei ich zwar in elfter Linie an die mir bekannteren 



Graeum aadit 4m Vorbild der HiimnebricMii im Utr^-Fult in dem wtiken aad frOb< 
ohriAÜ Coolnstypm. Die VfigH«bkeIt einer rolehea Herleitnoir «oll nicbt vnrleuitBatwenlm. 
t > i . I m-, n I i i.e iiiiJ iI<>k Mon<lc»i wijd Jedoch dadurch nicht eiUlit. Penn der Obelv* 

KpiHuii. nur tili J iu Ii über seinen Kopf. 

•) V-l. oben S. IUI, 121, U:. ii. Tut. 2. — Aiirli in 1. - t , / .nt. KunNt wird «Ii« 

Morj,'enr'')tlie (»nul ilas Lirlit) .iIh <.in lt'bh;ifler Knabf <liirKt"*<''lU (Vfji. trifiin- „«Ipnfsisma-saiknn". 
.S. 'J'j>. Ji'dorli ist (lifsfr mit >\rm Kiiifiork oder lii'V nntikm Kxoniis bt>kk>iili't., mit Fafkel 
und (in den beiden Octatauclusn d. ««tik. Bibl.) mit übvt tiem Kopfe wtrbendem .ScMeier. £iu 
gemeinaamer. apMantikair Urtypns kA wohl anxunebnoii. Auch die Nadit hSft Mch m der 
byxanU Kmat, au dem allen Vorbilde. «Sbmd ale im Vtr.-]ML «ehr ai|^art% «taebeint Im 
,4iber SciWaa« d. neid«>1fa«rK»r BiM. fst Lnx wteder eto lebhafter (nackter) Knabe, Tenebraa 
eine in <li-n Mantol ;;ehilllto Frau 

') t)<'fliiK<>lti' \Vinilk''l"f<? luiii. nun ;ii ili r Ivunst di'S Abcmllandf» seit di'r Kpiitniniisclieii 
7.i.-it woniK^t-en» bis in da.s Jiilirli. hini'in. Htis|ii<-Ii- ans <ior karul, Kunst ?.. U. im S.irram. 

von Autun (Adu-Hds<lir. S. M.'{) ii, in der lJi>M>l Kurls d. KahK'U (Janilsrhek: (.Ji-^cli. i|. Jeuttrh. 
Main .Vl't>, .S. Krw/ihnuii;; Nr>)cbi<r Windkiipfe in lii-n kart>l. BilrliiTn u. bei Tkimltilf (v.Srhlot- 

atr: ächxiltqu., iü. 9ttö). In der «og^lBllchH. FtuaphroHis Caedmous, Oxford. Bodl^ Jonius 11, um 
d. J. lOnOv «iehi man, wie Im IHr.-PMalt.. so^Sgelta Windkapf» mit«r den FOaaen den Uira- 
nenden Onttefi. 
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cbriBtlidiMi Honnmente dtake '). Dass «s dwnab wbon einen niwtnitionMgrelns 

zur ftychomachfa gab, ist zwar an iukI filr sich gjinz wahrscheinlich, länt 
sich aber kaum pn\-oi?:rn. Die bewahrten ilhistnilfii Pmdentiiis-TTnndsrhriften 
sind alle nach der Mitte des IX. Jabrh. entstanden, fftettmer ') nimmt 
«amen «nteii Entwarf aas frtthcliTntliclier Zeit an, fühlt sich aher zugleich 
veranlaaat, noch weitere Ent«ickelungsglieder xwiscbeii dem voraitBgesetzteii 
I'irodex \m(\ den vorhandenen Ahsrhriftcn anzunehmen. Wie rlcm auch sei, 
so zeugen jedenfalls die noch verhäHnissmässig zahlreich erhaltenen Hand- 
schriften, sowie die mannigfaltigen und sehr weit geheudeu Veränderungen, 
wekhe der von Stettiner angenommene nnprilng^iche Hlderbeetand dort crfohi-en 
haben muss, von der Beliebtheit eolclier allegorischen Darstellangen eben hn 
fiföheren Mittelalter. Beispiele ähnlicher Art können übrigens auch sonst bei 
Htterariijchen und Kunstdenkmälern der Karoliugerzeit nachgewiesen werden'). 

IGt den Begrifrsiienoniflcationen der Pradentimbandsdiiiften — und nicht 
nur mit die.sen sondern auch mit denjenigen der frühchristlichen nnd der karo- 
lingischen Zeit üborliaupt haben diejenigen ile^ Utrecht-Psalters den Mangel 
an typischer (restältung geineinsam. Sie scheinen besonders für den vorliegenden 
Zweck, d. h. eben für den betreffenden Text erfunden zu sein und sind, 
durch das FeUMi von chankteristischen Attrihuten und Beschriften, htswellen 
schwer zn hestimmen. So sehen wir z. B. in der Ulusti'atibn zu 2», VI eine 
klagende Fran auf ihrem Ikt*»' vi^lleidit f2:ehört sie zu V. 4: ,,ninn*' Sfpfe 
ist sehr erschrocken". Die zwei weibücben Gestalten, Ps. CXVl, weiche, die 
eme eine Schale mit Früchten nnd Blnmen tragend, die andere mit einem offe- 
nen PergamentshlaAte in der Hand, von der Höbe des Felsens, wo sie beide 
-tfli n. zwei Grupi)en vnn Leuten zu Gott hinaufweisen, haben Bezug auf V. 2; 
„Denn seine Gnade und Wahrkeit waltet über uns in Ewigkeit". Ein anderes 
Mal reicht eine Fran ihr Kind au eine Gestalt in den Wolken empor, während 



■) AuflMr an di« „li'AUcltaii", <Ü« »Gloria Bomanonun" n. andere offidelle Figuren auf Icainei«- 
lichen Ifttaweo eriaiMre ich m die jndeiip und die heideodirialilielie Kiiebe auf dem M eiailc in ft. 
aabinn tGnrrmet, IV. Bd„ SlOii S «. 9i, die PenoBificmtioiiea im Wiener IHoMoridei, ifi« mag. 

Heuv ( in Aer Wtttter GenMi« und die aUegoriseh* (?) FVau^nß:t>«t«Tt tan CoA, Bowwnensiii 

(.■uidoro stroiti;:'- H. nr n,. , , ; ,■, iiliut Krau»: Hesrli ■! • Kih.h:, I. IW., S. 2(»H fjt ). In 

i|<jr von (.'ialla Jiju iiim i-rbi»iittni Khi"l)<? S. iViot» zu liav. nn.» w.ut*u iiiu ,.t<nl(.'s«Tinlifftiii V'it- 
brfchfii" bi'siff^t zu di'n l^swen CJlmsti iUirj;<;8tiillt - i)b iil-t ci;{oritlichc l'urwinifif^atioucn, als 
T«uf*<l. nl.s Thiero <li'n r.ivoiinutisr-hi'ii .Sarkophag, Garrwvi, V. U«L, Ml, \) oder wie »>ou«U 

dufibir jiivhi (ItT ullvin bewahrt«- Titulii^ i ^(«iNtmHMt: Die Tituli. 8, fA) leider kleine Audninft. 
>) IM« iUuaU. Prudentinshdachr., & 161 fg. 

■) 7kI. «. Minner; «rbriftqvellen. 373 fg.. u. Beitrage. 8. m ^; i^l(nk«*; UencX 0. 
karal. Hol.. S. n. 2S7 fg. 
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vier andere Frauen sich begrüssen oder noiarmen — Ps. LXXXIV, 12: 
„Wahrheit sprosst aus der Erde auf" (V) und V. 11: „Erhnrmm und Wahr- 
keit begeben sich, GereclUiykcil uud t'rieäe küsseu sirh" £iue vor Gott 
im Himmel stehende weiblidie Figur mit Wagschalen bedeutet ohne Zwdfel 
die Gerechtigkeit — P». XCVI, ß: „Die Himmel haben verkündet seine 
Gerechtigkeit" •'). Schwerer m prkläivn isf wicler ein*' jiig:(^inllif be, in die 
kur^e, gegürti tf Tunica gekleidete, etwa an die antiken Amazonen erinnernde 
Gestalt luit 1)('^<|>< laxt and Palmblatt, welche den Befehl des Herrn zu erwai- 
ten aehebit, Fs. XGin. ^elleicht deatet sie dqtpdeinnig aaf V. 1: „Der 
Ih-r-. !fss ilie lfm Ii« i!<t". und V. 19: „aber deine Tröstungen crgiit/cn meine 
Sedtj". Odoi ilaclitc der Künstler vielleicht an die Justiiia ilcs 15. V. *). 
Ebenso unklar iu ihrer Ikdeatuug ist die Trau, welche aut demselben Bilde 
einem behelmten Kriger einen Krommretf übergiebt. Ist sie wohl die Barmr 
hereigkeit des 18. V. oder bezeichnet sie nur die dem Gerechten gewährte 
Gnade und Hilfe (rottes, wovon die spätt^if Hälfte des l\;iliiit>s luuidclfV Mit 
Bezug auf Ts. Xlill, 3: „Dass sie (d. h. „dein lacht" und „deine Wahr- 
heit") mich leiten und bringen zu deiner Wohnung", ladet eine l'almenträgeiin 
änen Laotempieln' snm Eintritt in den Tempel des Herrn tün. In der Ula- 
stration zu Ps. XO, ö (vgl. Fig. 164, oben S. 21t>), ist die Wahrheit wie- 
der eine Fignr, welche den Hmm selbst bekränzt und mit einem Schilde 
beschauet. 

Noeh andere Figoren kommen vor, in welchen wahnchemlieh oder mSg- 

licherweise ein allegorischer Sinn sich birgt. Einen solchen sieht Graeven 
7.. H. in der niirkfeit Figur (Fig 104). wcMic mit einer Messschnur in der 
Hand sidi gegen den im Himmel ei-scheinendeii Herrn wendet, Ps. LXXXIX. 
Er deatet sie auf das Wort „saeculum nostnun", V. S, uud da das lateinische 
Saecnlam ganx nnpersönlieh ist, so bndeht er sie auf das griechische «i«^', 
wdüber Begiiff in der spätantiken Zeit pei-soniticirt wurde. Er giebt jedoch 
die grosse Verschiedenheit «Ici r;cst;<lt von der im Alterthum gewöhnlichen 
Daistelluug des Aeou zu'). Die Bedeutung der Figur ist indessen sehr 
ansicher. Mir scheint sie mir auf die Messbarfcmt, d. h. die fieadir&nkling 



') hl nKirK<'"il. l's;ilt<'rit.>t« liier ili«- HeimsurhiiiiK (vf;l. obirn S, S(ty, 
'] Abb. büi Kmidakog: llinL il« lart byj^., L IUI, 8. 

') Th»„i„lf gi«bt 4er Cterecbtiffkeit'tJs AttfiVut« »tehweit tidd Ftlme (v. »Voifr: Quellen« 

biirli. H. I J'.'l. 

DwikniKW d, oIUhi Kudsk. 11. Bd., Tut. 76; Baunttitltr: Datikm. d. klaas. 

Alt«rUi.. 1. Bd, Fig. U. 
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onaerar Lebeudaner hJnindeuten, wovmi der Ftalm 

Weise haritlplt. (!phen doch d\c ohif^en Aiisfüliniiigen Aiilass zum ^wcifrl. 
ob der Künstler für jede tieincr abstracten Idealfiguren eine bestimmte J3e- 
nennimg hatte. 

Bekanntlich spielt in den Krauignngsdantellangen des Drago-Sacramen- 

tai-s und gewisser» karoiingiBdier Elienbelntafein ') die ,,Ecclesia'\ die renoni» 
tication der Kirche, fine hervorraffende Rolle, und die Frage lietrt iks«iwegen 
nalie, ob sie nicht auch im Utrecht-i'salter zu fiadeu sei. Auch ist es seiir 
wahndianlicb, dass wir die Bcdeeia i ngewisaan wäbldien Penonificationeii an 
erblicken haben, wie z. B. in der verhOllten Frau, weldie mit «ner Palme in 
der Hand sieb einem in (Jen Wolken aofgeschlagenen Zelte nähert — l'.s. 
W,\ ">: „ich werde hingehen zu dem Orte de? wunderbaren Zeltes, hinan 
zuju Hause (iuttei»", oder in der iu einen iMantel gehüllten Frau mit breuneu- 
dem Bosen, welche, anf ^em Fehen stehend niid von Schmieden mit 8dila- 
geiii liHiiioht, ilire Hand hülfesuchend zw Gott emporstreckt — Ps. ('XXVlll, 
„Auf meinem Rücken schmiedeten die 8ünder", welche Stdle die katholische 
Kirche auf sich selbst bezieht (vi^l. ThcUAofer; Erklärung d. i'salmeu, S. 755). 
Wohl sicher hat diese Bedeutuug une von ehur Kindeischar omgehene Fiao 
in der lUiistration zum Gant. Annae (I. Kto., II, d), welche, wie die Eocteflia 
in den karolinffisclipn Krenzitrnnj^hildern, eine bcwiniprltp Ijanze trägt. Schon 
.Uif/uslhnis deutet diesen Hymnus aul die Kirche (Ttiuihofcr, 8. H'V.i). Auf- 
fallend ist es dagegen, da&s bei der Darstellung der Kreuzigung (l's. CXV, 
4} Abb. weiter nnten) der gewöhnliche PUts der Eodesia von einem jungen 
Manne «ngenommen wird und dass in der Illustration zum Symbolum apeeto- 
licum die „ecclcsia catholica" und auch sonst Ansiirilckf, wie „ecclcsia magna" 
(Ps. XXI, 'Iii), einfach dorch fcüjchendai^tellungen veranschaulicht werdeu. 



Ist sonst in der mittelalterlichen Kunst die tiebftrdeasprache gewöhnlich 
zn .einw Art däiftigen Ansdracksmechanisrnns errtanl, so werden dagqsen im 
UtrochtrPsattw die Gernttthsbewegnngen, wie wir oben (S. 194) hebmt haben, 

oft mit nlit'rraschpndf^r Sicliprhfit nnil zwar schon tliiicli lüc- Köri>erbaltung 
und Bewegung zum Ausdruck gebraciit. Es emhrigt uns hier noch, die 
bcsondei'en Ausdiucksbewegungeu zu besprechen, welche, als grüsstenthcils 

■) HUtrr; UeiKÜ. Ncbauspi«! u. kirdü. Kuniitt 8. Itt (Abb.)» 8. 18 if^ Tat, iW 
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typisch und iMikdBUDlidi, die AdmerkBankflit der kmutbisloriBcheii Fandiang 

verdienen "i. 

Miuiik iu den Creüielittizugeu. Wie iu der älteren cbristlichen Kirnst Über- 
haupt spi^^ flidi watk im UtnM-^sMet die 0«Dafl»bewegiiiigen mir «u- 
nahmsweise in den Gesichtszügen wieder, uiul ^wai. wie gewöhnlich, nur die 
(jraitsamkeit and die Yt r /wt'innnp: (bpjcw . Ti iiuei oder Schmerz) — die erstere 
in den staiTenden Augen und daai breiten, grinsenden Monde gewisser Möllen- 
köpfe, (Tor ailfiD Fb. ZX: Springer, Taf. I), die letztere in der kairikatnr- 
mäangen Yerxammg dmelben GeaüsblatlieUe M «inm -nm HSUeniiesen gepal- 
ten Sonder zu Ps. LXXXVII (Fig. 176, oben S. -210), 

Rede. Ueberall nm\ in allt'n Epochen ha' 'Mf Knnst die Rede mit der 
Bewegung der Hände, niclit mit deijenigen der Lippen auszudrücken gesucht. 
Unser EOnetiar bentat jedoch noch dn anderes Ifittel, nm das directe Anre- 
den ni bezeichnen: das Rannen ins Ohr, welches hier zumeist für die Dar- 
sti'Unnjr der listigen Anschläge der Frevler gegen das Volk Cottcs licnützt wird, 
und welches auch soust zuweilen in der mittelalterlictaea Kunst des Abend- 
landes snr Anwenduig konimt, obgleich Tomekndiefait in der Bedentang des 
Inq;iniiens vim adten der hinunliscbai oder höllischen Geister (vg^ oben 
"S. 23-2). 

Eedetrebärden und Segen. Ks ist schon längst anerkiuiiii. dass dif» soyr. Segens- 
gebärde ui'sprüngh(;h und später zugleich auch der (jeütuä der Anrede wai'. 
Man nnterscheidM bekanntlich zwischen der „latebdsdien" nnd der ,^echi- 
schen" Form derselben, wovon die eretere (Zeige- und Laniirfuiger gestreckt, die 
zwei Uossei'sten Finger gegen die Innenfläclie der Hand irediiKkt) die ältere 
ist") und au cluistlichen KuDstdeokmälurn tiauptänchiich im Abendlaad« vor- 
kommt, während dw letztere in zwei Haupttypeu (vierter oder viertw nnd 
fünft«' Ungttr gegen die Danmenqitse gewendet) sich sdion in frähchiistlicher 
Zeit ans dner Anzahl khnlicha* FbgersteUungen *) ansscfaeidet nnd haaptaüdi- 



■> Ms Arbeiten, WO dieser Oegaostand Bflachtuii;; erfunden, führe i«h beinpIcIsM ui»« ful- 
gciul»? au — Sitll: Die GebSnten di-r (triec-hen imd l{<"iiniT, Gamtrri: Storia rlella arte cristiana, 
I. M.. S. 124 fg., yi'igr: VÄnv icn - ( o MalerM-huh'. S. iHb fg., Ham.h/I : luuf tliuririin-c Ii nJirli- 
sis4'ti(> Malerstliule, Ig,, tHMi'-rt: Zur hytaal. Vngf} ^Jahrb. U. pruu^s. KutLst^mmL 18M). 

kaioL Aindne]n«pn«1>« ^ babaudslt tou LriMA in it$iaor Ouach, d. kwol. Malnrai, 



*) Mw findet Bie schon auf grierbkchen Va.son aus 8(l>liulien. ia dw späinitniKclivn Zeit 
ab den gevehalicbsten Bedegertus im AmbnMwuiiachen Iliw-fVagnieutia, kntaerbalb £urop«s: in 
arabtecben Hiniatunm und in der indiwben Kunnt 

') Von (Ji(>sfn bcliiilt n'n-li i-iin- Urilte Form: 'lor zwciU' u. rriiittv Kiiijiur uusf^>ln>i'kt, ilcr 
tlntu» u. vierte uiu^vkgt, -»u Ua>N ihrr Sjjiueu die Sj>il/.e Ueh UaumeiLs Livrliiirun, iu der It^zauU 



3S& ig. 
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lieh in der byzantinischen Kunst als die dort weitaus häutigste und vichtigste 
(Jebiiiilf: auftritt'). Was don Utrecht-Psalter bftrifft, so spielt der ..sepmende" 
Gestus, wie in der abendländischen Kunst überhaupt, keine doniinirende iioUe. 
Denselben benätzt bisweilen in der Bedeutung des Segens die himmlische 
Band und andi Gott bei 8dn«r buDinliMdMin Enehdnang und zwar im letztem 
Falle gelegentlich auch in der typisch byzantinischen Form der 
vertical gerichteten Handfläche vor der' l^nist gegen den Bcschaaer 
gewendet und mit der Spitze des Kingtingeiis gegen die Spitoe 
des Daanrai» gelegt (z. B. P». GII: Ftg. 174, obeo B. 217, ^mi 
cm, CXVI u. CL)*). Die lateinische Form wird im Utrecht- Wj 
Ps-alter nicht nur als Segen, scmdeni aucli in iler nrs]>riiiifrlirlieii Äy 
Beileutung &iä (jestus für die Kede oder (wie auch sonst bisweilen J^'^ 
sowohl in der byzantinischen aU in der Mhuüttelaltei-lichcn Kunst Fig. inSb p«. a 
des Abendlandes) nun Zeigen bentttsL 

Zwei einzeln vorkommende Varianten des Rcdcgestus finden wir bei der 
letzten Fi(^r rechts im „Käthe der Gerechten", Ps. CX (Fig. 186)«), und bei 
dem eifrig sprechenden Mann Ps. C (Fig. 198)^). 



KaiiM ein« ^rpitebe GdtmiB. — Di« ▼«•cbiadaMn TlagenteUM^gm dM «Itca ItodtigMtua, 
walehe QirfttKKmiw usnihriich behuidelt f8tttl, R ^ fg.), lainwn sich vielleicht am bevten in 

dOm Ambrosian. TerentiuN, II. 7.'i i:if , TX .T ilirli . In ■l'.ii iitcii 

') In einer Miniatur der Ult^ere« vatik \ ir^il-li i^i (ii -prirlit Diclo zn AcniBas mit der ersti;- 
Tvn i'omi dur „fjrioi'lusohuu" Uubiinle (die Hmi s m. ;uis^ii] f^uMlurH. wiili'.ud ir initiier 
,4at('ini.srhen" antwortet. \'gl. Fulgintiv*: „compoffilu« in dicenUi moUum, ertetif* in iotam 
duobuM digitis, tertjum poUirem comprimens" (SitU. S. :JtH Anin. 1). 

*) leb weiw aiciitk ob «Ueae aclurf auageprigU» Fonn vor dem VL Jahrb. oachwttisbar iat 
(s. B. Elfaabsnipliitt« d«r Baiboiniaclien Bild, in Born, OmmHi VI. Bd., 44S, 1, u. anuamOn: 
Bar SUbenoliad ans Kertech. T^. IV; Diptvchoa dor SMiml. BütoiBin. G«mtfti, 432. 1 u. 2; 
•nläk. OoflttMhdflehr., 1. &. Ul. Bd^ 14s, 3: MTi<«he UaDdRchriften dea Babnia, I. r., 11)3.2, IM. I, 
II. iu Pari««, f ^\ r. \'r, Xi). .\ns di>in vorkarol. u. kar»!. Zeitalter halw ii ':i F l^rnili l'i i-[ 
aniiotirt: der Kiij^lI de* Mattheus im Codex aureus in Stocltholra r U , v/.r..*«/. ;uiU 
Iridh Maniii'-r., pl. Ii, Christus auf dem Tatailoklech in Krcm'«iriun--ti r, m .1. r s|> itltarol. Bibel 
des brit. Muh., Add l'i'mi, im Psalter von Corhi« zu .Xmiims, Nr. IS, u. im .Saeram. zu Heidel- 
berg. I'al. lat, 52 .in- ':vr früheren llalft«> d X. Jahrh . »•. <}ifh'Uutu*rr: Die Miniat- d. L'niv. 
Bibl. zu Ueidelb., laf. 1), sadlicli von don Alp«n auf dorn Ulptycbou aus BambODa (WeUwood: 
fM. int., Abb. Ü 96), anf dem AbaidiiMMaik u. dem 8ilb«nHw in a Anbitigin, Ihiland (7 Vei^ 
Uzraag chriatl, Zimmtmmn, Abb. Sl), achlieBBlicb ia rümtMclieB lloMikeD (Qwmni. IT. Bd., 
SOS u. 3M; die Hand .{edodi hier witwirts <irbob«n>. Die griechisch« .SeK«nflrorm boi von aasaen 
Kestdieiier Hand, /.. IS. in der llaniberi^'r .Mruin-bilM'l (.\tU-ll l-rl.i . 'I'.if "24 1 n mif «leni Altar 
von S. Arabrojpo (Xiiiiinirmanii, Abb <>\: «Icr Kng>-I erxelieinl dt m wdlatt-iiden Ambrosius und 
dieoer predijrendl. 

*) Konitut w ioderb<dt«inal iu der Wiiruer (leni'sis vor fU'iikl)o/f'. 'I'al. \1X, XLI ii. XLIV). 
') Diese liebänle, uorh heute im Leben niclit selten, besonders häufig aber von dm 
iUlienern bwiaut (daaiiL beaeeugt au«h HiUt. i. c H. 49)» tcommt «tchon auf {{rieeliiitefaaa Vanwgs- 
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Wenngleich die Hebung des Zeigefingers zur Begleitung der Kede oder der 
Untei-weisung in veis» liiiMlpneii Kunstepochf-n ' i Verlireitung gefunden hat, so 
ist doch die grosse Anwendung dieser Gebärde im IJti-echt-Psulter ein echt 
ab«Ddliiidiidt>iiiitt«bklt«]iek«r Zug~). Schliesslich gehört zu den Begleitgebäi- 
den der Bede die offen liervoTgeBtreckte Hand, oft ungewSlmlieh geschickt in 
wageiwhter Verkürzung von der Seite gezeichnet (vgl. z. B. den König, P«. 
CXXVII: Springer . Taf. IX) ^). Sonst betleut^t die Aus- oder Emporetreokung 
der Hand auch Zeigen, Bitte, diingende Anrofuug, Zui-of u. s. w. oder auch 
imr eine eiTegte Stimmiing. 

Gebirde des Zeigens. Das Ausstrecken des Zeigefingers ist in dieser 
Bedeutung eine im l'tiecht-rsalh'r sehr allgemein vnrkaiiiiuciidc Cleliänic. sei 
es dass der Blick dabei auf den ücgcnstund des Zeigens oder (iiauiiger, wie 
gewiss in der Bq$el liei Knostdarstellungeu Ubeibaupt, weil es deutlicher und 
spredbendei' ist) gegen den Angeredeten gerichtet, wird. Es wnrde echon ange- 
deutet, dass das Zeigen ausserdem mit der ausgestreckten, offenen Hand (gele- 
gentlicli energischer mit beiden Händen, z. B. ein Kind, Ps. XVlll) oder 
mit dem lateinischen Segensgestus (z. B. die Uauptitgui Ps. (Jl: Spritu/er, 
Taf. yn) geecliieht. 

Symbolische GeUrden. Hier müssen wir ein paar Gehirden erwähnen, 
welche niilit /u den unabsichtlichen Ausdrucksbewegungen gehören. Knn<1cnj 
absichtlich symbolisch, so zn sagen pantomimischer Art sind. Sie l^egleiten 
nicht die Rede, soDdera wollen sie ei'sctzen, durch bcgreiHiche Zeichen das- 



nllden (ein Beispiel im Museo cirici» zu Bologu) nnd noaA >a uitikeu KunalgegoostiiidAii tot 
(▼gl. J9iMl', S. 927). In der karal. Kmut Haut Me «ch niclit aelten aachweiiwo: ■ngemem ia den 
vAtik. tt. AubKM. Terattiwluliwhr., hier wohl nach alten VoiMlde; weiter lf«ttlie«B in Svw- 

gelisr von Soi^^on«, (7 JanUmtek: Adabdachr, S. 90); ein Prttlat im «weiten Widnungaliilde der 

Wii'in-r H<iKrhr, „l»i- t.tinlitiiis sr- Cru('i>." v<iii llmhaniis M.-iiirus (v. .SV7i/fiui»<r ; Kiiie l'iiliior 
Miliiiitiirliilhrlir , .Fatirli. <1. kiitiMtJi. S^iinml il, A H Kiii.-irrii.. XIII. IVI , Fi};. : Npüter citi Si-hriftKi<- 
l»'lirt.<^r im MilnclioiitT Kv.-xiipclistiir Xr. \')7\.i, fnt. 14 r:o, XI. .I;ilirli. N<m-Ji in ilor il«>utscht<ii 
IN'iiiussiiii'o trith tnau Hie, / I!. iIi'H IVophrt Midin um C'lii>r;;o8t(ibl d«8 Mttuslet^ kB Bera U. 
viixtr HoUbii^tc in St. Mnrx /.ti .'^tni<'>')>iir^' <Kli<!<s .Skulpturen scfaatS, Mr. 208). Auell in der 

arabisciieo, tib«t«niiM^lw)n un4 japaniNchen KuuHt habe ich mi« wahrgenommen. 

*) Aht der ttedA Naclidradt Kobcnd toii i/Hät^imni» enrahikt (Sttü, 1. c, 8. 396). Hau 
triflt dio (>rh.Hrrl<< iiirlit Hi-ltcn in di>r antiken, Hpütor in der frttlicliriatL Und byiaiit, oft an«ii in 

der «i'i-'«iniilis( lii.|i, kMiitisrliHTi uml aRtl>i>.rlii'n KmiKt.. 

') Vl;I /. \i. ^|>jltkar^ll 1. I.. : m s, 1';ii.I<i ( 1, m. (Knifi;;f Vorkommeti duw «Jrhobe- 
n«)u /Ci:if|;ufinm:r> in di r kiin.!. Kunjit tj« Uint aucli I.' ilit^^iuh (I. c, S. ;{>v^). V<?rliJiltnis.>imUsHi>f selten 
in den von i'-V./* (S. i:<»-J( imii H<u,lnil .s. :i<i.>) behaml.'lti'u ,\l;ilcp-<'hiilcii. 

*f Aiirli in di r Hilii'l Kurls de* Kahlen in l'uri» und in der S. l'a(do-lIdHrhr. findet man 
Venaeiie einer rcrkur/tvn Darsti'llun<; dir ll.md. ]>iirrb die verticale HaltiinK: oder Drehtinc di>r- 
aelbea vermeidet die mittelaltcrlicbe KuuHt der Foljjvzeit n^eriie die peratMctivlMclic ScJiwicriglceit. 
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dMMlb« sagen, wie das gssptoAme Wort. Blinde «eigen auf Um Aagen 

— Ps. XXIV, 10: „denn ich bin einsam und elend", Hungnge auf üiren 
Mund — Vs. XVI, 14: „welchen du den l?;iuch füllest mit deinem 
Schatz", Ps. XXXVl, 19: „iu den Hung^rtagen werden &ie ge- 
sättigt", und P9. XL, 10: „der mein Bnd ass*' Sonst Tiezeich- 
net das Fühlen des Zfit^nfingei's gegen den Mund oder djis Zeigen 
auf den Mand re.vtaiisilriicke, wie Ps. XXXVU, 14: „ich bin 
wie ein Stummer, der nicht seinen Mund öffnet" (Fig. 199)"), 
Ps. TiXH, 2: „Es dürstet meine Seele nach du", Ps. LXV, 17: 
„Ifit mrinem Mimde rief ieh ni itun**, Ps. LXX, 8: „Lass ndnen pjg. m. 
Mund deines Ruhmes voll sein", Ps. CXXXVl, 6: ..Meinr Zange PD.XXXVn. 
müsse an meinem Gaumen kleben", Ps. CXI.. 3: ..Stolle meinem 
Monde eine Wache", u. s. w. ■'). Dei-selben Art scheinen auch zwei etwas 
«ndentHeh« Gebirden za sdn. Ein Mal fllM Dämiidi die irdiscbe Hanpt- 




') Schon in der kltchristlicheo Kunst kommt diese UeMniOk weangleiicb «elteD, in ilalilzuit»- 
■oMHiii snr Anwwidinig (GamutI, 11. fid„ 47. }. u. SO, 2). Jedenblb gahitrt da« ajmImliitclM 
Sdg« Mif den Mund, dm Anus oder ditR Ohr in der Bedeutung von Dvrrt, HmiKi-r. ."^tunimheil. 
BÜndheit, Teubbeit u. e. w. eigens der mittelalterliriien nnd «war niebt «v(.'tii;;L-r <lur b\-za]iti> 
niüclien al» der abeaJliinJiyclicii Kunxt an. Kin für hvhl' ^-' ini'insiuiiüü Uoispiel ist der reirhu 
Mann in der HrOle. .^bniidUknd. niMspiol« aus dorn fruiuiu MitUdaltiT: /aciiarinK bei »fiiiur 
VurkilndiguuK und bei ilor Ui-burt do- T i'if. i-^ im knr<il. l)ro;;o-S;n-rum m unisuhuit: oiiier von 
den „Feftt n auf Erden". P«. XXI, im .'«■cuHf^-P!««!!.. X. Julirli - „maniiucivonint", u. dor 
Blinde beim Brunnen .Siloe im (Jodex Kjrborti, X. .Inhrli. (Hubl. v. Krniig. Tai. XL). 

*) Die UebOrde kAnnte hier euch nie der antike, in der frShchriatl. Kunst oft und noch bia- 
wnlen in der bjaant. (trL oben. B. tß, tig. i, u. taS) und der kereh Konat (x. R Joann bei der 
Oeaettimiagabe in der Bibt-I Karls dea Kahlen) benStirte Oeetim de« >farhdenken)t (becw. des 
Terdruaaea od»>r der Kuul) nufKefa-iH werden, zumal die Fiirnr dptt hart gi pla^cten Mann: Ki^. 
182, oben S, 'Z2S, betrarlitet — V. 12: „mein»« Nftchsten >iteht*n fi ri.^ 

AIn di<rartlt;e l'eberseUung d^^s geretlolen Wortes iM liie Uebilrde rein niitUdulturlicli 
nnd erlit nhendtHntlifich. Irh ftiliru hier einige Beispiel» an: karolin^. i'Nalt. aus ('orbin, Amiens 
Nr, IS, Ps, LXXVI. 2; „ich schreie mit meiner Stimme /.u <!ott" rein Knuel zeigt auf den .Mutnl 
einer knieundi'n Frau); .Stntl«,-I'8alt., /.. B. IV, XXXIX. 4, u. OXXXVIll. 4; P*alt.ri«im tripnr- 
Utnm in Umbridge. 8t. Johna OoU.. fi. IS. XIL Jahrb.. Pa. CXJV. 1; Ormeeby-i^t. in Oxford, 
Bodieiana, Douee SSB. nm d. J. I30Q, Fa. V. 2: „Herr, h«re nein* Wnrtai^, v. Gebet an Pa. 
XLVIU: ,Jteple. dom'np, nostrum". 

Typi^cho <;oltuii|4 t rlnngt* der Oestus in der Illustration de« XXXVllf, Ps., V. 2: „da-HM 
irh tiiilit siiii li.,' mit meiner Zungf : in di-^i r .Stelle mrhon im .Stiittir.-Fsalt.. (;an/, auido^ 
ist ilie tvpiwhe (iebflrde des Zeigen-« «ia* Aupe, Ps. XXVI: „Dominus ilhiminatin me.V' 
in den spiiteren PNalterliiindwhriften di-s MiHt-lalters. .\ber srhon friUier kommt sie in Ähnlicher 
Bedeutung vor. S<i sieht mnn B. in den selbstständit^en. d. h, uir-ht nm-h der» r»r .Ps.:ilt. 
COpilien Illnntrationen des iiu,^i )~ii'. hs. Psnit. d. brit. Muv. Harl. H"3. ein« ii Muiir,, r -ehr 
(wtcotatlv auf aeine Angen zei^ — P». CXX: „Ich hebe meine Angon auf su den liergt^n". In 
<i«r Bilderbibel. ViuiK, L frau«. 168, XV. JahriiM b«t dur Auadraek Pa. XXXV. 8: „keine n«tt«N. 
lundit ist vor aehicn Angen", mit dcmac^ben Ueatufl wiedergegeben. 
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fignr die Hand zum Munde — Ts. XXXUI. 14: ..Behüte deine Zunge vor 
Bösem'' '), ein anderes Mal scheint ein Mann seinen Mund mit beiden Händen 
zu schUessen — Ps. XXX VIII, 2: ..Ich stellte meinem Munde eine Wache" 
(Fig. 180, oben S. 221) -'). 

Befehl. Wie schon, obgleich selten in der frühchristlichen ), um so häu- 
figer aber in der niittehilterlichen Kunst*), wird der Befehl mit erhobenem 
oder ausgestrecktem Zeigefinger gegeben (z. B. der reiche Mann zum Gleich- 
nisse Nathans, l's. L: Springer, Taf. V, (lott und ein 
Tyrann Ps. XClll, ein Barmherziger Ps. XL u. CXI: Fig. 
144, oben S. 186). Mit derselben Gebärde fordert ein 
Mann, Ps. C, Gott auf, sich auf einen Thron zu setzen 
(Fig. 2(K)). 

Einladung, BegrüsKung. Wirklich einla<lend ist der 
Gestus des Mannes, Ps. XIV, welcher einen anderen an 
der Hand fasst, um ihn in den Tempel zu leiten, und 
die ähnliche Gebärde des Kriegers, Ps. XXIII, welcher 
sich zu dem siegreichen Herrn wendend, die Hand gegen 
das Stadtthor ausstreckt. In diesem tritt dem Henn ein 
sich venieigender Mann entgegen, der begrüssend seine offene Rechte schief 
abwärt.s streckt "). Dagegen kommt im Utrecht-Psalter der Händedruck nicht 




Vgl. dun iUinlic'ben tii-stus an «IcrM-lbon St«>ll« in den griech. I'salt-Hdsrhr.. F'ig. ;W u. 
4U, ohvn S. :)0. — In einur grierh. Hdiu-hr. d. .Synodal-Bibl. r.u Mdskau Nr. 429 Kietit innii ,.die 
bt<n>dtii.im<>ti>n Rhctoron" d4?s Mnrftt'uliii.des „Htiimtn wie FUrh«" vor der .liingfrau Htelicn. Einer 
von ilinen Ikk'', »»i dius zu bozi-iclinim. diu Hand Aber den Mund. 

') In der angelsäch.s. (Jopio dos (Ttr.-P.<ialt., Hart. (KlH, ist die Gebärde deutlich als 
ein Zeigen auf ileu Mund aufgefasHt. Sie ist also hier zu dem typitichun Gestus dos XXXV'lIl. IN. 
(». oben S. 247 .\nui. A) veruandelt. 

') Z. Ii. IIvrodeH buim Kindttrmorde, Klfenbeindeckel im DomscbaUe xu MaiUuid (GamuH, 
VI. B<1., 454). 

•) Vgl Vögc. S 292. u. Htueloff. S. ;ji»2. 

*) Analog mit dieser .Srene ist der Kii>]>fnng .Jacobs im Hause Labans. Mosaikbild in S. 
Maria Maggion-, liom. V. Jahrh. (Onrrucri. IV. Bd., 210. l). Mit zeigend auagestreckter Hand 
la<let I^baii ihn zum Eintritt ein. während liaehel in der Hau.sthrir ihn mit vorge.ttreckter Hand 
begrüs-sl. Bei dem tief sieh verbeugenden .Abraham, Empfang der <lr«i Kngel (tav. 216. 'M, geht 
die BograsHungKgebarde in die Huldigungsgebünle nber. - In der frillimitlolnUürlirhen Kunst 
begegnen w ir dem Einla<lungsge.stus z. B. auf dem Glfenbeinrelief des Siuth Kensington Museum, 
London: jüngstes Gericht, wo ein Engel die .Seligen zum Eintritt in da.s l'anidies auffordert 
(Abb. Ijei A'iiAn: AUg. Kunstgeseh., II. Bd., .S, :{|5); vgl die BegrQiutiings- oder Huldigiings- 
gi-lifirtle auf dem sog. Tutilurelief in St. (iallen: die Engel bei der Himmelfahrt <ler Madonna 
t Wialtroml : Kictile Ivorjr t'a.sts. pl. XI). 
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▼or, welcher ja auch in der alten Kuut niebt Gruss, sondern Absehisd') 
oder, ^pw^-lnilirli. Kinverständniss tinrl Znsäammptigehnrigkpif lifilentet. 

Liebe, Schatz, EmpfehluDg. Dass die geschlechtliche Liebe im Utrecht- 
Fsalter gar nicht zur Darstellong kommt, haben wir schon erw&hnt. Ueber 
den Aradnick der Mutterliebe und die sich nmamieiiden Fnnen, Ffe. TjXXXTY, 
s. oben S. 197 und S. 242. Die freundliche Umfassung der Schultern 
des (reliebten mit dem Arm, eine Gebärde die wir sowohl aus der antiken 
{Sittif S. 280) und der frühchrisUicben, als aus der trnhmittelalterlichen 
Knut ( Vöge, 6. 297) kennen, kt un UtneH-Baalter ebenso wedg za fin- 
den, wie das oinfecbere Legen der Hand anf die Scbnlter eder den Arm 
des Näch8t8t€henden. welches letztgenannte Motiv seit frühchristlicher Zeit 
benützt wurde und sieb weit verbreitete. Dagegen sieht man hier Mütter, 
wie die vor dem Tyrann stehende Ps. XIII, die stolze Frau Ps. XXIV 
ißprimgert Taf. II), «od eine BetUeiin Ph. OXI (Fig. 144, oben S. 186), 
die ^md bescbtttaend ilber die Köpfe ihrer Kinder hatta"). Ansdmdcsvoll 
ist in der Dlnstration zum Cantimm Za< b:n ' h' Itr Mann, welcher einen Kna- 
ben dem Herrn empliehlt. Er legt die Linke seinem Schützling auf den 8chei- 
td nnd streckt zugleich, zum Hinmel emporsehend, die Beehte appeUirend 
gegm den Herrn aus. Aasdmeksvall ist andi der EngA Fe. CVHI, welchw 
einen sitzenden, halbnackten Alten an den Schultern fasst nnd /neleirh seinen 
Blick zum Herrn richtet. Mit üher die Frommen ausgebreiteten Armen ge- 
währt ihnen ein lingel liiuiuilisclieu Schutz, Ps. XXXV. Dasselbe Motiv ist 
uns andi sonst ans der fräkmittelalteilichen Ennst bekannt*). 



*) So veralwiUedvt sich Abraham von Loth in den veoeuauiaclien QfloeoiamoBailMn (& 
ni< in, Arbeit. Tal. Vi; SU), denn feflhehriBtlieha VovbUdar «ich noch nndiwtiMn Immu (Cot* 

ililllulHil). 

«) So legen .Mn-i! um in . üm iii .Jur ^^ll9aikoD v. S, Mariu MRgg. (Garrurri, IV. Bd., 2l.j, 2) 
iiiul E<'ole8m Im H itnln r;.'i r CommenUir ziim Hohen Liodt» (A. 1. 47; X. .lahrh.) ilii> HamI auf 
■lüii Kopf eines Kiii '-i - DicseK Zeirhon «inrs liebnvoll ^fewährlfn Srlnity.es ist nirlit /u vifr- 
wocluieln mit dem feioriich .st'Kiienden IjO^jeti der f>fffnon Hniidnärlif anf dun St'hi'ital. wclrl»? 
Sogensform «oit der frilbrhristlirhen Periode (vkI- z- U. Garr., 215, \) in drr byzant. und in dor 
nbandL Kunst a^getroffeQ wird (kiu«l. fioiapb: Silbenltar von 8. Ambrogio; ^mmerman», Abb. 
eS). Im TJtr.-Pialt knant dienr letutgaoannta Ocabu nicht vor. 

*) Christus so^et die Apoatel : Drogo^Mrtun., Mmiatnr u. Elfenbeindeckd (BomM: Re^ 
Unres d art, pl. VII; Kram: Qwsch. d. chriatl Knnrt, Tl. Bd. I. AhUi , Abb. S. \fi)\ Etfenhein* 
diptyohoii in A ir hen (au»'m nn-riA; Donkti: d lUmiid.. Tal. XXXVl. 8); EUin ■ iMV, i^ttn in (^lued- 
linbiirg (Htjilmxiii: Firt. ivory rasls, pl X.\(; Stiittfj.-l'salt., P.S. XXVIl, 9. Wir i.jidi'u dais-iidbe 
Motiv nnil zw.'it wiwler bei ilt-r Durstcillun^ de« seine Apostel soj^nonden Erl'>-*er8 aiioli in der 
byiMit. Kiin«>(. X. Ii. EvaiiKelinrc dur äff. Bibl. zu Si. Peterübun:, Nr. 21, UL— X. .falirb. (foL 
11 no) u. in der Kirrh« S. (iiorgio dflt Ureci in Vcoodig'. XI.— XII. .lahrh. MlU> darf wohl ,ia- 
mdimeo, d«««« «llen dienen DarateUunitmt «in genMinMoior (rflbchriatl. T^pna zu Uronde lii;<t 
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BeifBll o<lcr Freade beileatet wohl das 8chweiiken mit einem laiche, Caiiti- 
cum Rf. Marine (LiU'. I. 40 — 55). So gab in <ler späti'ömischen Zeit das 
Tlieaterpublicum seinen Beifall m erkennen (•'><///, 8. 62). In der Kunst 
kann ich nor auf ein wenigstens formelles Gegenstock m diesMn Motive bin* 
weisen. Auf ähnliclie Weise st-hwingt nämlich auf dem karolingischen Elfen- 
beine im Museum zu Liverpool der zuin Iliiiimel steigende (.'hristiw 'iii Tiicli 
(Grutven: Phot. Nachb., Nr. 2). Zum XXIX. J's. wji"d ein jubelnder Mann 
dargeftlellt, welcher die Hand zur Sonne emporetreckt — V. 6: „des Moi^ns 
währet die Frende.** Ähnlieherweise hebt der aber seine FMnde trinBphi- 
rende Christus, C!anticum Moysis II, «las Schwert zu flott im Himmel empor 
(Fiir. H>1. oben S. 20i>K Der laufende Kiese, Ps. XV iii, streckt jauch- 
zend den Ai'm gerade aus. 

Tan wird dnreh H^nng der FBsse, Umdrehnng des 
Körpers, Schwingung der Arme, und Zurückweifutig des Kopfes 
ausgedifukt (Ps. XLI, LXMl. LXXX ii. CXLlXi und von 
den Tönen allerlei Musikinstrumente begleitet, in «lern erst* 
genannten Beispiele scheinen ein Mädchen und ein janger Mann 
ng.aoi. Fwxxix. gegen einander so tanxea and in der lUastratkni m Fs. XLVn 
kreisen, wie schon erwähnt (oben S. 2:{0), Mädchen im Reigen- 
tanze um tU'n 'reiiiiiolhiigfl hemm. Wie viel diesei' Tanz sich von dem 
spätantik-friihchristlicben unterscheidet, vermag ich nicht zu beuitheileu. Das 
erstgenannte Mädchen bewegt sich, abgesehen von der fehlenden Umdrehung 
des Kopfies, vollstäniHg wie die Tänzerin des stark antikisirenden, griechischen 
Pariser Psalters Nr l'l^ (vgl. Fig. 112. ob<n S. 117) und möglicli ist es 
sogar, dass sie, wie diese, ihren Tanz mit Ciistagnetten begleitet. Jedentalls 
ist es ein wirkliches Tanzen, nicht nur ein plumpes Hüpfen, wie im griechl- 
sehen Ghlndoff-Psalter (Fs. OV), od«- ein Ifitteldfaig zwischmi Schreiten und 
liaufeii, wie im griechisch«! PttUer der Yaticana, Nr. 762 (Fig. 134, oben 
S. WM 

l'raoer. Begründen. Der erwähnten, jubelnden h'igm; Ps. XXIX, gegen- 
über sitit unter einem Baume dn Alter, tief gebeugt, das Kinn gegen die 
auf ivm Knie gekreuzten Fingern gesttttst ^g. 201) '), ein Bild des schmerz- 



(Vgl. (Ifirrtif-i, Iii. Uli., ll'i, 4 ii. 7). ObsclHui f.ist ^vtnlinli^hor .\rt, iHt. (Ihriffens die iM-hflnli' 
mÜVCrscll hi');r< itlii li iiinl ihr Auftft'K'ii in vcrsilii<ii<i)t'n K|i<i(1jii[ iiiclit sehr nliiTnisrliiMnI. 
Hoch Ari) Sih>(f<r UiMiüt/t ■^i«- in einer vi>n seinen ("liristn- i .n^< ihit. .r-l Ij; -.ti Ihni'ren. 

') Das tief >;el<eni;te Sit/en ihkI >l:is l infiussen ile-. Knies w nnleii .sdiou im AltertllUlU als 

Zetrheu <ior Trauer mif^ef s 24, iT<t, "4 tu., »Jn, .\l)b. s. OH: OamiftfL fiiL, H, ISS). 

In «inimi b}-»HiL KJiinaxr<Hl«-x d. XL XII. JiUirb. in *l«r vatik. Bibl. iaMen wag^ di« vom flire 
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vollen BegrQndcns — V. 6: „den Abend lan^t wUmt das Weinen." Trauer 

bedeutet das tief gebeugte Sitzen amh l's. XXXIV und hXXXlX (Fig. 
1U4, oben S. 237); Ps. XLV mehr Sein ecken. Sonst lehnen die 'J't auern- 
(leo, wie die in Studium Vertieften (der „bentus vir" Fs. 1, Fig. l'6ti, üben 
8. 172) und die anfmericsttn Horchenden (Flg. 187, oben 8. 23)1), gewShnlieb 
den Kopf gegen die Hand, dabei den Ellenbogen beun Sitzen uft gegen da« 
Knie oder die darauf gelegte andere Hanil stiltzf»ti(t, so /, B. die trauernden 
Juden l's. CXXXVI, und die in den Sttnk ges|»aiinteii Könige l's. CXLIX 
(Abb. bei Kmdakoff: Hist. de l'art byz., I. BiL, S. 1). Iteira (ieben wird 
der Ellenbogen aaeb mit der andoen Hand gestatzt, Fb. GXXV, 6: „Sie 
geben hin und weinen". Das Weinen selbst wird sogar in diesem Bilde dnreta 
triefende Thränen vergeben wärtij^ V. 5: ..Die mit Thräncn säen". Wie 
unzählige Male iu der uiittelalterlichen Kun.st führt der bei der Kreuisigiuig 
Christi in Tnuier vosenkte Johannes die Hand znr Wange (l's. OXV; Abb. 
weiter unten) ' ). Wie «lie Juden bei ihrer Beschneidung in der frühbyzanti- 
nisclien .Jos^iiarollp { frarrHvti. Hl. Bd., 15^. 1)''), fassen siel: Trauernde oder 
Ei-schrotkene auch im Utm ht-i'salter (l's. XXXIV, LXIX: i-'ig. 202, u. 
OXXVIU) mit der Hand um das Kinn. Anf dieselbe Weise, wie die trauernde 
Seele, Fb. VI (vgl. oben 8. 241), fiathseba bei der Strafpredigt Kathaos, Pk. 



Aeoleii benQietim Mtineb» den Kogl xwiacben die Knie «inkon («• ntu« Abh. „Ein« ilL KlinuiX' 
Hdaehr., Acts t4oc. «tcient fenn.. Ton. XIX, Vr. 2, Fig. 1\. Du UmfuMen diü« Kniw mit den 
giafiltoten Hand«>n als Zeichen der rnentseldomeiilieit und Tnuer ia der frflbcliristt. Kunst: 

Pilatiui auf Sai' I ']ili.<gcn, .leremioN in der syrixohi'n Rahula-{!<l.s<'lir. (Oarr.. III. iitl., i:i4. 1). eine 
Prall hei 4i'i .N.u Jiiichl vom TihIu Johl-^Iis iiuf der Maxiiiiiiuiskatliodrii (I. r . VI. Bd., 42(1, '.'). 
Du« Stiktzoa düs KiiinuN auf don (hier über i'ine RolU') jjcfalU'tiüi iliiiidcii: LllkitK in dem knrol. 
Ijxixil-Eran^i'liar. Srhnle von ilheimii. Um» Kritazen üer l'^ngi*r beduuiete alao noch nicht 
«ii-hct, Hondf'i'ii ^eiNtige SanunluBg «vd Trauer (TgL eine ÄUMerang Gragora 
1. BdM s. mi. 

') lefa weiss uidii, ob dieser Gesninii ols reine Tniiteigebaide In der frOheiitiBÜ. Eunst 
voritomnit, da der Bteker in der Viener Genwia (WMävt/r. Tnf XXXm) hei der Ttwimdentniig 
Josephs mehr Schrecken sIb Tniner bezelKtv Dte von ('<»/. (S 21«:) Anni.) »utirftthrten lielKpi«!« 

>;eli<'.niii tiiclit liiiTJuT. DaKcpoii Hiidi-t muii dt'nüollHin ebL'ii l)ui .lohannuN in di-n Krüuitfssr>'n«>n 
aiK'li >;olof?i.'ntJi<'li in diT by/jint- Kunst (/ B. Klfimbein« im S. K<>iis. Muh., Grarcen: I'liot. 
X.vhb., Nr W u. im ili iiin a <., ■,', nlli,-" .-u Dresdi-ii) Kiir^d. Uei-spicle. \vipd<ir tInhunnfM unter 
di-ni Kreuze: r»n)(r<> Siirr.itn. ii. Klfenbeiii im S Kens. Miin. (W'fhr: Oeistl. .Scliaustjücl. Tnf, II). 

') WeitiTü B('i!f|iieU', ans <ior frhhbYzanL KurmI: einer von di'n Brtldeni bei dt^m V>'rkauf 
Jiwvpbs an{ der MeximbMMketbedra« Revennn iGarmoti, X\. Bd., 420, 3>; sas der bjrzsat. Kunst; 
Bve bat der Verli«lb«ii|t s«b dem Piusdieie kn grisdi. Oetateneh, Vatie. Nr. 718» XIL •Ksbrii.) 
•US der «beadL Kunst dss Mhen Mittelsltem: Adam nach dem Sttndenfslle in der Bibel Karb 
d. Kahlen n. ein Trauernder beim Krankenbette im Destiarfum sn BraMel Nr. 10000—77 (Phot. 
V. I>r. Ii. Stittiiin in HiTlinJ: ans der s|i;ilniiltilaltcrl. Kunst: ein en()jiiis''hter Teufel in der 
Hildorbibul i'liilip|is d. Külineit, Psiris f. franv 1t>7. IV, .\,\XIII, tind ein trauenuler Möiiclt auf 
dem OmiMleiikiinüe deoselbeD Benngs vom CJisicr l^mtur, im Museum sh Dfjon. 
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L (Springer, Taf. V), ein klagender Mann, l*a. LV, Mtiia unter dem Kreiuw 
Christi. Ps. CXV (Ahh wpitpr Tinten), mid einer von den erwhrockenen Apo- 
steln bei der Verklärung Chriiiti, Cant. Isaiae (^Abb. weiter onteo) den mit 
der BMä nmfMiiai Uantelapfel gegen dM CkddiA «rM«ti, tlnrt ^ Mdi 
liarU «if dem karoimgisdboi KreiiBgiingBrdief in Liverpool (Qamieet, VL 
Bd., 450. Dil? Idztf^xjnannte Figur ist in der Tbaf mir eine umgekehrte 

CojMe der trau< i lulen Maria des Uti"echt-Pj!aItPis. E;^ mag ebenfalls eine Be- 
merkung verdienen, dass die schon in der fruhbyzaudoischea Kunst (Wiener 
Gtaieflis, syiiaehe BalmUirHdBchr.) lypbeh «ntwickelte und im Hitteliilter*) all» 
gemein benützte Tiaueigebänle : das Heben der vom Mantel verbttlltcn Hände 
gegen das Gesicht, im Utrecht-Ps;»Iter nur sehr selten zur Anwendung kommt, 
und zwar wabischeinlicb in der Bedeutung von ängstlidiem Gebet — eine 
ligor in der Kinsbenthar bei dem „SMrifidnm jnstüine" Fk. IV (Kmdaktifft 
Abb. 8. 23X and von Furcht — Fliebeiide Fe. 71. 

Verzweiflung, Schmerz, Wildheit. Durrh das Raufen der Haare wird die 
Verzweiflung der Wittwen ansgedrfickt in der Beerdifjuni^sscene Ps. XLVUl, 
11: „ihre Gräber sind für ewig iiiit* Wohnung*', und Ps. ÜVIH, 9: „Seine 
^der mdaaen Winsen werden und «eine Fnw doie Wittwe" (die nadcte Fnu 
Fig. 153, oben 8. 196)'). Anigelfietes Hur, Ps. vn, und Winden des 



') CiMi.iu liii-.! Iii ■ Hl liiiiilo ni M Iii ilor reuigt? Petras im griech. Evangelinr der Bibl. I'ala- 
tina zu I'nün i, Nr j, XI. Jahrli.. uiiii Juliaiiiics Im-i dor Abnaliiiie Cliristi vom Kruuze in dem 
griech. Kvfiii^'rliiii dur Berliner Hibl., in y;to Nr Uiv. XII. Jaiirli 

*) Kami. idari« und Johwiae« unter deiu Kreuze CkrüiU auf dem Aitatr von ü, 

Ambrogio, Mailand, und Uwift in dam KreiueigtatgBUld« dm Drctgo-SbenmentiM (Abb. bcJ 
Wtber, ä. l«), 

*) Da» BrafoB dar Haan w«r aiit im baidaiaehaii uiid ebriaUlcheii AHartlmiB b«i dar 
lA'iohoiiklage und amli «ntat für V«nraiJinii§ gtxm» bwfltataa AvtdniclrNiniUcI {SUII. 8. W iig: o. 
]>ni>K ). Auf antflcen KutwtdenkmAlani; x. B. gilneh. VaaenbOd bei SiUl. Fig. 2. u. Dido bei itor 

.^bfahrt des AcneaH im .ilt« ica vatik. Virgil-Fragm. Frübchristl. Buisp.: Frau beim Tode Isxi5:.s 
in der Wiener (leiiesis i. KVriAri^, Taf. X.WII). .\uch .spiln^r vor/UKswoise. aber uielil ii«»- 
-M"hli(>.s.sU<-h eint' Framsugubürdu, sowolil in der niorfffnl. (byzttut., koptiMcbeii u. s. w.) als in diT 
abendl. K»ii«t, ? B, die Mdtter hei dem Kindennonle Ich führe hier nur einiffe «beiiiU. Itetup. 
nuK dum ti iii> r< IL Mittulultvr un: luisshundolte jüilisi-hu Frauen in dur spntkarol. Bibel von S> 
Paolo i i. Ntn Frwt bei dem Stone der Cultwa dc«nipt in der St. UaUener Ptudenttm-Bdacbir., 
Mr. l^^ Xj-TÜ. Jafarfa.. Mottor bdm KiDdefauwde Im karoL I>rago.StonB[L (LtUaeMi, & 38eK 
im Oodeoc Kgberti n in (^im. ->a MUnehan, X. Jahrb. (Abb. b«! Vifg», 8, W n. W), im Stangaiiar 
HetnrirhR IT. tn BrcnuMi (Abb. bei J.übk«: Geacb. d. dautaeh. Euiiai, 8. Hl}. Als ain oatcmlatiTea 
Zt :i Ii. II l. v Sc'hmor/ns nu< b beota in GtiaebauIaiMi /5jM^ & 71; und bai dan Wildau Tölkam 
Sii<iiiin«nki».H) in) Cebriinrb. 

Dio unvollsUindij;!' oder in l'uorltuiuK Ki'br.«i htL' Kleidung fftduirli- im Alt«rtiiiini t>bi'n- 
faJU» zu dtir Todtcnklap' und i's war .s<i;;:tr nicht iinerhrirt, da.sH die Kl.-i^eweibor keine Kleider 
trugeu (tiild, S. :Mf>). tnlblrisstfr Oberk<ir{>er in den an^^vfülirli'U H«>is|iielen den KludsnilOrdea 
und zwei Frauen in einer JBcgr&boiraacene den SluUg.-Paalt, X. Jahrb., Fa. OXLV, 4 
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Köi-pei-s, Ps. XLVn, bedeuten bei Gebärenden Schmerz, aufrechtstehcndc 
Ilaare bei gewissen Teufelsliguren (z. B. Fig. 178, oben S. 221) Wildheit, 
wie auch soust in der abendländisclteii Kunst des fifiheren Mittelaltei-s ') und 
bei den Besessenen der byzantinischen Kunst seit dem VI. Jahrh. "). 

Entsetzen. Eine selu" alte Gebärde der Verzweiflung oder des Entsetzens 
ist die heftige Aus- oder Emporstreckung der einen oder gewöhnlich der beiden 



Arme. Im Utrecht-Psalter wird sie vomehmlichst für stürzende oder ins 
Wasser versinkende Figuren benützt. Die zweite Form haben wir schon 
erwähnt (oben S. 233, Vig. 189; vgl. auch P.«. CV), die ei^te finden wir z. B. 
bei einer in die Hülle, Ps. XX VII, und einer in die Fluth vei-sinkenden Figur 
Canticuro Habaouc, eine Zwischenform bei dem ins Rothe Meer vei-sinkenden 
Pharao, Canticum Moysi.s I, die einfache Form mit nur dem einen Arm in 



') Z. B. im Stiitlg.-Psalt., in der Bamborxer .Xpcikaivpse, X. Jttlirh.. u. im Psalter ans St. 
Boitin, Buulognu k. Mer. Nr. 30, um «1. .1. ION*: aiirh Ira und ein Krxrliruckuncr in dem ksrul. 
Berner Pnidentius, \u( dieselb«» Wfiso liat ciin >fri»>ch. Vi«««'hm«ler das unf^eHtUm» <iomüth di's 
WindKOtles llori-H'* rlianikl4>risirt. ( UnuiwiMltr: Donkm d. kliis«. .Mtcrtliiini«. I. B«l., Viff. -iTi). 

') 7j. B. Klfi'iibeindorkol in Ktsrlmiiadzin (Strztfgoirnki: Da« Bt>«clim.-KvAnj<., Tiif. I) u. 
s>riiirhe ItkbuU-lidticlir. v. J. (Uarrwi, III. Bd., l:U, 2). 
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die Ißhe gestreikt, 7.. B. bri dem von Qott bedegten Teufel, ('anticum 
Habacuc (Abb. weiter onten), und einem zu BfKlen (stür/eiideii Stinilcr. 
(Janticum sc. Mariae'). Das Uebemass der Ensch Utteruiig wirft den Knt- 
setitea m Bod«D, %. B. Bg. 202 und zw«i dnr Apostel bd der Verkliiraiig 
Obristi (Abb. weiter unten). Da* kauernde Liegen der Apoetel, mit der Fto- 
skynirang venvandt, kommt in ähnlichen Fällen schon in rler friihrhristlirhpn 
Kunst vor <z. B. Apostel bei der Himmelfahrt Christi auf der schönen Elfen- 
beintafel in München, C/arruan, VI. Bd., 459, 4, und Feldarbeiter bei der 
mnundfahrt Elia »nf den Holsthtlren von 8. 8abin%» Rom, 1. c, 600, III). 

Sehrecken. Verzweiflung Jet ein andauerndes Gefühl, Ent- 

f setzen und Schrecken verschiedene Grade der plötzlichen Erscliütlc- 
i"uug des Uehirnes. Beim bchi-eckeu ist darum .hi-s Füluen der 
Hiinde mm Kopf DfttOrlkdi, wobei nncli «in impulsives Soclnn 
Ftg: 909. **<^ ^ echtttsen nnd m beigeii ultwfokai mag. Von derorügei 
1^ r-XXVni Ausdrucksbewegangen bemerken wir im Utrecht-Fsaltcr z. B. das 
Umfassen des Kopfes mit beiden Händen (Ps, LXXVIII: Pia:. 
203) -j, das Umfassen dci Kiuiies ^^vgl. oben S. 251) und das Verbei-gen des (ie- 
eichts in die Kud *) od» den Mantel (Fig. 202). ImpohiT ist auch das Einriehen 
des K'ipfes, das instinctivc (imfcn mit der Hand vor der Brust (vgl. Fig. 
lö:}, oben S. TOS) mul die besinnungslose Flucht, ebenfalls bisweilen im Verein 
mit dem Verbergen des Iresichts (z. B. Fs. VI) oder mit der Hervoi-streckung 
der «nen oder bflidoi HXnde (z. B. A. OXXBI^ OXXVI: Springer, Taf. VHi, 
u. Fa. OXLV) nebst Umdrehnng des Kopfes in der Riditnng der drohendm 



'I VorxiigKu oise für woiblich« Figunm. in der i-linstl. Kunst beaonden oft ia dw DuMelliin' 
gfln de« SindennordM bentttBtt Immb lieh beide diese Foniwo pelmtSwisciMafoniieii und Variiin« 
ten sät der frilhehriiitL Epoche das ganse MittelMlter hindureh, sowoM in der bynnt ah in der 

«hi'iiill. K(iu»t, hk-r bis in «Iii- I{cimi>'s;mc'e liinoin und noch »piltcr, nuchwoiscn. Abur schon früh in 
<li>r antlkfu Kunst trifft m:u\ bei v\ »■ililiihon Kigurr'n an (/.. H. auf dem Ncreidendenkmal vou 
Muntbo». iuil ,1.111 ll.ri.i.M v:iii I . 'Iii IM 'Ii : f •■'■■rf n. Sifituinn. Tiif. VII, ant il'.'iii i'Virsc von 
Fhignlia: HtiumntUi- : Ih iiWiii. 4. kla«.-. Alt» ithuin-. II. Bd.. Tuf. XLIll, auf jfiift ii Vasen, in 
ponpcjaniKrlif n Wnnd^MniUdi-u u. s. w |. 

*> Vgl. Wteuer UenetiM fUu-Mojf, TaT. XXX u XXXI Iii. Wiridiclie Uc^usUicke su der 
GebArde de* Utr-Ptilt. kenne ieb jedocli nur ane der Kunst des Mitt«lidteni nnd der Newwit. 
leb nenne beiapiobweis«? Venlittamte beim jttngsten Gericht» TjrmpMionrelief zu Antun, Xll. 
Jahrb.. (JtMtn: DarsL d. jonptt. 6er.. Taf. IV), n. Reltefs an der Comfa^ode zu Orvieto, 
XIV. .iBhrh. 

') I>ie»i' Uubärdc »« hon unf fiiihrhristl DtMikinnlcni (/. H, Curritrri, \' . M.. 4; VI. Bd., 
4jf). i: .Vim, III: \\,r!j,olf: Wii-u.T Ceu.-sis, T:ir IX). «cispiflf «n* der karol Kp. . I,, Apttstel 
Ik'I dt'r lllniiiieKahit t'liristl. Klffidii'ln »m der ><amiul. tipiutir in liftrliii )Abb, bei Kuhn; AUg. 
Kunstges4 h.. II. IM., .s. «IUI. iiii!^ der ott/nuischen: llnttsr beim KindemMMrdft Oddex E^glierti u. 
Mttocben. Cim. ^ d«^: Abb. Ü. S7 u. «Mj. 
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Gabln'. BtWM mehr nieclirt ist das' Streben, iidi mit SdiUdnii oder Kteidem 

n decken (vgl. oben S. 232 ). 

Ueberra8chani;, KrNtannen wird schon in tier antiken Kunst meistens nur 
(liuch die Hebung der Hand ausgedrückt (Sittl, ä. 270) uud geht mit der 
yerdof^pdong und Hefttgkmt der Gdiirde in dm Schrecken, durch das Auf- 
werfan oder die Ausbreitung der Anne in die Verzweiflung oder das Entsetzen 
über. In der frühchristlichen und nüttchilterliclifii Kunst gehört dieser Gestns; 
in verscbiedeneu Varianten zu den am häutigsten vorkommenden und wird, 
«ia aehott in der Antike, mit Vorliebe ffir Zoadnnv und 
Nebeaflguren benotet, tun den Eündrack der dargestellten 
Handlung oder der von der Hauptfigur ausgesprochenen 
Worte zu bezeichnen. Bei dem fehlenden Kunstvermögen 
wurde im Mittelalter die steilrechte Hebung der Hand, 
X. B. TOT der Brost (Viige, 8. 286 f^.; SotelofF, S. 
303; Dobberif 8. 44), gleichsam das „PnUentiren" der 
inneren Handfläche, <rft das eioaige Zeichen einer Bete- pig. 20t. xv. 
bong dw Figuren. 

Dies ist iwar keineswegs im Utrecht-Psalter der Fall. Aber eben die 
Heftigikeit der Annbewegongen nacht es schwer, ftbendl den beabeichtigtni 
EmpAndongsgehalt richtig zu deuten. Oft sind sie wohl nur Erregungs- 
gebärden ohne bestimmte Bedeutung. Ist ja doch überhaupt «lie starke 
Ergriffenheit der bezeichnende Zug dieser lUustiatiunen. Als Beispiele der 
entaonten oder erschrockenen Hebnng der «inen oder beiden HKnde, mit dar 
Hiindflädie offen gegen den Beschauer gerichtet, können uns gewisse Figuren 
in den Bildern des ('IV. und ('\'II1. I's. dienen (Fig. IM) \i. 1.13. oben 
S. 178 u. 198). So viel ich gefunden habe, kommt das steilrechte Präsen- 
tiren der Handfläche vor der Brust im Utrecht^Fsalter gar nicht vor. Aber 
wenn ich nicht irre, ist eben dieee stereotype Form in dar lurolii^iisdien 
Epoche verhältnissmässig selten '). Dagegen findet man in unseren Illustra- 
tiojien bisweilen eine verwandte Form (Fig. 204). Dass dieselbe auch sr)nst 
in der karolingischen Kunst zu Hause ist, beweisen z. B. das ungedeutete 
MittelbUd des Frankfnrter Bachdeckels (Abb. bei Ebrard n. WeiMtädur. Die 
Stadtbibl. in Frank, a. M.) und ein Engel bei der HinuneUahrt Marift anf dem 
sog. Tutilorelief in St. Gallen (Wedwood: Fict. iv<H7 casts, pl. XI). 



■) flaeram. von Aatna, Altar in & Anbmeio, MkHumI, VerknndiKiinitRUlBl tn BmH» (Bild- 
werke d. ebiteU. Epoche, Tkf. LV, Mr. 433) u. i. w. 
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Mm d«B S«iten des Körpers am^eHprelzte Hände. Um so häaiiger wird 

diese convcntioiullc, füi- den l't recht- Psalter bezeichnende Gebärde als Zeichen 
des jhlrstannens benutzt. Die Anne werden dabei dicht an den Körper gepresst, 
w dan die Hände, nur die eine oder beide zugleich, mit den gespreizten Fin* 
gern fast ans der Sdte bervoneotreten ecbeinen, wem gewIHinlidi auch eine 
mehr oder weniger gebeugte Köi-perhaltung gehört. Diese hier so Oberaus 
häntig gebrauchte, sonst verhäUniHsmäH-^ic: scltpiip (iebärde scheint frt5h(iirist^ 
liehen Ursprunges zu sein. Wenigstens gebrauchen sie zwei von den Aposteln 
bei der Efnsetzung des Abendmahl« im Oodex Boeeaiieiuis (Htudoff, Taf. 
YT). Da sie im Ebo-Eva&geüar vorkommt, so scheint sie eben in der Rheimser 
Schule ptläutip; j^wescn zn sein. Aber mich sonst lässt sie '^ich in der frQh- 
mittelalteilichen Kun&t des Abendlandes in einer Mehrzahl von Fällen nach- 
weisen, obgleich «war gewöhnlich ohne die für den Utrecht-Psalter charakte- 
ristische Ldtendigkclt nnd in der Regel mit geschkrasenen Fbigera')' 

Asdaeht, Gebet Denselben Gestos, oft mit beiden Händen, machen abor 
auch Fip^ren, wcldii-, in errepft verelirungsvolle Andacht versenkt, mm 
Herrn emporblicken, besonders oft die Engel im Hofstaate Gottes. Eigent- 
liche Gkibirden dea Gebetes kommen dagegen im TTtredit-Fsdter nicht vor, wenn 
wir nicht die Hebing des Mantels mit beiden Händen zum Gesicht bei »ner 
dem Opfer beiwohnenden Figur, ['s. IV, für eine solche halten wollen (vgl. 
8. 252). Hier fehlen sowohl die alte Orantgebärdo ab die symmetrische 



') .VIn AiiNdrurk <hrs .Sclireckünü, ncb(>t Einziehung di« Kopfi's und aufrecht Mt«houden 
l{.iar<-n. bei oinorn l'liehtindeii im Üenirr Hnidentiiis. Mit unge\vflhnlioh(>r LelK'ndigk«<it machen 
den Uastua auch die Engel in der U^jaetea Domini, luuroL 8ecram.-Fragm. in Fuis, t. leL 1141. 
Sonst iat die OebSide meistem oft gemdem wiviiHiiiiell. Frldimtttelalteii Beiapide: Bngal evt 
dem UtuTgiaehen Elfenbeinreliet. IX. Jahrb., in Ftankfurt a. M. (.M>b. z K bei A'n(i/-A/h«V'2mmw>- 
matm: Al%. KnoAt^rcAcfa-^ 1- Bd.. H. 41^): Marin b«i der Vcrknndi^iuiK - karol. Elfeubi^iudeekel in 
MftnrhtMi, Cini. 143, spstkarol. K«»li»>f in Herliii (Bildwerk«? d. diristl. £[11 Iji . ['af. LVIIX, 
Kr. •JW) u. bei der Hlmnielfahrl. Clirisii - Fari>»er -Sacnim.-KninTn.. Uihel von n. l'aolo f. I. m. 
(d' Aijinmurt. tav. XLIII, 4) 11. karoi. ( ' jed<>nfidls frühmittelallvrl.) Elfeubuiiitafel im .S, Kons, 
Muh, Nr. ■254. Nebst dieser mit beiden llftnden f;en)!»cht<?n U»<bärd»> trifft man aucJi die ein- 
fiK'he Form donelben nicht gefaide seU«n iu> knrol, iH-nkmitlcrn, /. R. .Muir von S. .XnibmgiQ, 
UaiUnd, Drogo-Sncivni., SacMon. veu Antun, 8M:nini.-Fra^. 1141, Beraer Prndentiiu, Kieusi- 
gungarelief tn Liverpool (Sumteei. VI. Bdn 4SS, 3), Elfenbeindeekel der UllMhener BibL. Obn. 
.'lU. V'trrkitndigungKtafel in Uerlin, N'r. 433 (fiildwerlce. Tftf. TA'). Uomi^ius-Tnfel in Amiena, 
iiimmelfahrtufel in S. Kenii. Mus. Nr. IhK, Tutilo-Tkfel in SL Gallen (W'mlH:., pl. XI), u. ». W. 
Ob <lii .Uii.li.'likeit der by/uii(. (^ebUrdu. «ibeo Flg. 112 11. 123^ sufiUltg tat odoT auf etneo gemein- 
namen Tnipning deutet, nia^ fraj^lich sein. 

*) Wie aus den Aposteln im (Vxl Hoss. und aus den in der letzten Anm. f?ugebonen 
Beiapielen hervuigeht, Kcheint dt« UubArde, aiu»«r UebemiMhuu^;. Immer nur Andacht, Ver- 
ehrung oder Demuth zu faeseicitnen. Diea iat wohl die uraprOnglic-lie un>l Huuptbe<leutuBg 
deraelben. welche vielleicht in nnbewuiMter Kymbolik eine HelbotfenBetung dantullen aolL 
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Hebung der gegen Vorne offenen Hände vor der Bnirt^) und mllMtventänd- 
lieh auch die Hauptgehärdc des Gebetes seit dem hohen Mittelalter: die ge- 

faltPtf^n ITände l)a^ Fehlen der Orntifstelliing ist, besonders bei Illn^fra- 
tioncn eines deranigen Textes, auflallend in einei- Handschrift, tiir weh-he 
mni dne Mhcliriatlich« Vorlage angenommen hftt"). Eine vereinxelt Torkom- 
mende Gebibrde der demUthigen Andacht oder /erkiTirsdmiig (?) ist das Fähren 
der Fingerspitzen an die Stirn. Vs. CXXVil, bei dnem tot dem Tempel 
sich verbeugenden Mann (Springer. Taf. IX) '). 

Die AnroAing Gölte» ges<;hieht im Utrecht-rsalter mit der Emjiorstrcckung 
der dnen oder (i. B. Bi. LXV, LXXIX, LXXXVm, XCVI u. dl: Fig. 
174, oben S. :»17, CXViU u. CXXXi iler beiden Hände, welche letztge- 
nütiiitc Form häiifiuor bei Enipfan><t'ii(li'ii oder liülfp*^iii lifiidcn zur Anwendang 
kommt [yg\. z. IJ. oben Fig. 144, «. l»ü, u. Fig. 17t», 8. 'l\h) "■). 



>) ÄJtoHtoa mir bekannte« Boispiol: laoil. Aniw im vatik. Cosmascodex, VI. Jahriu {Qamteri, 
III. Bd., 151, I). In der byjcant. Kunst eine hBufig raritmnmoiulß HoiliKcnKebknle (si. B. Fig. 

8S, K. <i|). i<it iH^sfi' Ci'ntiis im .\li<>rkillunit>- xwar ziemiirh kpI(<-ii (v^^l. Wtge, K. 389, Ii. IhmAaff, 
S. über weit verbreiu-t iiud vornt<l)uiliclutt fitr reprlüiüiUtiv«» t i^^nron und dia Mmm> r«l<j- 

Uriruiule ii<>i!<Uiehn vttrw«nd«it (noch im itni. Tnieento nnd in der IhumOa. KiuMt des XV. Jnhrh. 

iiaihwiishar). 

') Diu äUüStoti mir bekaiiiitcii Heis)iielt> iliesiT ("■nbUnlp sind aus drr SpäUcit. iles XI. iiml 
niis cli'm XII. Jahrb.: Kr/Ui(ireu -S. Zunu. ViTuiin, itericbt^ri'licfs von Autiui ti. ib'tii Kapti- 
.ttt'rium /.u Pnnna (/.itiiiiii'nnaiin: Obi'rital. Plist., Abb. 42). Die .Vbb. Jff Lnl/orilrn {nM-\\ <k'in 
frflhb>'ziuit. AbsidmoBaik von äioai, üurrueri, IV. Bd.. 'äXH), Grimam» (nach den Mosaikbitdvro 
Papat Jahannes VII. in dar Patoi^relio, v. J. TOü; Ambroaiana. A. lOB Inf.) and iTJ^iiuwuT» 
(tav. XCtV; nach don Wandgemälden in S. Urbuno alia Coflaralla, Anf. d. XL JnbrlL?)^ WvMie 
d!«tem (testnti cici nm-h hlliirt»! Altnr zu g«>b(>n ürhcinen. sind niebt suveilllaa^. Uafa«rnMehand 
ist t's, ilivss er uiicb /.ii ili-ti u |>iM-bei) Aiiiln« lit.-^;;cbnr<I>'n der buddhtstiscbeD Kvint gehArt AlHsh 
hier bt%'t vii'lleicbt diu lilw der .Si'lbstffssfliitifj zu Gründl-. 

") Bei diT Ifi ftiKkt-it des (Jeslirulin-iis koiiiiu<-n zwar im rtr-Ps.ilt. auch aus-iidiriilfli- 
Arme vor (/.. B. der .S<-hiit/.«-ii;ji'l „lU'atii.'i vir"; Kij;. li-i. oben S. die irdiHobr ilaii|it- 

penion XXV, uml ein .\])<iNl<-l in ..l'iili-r ii<i><U r":. iib<-r. « io srlii-iiit. nur /u(Hlh'(; und ohne 
daa waaauÜiidie Murlaual der Oiantan: die genaue Vordemnsicht der Figur. — Seit frUhb^saiit. 
Zeit bvnatiite die nmsorf. Kunst fortwilhiend diese OebSrde fOr ihre Heilignni audi gole|{icnt- 
Hch die abeodL (Uatia^Onuia. Ciiriati» bei der Verlctiimtig und ilvr ilitunu irahrt» Etq^eü HeElijgVt 
üfliatUebe. beaoudcwa bei der Mc^m«. ii, «. w.; v^^^l. lV'(/r, S. J->7) winij^sten« hm in dan XIII. 
Jahrh. hinein. 

*) DicM-lbe ( .' t;<>l>;iriif in der frituliv ..ml. Kuii-t : MutU-r b<-im KindiTiiionlo. 'joldi-nkolpif.n 
in < '«int;intino]iid, VI. .Jalirb. tSli:ii()<>ir»ki : Dnx KtMliiiiiud/iu-Eviiut; . T.if. Vlli: in dfi' bv/_ant. 
KllUHt: I'etrus — Himh', u. >[osin — Zorn imini' 'l'af. III. '1\ im Cliliiil. l'snlt.. di r |iitm>. 
nifieiite r<'bfrniuth Si liiiTktri im l'.iris. I'snlt. Nr. 131» (l'in. III. cdu-u S llli); in drrabcndl. 
KunHt: die Brüder Jom-phs — bifterur Schmerz im Ashburnham-Peutateuclt, VU. Jolirli ■ (r, 
OMianU, Taf. XII), ein Paar Pignren im Ambraaian. Ternntin* — yenweifinnji^. IX. Jabih., Ver- 
dammter in der H^Üle — VeTxweMong, Mnurhon. Clm. 57. X. Jahrh. {Vogf. Abb. 33). 

*) Als AnmlunKa- und Dankto^n^KHebarde aphou mm der antiken (vkI. Anehlaee im Olt 
vatik. Viiyil.. piet. Itt) imd dar Frtthbyvant. Kunat banOtat (x. B. in der WImhh- Ueuemu der 
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Anbetung geschieht mit der alten Huldignngsgebärcle: halb vorgestreck- 
te ^Tiin^l('^ (vgl. Vö'7>\ 8. l'S.'). u. Haseloff, S. 'MKi), wozn (Irniüthiir crolmipile 
Stellung, einfaches oder doppeltes Knieen (z. B. Ps. XL: Abb. weiter unten, 
XLVl, XCIV, XCVm, UXVUl) oder Proskinünug ') gehört, beide äemlicb 
selten — die letztere sebr typisch Ps. XXXI und Gl (Sprmffer, Taf. VII). 
Die iiiis.Herste Forin der Vrosk3-iuraDg ist das awgestreclcte liegen int Staube 
P*. XJ.1II (Springer, Taf. IV). 

iJie BuleekuBg der Hände kouitiit zwar iiu Utrecht-Psalter vor — wir 
balwn ja seboii (oben 8. 252) eio paar Beispiele aus Fs. IV und Fb. VI er- 
wähnt. Auf Ton Tüchern bedeckten Händen empfangen die Engel die Seelen 
der GeiiKii-tfiti ti. I's. XXXIII (Kig. ISS, oben S Simeon da.s Chiist- 

kiiid, ('ant. Siiiieonis (Abb. weiter unten), luiil hiiiiniMi Kruiiirp ihre (tjiben, 
Ps. XLVJI u. CXXXVll. Die Fronuucu fassen ihre Kronen entweder mit 
nackten Händen an, Fb. GXXXVm, oder haben wenigstens die «ne Hand 
bedeckt, Ps. X(!\' '). Aber überhaupt .scheint der KttmUer diese alte und 
vornehnilichst oi irntali-i lic Sitte ') nicrht zu lieltf»n. wie im allgemeinen und 
in auliallendcm Gegensätze /.\\ der altchrisUichen Kunst die Hände sehr selten 
unter den Xlddon gehalten werden oder in den Hantel gewickelt sind. Um 
so hänfigu' findet man hier das at^on bei dm TranergeUirden «rwihnte 
Moüv: Anfassen des Maoteb anf solche Weise, dass ein Theil desselben 



MniuUiIiciik im (;L-frici;;niNN: WirKhuff, T.if. XXXlll. ii. im VfiA. |{oss;«ri. ein .\[)i>Kli>l hoi ilor Eiii- 
si'l/.mii; (lr<< Alt:»rs;ikr;iiiu'iit.s : Haxtlitj), Taf. VI), l'iir 'lif Aiiwi'iulnuf; tl<'rsi>lhiii iti lU-r by/aiiL 
Kiiiiw' v^l. i>1":mi Kiu. Til. S9 i|. I'ki. .MioikII. lii'is|>irl<' : i'iiio ilfu iiiissli.itulvltfti Kniucu 

in der Bib«l von S. l^olo f. L m. — llolion utu Guod«; äiutt^rt-I'aalL., X. Jahih. — Aunifung; 
AufarxtftbMido uif kiirol. KreungnngnralicfH B. W4m; TtS. III). 

>) üeb«r Knieteqguiig vaA IhnAymaim in dfr nutiki n Wolt B. AüU» S. W> i^. Tn der 
frtthrhrijrtlichnn Kunnt sind hold« Formen von Vcrt'lirun;,' iji rili;;i5fnin Rfntic allut'iiioiii, in der 
b\z..iiit, v<ir :>ll<'ni »Iii' skl:ivisi-lni Nitilcrwfrriinj;, niirli fOr «lio Wfllll ln M i I r Pn -kvin-'ii^ als 
AiifM'tiin;; im Ahi'iiillainlu: Atiiiburuluuu-i'vutatuudi (,Abb. Ui'i Liilniitth: «•c'-h. il. kariil. &laL, 
S. 117). kaml K|i<ii-b<-: %, B- Remig^uotafel zp Ami^nt u. Börner FmdtMitfam; noch im iipateroQ 
MiUchUtcr bicr iiiul <l:i. 

») Dasselbe -(■I<>K<'">tlirh :iiif frübcbristl. S;»jkoi>ha>j<-n ((hin iini. V. HJ., 307, I, II. 316^ 8), 

»pfttiir aoltcu — Zi B. frnhmitUJnlt. ElfeabcinUoM im 8. Ken«. Mus.. Nr. 26& 

*) ÄhnlieiiA Bedvckniig mr d«r oidoii Htnl] Kitman tmigande Httilige audi in dor tjrfih- 
rhriMl Kunst (x. ß. Omt« IIL Bd^ 228 f». 2», 2, SU; V. Bd., 329, S> «nd in dem karoi Sicnuii.- 

IVnum. f. Int. IUI: At!«rhoiti^biId. 

'I IJii' si^Upiinisi-lur IlofsitU". da-: vom Kaisor t'<l)orTi'irIit<> oib>r von ihm IT. n iliroinlu mit 
bc<li i kl'-n H;iiuii'ii zu <'iii|iraii^i'ii (v^l. (inrr., l. Bil., S. Ud». t;iti}r lUiF ibis kirMi in i ;<-liii t tlber. 
In il<T frlllii biistl. Kiiiist winl auf ilic-c \Vi'i»c ll- ili^jc ;ill;ri'mi iu cin i .n-- :: iind jfflnijfeli. 
oditr — iu ttbjji'kit'.'l'T Uedvutuu^ - doiuüiliiiii- \ircbrimg aussgt'iliütkt. Oft mit l'ixiskjntiKk 
verimndpn li»bt «las Motiv in dor bjzant Kunnt fort und wird auch im Aboudlutdo ttiebi selten 
beink Tmeoo und Empfangen verwendet (Vi^, S. 3(H: Uaidog; 8. üUlJ. 
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beuten iirmii: aus der llaud liervoi-schwcUt (v|^, a. B. oben Fig. 108 n. den 
links stehenden l'rf»]»]ielpn \m ilci Y« i kliiiuriq; Christi, Cant. Isniae, Abb. 
weiter unten) — ein Motiv, welches zwar schon auf zwei zusummengehörigen 
fiühcluistlichen Elfenbeimeüefs (Garrucci, VI, Bd. 447, 2, a. 454) bei ganz 
uidmr SteHune der Hand roikoaunt, welches aber aonst eben in der icwo- 
lingiscben Kunst in luiclisirr Uebereinstinimung mit dem ütrecht-l'saUei' auf- 
tritt (vgl. zwei Eifcnbeindeckel in der Pariser V>\}A. f. I;it. S84«.), Laharte: 
liisl. fies aits iad., L Üd., pl. IV, u. f. lat. 943(5, JSouchot: lleliui-es dWt, 

pL m). 

Hand- und Fnuknes. Hit Besag auf F^. CXXU, 2: „Siebe, wie die 

Augen <1( r Knechte auf die Hände ihrer Iferren sehen" ete., werden l)ien(^r 
und i)i('ri(iiimen dargestellt, webiie die Hände ihres Herrn und ihrer Herrin 
küssen. Ks ist dies ein Ausdruck der Dookbaikeit utid sciiuidigen Vereliruug, 
welchen wir andi ans der Antike nnd dem christllGhen Alterthnm kennen'), 
womit jedoch nicht gesagt sein soll, dasa der Kttnstler densellH n Iii« r der 
alten Kunst entlehnt hätte. ist mir alier nicht bekannt, ob iler J lanilkus-;. 
abgesehen etwa von Dai*stellunge« der Abnahme Christi vom Ki-euze, soust 
auf mittelalterUcben Denkmäleru sich nachweisen lässL Mit Bezug auf Ps. 
GXXXI, 7: „Wir wollen anbeten an dem Ort, wo seine FBsse standen"*), 
umklammert ein Kflieeilder die Füssc dts Tlcrrn. um sie zu küssen. Auch 
die.ses Zeichen einer sklavischen Untcrwürlip^kcii. i lnnfalls antiken Ursprunges 
{iiiitl, S. 169 u. 181), ist nicht ganz selten in der Kunst der aitchristlicheu 
Zeit (besonders aof Sarkophagen) und k<nnmt auch hier und da in der früh- 
mittelalterlichen des Abendlandes vor^. 

Stolz. Wir haben srlmn (oben S. -T.VX) beiiiiMkt, wie treftlicli dn- Künst- 
ler es verstellt, das !Marliti;et iilil der Tyrannen wiederzugeben. Von ilirer Leib- 
wache uuigc't>en, auf iluun Thronen iu der ralüsthallc sitzend, blicken sie uiit 
hochgetragenera Kopfe vor rieh hin (Flg. 205, n. I^g. 142, oben S. 184). 
Rs ist, scheint mir, im (iegensatz da/u ein feiner '/av^. ilas-s der unttT dem 
Schatze der himmlischen Hand thronende Fitrst, Ps. GXX, den Kopf wobl- 



*) SiW, s. 41, 72, l.->7. ind fg., 282; G«rr., I. BiL, S. m, raf Saikaphigmi darg(»t«n(, x. R 

V. Bd.. 3H». 1, .m. I, II. :r.H, t 

') Wo in ileii s>ivi<erei) iiiorj^i'u). I'si)t' i IhItIh zwfi symniiitrix ti gi-^trllt»« Hi^urrii ihre 

TOD dem Mmtel b«deckl«u Ujiudc iu dtiuatliiger AulH.'tuog gogt^u die K(ijü<o dos (k-kruutigtaii 

*) y9gg, 8L 280. Aadoro fiotsptel« im kankl. Pwlt. su Amieaa, Nr. 16, u. im Stuttgnit. 
FnlL, Ott» I. IU den FOmn de» ttupmeodeii Ohfistut: Etleubein la Hailmid (Butt: Oeach. d. 
4«iil«di. flattt, Abb. S. 12) a. w. 
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wollend neipt. Der letztere, wie auch einer Vdii tlen K<>J'lf"*en Königen, Ts. 
('Will. IUI«! Sani (iih.iziilil. l's.; Kis.UJ), Itisweileii aiuli (l«tt, Ps. XCVI 
(Ahh. bei Koudakoff: ili.st. de l'art byz., 1. Üd., Ö. 24 CXll u. Hyinu. ad 
matnt., sogar gemeine Krieger, Fis. GXY a. GXXXVHI, famen mit dem stolsen 
Oriife d«* aatikeii und frOlichrisdichen Hmscher*) das Scepter hodiMi. Man 
trifft das Motiv liiii und wieder sowohl in il. r hyzantinwchen als auch in der 
abendländischen Kunst des früheren Mittelaltei's Ghtnz nea ist dagegen, 



wie ich glanl»e. die Bedeutung, welche das Schwert hei der ina<iitvollen Erschei- 
nung des tliiu!i«ti(Itii llenNcIiei-s hekomnien hat. Der (iewalthahcr in der 
„cathedra pestilcatiao" des i. Ts. (i^'ig- 205) stützt die Spitze seines 8cliwciles 
gegen das Kissen des Thrones, während die Hand auf der Farirstange ruht, 
die Tyrannen des Xn, LI (Fig. 155« oben 8. 203) nnd LII. ¥». and Saal 
halten dag^n ihre Sdiwurter quer Ober den Knieen^. Za diesen Motiven 



*) VgL den throneodon Josua in der vatik. Rolle (Qumeti, lO. Bd., 166^ 2), das ^piechp 

Bclxpi«! des HcrnirlicrütolzoM in der fralirliristl. Kunst. 

'A. Vi. Liidwii; d. Froiiimc in ilrji k.iml. ll l^i ln. ,.I>i' limlihiis so. Cniri.H" (v. SihliMKir: 
£kuc KuliltT Miiiiatiirhiis. lir,. .\bli S. tt) ii. (.'|iri»luH d< r H iiiunrlfahrt. B<-ii< iiiclioii:il4- in MhI- 
hiogeii. .I:ilirli rr.»/.'. .S, 2(1). 

') t'rahmitu-lAit. degenstarke: U«rodes bei dem Kiiulonunnlp. üHLsdet Coi. 942S, X. JaJirh. 
(4Mia der EehUnnacber Schule; nach einer Pbot. roa A. HattUiff) und „Rex Babyloiüa**, Angstang, 
Mfl. SOk XL Jahifa. (dmIi einer Phot von B. Sldtäur). Äbnlkh CbriBtus ata Kfinig imd SiIoibo 
u dmm PmiL doa Brit Vua. VkO. SSSft, XSL Jiiah. 




Kg. SO». Fb. L 
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lassen üich schwerlich (jcgcnstQcke aus der ulleii Kunst nuchwuiscn, ebctiäo 
wie zu der Art imd Weise, «ie das Schwert »vch sonst l»isweUeB im Utrecht- 
Psalter gehalten und gehandhabt wird (vgl. Fig. 160 u. Kil, oben S. 209). 
Kurrikaturmässig übertrieben ist der Stolz des feierlich steif cinlRizieheiulcn 
MauQes Fs. GVll wiedei-j|;et|(eben (V. 3: „Auf, meine Ehre", Fig. löü, oben 
S. 204). 

Wenden wir nns von den irdiscben Hemduem m dem himmlisclien, so 

ist zu dem schon oben (S. 'iOü fg.) gesagten hier nur hinzuzufügen, dass 
im L'tiwht-Psalter alle eigentliche ,,Majestas Domini"- (lebärden fehlen, auch 
die in der fiilhchiistlicben Kunst oft benutzte: die uliene Keclite seitwäils 
«iBgestredct and leidit erboben (vgl. z. B. d» AbaidnKnsik von SS. Cosma e 
DanuADo nnd vido Saitophage) 

Trlmapli. Li der spfttrOmiselian KAiserseit fond, wenigstes in den Kunst* 

dai-stellungen (Sittl, S. 348), die orientalische Sitte, den Fuss anf den Nacken 
des Besiegten zu setzen, Aufnahme. Ein typisches Beisniol ^(M. uns die 
vatikanische Josuai-oUe (Garrucci, HJ. Bd., 167, 1)-). Das Stehen auf dem 
Labe des Besiegten geh^ dagegen, wie ich glaube, erat den mlttelaltariicfaen 
Kunstvoi-stellungen an. So dachte man sich vor allem den Triumph der 
Tiif^eiiden über die Laster*). Beide Formen kommen im Utn« ht-lValtPr vor, 
die cretere jedoch nur ein Mal, Ps. LXXXI, 7: „und fallen wie einer der 
Fürsten", die letztci-c dagegen sehr oft. Nicht nui' mit Bezug auf Ps. CIX, 
1: „bis ielt deine Feinde nim Schemel däner FOsse lege'S andern anch sonst 
bisweilen (z. B. Ps. LXXl: Fig. 173, oben S. 216, u. Hymn. ad matut.), 
legt iltr Krinstler dem tlironenden Herrn seine Feinde zu Füssen. .\hs 
der alt ( II Kunst ist dieses Motiv mir nicht bekannt, liier haben wir noch 
des ^egcii den Beschauer bin über G^aUene sprengenden Bot««, Ei. IX 



') l'rsitrdnglirli ab repriUMJiitjktivor (lestus flir spiUrömisolio KniserrlansU'lIiiiinon lionntKt. 
Ilitifi tiiesc (ichanJc auf den Soltypiis. iloii Souiifiigott litn-r (ThitU: Antike liiiiiniclht)iUI*'r, S. 
1 Min und wirtlnr vvini sio nooli in clor rrnlt' 1 lii' rliclien Kunst an>(utr<il1i n 1/ l; i'hrisliis 
«Ih Wt itrii-hter auf ilon Uronzi'tlirirt>n von .S. J4t*no, Verona. XI. Julirh.: XimiiivrmaHii: Oberilul 
PllWt., Ahb. iu. 

•) Auf eiacT .Miinx«^' CViustantiiu d. Ur. (Ikutmeiater: Deukni., 1. IM.. Fi;;. 44'Ji sct/.t. dieewr 
den Fun auf das Knin cincM Uesiegien; dal Motiv kehrt in einiT frnhchristl. DarstuUung dw 
KiiKlenDotdesii Pjxis in LsToAte-Gbilbac. wieder (SAeaOl de FltMru: L» Uene, T>f. 3(t7j. 

*) Fides «tt( der Idolatria «lebend im ttkitkuol. Benwr Pradentias a. Tugenden in der 

Itamhorsjpr Apokalypso, X. .I.ihrh. (Vögr, Hl); vgl. aiirh ilie Vision «ler llil<li'g.tril von Binjrt'n 
iFifkar: Mitralis, .S. 7m). — Kriegvr auf gufuliuiicii Fciudou »ttsluind, Klfi-ukciu iu dc-r Sauiml. 
Ouivad, Flor«», X. Jahib. (Al>b. In „Gnld«s d. nnatei dlteli«. Coli. Ownmd», 8. 8). 
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(Sprtnifcr, Tai I), ZU gedenken, «Icr vrohl mit dem nnprOnglieh «eher antiken 

Typus ') zHsammmlKiiipTt. welcher in «Icrsclbrn stntnnrissrhrn Vor donn^iicht in 
gewissen fiülichristlitht-n und byzantinisclien Kt itrrtigiuen fortlebt ^). Die 
jauchzend thumplüreude Gebärde d<^ ^eine Feinde uiil Füs^u tretenden Herrn, 
Cant. üoysS» U (Fig. 161, S. 209), balwn wir sdion enriUmt. 

Dir cnt^^egengesetze Bedeutung, die der Bamdienigkdt bat 
wahrs( hcinlirh seine Gebärde Ps. XXXT (..Beati, quorum renuMae 
sunt iui(xuit;ites"). Man sieht ihn nämlich hier aus der Man- 
dorla, halb von Wolken vorhliUt, ndt kicbt geneigtem Kopfe nnd 
Fig. 2Q& aas* balb abwärts geatnckten olfenen Händen auf die Erde 

Fs. XXXL nieikrMi< ken (FSff. 206), WO die Scharen seiner Anbeter tot ibm 
nieiierlall*'!! ■'). 

Gebftrdeiupracbe, Zuäauuueuiiuitiuug. Wie wir gesehen, lassen sich die 
mefetm Gebärden nnd sonstigen AnsdracksmotiTe des Utreeht-Fsalters schon 
in dem christlichen Alterthuui mul tiorh friiher nachweisen. Dies daH uns 
aber um so weniger wundem, da die mittelaltcrliilie Kunst des Almnillandcs 
noch viel später auf älmliche Weise hauptsächlich nur au dem alten Vorrath 




■i y-] '?r7f?, s, ■M'v ,. s. f.hiti-r: BcitrüKu. 8. l«?; Singfoinlli: Htt Sabenefaild mns KsrtKh 

I .ilälT«;|;tiUU llu «li»Xtu.WjUtl jmli'l'.UI, Kr. h), S. K. 

'} Josiia. Skj^or (llior »lit- ,\iii iit ii, S. Mari;i M iL'^iuro iGttiTiini. IV. Bd., 221, iy, Mig. 
Coii>taiitiniis-Dipt_vt"l)on in der Itaint'riiii-ISibl. zu Rom (titrtygoiritl:i, I. c, Taf. IV.), Constantiii d. 
Gr. im OliliKloff-l'sjilt (s. iminL- Tuf. I. l). 

*) Dnss die Gebttrde in dar Thst »Is tin JUissricordia-G«atiu dt« AUerfavm^rs »uizniaaseil 
ist, scheint auch ans dem lOBCfcigeo Voikommen danelben heironugdieii. Ich babs folgsnds 
Bci8i>it'k- Hiiiiotift. FrfllieluIstL Xtout: ChriftCns, dem »Ref^lns" für seine Tochter anikOit (Juh. 
Et. IV, 47), C^borium-Slhile in S. 3Ian-o, V<'i>»>(lij»; Ilyzant. Kuimt: (."hristus im Limhus, tiieRor- 
Hilsclir. in Paris, f, j^r. 55<», XII. JhIhIi, ('.*), u. . 'a i- ;» »len zwi'i Höllfuköpfen im vutik. I'sjilt. 
Nr. \'.i27, XII. Jahrli. l l-"ig. Ii", oboii .S. US(; Aboiidl. Kunst: Christus in ganzer l'igur, Ps. CXIX, 
inil der Beisclirift: ..Clamavi et exnudisti me", angolsiiclis. Psalter in der Katlifdrule zu Sali.sbury 
I WiMirood : An^lusax. und Irisli rnjumscript«, pL 36); Chri.stu.s ( oder Kug;i'l) in ilalbfigur übur 
dem lieil. Ambrosius und den ihm von den heil. PtotMlUs und Gervatiius empfohlenen Diakonen, 
dboriumrelief in S. Ambro^o, Mailand (ZünHurmmH mfolgn, 1. cl, S, XHL Jalirb.); Engel 
in der ' WOIbung de» Bauptportals von ITotre-Danie in Paria, XUL Jahrb. (viellnobt hier eine 
Deninlhs- oder Huldif;unp*;;ebanle). Scidiessilieh nenne ich als modernu Beispiele für diese 
TJedeutung: Christn.s im («iebelfehli^ der Mad4'leine-Kirrhe in I'aris und die berühmte Christus- 
Stjitue Thurwaldseu ■, In kirke, Kopenhagen, Inder II'' Ii u' mifj; von Uusehuld od. Demutli macht 
dieselbe (Jelmnle Siilnuiu bei Keiner Salbung in der BpatJtarol. Bibel in S. Paolo f. 1. m. (kaum 
erkennbar in di»r /eiehnnng <rAijinf'iirl'«. tav. XLII. thiseliuM bedeutet «ie auch bei dem 
jOngäton Bruder Josephs, i'iiHlon des BeeherM, auf den ispäturvn TbOren Ghibertia, Baptiateritun, 
Flonena; die berflbniten fanocenU am FindeUiauA, ebenda, geben fttr dleae Bedeotnog daa klaa- 
Biache Beiapiel. Analog damäi und wohl dieselbe Oeb&rde, obg^eidk nur mit dar «Iimb Hand 
gemacbt« ist der Geatna den in den Bnumen gtaeakten Joaepha auf der ]lazimtaulnfh«dni. VL 
Jahffa. (Oarrwei. \'L JM., 4tO. !>. 
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derselben fortgeerbten Gebärden zehrte (vgl. Vöge, S. 295. u. Tla^rloff. S, 
308). Auch haben wir den mei?!ten im Utrecht-Psalter voikomiiieiKlfii Motiven 
dieser Art andere Beispiele aus der fiühiuittelalterlichen Kunst an die Seite 
stellai kennen. Annerdem sengt die fordrte Heftigkeit der Oebirdenainiielie 
von einem anderen Grescbmack als derjenige, welcher sich an den meisten 
fiiilirhristlirhen Denkmälem geltend macht. Zwar thnt sich im rlnistlirben 
Oriente des VI. Jahrb. in dieser Eichtung eine Veränderung deutlich knnd. 
Aber aus einem Vergleich des Utrecht-Psalters mit der Wiener Genesis, dem 
Codex BosniMHiris, der Joenandlet dem yatikaniechen Coonascodez, der Balmla^ 
bandsdirift, der &faximian.skathedra, dem Holzrelief von al-Mu'ollaka bei Kairo 
U. s. w. erj^iebt sich, das« unser Psalter, vereinzelter llertllininirsiHinrtp unjire- 
achtet, was die (iebärdenspmche bctriltt keineswegs mit diesen iriihbyzantiui- 
sehea Denkmikm in eine Beihe gestellt werden kann. Es wKre nicht echwi»', 
dieses ni heweisen, sellto ans aber hier Tieneidit in weit führen. Auch haben 
wir unter den bewahrten knrnlingi^elien Denkmälern, z. 11 im llerncr Pnulentitis 
und in der liibcl vnii S. raolo f. 1. in. niilier liegende Beispiele derselben 
Vorliebe fiü' übcrtiiebeue Beweglichkeit und starkes Gesticnlii'cn. Einige 
Motive, wie das häufige yoricommen des Zeigein vnd des mn Befehl oder 
cur Rede erhobenen Zeigefingei-s, das Zeigen auf den Mund als Wortüber- 
Ketznnp;, die 'rrnnerjyebärde des .Toh;innes unter dem Kreuze, das Stehen auf 
(iefallenen, das Anfassen des Mantels in Bentelfonu, das Kannen in das Ohr 
des Nachbarn, wohl aach die Bedeoting des Schwertes bei thronenden Herr- 
seherflgnren, sind Züge der abendlindisdi-mittelalta-lidien Knnstriditnng, so 
auch die verhältnissmässig bescheidene Rolle des segnenden Gestus. Ebenso 
bezeichnend ist das Fehlen gew!<?spr für die frühchristliche Kunst hesondei-s 
cliarakteristischer, dort sehr oft vorkommender Gebärden, wie der Urantge- 
birde, des repräsentatiTcn Gestns Christi und, wss ich hier binzofngen will, 
der ruhenden Haltung mit Uber dem Scheitel gebogenem Arm. der winkligen 
Hebung des rccliten Armes und der von der alten Kunst für wciMii lic Fi{,niren 
abwechselnd gebiauchten Gebärden: schlafl' unter dem Knin liängenile fiand 
^und Anfassen der Kopfbedeckung bei dem Halse. Aufi'alleud ist auch gerade 
W Utredit-Fsalter, wo dodi die Anbetung nnd Yerdinng so stark hervoi> 
gehoben werden, das seltene Vorkommen der Verhüllung der Hände und der 
Proskynesis. An die siiecifiscli liyzivtitiviisclie GebärdenripnK-he erinneil nur 
die einige Mal vorkommende griechische >>egensforiu, aber auch diese lässt sich 
anch sonst in der abendländischen Kunst des früheren Vittelalten nach- 
weisen. 
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Inneres Yerbiltniss inni T<i,t*. IbI der Illustrator des Utrecht-Psaltei-s 

als Künstler das Kind eines ffanz anderen (leistes, als seine byzanHitischca Bc- 
rufsgenossen, so zeigt er sieb aU solches aucli in der Auifassung des Textes. 
Kehren vir nibiifidi n anaerem oben (S. 148) aufg««tdltni Selienia für die 
morgenlindUche Fsritonlliistration snrOck und ingm ans, wie der Utredit» 
Pi<alter sieb zu demselben verhält, so erglebt sich eiti weitgehender Untei- 
schied in der llevorzugunp der veifchiedenen. da entiiiiKtnen Knthegorion. 
Zwar Ist, wie wir schon liervoigeiioben liaben, die direkte llhistratioüsweise, 
sogar die nnnrittelbKre Ueliertragung des wörtlichen Aoednicto, der dichterisdieii 
Metaphei-n in Hilderform, der byzantinisi-licn Psaltenllnstration keineswep 80 
fremd, wie Springer es annahm (vgl. oben S. 28 fg.). Sie tritt aber hier 
jedenfalls zuriick gegen die durch Ideenverbindnngen niysUsch-kirililicher Art 
bedingte, indirecte lUostrationsweise, sie spielt eine Nebenrolle im Vergleich 
mit der hier waltenden Exegese. Dagegen ist, wie schon Sfrmger feststellte, 
gerade die worttreue Auft"a.s.snng, die dirccte JtlusiratUnuweise, der mit soh-her 
Cnnspquenz festgehaltene (iriindzug des Utrecht-rsalters. dass die übrigen da 
beriicksichtigen KaUiegurien geradezu zu eiuer AusnatuiicstcUiiug zwückge- 
drängt werden. Ich weiss nieht, oh der KttnsUer, wie Springer ihn bezeich- 
net, dn unbedingter Anhänger der Bnchstabeniospiration war. Jedenfalls 
geht dies ans den Bilden nirht hervor. Alier wnnigstens als Künstler 
ist er ein unbedingter Anliiitiirt r der Imchstäblichen Schriftauslcgung. Kr 
steht seiner Aufgabe, den Inhalt des Psiüuitextes künstlerisch zu vergegen- 
wärtigen, nnbeiangen gegenüber. Er vertieft ridi ungern hi die Specaiation 
aber den prophetischen Sinn, und das thedogisehe Interesse zieht ihn wenig 
;ui. Wohl beweart er >iili, ins Anschlüsse an den Text, hauptsärlilidi auf 
dem moralischen Gebiete uud sucht die heilsamen Lchi'eu der Psulmen i'echt 
lebendig dem lieam* yve iä» Angm rn fahren, auf seine Wme ebenso kräftig 
wie die bysantinischen Ulnstratoren h» G«nttth dnznpriigen. Dabei rdlectirt 
er aber wenig, nimmt am liebsten den Yerfa.sser naiv und einfach beim Worte 
und strebt nur danach, eine treue Tnuiscription der Psalmen in der Sprache der 
Kunst zu gehen. 

Bei aller Bfannigfaltigkdt und Lebendigkeit, welche durch diese Anffos* 
snngsweise in die Darstellung kommt, läs.st « s si< ii nicht leugnen, dass der 
erfindungsreiclie Zeichner völlig die Grcnzf-n seiner Kunsf \ erkennt. das< t-r 
bei seinem Bemühen, das zu vergegenständlichen, was, wegen Jteiner rein 
poetischen Xatnr, gar nicht darstellbar ist, nur die reale Unmüglidtkeit der 
dichtttischen Bilder und Gleichnisse in evidentester Weise darlegt. An und 
fttr sich und ausser ihrem Zusammenhange mit dem Texte sind daitim seine 
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Illustrationen complidrte Bilderräthscl, welche die Dentungsversuchc des scharf- 
sinnigüten Forschers vereiteln könnten. Davon ist der Versuch Cahicrs. die 
Keliefdai^tellung auf dem Elfenbeindeckel des Psalters Karls Kahlen, 
wekhe ffie Oont|M«itiMi d« Utrecbt-Fwli«n m Fk. LYI {Springer, T»f. VI) 
wiederholt, für eiiie Legende mm Lebon Jnliamis das Abtmnmgeii zu deuten, 
dn merkwürdiges Beispiel '). Aber auch im Zosammenhange mit dem Texte 
ist — bei dem gänzlichen Manf^l an l^ischriften wnd an die beti-effen- 
den TextstellüQ hinweisenden Zeichen — die Eikläiimg der einaelnen bceueo 
nnd Hothre nicht immer leicht und eicher. 

Obwohl (kMer den Utrechter Codex nidkt kannte, so ist es jedenfalls 
sein Vei"dienst, zuerst die Aufmerksamkeit der Kunstprelehi-fen auf iliesc BiMer- 
redaction gelenkt zu haben. Da aber der französische Archäologe füi* seinen 
miflslnngenen Deatungsversuch eine Art Bache nahm und diese ganae lUa- 
etrationeweiee einfadi f&r licheiiich, kanikatnnniesig nnd einnloe eritlirto, eo 
zeigte er damit nur, wie nnwissenschoTtlidi seine eigene AuBMwmg war and 
wie einseitig er die Sache benrtheilte. 

Nach nnseren bisherigen Auafühningen braucht es nicht betont xa wer- 
den, daee die Blustrationen des Utrecht-Päalters keineswegs nor hierogly- 

phen- oder indiansohriftähnlich ans in Knnstform Qbersetaten Sprachbildern 
l>f>Htehpn. Es lässt sich ab«r nicht verleu^en, dass die (illeichnissillustration, 
die „Uypuljrpose", diese äusserste Consequenz der wortillustrireaden Kunst, 
Mer eine weit grOesere Belle ^ielt als sonst irgoidwo^. Beispide bi^n 



•> lUlanges d'ikKlifolagi« eic. L Bd. (18*71. 8. SS. Abb. bei LabarU, pL XXX; Bint*ol: 

pl. V. — Noch in detiiscHien BaliJc: war der VurfHSHer gfZwungtMi. nwh ileiii Harli-ian-l'salU'r 
dOM britischen MusmimH (der an^^lsachs. Oopie ilea L'tr.-I'salt.) seine frtthero Deiituiij; zu ht'- 
richligcn I \ f.-! UVfldr.K),?. Kii 1 l\'orj' CfistiS, .S, 

') Die eigentlnmilu lie Erscheinung, welche wir mit UiimitTi die kunBtlenwhe ilyjmupoHe 
geiiuiint hüben, ist zwar nicht ausschliesslich an die nuttehdterliche Kunst gt^butiden. 8ogiir 
Doch bimtatage taucht id« wieder t>poradi>T-ch auf (Schenblitier — s. B. das bekannt«: »Uier 
wird Bidit gBpmBpt", TereimeH in modernen UlustratioMwerlnB, bewimt in d«n FMlterilluvtn* 
tfaMttn Jt «. jnibrMh conaeqaent in doa PMd{g;tiUttaliiti«iMa dm tmmcSktaiuSim. Kflaatler- 
Prediitsn W. K. Needham). Jedoch gehört rie ihrer Hatw nadb ▼omeliinnehst einer naiv<>n 
Au&MUng BU. ■>M'li wie ilie mittelalterliche, - in Kildforin ausdrucken k "rinrii \ crtii. ini 

Im Mitti l;il'.er ist die Hypolvfiose tii< ht nur in der abendlftndiKchen, wintlern aurli, « ir 
*v ir ^-i -.. !;. :!. i[i der n»orgenlilnili-- -h, 1. I\ii>i^t %u Haum 1!» uiorkenswerth ist dabei, <Lvis sie. 
dort wie hier, unvergleichlich um reiciilii hb!'-'n bei der llluslratiou dos l'saltor» und de» UuchuH 
Hiob zur Anwendung kommt (die (Ileichnisse des altteKtamentlichen Dulders, z. H. in der ^i<vA. 
Uiob-CMeua d. vaUk. Bibl. Hr. 1231, im griecb. Utob-OommenUr d. l'ariaer Bibl. Mr. 134, beide 
ms de» ZUL Juliili., bei OiTinpwdom «b«r Hiob, Pkria f. gt. 195 v. J. laSS: mit abcndL Hln- 
adnUonao; in dem äbttutt. moialiBiniMiao BOderbibela in Oxford, Bodl. 270 B, «nte HSlfto d. 
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sich in der That in reichster Fülle dar. Weil ahcr schnn «las VorliLTf^clit iKle 
eine ganze Meage solcbej' enthält, so liünneti wir uu$ hier mit einer Na<.'hlese 
begnügen. 

HjfVt^ffOBm. In der Illostration des II. Fs. sieht man Gott, ftiif fliii«iii 

Fel<!cn stehend, mit .seinem StaLe einen auf dem Boden licK^ndon Knig zer- 
schlagen — V, y; „Wie Topfe sollst du sie /.erschineissen". Franchement, 
tout cela cause le degoüt, quand ce n'est pas de l'bilaiite, sagt Cahüar. Im 
Bilde »t FiB. XI IM»t der Zeidmer Leute eine kreierande Scfaeilie und da- 
neben, mittelst St<ingen, einen Pfahl in eitler MOhe umdrehen (Birch: The 
Utrecht Psalter, pl. I) — V. !): „in ci|-cuitu imjtii amlnilaiit'*. C'ela est 
absurde, si je ne me trompc; mais quy faire?, sagt Cahier. Ps. XIV: 
auf «inen G^dleiMi etthend, empfängt ein BewnlfiMltf G«b«i — Y. 5: „et 
miinw» siqier innooentem non aooepit — ein BeispAd der poriflven DnnteUnng 
eines negativen Anedmckee! Fk. XV: ein stdiender Hann neigt auf seinen 



Xlll. Jahrb., im biit Um. A<1>1. ih7|(>. KuJ«. dw». Jtlxih^ in Purin f. hm«. 107: Bibel Fbilipiiw 
d. KatuHm). SoBit gehfirt die Hyi>otv])<H<« meh Im Hittolklter gewi«8 su den Seltenhciton. 

Ich nonno beispielswoiso aus «ler hj/zaiit. Kunst; Maria mit t-inür vor ihr Ktt'hendun Ki-rao in 
oinor illue*trirl>Mi Sammlung von ^ieoh. Hymnen U. Synoilalbibl Mi Mo."ikwft, Nr 42!» (jihotogr, 
Pill ) V .1. ISrt-i; vial K»ndnh>ff. I. c. II. Bd.. -S. 127 iaX wo dif .Uh-rlicili-xtv im ToxU- mit 
einff li>n<*htpnclt>ii Knrkel vprjjlichcn wir«! (v^l. auch Kijf. ht.>. oben S. \\)\, \i, S. l.ij); aus der 
kiiritl. KuuMt: Bccdfsiu mit oinum ljOiir~ht<;r im Orofjp« .Sai-riin«. zum tlobi'l: ..Jyf-ok'iiani tunm, 
Domin«k benigsna iUtuOm'* (W«b«r, iL 1%) und IUtg»r, mit eimin Einhprn veqtlichtin, in d«r 
Biographie des B^l (dw Oiigiiui TvndMDni; vgl «. SMmtr: BiM Faider lOiilitTnlidadirn 
Fig. 4S). Di« in den Baun geschlagflM Axt« «u dem Olaidutirw» JdluHiaes des TJbifM^ liadM 
mnn nteht nur in dpr hvTant. Kunst and In Ttiilien (vf^. ohpn S. 26 Anm. 8), Handera aucli 
niiidürli iU<r Alpi'n, .' !V T?'>lii!f an der Kathi-dr ili' \ n \:vieus n in uinem tJeniiilde 
VMii HfyitT V. d. Wri/tkn , iterlin Nr. -M U, so;rar noch in niu in (luriländi-irht'n Kirrlii«nf;«'miUili> 
V. J. I7.'i6; diu> pfrsonifioirti-, /.ii tJolt srhr<?icndo Uhit Abel^ m r.n ilmiHi^ [',ir.i;i|i>.i-i--, um .1 .1, 
V*M\ in der Bib<d von Noailbrs XI. Jahrb.. n. in di-ti Musuikun vun .Nionreali', Xli. Janrh. oxl. 
mi'ini' ..(.K'ni'si.smosaiken". S. 4M, l'il u. 1241. l)i>r liypotypotiKihen Auffassung vordankl clic> 
chriatlicbe Kunst gawiHsa Sjrmliola, wia daa I«mni daa Tlufera, die ScblOaael telti, den ICelck 
in der OetaemaneeceDe und «elbet den guten Hirten. Pie Werte Gbiiati: «Fkme qvw meaif"» 
sind hypotypoUach dargestellt auf einem rrfihclirisiHi hen Sarkophage des LaienamuseunB (Ablk 
in „l/artf". TT. Jahrg.. .s. I) und anf d<>ni T*>|)pi(h«> RaffitelH, tt. s. w. 

Die Bedeuping der il \ |inty|Mv.i' Tri- die spatere «bendUtadwebe PialDiUnstntioB wefden 

wir im Vfvlaufe unserer rntt>rsuchung kennen lernen. 

Die obigen Bemerkungen marhen selbHtvep*tjln<llich nicht den geringsten An.Mprurh auf 
VullMtUndigkeit. Siu heKrhriinken sieh auch nur auf die Durt^t^'Hun^ der dicbturi-srhen .'><priicb- 
bilder des Texte». Die Wortillustration im writereii Sinne, d. h. die sponidiaebe Darstellung 
im Teste voAommendar Vontelluqgen im allKemeioeo, ohne welcbe eine reichere lUuatrirung 
der Psalmen Ubeibanpi kaum deultbar Ist und weldie darum Bttch in den morgenllndlaebett 
P-ialterlidwIir. reichlich rorfcommt, wunle hier nicht bern«^k8ichtigt. Im Abendlande hab«n 
wir, aui)ji«r iu den Paalmillnatrmtianen, u. o. in den mittelalterlichen Bxultetrollen davou sehr 
beieiehnaide Beispiele. Vgl. aber die WortillnHtntUm auch V^: E. dentache Jlaiemciiule, 8, 
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Ifand — V. 2: ,Jdi spiMhe am. Hemt", nnd hilt in imt andon Hand 

einen Becher, während eine lange Schnur sich um sein Leib windet — V. 
6: „Dominus pars calicis mei" und V. 0: „i^ines cei iileninf mihi" ( Ahh. unten). 

Die lUosb-t^OQ zn Ps. XXII ist fast durch und durch hypotypoti^b. 
Nclien «imD offenen Tempel — V. 6: „Daw ich wohnen darf im Haoae des 
Herrn, aUesBeit", eine Heerde von Rindeni, Böcken und Schafen - - V. 2: 
..Er weidet midi ;uif einer grftneti Aue'*. Bei einer Quelle V. 2: ..er 
führet mich zum fhi<<^hen Wasser", äit2t David mit einem Beclier in der Uand 
— V. "j: „Mein berauschender Becher." Hinter ihm steht ein Engel, welcher 
ihm «inen Stab fcicht — Y. 4: „Ddn Stedron and Steh tröstet micb'S vnA 
aus einem Horn Oel auf seinen Kopf giesst — V. 5: „Du salbest mein Haupt 
mit Oel." Vor ihm st«lit ein mit Speisen l)e<»ptzter Tisch — V. r,-. „Du be- 
reitest vor mir einen Tisch gegen meine Feinde", welche letztere aus der 
nchten Bdoe dea Büdes auf ihn aehienen. 

Pa. LI: vor elnm Tynamm. steht ein UaiuiT wideher ihn ein Sebeep* 
messer zeigt — V. 4: „Deine Ziuige srluuidet mit Lüg:en. me ein scharfes 
ScheermesKer." Zwisdieii ihnen steht ein Oelbaum (ohne Früchte) — V. 10: 
Ich aber werde einem fruchtbeladeuen Oelbaum gleichen" (Fig. löö, ol>en S. 
203). Fa. LXyin: auf dem Befehle Gkttea achreibt dne Gestalt in rinem 
Bndie, ans welchem wieder eine andere das geschriebene mit einem Messer 
mlirt — V. Sie sullen nns ihm Buche der Lebendigen getilgt, nml 

nicht mit den Gere<^^hteii gescitheben werden." 

Die niiistration m Pa. LXXTX zeigt una zwd halb kalhgraphiscb be- 
handdte Weinatöcke, wekhe aidi nm Palmen winden und ihre Äate weit and 
bis smm Strande eines Gewässers ausbreiten — V. 9: „Du ha.^t einen Weinatock 
ans E}^}-pten geholet", nnd \*. 1:2: „Uis an das Meer hat er seine Zweige 
ausgebreitet." Ans dem Dunkel eines Waldes beraosti'eteud, beissen zwei 
Eber Äate von dem än«i Weinatocke ab *) — Y. 14: „"Der Eber ans dem 
Walde bat ihn verwUstet'*, während drei Männer von dem anderen Trauben 
Itflücken — V. Di: „und le^en von ihm Trauben Alle, die des We^es vor- 
überziehen?" In der Näiie sind Männer beschäftigt, eine Müucr mit Äxten 
abzubrechen — V. 13: „Waium hast du denn seinen Zaun zerbrochen?" Im 
BSM» WH Fb. OXXY aiebt man halbnackte MSnner, ana deren Augen Thränen 



') Von «li'ii ninr'.fcnl. H<Jwlir. 4. mrtnoh.-thool. ("iriiiii«- hat wpnijCBt«'!!*! ilcr jfrieph. IjOnd.-l'«alt. 
V. J. Imiti i'iiii' ni n: l:«' l);iist i'lliiiiR — <'ini'ri \Vt'in->lnck. il<'ss<>ii Trauben t-in Kiirlis iiiiil ein iiiuli'ros 
nicht mehr i'rk<-iiiitlii'Iii>N Thier, wohl viii Kbcr. (i<.-»!>i-ii Ein Aul de» WriitKturkcH Htr>i-kl nu-h 
bi« mn ein tifwibwr. 
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triefen, Körner auf die Erde säen, «rührend dieselben wieder auf der anderen 
Seite mit Garben in den Händen heraiischreiten — V. 5: „Die mit Thriinen 
aien, werden mit Irrenden eniten " — In einer Weinlaube an einem Tisciie 
mit Brod und Wdn ritien König and Königin ; Kinder stehen rings am den 
Tisrb and erselirinen wieder unter einem Oelbbaune — Ps. CXXVII, 3: 
„Dein Weib wird sein wie ein fruchtbarer \Yoinsto( k an dt incs Hauses Seiten, 
deine Kinder wie die Uelzweige um deinen Tisch her*" {Springer, Taf. IX)-). 

Wie gewisse Metaplieiti in den Psalmen wiederkehren, so kehren in 
den Bfldem des Ütredit-Fsslteis gewisse Hjpo^jrposra in ähnliclier Wdse wie- 
der, so 7.. B. besonders oft Mahlzeitssoenen, wo von Trinken, Rssen und B))eisen 
oder ähnlichem die Rede ist nnd Ijöwen mit welehen David oft die 
Böeen oud seine Feinde vergleicht. Die in den Bildern oft dargestellten 
ßedwr, Tüpfe nnd Tasen enta|mc]iett ebenfnUs blldlichoi Ausdrücken des 
Textes^. Wo Waclis oder Lenchten erwihnt wenden, TersSnint der Kilnstia: 
selten Gaudelaber mit Larai>en o^ler Kei'zen zu zeigen '^1 und mit Rürksirbt 
auf die Erwähnung des Todes oder des (irabes. führt er gerne Säi'gc mit oder 
oiinti Leichen dem I^eser vor die Augen (z. B. I's. V, 10: „ihi* liacheri ist 
ein offenes Grab*^. 

SjMboIe. Oft wiederholt, nehmen solche dircct woittreue oder duivh Ideen- 
verbindung abgeleitete M()tive lii>\vfili'ii den Obaraktfi- von Symliolen für ge- 
wisse Vorstellungen und iJegritle an, so z. ii. die i'eit^ichen uder (ieissel (mit 
zwei Scbmitzeu) als Bezeichnung der Yci-folgung und Prüfungen (wohl vor^ 
nebnlicbst mit Bih^ksidit «if Ps. XXXVII, 18: „ego in flagella pavatns snm")^); 
da* Kranx als Zeichen der (Inude Gottes (z. B. Ts. ('11, 4: „qui (wonat te 
in misericordia" ; Fig. 174); das von Engeln übet David oder ganze Gruppen 
Von Menschen aosgebreitcte Tuch als Zeichen des götthchcii hM-liutzes (vgl. üben 
S. 214), die Fsckd oder Kerie in der Bedentang von geistiger Erleuchtnog '*); 



') J. r. FMhrieh hat ück*' SU'Ue in ganx Qb^rKiii-itimiiiriidar W^inc illiHtnit („D«r I^Mütoi". 
mH Originalsceichnuiiipui VOD Joseph. KiUer von If'Shrich ■ 1875). 

*l Vk). die mnatration d«i grieeh. FtiBlt.. VoL |pf. Ar 1927, oben Mw BS. 
Z It l>H^ XXI. 27; XXXII. 1<>: XXXVI. 19; LXVDI. 2S; LXXII. 12; CHI, 1&;üXXVl. S; 

CXXXI, 15; «"XI.IV. i\ u. CXLV, 7. 

•( Z. IJ I's. VII. :i: XVI, Ii: XXI. M; XXXIV, 17. ii. LVI. r,. 

') Z. » I's. II; Ii; XV. 5; XXI, 10: XXII. '.; XXX. Vi; VW. A (Mib, writ.-r iiiit.'ii). 
•I Z. Ii. IV XVIl. J<»; XXI, 1'); LVII. «,»: T.XX.XI. 17. 

') In der UliUftraticMi m Ts. l'XVII tritt Uutl st'lbst mit «iiii»>r iierarti;;<>ii (il<-i.>aiol auf — 
V. 18: „CaatiKftllB cutiiptrit me Dominu»" (vkI. oben 8. 208 Anm. 6). Auf di in Tisdu« Theodnlfn 
iNt die Uelwwl 4« Attribut dar Modenttio (v. SMmtr: QuvUonb. i, Xipmch.. S. 123). 

*) Zu n. Fm. XXVI, 1: .Dnminui« illuulDatio me»" {Vig. MS; obmi H. IS&>: «bema Pn. XII. 
-' \gL im Dragu-jtaeniu.: JiccIiMiaiii tiwni, Doiniu«. bobij;nua illinitm** (nfaon <Sh 3Qtt Anm.!- 
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die Pftline in d«r Bedentnng d«r Heiligkeit; Bttcliflr oder Pergamentiott«!! alt 

Bezeichnung der Wabiiicit, der heilsamen Lehre, des Unterrichts, des Gesetzes, 
des Bundf's Gottes mit Israel. Die Wage wird dargestellt, nicht iinr wo sie 
im Texte wirklich erwähnt wird (z. B. Ps. LIV, 12, n. LXI, 10), sondern 
auch nnd Mgar öfter als Symbol der. Gerechtigkeit "Dm Sonne und der 
Mond flind Symbole des Tages and der Nacbt (z. B. Ps. Xym, 3) n. s. w. 



Frei gewählte lleispiele. Wie mau sieiit ist der Künstler eifrig hemiiht, 
den Inhalt der Psalmen mügliilist u eu wiederzugeben. Und da er mit grüsster 
Unbefangenhett die ^pncbe der Dichtong in die Sprache der Ernnt überaelat, 
so ist er nur selten geKwnngen, die worttreue Darstellnngsweise duich frei 
erfundene Beispiele zu ei-setzen. Dieses ist z. ih-r Fall, wo er den Begriff 
Eitelkeit vergegenwärtigen will. Ps. XXX, 7: „Udisti obscrvantes vanitatcs", 
giebt ihm nämlich Anlass, den schon (oben S. 197) erwähnten Bärentanz in 
der G^nenwart einer grilsaeren Znechanemenge au schiMeni, und da es lietnt« 
P». XXXIX, 6: „der nicht wendet seinen Blick auf eitles", so zeigt er uns 
eine Jai:ilp:t^ellschaft, welche sich mit Hunden, Pferden und Falken vci-sammelt 
(Fig. 151, oben S. 19C). Wie bekannt, wurde später der Falke in der 
Hand des Jüg«»8 das Symbol der Weltlast. 



Biblische Scenen mit dlrfirt(>m Ansrhlnss an den Text. Dir Israeliten stellt 
der Künstler nicht selten dar und irninur in Uruppen von .Miitniern nnd Frauen 
mit Kindern, iluien voran stehen uiivr gehen bisweilen zwei Manner in der 
Idcaltradit, nfimUcb Moses (gewöbniieh bKrtig)*) nlkd Aaron (gewSbnttch barl^ 
los). Es bandelt .sich hier um die [Bezeichnung von in den Psalmen erwähnten 
biblischen Begebenheiten. Der Untergang der Egifpter im rothen Mure wird 



') K:ii M;ii lu llt Diivi.l zwfi \V:,ir-< h il. n -i Ca' riM].-.,- I\ XVI, 1: „Herr, crhr.r© 
müino Gcri'«-htigkeiU" dem Tisrli« Tlicodulfs hJklt die Jiwtitia Wagschalen, fo «nch ein 

thrononilcr Klinik. I^XXl (V. 2: ,,Juat.itia»), in dem Pmilt tob SL Bertin zu BonlogM a 
xaw. Nr. 20. IUP 4 J. KXM. 

*) In der hywuA. Kmat iet Itoaw dagegeo fint imiaer dbt IwrtItMer JtagUag {vg^. mutae 
«iaenMlnttowilEaa*', 8. 86). 

*) JBmwMw K'^tUut xufolge (De tand« RIndowfH) war die BefreianR; der limieliteB und 
(Irr riilerfpiiiH »ler Ef<\'pti'r in ilrm Kri><« ii ( m iii,i!.!f i \ rliis vf>i) Iti^t-lhvim <lnrgwit<"lll r Hthloiuirr: 
>>i('hrifU)u., M. i^lly l>iu nurh btiwahi'U« Miinatiir iin K]):itk:irDliugii>olieii Crxiox von >S. I'uolo f. 1. 

m. (Abb. bei 4'Agütfoml, tor. XLl. 3) setgt Bit den Bildern dea Utr.-Hmlt nnr eine ganz allge- 
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nehniAb gMcUtdert. Im Bilde m Fk. OY «toben Moeee tmd Aaron allein 

am Strariile eines Gewässei^, welches jener mit seinem Btnb« bcrUhil und in 
wolclieiii Menschen und Pforde umeinander ertrinken. — V. 11: „Und da« 
Was»er ersäufte ihre Widersacher." la einem anderen Bilde sieht mau die 
Israeliten ans einer Stadt hoanstreten — Pb. GXm, 1: „Da Iwael ans 
Egypbon sog." Moses (diesmal jugendlich bartlos) herülirt wieder das wirbelnde 
Wasser, wo jedoch jetzt die Egyptcr fehlen — V. ii: „Das Meor sähe und 
flöhe." Und wieder mit Bezug auf P^;. CXXXV. 15: .,L)er Pharao und 
sein Heer in das rothc Meer stiess", eine Vaiiation dmelbeu Danstellung. 
Die Israeliten deheo sdum am Strande des Waaers weiter, wUirend Moses 
und Aaron zurü<'kgebUe&en sind. Vom Stabe Mosis ^n trufTen. stürzt Pharao 
nebst stillem Viergespann kopfüber ins Wasser. l>en Zug durch die Wf}'<fe 
stellt das Büd zu Ts. LXXVl dar — V. 21: „Da führetest dein Volk, wie 
dna Eoorde Sdiafis, dudi Mose mid Amn,** Im Zage bemerict man einige 
Sdiafe*). Moses bmrührt mit dem Stabe tinen Strom, der ans einem Felsen 
fliesst — V. 17; „Die Wasser Siihen dich, flott." So wenig kiiminert sich 
der Künstler nin die Charakteristik der Situation, das« man im Zweifel bleibt, 
ob hier <ler I>uirhgang durch das rothe Meei* oder das Wivsserwunder Mosis 
gemeint ist. 

Mit Bezug anf die Anfangsworte des LXXVII. Ps.: „Höre, mein Volk, 
mein Gesetz", wo die giiechisrhen Psalt-er der aristokratischen (inipite ilie 
(iesetzausgabe anf dem Sinai nnd die Lieberbringung des Gesetzes an die .Inden 
schildeiti (vgl. oben S. 130), stellt der Uti-echt- Psalter Moses dar, wie er, 
alt, bärtig nnd von riesiger Gestalt Tor einem Lee^lt stehend, dem im Halb- 
kreise aufgestellten Volke dns Gesetz vorUest. Noch im Stultgart-Äalter, 
X. Jahrb., ist die nin^tr;itii>ii zn diesem Psaline inhaltüiii dieselbe. For- 
mell zeigt aber das Utreclit«r iiild eine anfTalleiule .Ähnlichkeit mit der spät- 
karolingisdien Bibel von 8. Paolo f. 1. m. (dWgincourt, tav. XLI, 0; vgl. 
oben S. 178 Anm. 1). 

Ps. LXXX: das Wassencundei- in der IViiste. Auf dem Felsen, aus wel- 
rJiem Moses Wasser schlägt, leeren zwei Männer Bienenkörbe. Moses steckt 

meinfl UoboreiusUiuDiimg. Diirrh VcrntitteluDg der ent«precbend«u Dai-Ntullung in dem \'ork.in>- 
linipiichco Aidibumham-PanUiteaeh (v. OMardL pL XVI1| hingt sie mit dem auf den .Snii«i|>li»t;- 
tvlfofs hewaliHeB frttbchmtliclwn Typi» zumunmcn (vgl. mein« „OencMisinnMiiknn in Vraediic**. 
H. IM n. IVir. XVl. iVn, M-olPbor nuch In den bysMutinisehen Miniaturon fortlebt (vgl ebenda 

«. m fir., ti T:«f- IX .li.'ser Arh.i 

'( l>i«-M-ll»' /^iis;iiiitut;u.s(<-ll»liK Viui lHnM;lit,<MJ uiiJ .Siluiftui aucli im };rifrli. Loud.-I'salt. 
V. J. wm u. in dem ni». li^L d. XVU. Jolirfa. (m. oben 8. IM). 
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deu Aaron, an der Spitze der Israeliten, etwas (eine Honigwabe) in den Mnnd 
— V. 17: „und sätfigte nie mit Honig aus dem Felseti" '). Historische Dar- 
stellung und Wortillustration vemüschen sich hiei' in wunderlicher Weise. Die 
letzten der Israeliten btien das goldene Kalb an — V. 10: „du sollst 
keiAMt fremden Gott anbeten/' Pe. XGIV: der jugeudlidie Hoees, von Aaron 
und den Israeliten gefolgt, schlägt Wasser aus dem Feleen — V. 9: „und 
tthen meine Wunder" (nämlich in der Wüstp). 

Es liegt iu der abstract idealen Eichtung unseres Künstlers, dass auch 
in dieeen bietoriedien Scenen die nntendieitenden und kennzeichnenden Zage 
wenig aiugeiir&gt lind. Zwei Mal wird das Tragt» dar Btmdedadt geeebil- 
dert, das eine Mal mit Bezug ;inf Ts. CXtll, ^: ..der Joiiiaii wamife sich 
zuiiick" '•'), wo der Jordan nur ganz nebeiisäi Idii li als ein kleiner, abseits lie- 
gender JBach angedeutet ist; das andei-e Mal mit Uucksidit aut Ts. CXXXl, 
8: „Eriiebe dich, Herr, nt dein«r Buhe, da md die Lade ddner Herrlidio 
Iceit." Nur der auf Stangen getragene Kaeten iMMicbnet in beiden FiUen 
die Hedentnng des Geschildeilcn. 

Im Bilde ziuu überzähligen Psalme, findet man, wie in den griechischen 
Uandscbrifteu, Scenen aus dem Jv^gmcUeben Ikmäs', er spielt die Orgel (sie) vor 
dem etols Ibronendcn Saal, er weidet »eine Sctaafie nnd wird zog^h Ton einem 
herabgeflogenen Engel gesalbt, er steht auf dem Leichnabm GoUatbS, dae 
Schwert und den abgeschlagenen Kopf in den HäJiden"'). 

Schhessiich sind noch die trauemdm Juden, Ts. CXXXYl, zu erwähnen. 
Sie ntaen an einer scblangenäbnücli wogenden Waaeeriinie, „den Waeseni an 
Babel", und werden, wie in den grieciiieGlien Ulnstrationen (vgl. Fig. 96, oben 
8. 04), von den Babyloniera angeredet — Y. 3: „daaeDiet hiesee» uns singen, 

die uns gefangen hielten" *). 

Iu dieücm Zusammenhange sind noch zwei Scenen zu erwähnen, von 
wdeben die eine so ongmittgmid eharakteriart ist, dass nneere Dentung zwei- 
ftilbaft bleibt» ond die andere nor dnrdi die Handlang, nicbt aber dorch die 



■ \ VfL damit dl« luyatiMlie Deutung in dao giNcb. Hdtebr. d«r niiBaoli.-thaQl. Grappe» 

obuu S. 4'». * 

Wo di(> •»rifch. Hamisrhriftvn fli« Taiifü CliriHtl durstclltui (vgl. ohi-n S. ,51). - I)er Zur 
mit der JiiuidoBliide war xu MuU in der Fetixlwsilikft des biül, l'aoliuus (Sö:)— '(::>1 ) dai^gMttoUt 
(k. ff. StkiMur: QueUenboefa« S. 23) und ist aa in der Joowrall*. Denelbe tiegenatand iat be- 
limdelt in d«r apttiaml. Bibel in S. FSmIo f. 1. in. (i^A^Hetwrt, t»v. XLI. 7. u. XLIV). 

■) Schon In den JDittorliMon'' d«s FrvAmtivM sind Bhtdlehe 9c«n«n Kvaehildert: David 
idM Hirt di«> Lt'icr H|iiolr<iul, spielt vor Saul, schlJl^ («oliittli (v. Srhlnutrr: Quelleiibucli. S. »>). 

Diu Ut-Iaiiga'uüciuirt di-r Juduu istl ob«»ur<iii.-4 »diou im „Dittoclia«on" behaudi-lt (t;. 
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Tlicilnehmer sicJi auf die betreffende Hef;;el>enheit iHizieht. Jene gehört, wie 
es scheint zum (i. V. des LXXI. Psalmcs: ,,Er wird hcrnbfahren, wie der 
Kegen auf das Fell" '). Vor einem stehenden Manne scheinen kleine Punctc 
auf einen sehr undeutlichen Gegenstand, vielleicht ein Schafsfell, niederzu- 
fallen. Es Ist möglich, dass der Künstler hier an das Felltoiinder Gideons 
denkt (Rieht. VI, 'M fg.). Die zweite Scene, der Tod Simras, gehört zu Ps. 
LXXXIl, 10: „Thue ihnen, wie Madian und Sisara." Vor zwei Zelten 




Fig. 207. C»nt. Zachnriac. 



treibt ein Mann mit dem Hammer einen Nagel in den Kopf eines am Boden 
Liegenden ein. Aber Sisara wunle auf diese Weise von einer Frau getödtet" 
(Rieht. IV, 21). 

Von Ueberschriftsbildern kommt unter den Psalmillustrationen nnr eine 
vor: die Strafpredigt Nathans, Ps. L, an dieser Stelle ein in der morgen- 
ländiscben Psalmillustration fa,st regelmä.ssig (vgl. von S. 28, 93, HO, 118, 
129, 138, 142 u. 144), in der abendländischen nicht selten -) wiederkehrender 
Gegenstand der bildlichen Darstellung. Ob diese Uebereinstimmung auf einen 



') Wo die ffriecli. Hilsclir. iler nir.tn-Ii.-Uiool. (inippe ili«> VurlcOiulipini; und <!!<• Coiioi-|iti<>ti 
der Jiinj;frau daniU-llon (8. obcu S. 40 ii. I4i) Anni. 2). (iiileon i»t, nebst David, Zcukü der 
luUU'ren. Im griech.-lat Ham.-Psalt. XIII. JiUirli., ist sogar, wie im L'tr.-l'smlt., das Fellwunder 
MülbHt darKCNtelll. 

') Z. B. Psalt. d. XII. Jahrh. in liorliii. Kiiprer)«t.-Kab. Harn. 64U; Püalt. in Paris, f. laL 
UH'Mi, XIII. Jahrli. — zwi-i .Scliufe sriieitu'ii hier da« lileichnit« Niithan» anztiduiiten: Pariser 
Bilderbibelii : f. lat. Xlll. .Jiüirli. — wi<i im l'tr.-I'salt. liegt iler todte l'ria« daneben auf dem 

Boden, u. f. franf. 166, XV. Jahrb.; Uebetbucb Marias v. Burgund, v. J. 1477, Berlin Uam. 315, 
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Zufall o«ler auf den „byzantinisdieii Einfliiss" iK'ruht oiler von einer alten Tradi- 
tion aus gemeinsamer QueU»' herrührt, ist nicht leirht zu entsi.heiden. Audi 
könnte ja die Tradition auf beiden Seiten sich selbstständia: entwickelt haben. 
Denn der (Jegenstaiid ist an uiui für sich menschlich und künstlerisch anregend 
und der Psalm ist nicht nur ergreifend, sondern auch der kirchliche Busspsalni 
in sensu eminenti und kelirt als solcher in der Liturgie der bei<Ien katholischen 
Kirciien „fast unzähligemal" wieder (ThaUiofcr: Erkl. d. l'sahn., S. 

Die Hanittscene divergirt im Utrecht-Psalter inhaltlich wenig von dem 
entsprechenden byzjintinischen Hilde (vgl. Fig. .'U u. :15, S. 27, u. Fig. 
S. 93), um so mehr aber in der Dai-stellungsforni (Springer, Taf. V). Durch 
das 'l'hor des Palasthofes kommt der Prophet herangeeilt und richtet an den 




Fig. 2U(i. Ouit. Simeouis. 



jungen König seine Hede. Hinter diesem st<?lit in der Thür des Palastes 
Jiathseba. Unten liegt auf dem iioden, als corpus deli<-ti, der Leichnam des 
Urias. Das Merkwürdige ist aber, dass auch das von Nathan benülzte (ileich- 
niss (II. Sam., Xll) zur Darstellung konnut. Auf den Befciil eines Hirten, 
der. auf seim-n Stab gelehnt, inmitten seiner Heerde steht '), raubt ein Die- 
ner ein Schaf aus den Armen eines sitzenden Mannes. 

Auch in den Illustrationen zu den biblischen Hymnen stellt der Künstler 
zum Theil die histori-schen Begebenheiten dar, welche zur Dichtung der betref- 
fenden Lobgesänge den Anlass gegeben haben: Erscheintinff Urs Prnphefrn 
Jesaias vor dem kranke}} Kimiq zum Canf. Miechiae Isai . Unlrrtiann der 
Kityptcr zum einten Hymnus Mosis^ die drei Knui/en im fettrifft'H Ofen zum 



') Man hn.-irliif ilir l'<-l>fn-inxlitiiiiiiiii-.; iIü-mt iiiil IIi*ivm|i><< beim Kiiul«*niinnlt< im 

CimIpx K$;lH>rti il'iilil. v. hinii». Xllll 

:«5 
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Cant. trioin paeroram, Oehurt des Täufers (Fig. 207) ' ) zum Cant. Zachariae 
und Darbringung Christi im Tmpel iVl'^. zum Cant. Sinieoiiis. d. h. er 

schltesst sich hier, wie in dem vorhergenannten Bilde, dem Groudsatxe an, 
welcber in d«ii eDtsprecbend«!! lUnstcaitiofieD der gnecbiscben FmlterhandKbriften 
sowohl der aristokratiadieii als der mönchisch-theologiBCbeii Ginppe waltet '), 
obirlrii li /.war im TTtrPchf-Tsjiltcr Wortillustrationen der f^a'wölmlirhcn Alt sich 
Überall mit den eben erwalmf^'n historischen Darstellungen verbinden. 

Diese Uebereiiistimiiiung, nehst der Ausnahmestelliuig der Strafpredigt 
Nathai» anter den PsaliDilhntiiitionen des Utrecht-Psalten, verdient ohne Zwd- 
fei unsere Aufmerksamkeit. Der Gedanke liegt gewiss nahe, das.*» wii- es hier 
etwa mit einer im A^icntl wie im Morgenlande aus der ältesten Zeit vem'bten 
Tradition zu than haben. Jeiloch <lie Uebereinstimmung grüsstentheils nur 
inlialtlich» Art, irährend die Dantellnngsform der IXlrechter Illmtrationen 
ziim^ Ton den bjmntamsclien yoltetSndigp divergirt. Nur in der Darbringong 
im Tempel ist ein Zusammenhang mit dem morgenländisrhen Typus, wie 
dieser schon in dem griechischen Ciiludoff-Psaltcr ') und nur wenii? <?piiter 
im Gregor-Codex Basiüos I. (^i'aris, f. gr. 510)*) hervoilritt, ohne Zweifel 
verhandNi. Jedodt kann dieser UnsCand als Bewds der Benfttniiq; eines 
byzantinischen Vorbildes nicht angeführt werden, den das Auftreten des Typns 
auf tlit'ilwrise f^IcirhzeitiL^fn Dciikiisälfni der karolitii;isclicM Kiitistpporlie ^) 1)ezeugt, 
dass derselbe zu dieser Zeit schon im Abendlaiide allgemein bekannt war''). 



') Die Oeburt dei Vittln« wiid im Drogo-Snsniin. gun mdera, d. h. >Ih nne Blltl|rlic>M) 
UenmcMi« beh.iixlplt: «Ue Miittoir empftngt Brauch ?<ni fOnf Fnaon, da» Kind wird ror dem 

Behreib«nd«n Vaior K<"'»racht, 

•i MX \ii-ii..Knir (1.1 C f i ii iirs Täufern fiii<k-t muii iti ■Icii bysantinixthoD llluRtntloiHni 
zu (iciisfilic-ii Hvuiuuii iliv olit'ii inv itiiutcii (;<x<"nstJimlo ilnr;;cvt<'llL 

.ledorh trefl'en wir auc-h in dt'in karol, l'-iall, zu .\mi«ii>s, Nr. IH (aus Corliii'j, ont.'«|iri'rli<>ii- 
der»H!i«e ilii' VcrküiidiKUU;? Zarhnriat' uikI ilii; Darhritifjuiij; Christi im T<-nip<'l al> illuwtnitirtiu-ii 
kuu Cant. Zac'li. u. Cant. Siini'unis. 

') Abb. b«i lümäalioff in den J>nvamÜ" ± Hoelnuer «rchSoL Ueaellscb.. Vil. Bd.. 3. 
Liofn Tat Iii, 1. 

•| Abb. h)>i fffl*. *• Flri»;i: L KvanKÜ.-. 1. It.l.. j.l. XV 

•> Z. B .Altar viiti .S Auilipiv'io. Mnilaud {'/.iiiimirmnnn : ()li>>ritaU«oh«* Plastik, .M>li. t»l). 
iJrnijo-Sacraiu. ifol. 3H rol. Elfcnbcimlf k. I n Frankfurt a M. (.\bb. Ihm h'.limiil u. \Vfiz*Hfki-r^, 
zwoi Klfi'nlMMnri'liof.-i im S. Kcnsiiictoii .Musi-uni, l,on<li>n, .Nr. 1 Vi — I (s. Sloxl.iirn Katalnj;, 
S. Iis» u. Nr. H7(t-lS71 (Griicvfa: l'h«>to;,'r. N»<-Iibil.l.. Nr, \'y^\. kan>l. r.i.illir /u Aniirns. Nr. 
XH. — .\mst'n\vm vvenU-n in dcu .S'lirift<|u<?ll«'U solrhn l)arst4>llun<;i!n erwähnt, z. B. in Jen 
mtuli von .SrMluliiis Srotlus (t. Srhitmer: Schrift<HK'll»-ri. H. :t:Ki) und uqUt den .stifiniiKon der 
INtpeite Leo IlL (t S16), Gregor IV. (f 8Mj u. Benedict Iii. (i Shd) an rilmiM-hr Kiivben (t. 
Srhhimr: Qnellcmbnch. 8L TO, SOl S«, 90 n. »7). 

*l Dil' friilieste uns bewahrte Bebendlun^;: dii scü (Ii-^i'U'it.aiidcs-, auf '1. 111 Triuniplih'ifii-n von 
S Maria Ma;c>fiori'. Rom. V. Jahrb. ifJnrriif i, IV. Kd.. 1\'2. 2). zci^t noili nicht, di.-- (Vnicciitra- 
ti'Ui df> .-(«ätJ-n'M KiMty[piiM \'j|.||i.irht L;<-'<>hali di<- iMiilf;iil(ii?r Aii^hihliuiir <lf'<s.'nK-ii in der 
JustiuiiuiiNchüu E{MM-Iii<. W't)iii{(t>lcitK prriiliix'u wir vnu Uarsttdiunx«.*!) di-M Ci<-guiiHUutdes iu ^he- 
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Typviosische Bilder. Die Vorliebe unseres Künstlei-s für die wortti-euc 
L>ai*8tellungsweise gellt so weit, «lass er gelegentlich sogsir eminent prophe- 
tische Stellen dun'h Wortillustrationen versinnlicht. So genügt ihm z. B. 
ein ungewöhnlich giosser Stern, um Ps. CIX, -i: „ex utero iinte luciferum 
gcnui te", zu veranschaulichen '), und die el>enso bedeutsame Stelle, Ps. CXVMl, 
22: „Der Stein, den die Bauleute vei-worfen, ist zum Eckstein geworden", 
illustrirt er mit Maurern, welche beschäftigt sind, einen in Winkel gehauenen 




Pig. m Ps. LX.KXVL 



Stein in eine Mauerecke einzupjussen. Mit Bezug auf Ps. LXXI, 10: ..Die 
Könige von Thai-sis . . . werden Galn-n bringen", oder Y. 11: ,,Alle Könige 
wenlen ihn anbeten" ■'). zeigt er uns nicht die Anbetung des Christkindes, 
sondern nur di-ei Könige, welche dem Herrn Geschenke darbieten, mit Bezug 
auf Ps. LXXIII, 13: „Du zei-schmettertest die Köpfe der Drachen in den 
Wassern", nur einen Mann, welcher mit erhobener Lanze zwei Schlangen in 
einem Strome bedroht '■'), und im Bihle zu Ps. LXVII liisst er einen Engel 

rhisrhen Kirrhen dieser und der Folgezeit iKrnu», 1. p.. I. Bd., S .ViOV In ttolrhem Kiillo huhi-n 
wir Ulis wohl lUilien uls ili« Vcrmiltlfrln der VurJirt'ituii^ do.s T^'pii» /.um .\li<-ndl»iid(.- /.u di-ii 
Icen. JedcnfallK kam dei's«>lbe in Itoni srhon in dun MoNjüken Paikst Johanni's VII.. .\nf. d. VIII. 
Johrh , «ur .Anwendung tdamuri, », 2H*)(. 

') Vgl. obun M u. I.W. 

») Vgl. oben S. :i<» u. löO. 

«) Vgl. oben'.». .'j|. 



27H .1. .1 'l'l K K A N KN 

iiiitlfls eines grol)cn Si'ilcs Menschen aus (Jräboni lifnius/.i«-licn -- V. 7: 
„l)er niiulilvoll lienuisriilirt <lio IV'si('<;k'n. die in (i rädern wolmeii ' '). 

l'n«! (l<K-h ist ilie fA|»>l<i}?is(lie AuUiissiinfp^weise dein Künstler nirlit 
vollkommen fremd, obgleieli die verhält nissmässi«!; weiiijren Beispiele dei-selhen» 
unter den Wortillustrationen /.ersti-eut, jedenfalls als Ausnahmen von der herr- 
sclienden Regel erseheinen. 




Kig. 'J|i>. Cajil. UaUu-iic 



Die (Jeburt (^hrlKtl ist im IJtreeht-I'salter drei Mal dargestellt: 1) Vs. 
LWIIl. wohl mit Mezug auf V. 2: ..her Her« Zion, wo du wohntest"^, 
iitler V. 12: ..er hat Ketfuiig bewirkt in iler Mitte der Knie" '); 2) l's. lAXXVI, 
"i: ,,Num*|uid Sion direl: Homu et lionio natus est in ea et ipse fuudavit eani 



') V«l. »Iieii S. «II. 

•) Siiist wird. Im ( M-}yniis)it)!P xii «lor morKi-iil. Mvsl.ilc (V>;l. „iwn S. 43 f^.). tlcr „iniiii» 
Sioii" im Ctr.-I'siilt. in <I<t Iti'p'l «■iiifiicli al.-* ein llviK, Kfwoluilicli mit «-imT Kin-hr, iUr;;e8U-llt. 
D.i es in l's. Xill (V. 7) lieistit: „\Vt>r winl niiK Zimi für Israi'l Heil speinK-n '", mo «inl ««in 
KrifKfr K«'z«''|rl. wfIrluT von «'iimr .Aulii'ihc au «-iMi-n Haiirni vun R4-itfm. Frauen uii«! Kindern 
sein»' Hole rirlitft. 

'J In d<-n gricrli. lidHrlir. U. niönrli.-thful. t.!ni|nie an difM'r Stelle dii> Kreuxigung (vgl. 
oboii .s. .Vt). 



Die i'xaUa ilhislratian ii» Miilektlier. 



altissimus?" — welche Stelle in brideo katholischen Kiirln-n für iHe Weih- 
nacbtsfeier l>edeutsam ist') (Fig. 209), und .T- C'ant. Hai ; u (Fig. 210)''). 

Ohne siuh zu decken, schlissen sieb diese drei Bilder demselben Typus 
«n, im da" HaapUuM^ie nach aiidi die Gelmrt de« Täafere, Cant. Zachariae (s. 
Fif . 207, oben 8. 272), und ndunen unter den aehr variiraideD, kareUtigi- 
achen Oebortsdaratellnngen gewiffiwniaaeeit eine Sonderstellung ein. Im ganzen 
erinnern sie vielleicht am meisten an das zerstörte Mosaik der Kiipelle 
Johanues Vll, in der alten Peterskirche, Auf, d. VJJl. Jahib. beson- 
ders darin, dass eowold die Höhle, die gewdhnlicbe Localbeeeiehnung in 
byzantiiiiwben Gebnrtsbildem, als das Schut/dach, welches wir ans einer An- 
zahl von frühchristlichen*) und ein paar karnlingisthen Denkmälern ') keiiiifTi. 
im l ■trfrlit-Psalter wie im Mosaikbilde fehlen. Die Scene spielt sich dort wie 
hier lui i> reien auf einem Berge ab. Doit wie hier aud wie fast immer sowohl 
in der hwroBngischen ab in der bynotiniBchen Konit wird Joeepb (hier bartlos) 
als eine apatisch und traurig-mAde dasitzende Nebenfigor geschildert^). In 
J) und 2) wird das Kind von zwei Wärterinnen in einer Kufe gebadet, 
in 'S) liegt es aber iu der liCiippe '), hinter welcher aas zwei Öffnungen 



') Vgl. f.h.-n .S. 44 u. 15«. 

'i Srhmid (Die Dwrst. <i. INinnt Ohristi in il. bilil. Kunst, S. 71 1 betont, ilie Vfrinelirmip; 
>\vt LU'burtstlarstcIlunKen in Folpi; de» AufblllheiiH der Marit-nverehnuig in der zweiten Hälfte 
de;' ei'Steii .T;dirtansends. l'nter den Darst^-lliingeu an den von den l'npsten des VI II. ii. IX. 
Jahrli. den Kirchen gcweibtsa Stoffen findet mm, nüchst der Auferatehutig Christi, niehUs m 
häufig als die Uebnrt (vgl. v. MJiWHr: QiMlIanbiidt >. Kgewh,, 8, 7»b BO, S&. S6, as, 6». »1, 127). 
Auf d«n Manumftnuld«akinaleni wir der U«|ciiitMid ebratklb oft dbrgestellt (vgl. 0. SMoiat: 
Schrifli|u., S. 320, 332. 327, 337. 398, 351), «od noch tdnd uns Beispiele aus der kaipL Epqehe 
in den Hdt«rhr. und rxiF ?'ir<- i1>'-iiueliors in /iemlirher Anzahl erhnlten l^n- moMeBinirbdnaintea 
livixpiele werden im Tcxt-u jder in den fuli^enden Anmerkungen erwaliut. 

'1 ii,vrn.,i, l\ l{d., 279 u. iH): SrhmM, I. <-., Abb. S. 4(i u. 41. 

'I It'-' udei» auf .*<nrkophagen, Stitiuiii, I. c. Abb. .S. 4 f;^., Elftnibeine. Abb. S. 3.i. 

H:ifi rtbeiadei'kel in Krankfurt a. M. (Abb. /.. .Xufnat/.e v. H. W'rütä'inv in Kbrard".'« .,l)ie 
ShidUiibl. iu FninkL a. M,") u. in d. Bibl. zu Manchen. Cim. M. AifcadonhaU« anf dem Deckel d. 
leUtgewniiten ffibL, CSm. 143, Dm eiafnehe Kchut«i»ch «chIi«Hili«h »1 einem PklMt eotwidwlt 
mf dem spltitwol. Elfenbeb in Berlin Mr. 4M (UOdweriw, IltL LVIU). 

■) In diener Haltung, d. h. mit dem Kopie anf die HeBd geetBtat, selten in der Alteren 
Kuuüt. f.. U. auf der P.vxis d. BiuedikCiM i .l Werden (Oamfd, VI. Bd., 436, I: Silmid, Abb. 
S. H7) und auf einer der Monzer Ampullen ((tarr., 433, 8). 

') l)n.M Krippenniotiv mit Orh» und Esel aueh in dem .Sarrani. von .\utun (.\bb. hei Lm7- 
m-hnh: i\vttcU. d. kaiul. Mulerei. S. i4ü), im Urogo-8aeriun. u. auf dem Deekel in IVaukfurt a. M.; 
fehlt in dem Mosaik Johannes Vll. — fn dem karoL PSalter SU Amiens int ilieses Motiv allein 
vorhanden — und swar ebenfalls als Jlluatntioa suiu Oani, Habacnc. Des Auftreten deHwIbeo 
an dieaer flteUe yerffient Beachtung, weil ee wohl mit der voihieranytniMhen Lesart (V. 2): Jn 
nu-ilio duorum animuliuni" (statt „iu niediu annonini"), /usammenhlblgt. Dies* LeSMt wird nSm» 
lieh von der katholiücbeu Kirche, üelbstverstjlndlieh mit Boxug auf OchS OXtd BmI, faoi der 

cicburt-sfeler ChnoHi UtoiglMdi verwertet tThaBuftr: Biliianing d. Psalmeii, 8. 874; v^. Sdmni, 



öw 72 fg.). 
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die Köpfe des Ochsen und des Esels fllin Vorschein kommen — f^rade wie 
In dem karolingisthen Evangeiiar von Cliartres, Tans f. lat. 9:}86 (Abb. bei 
JJastard: Peiut. et ornem. d. mauuscr., ikl. III), oud auf zwei kai-oliogisdieo 
ElfenlwiiidMikeln der IfOndieiwr BiUtotlMik, Onn. 66 a. 143. • 

Das Bademotiv tritt zani ersten Mal, unter dea wenigstenB in Abbttdnng be> 
Wiilirten Denkniäleni, in dem genannten nirnisrlien Mosaikbilde auf '"). Dn es aber 
im Abeiullaiide selten ist (z. B. Tiir^^o-HwcrAmminv). in der byzariiiiiiselien Kunst 
dagegen m den stehenden Motiven gehört, düj-ten wir wohl annehmen, 
daes es merst im Mor]s«iilande in diese Soene dogefOhit wnzde'). In allen 
vier Gtbiirtm-enen des Utrecht-l'salters liegt die Wöchnerin auf einem Polster, 
ilesucn Umrisse ihi-e Figiir unis(blirs!-i>ii. Dass diesei Typus »«dir früh in 
der b^'zantioiiiuUen Kaust ausgebildet wurde, erteilen wir z. B. aus der ravon- 
natischm Elfenb^nkatliedra (Oarrue^ VI. Bd., 417, 4; Sckmid, S. aü), dem 
Elfenbeindedcel des Etscfamiadsin-ESvangelian ^tr^fffmM: E(seliai.-Bvang., 
Taf. 1), einer von den Ampullen zu Monza (Oarrucci, 433, 8), alle aus 
dem VI. Jahrb.. und aus den alttestamentarischen Gebnrtsscenen der Wie- 
ner Genesis (Wtckhoff, Taf. XXVI) und der Cottoubibel, V.— VI. Jahrh. 
(▼Sl. meine „Genesismosaiken", Taf. XII, 91, d. XIH, 99). Die spatere 
biyxantinisclie Kunst hielt bekanntlich in der H^el an diesem Typus fest. Die 
zugespitzte Fussstellung dei Madonna (Fig. 209) hat schon SchmiJ fS. II J) 
als einen byzantinischen Zug hervorgehoben Dass aber dieser Zug schon vor 
dem Utrecht-Psalter im Abendlaude Aufnaliuie gefunden hatte, beweist das 
Mosaik Johaones Yü. (besonders deutlich in den Zeichnongen Qrimaai's der 
Ambnisiana, A. 168 inf.). Wie |j;eiiau Maria im Utrecht-Psalter, vor allem 
in 2), mit gewissen mittelbyzantinisc heu ( iottcsgebärerinnen übereinstimmt. y.e\^ 
sich bei einem Vergleich lyit den hchmid sehen Abbildungen, noch schlagender 
aber, wenn wir ein tos Gramen ^) pnbUdrlea EUenbrniirafi^ des britisdien 
Knsenms, wohl XI. Jahrb., beransiehen. Ab«r aacb sonst treffen wir biswei- 
len denselben Typus in der karolingi sehen Kunst (z. U. Filfenl)eindeckel in 
München, Cim. 143. u. Relief im brit. Mus.: Oracven, Nr. 31). Nur ist 
in diesen zwei Fällen, als ein abendländischer Zusatz, eine über die Beiuc 



') L'ikI auf «inv\\\ etwi {^aich«itigatt Vnaeo im Coamatsrluai St, Valautiul ffiitmurti, II. 
H<1., Srhmid, Abb. S.'42> 

') Das MQthr «elW ist tm spRtantikeii tioburtaduMeUangcn herDbeigcnonuuMi (Sihmid, 

■) Phot. Nticlib., Nr. 4i, u. Jahirb. d. Iramlli. StuBuil, 4. A. H. Kalserhaiiae§. XX. Fig. & 
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der Wöchnerin gebreitete Decke Tcrhandeii, wdcfae, nach byanitiiiiMiber Wase, 

im Utrecht-Psalter fehlt '). 

Abendländisch-fi'ühmittelalterlicht' /iiM:e sind daj»:e{;:cn. ausser der Art der 
Anbringung der zwei Tbiere an der Kripp«, in 1 ) die gefalleieit Säume des ik*tt- 
tadMS, welcbea hier das Polster bedeckt oder etsetet, mid in 3) dae Bettgestel], 
welches demselben, wie in der (leburt des Täufers, zur Unterlage dient.. Im Utr.- 
Psalt. fehlen die Hirten (vorhanden z. R. in Autun- und Drogo-Sacj-amcntar) nnd 
das Salome-Motiv, welches wii' auf der Maximians-Kathedra zu Bavenna, auf 
den CSboriimwiikn in Yeneffig imd anf geirfseen, wohl alle in ItaUeo zwi- 
schen der SpjUaeit des VI. nnd dem Tm. JahrL (ind.) entstandenen Denk- 
mälern anü-cfTeii Eigenthtimlich für 2) sind die zwei Figuren, die eine ein 
Engel, welclie beim Bade des Kindes Trockentiiclier bereit halten (ähnlich 
eine Frau und ein schwebender Engel bei der Creburt des Täufers, Fig. 207). 

Ans dem ohenstehendm ergieht rieb, dass noser Klinstier die Dantellung 
der Gebuit Christi ans Elementen zusammensetzt, wetehe zn dieser Zrit sowohl 
der al)eiuiniiulis(lien als der byzantinischen Kunst peliinfic: waren, dfiss ii^c- 
wisse rein abendländisch-mittelalterliche Züge vurliauden sind, dass die Wöch- 
nerin in 2) einem wahi'scheinlicii nicht viel älteren byzantinisdien Vorbilde 
direet entlehnt sein kann nnd dass das ganae nicht mit den nns ans frttb- 
chrisllicher Zeit bewahrten Darstellungen Übereinstimmt, sondern der Haupt- 
sache nach dem Typus entspricht, wHrhpr, in dem jetztii^eu DenkiiKikrbestanilc, 
ans zoui ersten Mal in dem römischen Mosaik vom Anfang des Jahrb., 
in dw bjsantinisclMi Knmt in fest entindBeltBr Form eist nadi dem Kldep- 
streite entgegentritt"). 



') Wie abritten« auch in dem Mosaik .loh. VII. n. niirh sonst bisweilen in den Uobiirls- 
srt'nen d«ir .'ilivu.il K unst deJ) riiihoroii Mittoltilti r- - z.B. Elft'nboiuo in üüli.uni / •■^luhifaull.: 
Altchr. Elfimbcsinpliu<Uk, Tai. III, 2) u. Oxfonl fWettuwyd: Viel. Ivor., pl. VI), .Sacrain, von Autun 
u. DngQ-fiacrani. 

*) Sfhmid. Abb. & M. 36-43. vgl S. Iii AuMBrdem «in Eirenbcin baim Eul ol Omw- 
Uuä, Hiitf^ BaU <IiIitt«l1n1d «l«r v«i«eIio!]fln«ii sweiton Tiifel Aes Dipt.vrhoni« su RaTenna. vkK 
Gmrurri, VI. Bd., 4.Vi; puM v. Al„„!-4 in Bus. Bpex.. W Tif li 

') Hohault de FUttry K\ ai;(j-ilij. 1. Bd , pl .M i um Ii ihm .Sili'Hui (S. 14) publiriren 
dio Clt liiirt i ']iri-ü BUK üinem .tnn*>niM !ii'M Ha :iiiL;. liiir iIl- Merhitluiristcnklostcrs R. Lhzju»«) bei 
Vuu<>(lig. Als Entstehuuffs/eit nimmt der t<rsl*rt^ das Vlli. Jahrh. an; K«>wisM mit TTnr«^^ht, d« 
die grieohiaeheii Miniaturen dli'ii«r Hdxehr. ohne Zweifel jilnj<cr sind (vgl. Slnifffoirtki: £t- 
aehniwdnn-Bviiig;, S, 70). Daaaeibd gilt auch tob der UebiutsdaniteUii^g des griech. £vaiige> 
tum, Vaw]d% GL I. Ctod. Vin. wckihe ebenfall« von tUk. dt JlaMfy (pL XI) vaA naeb ihn tob 
Scbndd (S. 16) dm yJSL Jahrli. Mgewshilebea «kd. — Ote iltoato bemhita, byacauUniiidM 
DanteUHDg der Oeburt OhiMi mm der Zeit nadi den Biidentieite int -w^l die de» Cbladofti' 
Finltem. 11 oben S. SO). Dan j^ewAbelinlie Sohema iat eohoo hier TOfhandeu: aaweaetMl, 
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Dl« KreuzipnoK Christi wird im Uti« ht-Psaltt i vier Mal dargestellt imd 
ausserdem ein Mal angedeutet: 1) Ps. ijXXX\'lll, 39: ..Aber nun verstös- 
sest du... deinen Gesalbten*' (Christum tuum) oder V. 52: „Gedenke, Herr, 
an die Schmach, damit deine Feinde die Umwandlang deines Gesalbten ge- 
spottet babea'% wdche letstere Stelle AtutHOmm audrUciEliGli auf den Q«- 
kreuzi^en Iwzieht; 2) Ps. ("XV. 4: ..Den Kelch des Heile.s will ich nehmen" 
(Vi^. -211); 3) (Jant Habacnc {Vig, 210) a. 4)8ymbolain Apostolicam ('i^nN- 
f/er, 'J'af. X). 



Ausser dem gekreuzigten Heiland sind dargestellt: in 1) die zwei Scbächer 
mit der Lame und dem Schwamm, in 2) die tranemden Ifaria und Johan- 
nes, in 3) die Schacher und die gekreuzigten Räuber, in 4) die Hchächer 
nebst Maria und Johannes. (!hristu.s ist jedesmal jupr^ndHrh nnd todt, mit 
herabgesunkenem Kopfe. In 1) und 3) ist er nui' in einen ktir/en 8chur/., 
in 2) und 4) in «n H«nd (Colobinm) mit sehr kurzen Ämeln geklei- 



tiii^Sfr ilt'r schief IlbiT H«>r Klrirlif mit Imlh vor)f«'stri-rkt.-n fliinilt'ii lieviendfU Mari«, ili-m abjr«'- 
VM'uili't ftIt/t'nikMi >lt>Hc(>h iiikI (l<>in Kiiidi' im M,i«lflH«'k"'ii. i-im'- Bu<lffnMi und zwui lliriun, — 
Jadfich dQrfeo wir wohl ala sidivr tinuttiim^n, dAW» di«.*)er DvrnteUungirtjpuR nirbt in Italien, 
«ondevn «ben im b.v»int XvniitljMnili srine EntwickalNng «rbielt Die rOmiiiRliea Monailmt 
Mis d«r 2«it JohaiHWR VII. xdifni tn dtewm, wie in Atm fibiigBn Bikirm f>int<n noch iu den 
Nrhleehten Copinti OrlmaniV dMtllrh üHhlbBren AnM*hltHi» wi die ikoiuiKnililiiHrliKU Tviien «Im 
Hoif^laadeK. 




Vig.W. P».OZV. 
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(let 'Y Tri 2) s<iiwelit ilbiT seitioiii Kopfe der Siegeskranz. Die Arme der 
Käaber sind, wie die des Krlösei-s, ausgesti'eckt an das Kreuz geschlagen. 
Sonne und Mond fehlen,, ebenso die Schlange, welche in karolingischen Kreuzi- 
gnngsbildern sidi oft am Fuase des Kreuzes windet. 

Das allgemeine Schema, welches diesen Darstellungen zu Grunde liegt, 
war schon vor dem En<lf <](<s VI. Jahrh. vollständig entwickelt (syinsche 
Kabula-Udschr.). Jedocii deuten gewisse Einzelheiten im Utrecht-Psalter dar- 
auf Inn, dasft der Kfinstler ktia sebr altes Vorbild beiMltste. Der Sieges- 
kranz ist in diesem Znaanuneiiliaage da add; abndllndiselt-frttbniittelalterUcher 
Zug'-'). In keinem bewahrten Kreuzigungsbilde vor der kaioliiiy:isrheii Epoclif 
ipt f'hristns todt dargestellt. Die Art und Weise, wie «ler jugendliche Kopf 
lieruniei-sinkt ist genau dieselbe auf verschiedenen kaiolingischen Bildern''). 
Das Gotobinin mit ganz korsEen Ärmeln bat nnr auf dem karolingiscben 
Kreozigongsrdief des 8. Kensingtoii Moseoms (1F«A«r, Tal. II) ein Gegen^ 



■) K.i-^s mau :in Abcndluuiir scU"ii nri VI. ialirli. an (I<t Nai'kilirit Hi-s ('nioifixus Aiisti'^> 
iialiiii, int. wuiii ihr fnotisrlip Kerii einiT KrxiilUiiiig (in^gors v. Iciiir« •>i'»i. nncli welohrr «loi 
iiui'kte Crucifixu« (in i-iner Kircho zu Niirbouiii-> il»^» Zorn (Judos crwi-ckt»- uml ile^^oii »trn- 
feudes tkugroifen renmlAsate (Mignt: i'MroL lau, Bd. LXXI, äp. 721). Aus so frOher iieH 
iDul akh iiulBnen iwiiiiuhr dai Oolsbivm ki im tlwodUtediinlien Knnst niebt nachweiMiL 
Dagegen treffen vir imt SnnelkiM Bamd gleiebuttig in dar a»«g«iii>ls«dinf.hen Knnat (s. B. in 
der ^riMhen Rabuia-Hdmhr. v. J. 68S), nitohher, im IX. Jahrb., z. V. im OregorA>dex BiuülioA 
I. (Rith. <U FIfury: I KvHtiKile, JI. Bd.. pl. H"* ii. fll), noch Hplltor vonielitulicliist in i. Ps.iltor- 
lulschr (vjjl. ohen S. .S9. Kisf. "H)- Hyzantiiiisrh Urmvllos ist anrh das Unrnd des Ut>kr*>u/i;;t«ii 
Mil it.ilh iii-fliuu WuniäL'. rii.il.lv ii Ii s ■ i-lir fdihen MitUrUlu-rs (MoHaik Pa|>st .lohaime-s Vll; Garrwii. 
IV. Bd., '!'■*>, S; Fresken in tlun KuLakunihtm v. S. Valcutino: 1. <•., 11. Bd., 84, 2, u. Kraut: Gesell, 
d. chrtml. Kunst, 1. Bd., Abb. ^- 177. u. in S Uiovanui <- l'.ndn in Rom: .\hb in <)or „Köm. Quurtul- 
m^.", Jabig. 1891), aogar noeb an d«m HaimoriuuidttlaUir v. 8. Paolo I. L za„ XQ. Jahrb. 
rJ&WM, n. Bd., a 233k Fig. 173}l NSrdücb der Alpen and mir an der Earolingafmit nur 
üin drei Im Twin enrilmteB Beiaplflle mit K»ns kuBOo limein bakauit In dwottoniacbaa 
Kunat ward« 1>ftrM»nnng«n des OKkrt-uzi^^tin d« Golobittn mit langen Ann^ln «mbr beliebt 
V'^sf»'.' K:iii' IrutM lif M:ih r-.i IulI.'. S. 2<ir> n, 2)56, mit DcnkniUlervoripirlinj^N in -Iin ,\niu.), 
^it IViyc Ntiii.tiif Ii Ii ilunn ii riiii. diiSv von einem dim't«'!! bvzÄntinisclii-n Kiutiiiss in dic- 
aeni Falle kaum din Ri-dt« sein kann. 

'i Jliui findet ihn z. B. im DrOKO-.Sacnun. (Abb. hei Wtlyfr: (.ioistl. SehttU!i|iiel u. ehristl. 
Kiin-Ht. S. Itt), im (•obetburh Karin <le<< Kahlen in ItOnclicn ( Abb. boi v. Srhlmtrr: Kine I-'uhUtr 
Uiniatuibdacbr., B. 23), auf dem goldenen Krene. gen. Kaiser lAthare, >u Aachen (Abb. in den 
WA. d'arcbfoL v. CtMar u. JUnr^fn» I> Bd., pL SS), ntf Illfenbeinen d. X. Jahrb. in der Carnuid- 
nrhen -Sammlung zn Florer« (WAer, I. **. 2D). i™ Cluny-Miiscum zu Paris fitniinirr: Ul-rt. d. 
art-s appl. ii l ind.. I. Bd. Abb. S. 139), fan Berliner Miismim lill kat-, T-if. I.\ III, Nr. 4«2>. im .S 
Kens. Mns. (2.')2 — l'^lir), auf dem Kasten de» Mnsvunit, zu Braunschweif^ u. s. vv 

Da« öltetite Keispiel j;iebt un» das Mosaikliild in .S .Stefano rotondo, K<iin, V U, .labrli ' 
(Qarr , IV. Bd.. 274. 2(. wo jüd<«-li L'liri.stus nur ;ils Ifriisibild über dem Kreuze erKchuiiit.. 

■■) Z. B. Dro^^o-Saerani., lOlfenbeiudeckel in Pari» f. Int fWSS tBaurhnt: Heliures d art, |>l. 
VI), Elfenboiiindief.-* in Liverpool (damiTri, VL IM., 4M, '■\\ (Imerrn: Fhot, .Saebb., Nr. I). im S. 
ICeno. Mn«. tW^Atr, l'af. li^ brit. Mu«. iQnuvm, Nr. 42) u. in Manche». CSm. &7 (Wfber, Tai. IV). 
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stück. Die Figur Marias finden wir auf ilein karolinf^ischeii Kreuzigungs- 
relief in Liverpool (Graemn, Nr. 1 vgl. oben S. 252) im Gegensinne dar- 
gesteDt wieder, die JobaineaFFigiir im Drogo-SacnmMutar und auf dem Ellen- 
litin in S. Kensingtwi (dw die BeinstellunK cUvm anders; vgl. oben S. 251, 
Ainn. 1). Dit Kaiuipi, welche in 1) neben dem Schacher auf dem Hoden 
steht, ist auch im l^arolingiachen Evangcliar i*'nuiz' 11. (i^aris, f. lat. 257) 

— Kud swtt hier in g«EMi d«t«eilben Fwm, AtM^rdem auf den Bdiefe 
in 8. Kennngton, Fnni (BoueAot, pl. VI) und Mfinchen, Cim. 67 (1Fe&«r, 
Taf. IV) vorhanden Zu bemerken ist dabei, das» diese Züge bei Bildern 
aoftrcten. welche 9umt mf'Mm< stark von einander abweichen "). 

Das Auttreten «ler zwei itiiubcr ^^nur^ iu der Kreuziguiigssceue znm Oant. 
HalMicne .ist «lieiiso banerltenswerth, wie das des Oclisen nnd des Esek liei der 
Gebart (ihrisH ebenda (vgl. S. 277 Anm. 7). Jtenn wie die vorhienuiyniLsche 
Lesart ,.in medio .Innnini nnimalmm innoftN-wn^-" vnn dri Kirche in den Officicn 
der Geburts- und liesdineidnngsfeier auf den Ociisen un«l den Ksel l>ei der 
Krippe des Herrn bezogen wird, üo bezieht sich eben dei>>elbe Ausdruck iu 
der Cbarfrrftagdltnrgie auf die vmA gdtrmxigteii RSuber (v^. 2%otte/i»-, 
S. 874). Noch auiTallender winl aber dieser Umstand dadurch, dass die 
gallicanisclie Vt-rsicnt des Uti . Tsalt., anstatt der erwähnten Lesart, die Stelle 
mit „in ueüio mnorum nutuin tacieü'' Ubeniet^t. 

Wm der Darstellung 2) ein besonderes Inteiresse Teileiht, bt ein Xeben- 
motiv, welches m beweisen scheint, ilass die Kreoxignng an diew Gteile nicht 
einfach typoh»gisch aufzufas.sen ist sondern d;iN< ilir vielmehr zuslcicli 
eine mystisch-liturgische Bedeutung innewohnt (Fig. Jl! ). Unter dem Kreuüe 
links steht nämlich ein halbnackter Mann, von einem J^uzentiäger beüi-oht 

— y. 1: ,,lch bin aber gar sehr erniedrigt." Wie die ,,Ecclesia<* auf den 
karolingi.schen Klfenbeinen, empfängt er in ciiu iii K^Mio das Blut (^hristi 
(vgl. oben S. streckt aber snigiwch mit der anderen Hand gegen 



') AiistuM ili>K.-u<n <>iii Rimtr wf den in d«r vorigen Anm. ffenaanten filfenbomcn in Liver- 

|M>ol II. (li'ni hrit. Miisviiiii 

*) Kill iiliiiliolies iitkil /war hclir .lufl'ullrii'lus Hi'i«pii-| ilafllr, wie i>iih<-f:inx»'H 1> ;nihi]i tt, 5- 
altcrliclK'ii Kiiu><tliT ••iu/eliit' )<fli>-tii-in- Mutivt^ In «'iiii'H iiciieu Zusitmmculiaiiff liiii<.Mii(ii^ii-<i. giubt 
«Jim- S<'hiir|i(>r mit «lein S'hw iiiiiiiu' im Kvaiim'liiir t'nin/ II. ninl ."»uf iliiii ^iluini'n (k:ir»lil|gj. 

RrtiKiiO Elfenbuiiulvckol der MUnch«ner BibL. Cim. 50. £h int nOnilirh iiier wi« dort g«niMi 
diemibe Fiirnr. Ich hslie beid« Otratolluiigen nliigebiMet in „TinaM Mitttium", JaJirg. VM. 

Ua. 7 10. 

.\f,rh h. iit/,iitji';u, wie 8flu>ii im Mitielrtlt. r. wird Ps. CXV Von dor katliolivhen Kirche 
b(ii dfii Kriiim^niuipilt'stfn an <la.s I^iiidcn <li> Erlr.stTs jiflii'tot iTlniümfi i . S. (.■<4(. 

*f Dit.' morguiii. l'iudt. li. lunuvIi. UitHil, Uru(>(Mi Cai^wn ilivNutllf ifanu, maluri«-U Hiif, Int gritx'li. 
Pwlt d. brit. Mus. wird ein OoHtmabl mü dem trinkitiideii David guM-hildtrit. wi»ldi«r die Hmd 
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den Altai' ein«* olBnien Kirche eine Sdittssel mit kleiiHMi, tiiiid«i Oegen» 

ätänden, wohl Brüdcbcn (Hostien) — V. S: „icli will dir des Dankes Opfer 
(„hostiam landis' ) briii^ion." Es kann somit kaum einem Zwtifel unterließen. <h»Ks 
„calix salataris" (V. 4) lyid „hustia kudis" hier auf das Altai-sakrameut gedeutet 
werden, weldie« nicht nur ein Dankopfer, sondon anch die fderlicfae Enwoe- 
nme dee Opfert anf Qolgatfaa iet. In dieser Hinsicbt steht da* KfinsÜnr 
übrigens vollkommen im Einklang mit der kiirhlichen Auffassung, denn in 
(Ifrsolhfii Bedeutung wird sowohl der tran/e Psalm (im Access zur Messe), 
als auch vor allem V. 4 (im Uffertorium und bei der Couuuunion) iui katbo- 
üscben Messkaiion Btnrgisch venrendet 

In der ülnstration zu l's. XXI, dessen prophetischer Sinn SO «vident m 
sein scboint. dass, wie Cassiodorus sich ausdii'hkl. „non t^m prophetia quam 
liistoiia e-sse videatur", bringt der Künstler mir eine symbolische ikxeicbnung 
der Ki-euzigttug: das leere Kreuz mit deu Ubrigeu Marterwerkxeugen, dastM»- 
bola-äbnliche Gestell fflr das Werfen der Loose (tgl. eben S. 2Ü6) nnd swei 
stehende Knerlitc, welche streitend den Mantel Christi zenen. Die giie- 
cbischen Handsclniften der mönchisch-theologischen Gruppe illnstnren den i^alm 
mit der Ki°euzigang Christi (vgl. obeu S. 57). 

Christus im 1er VoiMlie. Fs. XV, 10: „Venn dn wirst meine Seele ntclhi 
in der Hölle lassen." Die inhaltliche Uebereinstimmung mit der Illustratiun 
der gricthisi ht n Haiulschriften (vgl. oben 8. 60) ist auffallend. Vielleicht 
bezieht der Künstler die Worte des Ps^ilmes auf die durch Christus aus der 
Hölle befreiten Seelen. Man könnte aber auch annehmen, dass er «ie die 
Griechen, die Höllenfahrt Christi an Stelle seiner Anfentehung setzt, inmal 
die Scene wohl im Zosammenhange mit dem auf demselben Bilde dargestellten 
BeNOCh der Frauen am Grabe Christi — V. 10: ..und nicht zngelnii. dass 
deiu Heiliger verwese" aufzufassen ist. £s ist numlidi zu merken, dass 
sowohl in der älteren ahendländischen, ab in der moqgenlämtischwi Knnst die 



•;i';:i'n tlir lliiIhfiKiir l'liristi ein jior^di'ckt. wnliirinl im riisv [Vall. v. .1 l:!9T, kr.uik wiif f*ei- 
iifiii Boit<- »-iii I)<i<.< t triiilil. Welches v<iii imu<-iii jiiiiKi'i' Mamii' «iif ili'iii KiMii r be- 

reitet wini. 

'I V^l. ohfU S Hill liji/.ii i iti)/iiiiliii>: RatiiiliiUe iliv. offir., lib. IV. <:i|>. LIV; Uoli. ih Fhuiii: 
La Messe; Thalliof.r : ll;»ii.lb. .), kiitbol I.itHr«:ik. I. H.i . S. T>\. 

') Durch die offen« ThOr dva Urabgebäudoj» tüeht man, «nakfouistiscti gonujij;, deu Lcicli- 
naia d«8 M^um atitetstandeiM« Herrn Dnoebea diet tof tfetten tnheade Fi^icD — V. 9: „mein 
Pleiorb wird mlwii in SSnvMBieht"; aln »in» V«i1iinduiiK der tjrpolog^icn und worttTPuem Auf* 
üaauag. 
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Darst^ellung der Aufei-stehung Christi zu den seltensten Ausnahmen gehört ' ) und 
dass sie fast immer ilun h die llölienfcihrt, welche ja in der griechischen Kunst 
(ien Namen der „Auferstehung*' trägt, den Jfesuch der Frauen am Grabe oder 
das Erscheinen Christi nach der Auferstehung ersetzt wird. Diese That- 
sjR'he erscheint um so auAallendcr, da die Auferetehung Christi der Gegen- 
stand des wichtigsten Glaubensartikels ist (vgl. I. Corinth., XV, 14 u. 17), 
und die Auferstehungsfeier, nebst Weihnachten und Pfingsten, zu den drei 




Fig. 212. IV XV. 



gißssten Kirchenfesten zählt, und da — was besonders den vorliegenden Fall 
betritlt — l'etrus und Paulus (Apostelgesch., II, :J1, u. Xlll, 35) Ps. XV, lU 



') üo in <li!r byzatit. Kunst ge\vit)M> I'Kaitorbililor (v^i. oben S. K2, Fig. 70), wo jedoi'h 
iiirht J«T .\Mffreti'lii'ii<le, .Kitnili'rn «lor .\iifi'r>tuiiiloiic- «liirpffsU-llt wird. In ilor »b<.<n<ll. KiinNt 
iTsrheint liio .\ufoixU"liiiliK <.-iK«titl)<-li opst »»-it (K-m XII. .Jnlirh. In clor That Ist mir aiiK frOhen<r 
y.vit nur oiii ein7.i{;»>s Keispicl bek.tnnt: Milnrhon, Tim. .'>», <!. XI. Jiilirli. (Abb, bt-i VOgr: 
Malers<-hiili'. S. 18.')). lillil aucii <licMC8 int k<Mn !<4.'lbst8tAn<li|^i-K liilil, sonib-m, ncbnt ticin svmbu- 
lisi-bon I^iöwen, *>in .Vttribut tl<>s KvanKeliNt4>n Marcus. Soiu<t ist immer in den EvanKnliarfU, 
in den Ev»uKvli8tan*n (zu der l'erikope des ()s(<-rsonnta$;es), in den SiirramentArlen (zu der 
Ostermesse), in dun neiitestami'ntliL'lieii ISiMurtcrien. kiirr. Dborall wo lunu die .VurerstLdiung 
L-rwarton m(is.stp, eine von den oben erwiihnt«n Srenen vorgefübrt uml zwar /umeist der Kesiirh 
der Frauen am llrabe, wji)m-nd daK»-'K^"n die Byzantiner in «dchcn Fallen fiiit immer die Htdlen- 
falirt darstellen (ausnahmsweise der Besuch der Fraufu in Kcwisseu Psalterhdschr.. Ps. XliUI; Tgl. 
.)ben S. ü:1, Fig. S"i). 

Ftlr eine ClaHso von knrul. u. ottonisehen Klfenbcinen isl die Ziisammenxtcllung: Kreuzi- 
gung und Besuch am tJinbe ('l'od u. Auferstehung Christi) eigenthUndirh (vgl. Cahitr et Martin: 
Mel. d'arrh. et d'liist.. II. Bd., .S. 7j. u. Vügf: Malersi'liule. .S. 117 Antn. I). Man fimlet sie alu-r 
si'liun im .«yri8<'hen Kabula-tJoilex v, .1. hsti und auf den paltt.stini.sehen .Vmpullen zu Monza 
(Garrurri, VI. Bd., i'H), später im Abuudhuidv wenig.stens bis in da-s Xlll. Jahrh. hinein. Die 
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aindrUcldich auf du Anferstebimg Christi 1ied«beD. Selbrt in der lUiurtritloii 
de» Utrccht-Psalten mm Sjnnbdiim Apostdicnm werden zwar die Höllenfahrt 

Cliiisti uni der Besuch der T^YaiiPii am Grabe wioilerhnlt (Irtztfir Hpcre- 
btMiliiit im Texte gar nicbt erwähnt!), aber auch hier feltlt die Aofer- 
Stellung. 

Die HSlIeofoliTt war (wenigstois aneeoiialh Itafiens) in der abendlindi- 
scben Konst des frühei-en Mittelalters ebenso selten '), wie es in der byzantini- 
schen seit dem IX. Jahrh. hplipM war. Aus dt-ni kaifi]in2;isclirn Ktinstkreise 
kenne ich kein einziges Gegenstück zu den zwei Darstellungen des Utrechtr 
Psaltm (Fig. 212). Hier steht Ghristus, jugendlich barfloe und ohne Kieu 
im ]9imbaa, auf einer gestUrsten, . nackten Figar, ohne Zweifel dem Teofel. 
Er beugt sich fast bogenförmig nieder, und zieht mit beiden Händen aus 
einer (in der Wiederholung zum 83'mb. Apostol. brünnenfleii) Hnibe zwei 
nackte Menschen, wohl Adam und Eva, heraus. Das letztgenannte Motiv, 
ao wie der niedergetretene Teufel, deutet auf irgend einen Zusammenhang mit 
dem byzantinischen Typus, dessen ältere Entwickelnng wir nicht mehr verfolgen 
kiintieii. Der Ausdruck „calcavit abys.sum*' im Dittochaeon des Vrudentius 
iy. Schlosser: (Mellenbach, 8. 9) könnte als ein Beweis für den sehr alten 



abendl. Khim* Mhloat «rli aho in •liesem FUl« eixMir idtan TndltiiMi an, wekh« wabncbeLalich 
tm MorKehlMid« fliron T'repning hntto, »hat in der bj^antinisdiim Kunst keine Naclifolge fsnil. 

W.i in (]t>n nhei)(ll,1ii(iiM-lion Srlirifmu-llen ilrs früliercn MitU'laltors die AufKPitt'lniiijiSscoim 
tiAv .liiir ist (vf;l. ■/.. B. SriiHiid, 1. r., S. 71. ii. SUiimi'itiH: Tituli. S. K»), MH, III, ll*H, winl. imoli 
li- i]i '.tu n Angi'füJirtt'ii, immer die D.irsUdlunf^ entwcd« - il. i ll.-lli-ii(;ilirt (haupCMru-hlidi wohl 
nur in llallou. wo die bjrzanL Aiiffa8«un>?8\veiH<> Xaclifolg»' fand) odor (sonst) <>ini'r Crabticen« 
VOitoszusetzen Hein. 

Die endgOltige BeABtmroitung der Frage, wie diese tauaant^ihr^, abenrndchend com»- 
quente ^emetilnii^ aeitens der Knnftt den fDr den chrwtlwhen GIkiiIm« i4terwichtigi>teii Qejten- 

Standes zu erkliirt n ist, und warum die Dy/antiner die AvfentelittDg; sdt der Torheigelienden 

H«ndliinff Christi, ilie AbfndWndor il«>,'Oxen mit den naclifoliKenden Scenen enwtsten. miisM 
irh den Theelof;en. Kirchenhistonkt i u iii:.! I^itui „nkem ttberla-sf^en. loh kann nur darauf hin- 
wfisen. diiss weder die echten noeli liie apukrv (»hisrhon Ernngelien die AiiferstehunK selb<t 
beschreiben, aber um 90 umntiUidlirher die (>nibsccueii und dnt< Krsrlieitien Christi ruieli seiner 
Aufor«tebunK, dess — wenigstens in der griecbiHchen Kirche, die Auferstehun^;sfeier sction t\m 
Vorabend des Ostertagea be^int, wodurch sich die Vontellnng der .XuferstehunK mit derjeni^feu 
der Ueberwiadung der Hfille nnmitteiber TfviHiideB konnte, und daae in der rfimlaeh'kathoUeelHin 
Klrelte die Antiphonen der Laudae des Aufendehungareqtea allein die Gnlwcenen frietn (mKh 
«iner freundlii-hen Mittheilun« des Herrn I*rof. Fr. X. h'rtiwi in Freibnrg i. Br.). 

'1 Meispiele aus dem X. — XI. .I.-»hrh..- Stuttgart- Psalter. Jtwpi Mal in dtin HdM-br. <ler 
Vö>,M<s(hen Midcrsehule fV,ii)c: S. til). KlfenlKMUtufeln in Herlin, Kr. 4«2 (ill. Kat., Taf.: LVIlli. 
u. in d. Samml. Hasilewski ilhmrl: Colleet. Biisilewsky. S. h». Nr, Elfenbeineimer Kaiser 
Ottos III, in ders Samml. <ill. Katal. v. KitmlnKi^ff. I'ij;. -»0. HonitJUlre Hernwanis /.n llildesUeini 
(Krmu: Ueacfa. d, christL Knnat, LL Bd., L Abth., tlg. liäf, lituii|;iiiche Uducbr. tu der Dombibl. 
obnida {Semd: Den hl. Bemwnrd Braogelieabadi, S. 95) n. •. w. 
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> IJisprung des Motivs gelten, wäre nur die Eclitheit des Gedichte über alle 

Zweifel erhoben (vgl. oben S. Aura. 1). Jedenfalls beweist das Mosaik 
Johannen Vll. '), dass dasselbe schon am Anfang des VILL. Jahi'h. im Abend- 
laude, d. h. wenigstens in Rom, bekannt wai'. 

Kaan w^en des Hangeb an VergleichnDateri«!, die Hofkoiift der IMen- 
fahrtsdarstellung des Utrecht-Psalters nicht festgestellt werden, so liegt jeden- 
falls ilie Sache etwas besser betreffs der (habsicne (Fig. '212). Sie schlicsst 
sich uäuüiüh nnstieitig dem Typus au, dessen schönstes Beispiel wii- aus dui- 
frälKlmttBdim (V), jedeaMb abendllndischeB ') Etienbeiatafd im Ufindwiiar 
Hraenni {Oarrueeif VI. Bd., 459, 4) kennoi, und wddiff nicht nur in Her 
Copie dei-selben zu Liverpool (1. c, ;{), .sondeni auch im üi-ogo-Sacramentar 
(Abb. hei Leif schuh, S. 175) und an verschiedenen amlercn abcndländisch- 
fi-ühnüttclalterhchen Deukmäleru mehr oder weniger treu ]e:>tgehalteu wird. 
Das Hauptmerkmal ist die Grabkapelle mii mnder Kappel auf viweckigem 
Unterbau, welche eben nur oder jedenfalls haupt^sächlich bei abendländiscliw {frvib- 
duistlidien and karolingiscbea) Darstellungea dieses Qegenstandes yorkommt"). 



') Giinuiri. IV. Uli-, 271», I, H. isi», \ — DiH !üt*sr- I>.u>fvlIui)K (iffriMivtjuKk's haben 
wir au den Ciboriiiinsfuilcn Vou ."^ Man n, Venoilif?. ^1 .):ilirh. (1. <•.. VI. |{d., 41>S, :i( In den 
frrk'ch- P.s;ilterl»<Urhr. ist dt>r byzant. Typus sehr fn'i l i H (vgl. obim .S. f^; ». S.'ii, in 

d«m Kvaup-Fragineiit, St. l'eler'bmg Nr. Iii, JX, X. JaJtrIi., nofli nicht f^iuit endgültig fest- 
gestellt. 

>) Bakaunlikb ist die aeiüicbe luid locale l)e«timinung dieaer mu dem Bunbeiger PrivAtbeoitz 
BtmmneDden l^f«! ein« fifti didrutirU» Frage gawcMn (vgl. SHAlfmOk: Altchriatl. Elfenbein- 

(dHstik, .S. .'>H r^.). Die Dküraog Weehaelt iwiacln n dem IV. miil dem XI, Jahrh : Anflalli nd 
ist OH, ilnas dii> 1V])<m d«r beiden hi«r v«reitki;^u L>ar?>tullunguD: diT Himmelfahrt ('liri.sti iiud 
dt« Hesnches der Kmiicii am '^r.il'i . vnnicbmlii hst. fben in di-r kiindln^jisrli-olt' ■ni^i in u Kuubl 
zu llaii.M> sind, ü.is Schema di s rrsturi'ii Typus Irill't man jcdocli srhon an) wi'üti •im-i !i frilli- 
fliri.stliehcii Sarkuphaften (vgl. weiter iuit«n), ujid kann «i.in aiirh /.um It»lzt4ireü .Ii. mt 
£pQche kein wirkliche« GegMiaUlck michw«>i8cn, so int dort jt-dL-nfidl» da» 8cli»nia dor Auf- 
«tcJluBgi der eigenthUailiche Orabbui, die Stellung and di« Gebärde des Engels voiluuidea. 
AuBiwdMii int das Stück duicti MitM BehSabelt und stiliskiKli« Bi-luuidlun^der.JiipauMitiiek*'zu 
Brevct« verwandt DelbbtH dachte an Byzanz ab Kn1«tehiingi>ort |Rep. f. Ewiss.. ISSSw S. 160), 
.lfd. . Ii Ii<'int.'ti mir sowohl die s(.ili.<c| Ischen als die ikOB0!g^||llin!hea EigeDthfimUdÜMitttt b«* 
8tiinri»t liit die abt ndllindisrhe Herkunft zu Kprechen. 

V Vgl. Ourni.-, \ 1 Uli , 44«, 3, 11", - ;n:f Ii .--fnhlftitilh. 1. i:. S. l.'jK, k.-irol., nai-h Str:ff<)i>iri!ii 
SthtUUt by>»nt.) u. 4(!). 17. .\usserdem Dn.igo-lNii rain. u. der Tafel ru Liverpool sind als abendl. 
Beilt|>icto d. frOhereil Mittelalters noch folgende /n nennen: karol. KruiiziguDgüreliefs in .S. Kens. 
Xu«, u. in der Manchener BibL (Webtr, Tai. U u. IV), karoL od. ottoulücher üileabeindeckel 
den. BibU CId. W, BtteBbeioe d. X.-XI. Jabifa, in QuedUnbai« (WuUuiod: llct IvoTh Taf. 
XX) u. im Berliner Kuaeuiu (ilL kat^ Tat. LVIU, 490 u- 462) u, s. w. Zwar entremt nan «ich 
mehr tmd mehr vnm der claumwehen Arehitectur der Mflnehener Tafel, In weteher Mnmer 
iMitth. d. k. k. (.•entinl-Coniiii., Vit, N. SV) ..das eit./i-, mhiIi. r.ti A'r.l i: I .i. : v.ui Const-mtin 
erbauten Ksitellu de» ht^iligen tirubiiii" erblickt. JeiJocIi bleibt der allgenieme T^pus b«stebeii. 
Aber acboa ia der Wiederholimg de« Bildes im Ulr.-Peslt. zäun Symb. Apoet ist die Veiiiidi»- 
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Zwar giel t der Engel selbst keinen sicheren Anhaltspnnct für die Bestim- 
niiinjr. denn eben in derselben Stelluiig^ \uu\ inif geutTi die I-Yanen spi"echen<l 
erhobener HmuI finden wir ihn nicht nur im frühchristlichen and karolingi- 
mSim Abmdknde, «mdeni udi an den palästinischen Ampnllen m Hftnsa, 
VI. Jabrh. (Chirruedf 438 fg.). Abw es muw darauf liingewieeai werden^ 
dass schon im syrischen Rabula-Codex v. J. öSfi {Qarmcci, III. Bd.. 
1) und später immer in der byzantinischen Kini<5t. der Engel in Vorderansicht 
erscheint, und ausserdem auf byzantinischen Bildern in der Regel auf das leei« 
Grab zeigt Dase der Engel im Utrecht-Fkiatter auf dem abgewälzten Grab- 
steine siXxX (nach Matth. Ev., XXVIII, 2) ist dagegen, wie mir sclieint, ein 
rein karolinp>iiher Zug'). In dpr byzantini«;rhrn Kunst sitzt der Eiiirrl. ivie 
schon in der Kabula-Hand-<i hnft, anf rincni Sarkuphaire. in d(^r frülichrist- 
liclieu Kunst suust immer auf einer Erhebung des Budens. Ein fmLmittelaltci'- 
lidnr und besonders abendlindiaeher Zug ist nodi die Dreisabl der Frauen, 
denn mit der einzigen Äosnahme der Mttnchcner Tafel sind hi den ilteaten, 
sowohl römisch-trühchristlichen als frnh!norgCTiläiidis(-hen Rirstellungen die 
Frauen (nach dem Mattheus-Texte) immer nur zwei; so auch gewöhnlich in 
der byzantinischeu ') ond der älteren, von dieser Seite beeinflnssten ttaßselMn 
Kmwt In der karolingiwihen ist dageigen (nadi dem Harew-Texte) dte Drd- 
zahl £e Begiel'), welche noch in der Blfenbeinsculptnr des X.— XI. Jahih. 



nmg akkt uuwoMiktlieli, Indem der Dntorbmi «iao lingltehs Font uwinimt und mit etnem 
rnnden DspIi» bmleclit wird. 

Soiif-'iL;« F iiiHcii <lfs lioil, (irabcw; Srliililorlmiisfuriii nif \\ • ~tr inisrli-friiliclirisllichoii 
Snrkophjifftni tiiittriuii. V. lld., 315, 5; 31(5, 2: 'X*\, i\ n. in bvziuil. I ilti i illiistrutioneii ( vkI. oboii 
Y\)t. 79 u. 84); SiiiilcnrotiiiHlo in il<^ii Mosaikt-ii von S. .\pi>ninAri< uu ivi. /u KuvtMiiia ((iarruiii, 
IV, liil., 2.')!. <>): U'ichtL' Pnvi)lou'< mit (-'litturw erk auf «Ion Ampiillon zu Sfonza (I. <•., VI. B<l. 
433 f^.): im Kabula-<"u<iex v. ,1 risti ist <ler Hau nur «lurch i'iii Port.il vertret<>n il. <•., III. Hd. 
13fii, I); FeteenböhlK gewfihalich in der mittAlfayunL Kunat« welch« also allein dem erat^li> 
«rhen Beridite folgt; in der s1>endl. Kunst d. X.— XL Jahrti. entweder gar keine oder veranbie- 
denmrii;^«' An-hitcrtur. inL'ist<'iii oiii <-ibiiriuiiiäbtilic'lier BuMiichiii Ma r «lern Sitrkopiiuue. 

') Karol. (:') Klfi'iibeindipt. im Mailänder Dcnn^^rhatzo idarrufri, VI. 4.V(>, 2), Klffnbi'iiitafidn 
7.U Livi'rpool, in der l'uriser \ IMi. </<■ Fl'ury: L Kvau;;il<\ II. Bil., Tal XCIl, 1) u. diir M iin Ip U' r 
Hibl. tWilur, 'l'af. IV); l>ro;;o-Sarra>n. .Später sitzt diT En^td ^ffwöhnlicdi auf eini'm wiiiftd- 
Blinlirh «cbaucncin Steine. iui( ileni Peekel des Sarkophafies 04li>r, wie im Ralmla-t'odex «nii 
gewöhnlich in der byjeant. Kuwitt einftelt auf dem Sarkophage (schon ireber, TaL U, karul.). 

*} Di«i Fmuen a. B. in d«m Mg. Psilter MeliaiienÄk'k (brit Hua, Egerlon Nr. ll^j u. 
in dnn MoBaikbilde de« Dwn«» au Mooraale (Abk. bei Qrmima: tl daomo di MonranleK beide 
am dem XII. Jahrh. 

M Mir .«ind nur zwei Ausnahmen von dieser Renel bekannt, nSmlieh Ins Klfonboindiptyrhon 
d. M.aililnder l)iim>iflu»t/A"> (Oiirrun-i, VI. B<i., 4:*> dessen kiirol. Htirkuitlt ji-doch keine*, 

wei^ unbedingt festslflit, obgleich die niei-tten neueren Kenner, wie WihIhommI, iMUirU, Climen, 
VSgt u. SlMfauA, »ifh dafCir nuil g«gen den we»trömi«ch-frahcbri8tl. Ursprung duMielbun ttuftgo- 
aproehen bnbea — und die jedenfalU kaml. Replik deamlban im Loavie, Eireobein Nr. &. 
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gpwölinlii'li Itooliaclitet wird, wäliremi in den ottonisdicii Miniaturen iIIl' Zahl 
der Frauen wechselt: l)al(l sind sie di^i. bald — und vielleiclit noch öfter — 
WMder nur zwei (r.>yr Malencbule, S. 223 fg.). — Kurz, die (rrabMene 
de« Utnefat-PisaUeTB ist ecbt karottugiscb, vaA xww sowohl in dar IcIliHt- 
lerisclien DarsU^llung, als in der Mischung des Mattheus- und Marcus-Textes 
(der Engel auf dem Steine- sitzctul: Matth., und die Dreizahl der Frauen: 
Maix^.). Der westrümisch-friihctiiistiictie Ursprung dieses karolingischeii Typa« 
scbdni durch die Mflochenar Tafel bewiesen su sein. Für die Annabue «ner 
oetrOmiscli-bjnuitiniscben Herkunft desselben liegt kein Qmnd vor. 



Im ri: r ht-Psaltt r winl aber die Auft rsfihung ntK'h durrh den den zwei 
heilifcen Frauen ♦■rsrheiiuiuhMi Dbrlstus (Matth. Kv.. X.XVIII. 9) ei-sitz(. und 
zwar in der lllastratiuti zum XL. Ts., mit Bezug auf V. 11: „Tu auieui, 
Domine, ndsrawe nd, et nemeäa me'S oder Y. 9: ,tNamqnid, qni dormit, 
non adjiciet, ut retwgatf"^ welche bd.de Stellen auf die Anfeistefanng bezogen 

werden ' 

Neben einem ähnlichen Kuppelbau, wie bei dem Iksuche der Frauen 
am Grabe in der Ülnstratien zam Symb. Apost., dnrcb dessen geölKuste 
Thür wieder ein Sarg dehtbar wird, steht ein bartloser Mann ohne Nim- 
bus, aber in der Ideallra<^'lit, vor zwei knieenden Frauen, welche er mit 
erhobenem Zeigelioger anredet (Fig. 213). Dieser Typus hatte schon sehr 



'1 huloiim Ilinp.: Contra .Iiidapos {Miitiir: Patml. lat.. IjXXXlII. II I . S| Ci i N.i !i ilejn 
Viir;^i»iif54> Erlr.siTs sclUsl ( l'ili. .Mll. It>; vjjfl. ohvn 8. j.l fj;.( i'rkläien 'iii." Kirrlicnviitw 
uuil ?<paipre Ain<lej?i'r dii scii l'siiliii ffir „vox C^hrhti d« imminne w»", «ehrn aber «loit MiNwnlem 
«ine VorauRM^uiiK wiuer Aufen«U-liunf(- 




Rff. SIS. P^XL. 
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fiiih eine weite Verbreitung gefunden, denn wir treffen ihn sowohl auf 
einem södgaliisclien Sarkophage'), als in dem sjrischeu Habula-Oodex v. J. 
586 (GtuTHcei, HL Bd., 180, 1). Das Elfenbdndiptychon de« Mulimder 
Domschatzes (ebenda, VI. Bd., 450, 2), wo derselbe ebenfalls vorkommt, ist 
vielleicht kaioliiif^iscli, doch wohl nach einem frühchristlichen Originale, karo- 
lingisch jedenfalls <lie l^t-plik im Louvre Mr. 5 (vgl. oben S. 287 Anra. H). 
In der byzantioischeii Kunst werden die zwei Frauen nicht mehr knieend, 
Mmdeni proskyniiend dargntatlt, nnt Yorliebe synunetriadi m Mden SeHen des 
Auferstandenen (so schon in denk .Petenbnrger Evaageli^Fragmeiite Nr. 21, 
IX.— X. Jahih.). 

Unter den Fsalmillostrationen scheint schliesslich noch die Hlmuieifahrt 
Chriatl .daignteHt n sein {Springer, ltd, Tl),. und nrar mit Bezug auf Fb. 
LVI, 6 v. 12: „Erbehe dich, Gott, Aber die Himmel'S welche Stelle die 

morgenländischen Psalterhandschriften mit derselben Darstellung illustriren (vgl. 
oben S. 64) nnd welche in beiden katholischen Kirchen in ähnlicher Bedeutung 
zu gottesdienstlic-lier Auwendong kommt (vgl. oben b. 161). Nur wenig 
Aber der Spite dnes Htlgels erhoben, steht Oett, bärtig, im GbriBtnstypiu, in 
der von Engeln getragenen Mandorla. Elf Männer in zwei symmetrische 
Gruppen 2:ptheilt umgehen ilm. Hat der Künstler wirklich an die Himmelfahit 
Christi gedacht, so ist es auffallend, einerseits dass er nicht dieselbe Darstel- 
Inngsform benützt., wie später zwei Mal für denselben Gegenstand, und anderer- 
seits dass er nicht dnrdi dne tiefere AoftteUnng der Apoetd sieh noch mehr 
dem traditionellen Darstellungsschema nfthert, welches wir schon aus den Monzer 
Ampullen und der Uabnia-Handschrift, später ans der byzantinischen und der 
Ottonischen Kunst kennen und welche er, wenn nnsei-e Deutung richtig ist, 
ohne Zweifel andi eeibst gekannt hat ITieUeieht fühlte er sieh dnich den 
disponiblen Banm m jener NdienfliDanderstallnng geswnngen. Maria fehlt 
hier, wie in den nnzweifelhaften Hinime1fahrt^:r1arÄtelhing;pn (s. nnten S. '201]). 

Die neutestamenlliclien Begeljiiisse. auf welche in dem IJtreclit-Psalter 
einzelne Psalmverse typologisch belogen werden, sind also dieselben, welciie 
in den vier Hanptfesten des Becni von der Eirdie geleiert wwden, lühnlich 
die Qebnrt, Ejearigong, Anfentehnng nnd Himindfahrt Christi. 

Die Anzahl der nentestamentlicben Soenen wird in dm Ülnstrattonen an den 
Hymnen mit neuen bereichert. Die Vttlääna^ CkmU, Cant Isaiae (Fig. 214), 



') Hier 8iu<l os drei Frauen (Garrufri, V. IM., Taf. 3IU. 2; besser abf^ebw hti S. t» BlmU: 
£tud« snr le« luircopluigM ehret, »ntiqued dt; I« vMo tl Ark-H, Tal. XXIX), 

97 
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scheint sich auf keine bestimmte Stelle zn beziehen, obf^leich sie nicht schlecht 
zu der allgemeinen Tendenz des Textes (Jes. XII, 1 — 6) passt. Zum Cant. 
Habacac finden wir eine ganie B«ilw: VerkSrndigung Mariä, Geburt, 8Ukh 
pmng, Kremigmig imd HrnmOfahrl Chmii ^EÜg. 310, oImd 8. 276), woni 
V. 11: „Du ziehest ans zur Rettung deines Volkes, zum Heil mit deinem 
Ge8albt«"n"" dum Cliristo tno). den nächsten Anlass gegeben zu haben scheint. 
Schon Autjustntus erkläile diesen Hymnus für direct messianisch — „Canti- 
ciun (boc) paewonem Olirieti «mat" — nnd die iSniiMb-katbolndie Brche 

{Thalhofer, S. 874) Iwtet ihn nicht nur in den 
Landes des Charfieitags. sondern deutet ihn litur- 
gisch ancb auf die Uebnrt Christi (vgl. oben 
S. 277 Anm. 7, n. 8. 282). 

In der Terkllruff ist die Anfrtelhmg der 
Figuren dieselbe, wie in der byzantinischen Konsl, 
wesliiilb die Annalime eines Znsamnienhanges mit 
dem morgenländiscben Typus sich uns geradezu auf- 
di-ängt. Schmi in den WandUMen d«r Marien- 
kirche am QneU in Censtantinoiiel, am der Jnaü- 
niunischen Epoche, war ilic Verklärung darge- 
stellt, später anderwärts auf irriechischem Boden '). 
Abgesehen von den unsicheren Darstellungen der 
Lipeanothdc in Bnecia {Qanmcei, VI. Bd., 444) 
uml der HolzthUron von S. Sabina in Rom 
(1. c. 199, 4), sowie von der symludischen Behandlung des Gegenstandes i S. 
Apüllinare in Classe (1. c, IV. Bd., 265, 1), haben wir in dem frühbyzaut. 
Miosailc dee jEatharinenklosters auf dem Sinai die erste schon ziemlich fertige Aus- 
bildung des Typu (1. e. 268). FestgesteUt igt derwOw im Oblndoff-Ftelter'), 
im Gregor-Codex Basilios I. (Paris, f. gi-. 510)*) und im St. Petersburger 
Evangeliar-Fragment des IX. — X. .lahrh. '). Atu'h in diesem Falle scheint 
Italien, elienso wie bezüglich der Uarbringuug Cluisti im Tempel (vgl. oben 
8. 274 Anm. 6), die Rolle der Yermittlerin BwiecliNi dem Morgen» mi Abend» 
lande gespielt zu haben. Wenigstens finden wir nm d. J. 800 die Darstellung dee 
OegenBtandes in der rUmischen Kirche SS. Nereo ed Achilleo und in dem iaat 




') Knau: Gooch. d. chrisU. Kunst» L Bd, & 5Sa 

*) KoMlakalir, „DrawiKwU«. 'bd. IV, I {vfß. oben a 9S). 

») «0*. dr FIntnt, a. a. O.. Taf. LXV. 

*) Fol. 1^ r.o; versUlmniült, nur der untere Tlieil d»R Bilde» ist norh vnrhuudvn. 
*) Qmrmm, iV. Bd. 2U. 
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rein byzantinischen Typus (gelbst die von Christus ao^ebeoden Strahlen sind 
vorhanden) auf dem Silberaltar in S. Ambrogio zu Maihnd (vor ^3^>) Zum 
Uütei'schicde von den byzantinischen Darstellnngen siriit iui rtrtxht-r^jiltt'r alle 
Figuren jugendiicli biulW, trägt ChriütUä eine FaIuiü in der liujid und sen- 
det keine Stnbkn »us*). 

Von den Illustrationen zum Cant. Haba<:uc haben wir schon die Geburt 
und die Kreuzigung ChriHfi besprochen (vgl. oben S. 'J77 n. 'iHO f^.). 

Die Verk&ndigang Marli int möglichst einfach dargestellt uud nur auf 
xwei Huptfigaran iMMduiakt. Auch feblen aUe benieluMmlen Ueriaude, 
wie Aidiitectiir, Stahl, Korb, S^ndi»!. Der Engel näliert «icb von der rech- 
ten Seite mit zur Rede ausgestreckter Hand. Maria steht links und breitet, 
mit der für unsere Handschrift bezeichnenden rJebärde, überraschi die Rechte 
von der »Seite des Kui^>ei'8 aus. Von der Darstellung lässt sicli nur sagen, 
dMs t&t eich der tinea der iwei Haapttypen anichliesst, welche eich dnet, 
wahrscheinlich in der Spätzeit der ^^christlichen E^Mche, wohl hauptsächlich 
im ortrömischen Keiche entwickelten und beide sowohl in der byzantinischen als 
in der karolingischeu Kunst fortlebten, und deren Untei-schied nui* darin besteht, 
dass Maria in dem einen Falle sitzt, in dem anderen steht '). 

') Zimmmuann: OberiUl. l'last., Abb. 61. — Auf dem r»li»jimui in ili r Knpcllu Papst 
•luhannvK VII. (Itasilira Vaticana) war ebt^nfalls die „Mi>tamorpliu»<ii>" gBuiz u.« h il- m bv/niiti- 
niüclion TypiiH darp^^stellt. leider i8t es Mchwer, nach den Z<>i<'hnnng(:n (irinmui», die Zell uud 
Harkunft dieser gtitrieb«non lluliefs zu bestiBUB<n (llsilaild, Ambru>>., A. 108 iur.). 

*) 8pMe» Wiedwboluiigea de» 'Syym wn dw kMoL^Uoimcheo %ocbe. s. B. E^fen- 
ballt im Iwit Mus. fOrtuoe»: ntot NadiUld., Nr. 35), QiMdBnbofgftr Kaste« und zwei Eifeu' 
bsiatafeln im a Eenmngton Muaemn, 2S3-tt7 u. -2.'Wi- (IT. Vgl. Vegt: HalorKr!nit.\ s. .'X) «. 283. 

*) Im wettirtimiKcLen Kuu!<tkT«!se der frnlirbriatl. Zeit Hind die Vurk(ui<lii,ajDgitbildpr seltmi 
und vün»phiedeiu»rti:r ma:j \> r^U icfi-' li.i- 1.," reft's der Doutuni.; u in i^i u- luisiober« \Vj»nd>tomi»lde 
im Cim. Pri-scillao iGurrucf.-t, i\. lid . 7.'>, i). lUts Mosaik in S. Manu iliir-'^" e.. IV. IJd . 212, 
1), da« Sarkopbagrelief in Havcnna (1. c, V. 15d., 344, ;{) u. die Berliner l'vxis i c, VI. IW., 4.H7. 
4>. wob-he jedocb alle da.s gemointiame liahen, da«« Mari» linhs «itat. BeNtiminter trcU-u im 
Morfi^unlande tlio zwei obea eni'^iateu Typeu im VL Jahrh. «iliaiiilar giegenOber, dor elat», mit 
stebeudeo Fie«na; in der .Jiyro-paWatitriarhaiii'* Denkinlüeignippo (BaliulK^Hdachr., Puia f. ^r. 
S). Hjriach« UUniait d. BtachmlMtein-Erag. u. ein« AmpuUa au Hoiwa), der andere, Maria sitMod: 
io den Arbeitwi der (mit I'nrecht) «og. ravfiinati.wbeu Elfenbeinschule (z. B. .sog. Maximians- 
kattiedra zu Kaveunn, Elfenbeimleckel in Paris u. LtKrhmiadzin, Tafel in der .Samml. ITwaroff. 
Mo.'fkau); vgl, ,;. h'.^ki) . IVirst. d. Apost., S 14H fg.; Si,ztf)«u'tki: Etschm -K\ ui- . S. ifi f-. u. tw 
fg., Taf. I II. V; stMfunih: Aitcbr. i<lfenl>eiapla«U, ü. 84 fg. ~ Der Bvwcia gegun dcu luvcuim- 
tiscben Ursprung der ..MariiniaiwlMthadni'* M gdiafeft VW C Keti (Itt JL'J^» ilidiami decor. 
e induBtr". IdUB, U. & o. 6). 

Im kaitd, Zailaltair «rar di« Vamkaiidigtmg ein bali«btar Gagaualaad dar abandL KnxiM. 8i« 
war oit daifHrtcUt auf von <len 1>ftj>sten an Maiadw Xiicbco getcbenktMi StoAn (vgl. v. 
ArUbaMTt QMllmb., 8, 79. m, 86. i*l, »7) uud «dfd noidlleh der Alpea vntar Waadeamildeu 
und Baliab aidit Mtt«B erwilmt (vgl. die „jBdirifUiucllflo'' data. Verf., & Sit rg.X Ja Rom 
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Die Stiapnng CkrMl (Matth. Et. XXVTI, 26) ist die älteste be- 
kannte Darstellung dieses wenipr^tfus vor dem späteren Mittelalter sehr selten 
von der Kunst behandelten Gegenstandes. Christus steht an einem Pfahl ge- 
bunden; zwei symmetrisch gestellte Henkersknechte erheben über ihn Peitschen 
mit je zwn Sduuitaui. 

Unter den Dantellongen der Siaun«lMrt Christi nimmt diejenige zum 
Cant. Habac, welche sirli in der Tllnstnition des Symbolnm Apostolicum 
(Springer, Taf. X) wiederholt, eine eigeothümliche ätellung ein. Yun der 
hnmnfiMdKD Hiind erfasst, schwebt oben Gbrütu m fnt horixontaler Lage, 
während die Apostel (in einer freien Gruppe, tbeilweise von hint» gesehen) 
unten auf der Erde ihm nachblicken'). Die Madonna fehlt. \)\p Darstellung 
ist so skizzenhaft hehandelt, da^s es «;op:ar nnsirlier bleibt, ob zwölf oder elf 
Apostel anwesend sind. Sorgfältiger ausgeführt, mit Charakterisirung tler 
dnseinen Figuren nnd mit BSunfttgung Ton zwd Engeb, welche in der 
Mitte aoi einem iv m lücken stehend, sich an die lebhaft eiTcgten JOngar 
wenden und zuf^leich auf dcMi Erlöser /iMgen. fiml'-t ni;n( iUeselbe Darstellung 
auf einem karolingischcu Elfenbeinreiief, welches aus der ehemaligen Sanunlong 



«rhpint im frilh<>ren Mittelalter f 'I^t iirler Tyiius fest^tiist^'lien ; ^T;ll;;^ i;nis ♦hrniu r;.!, in Tai ■ iMi»s. 
I'ap«l Joh. Vll. II in SS. Nftri'ii ( d AchiUGfi: W:in'S<?fm, in H 1 r\.:«iii' ;»Uh ( ':ii!.ir( i. Diigfgen 
mit .Htehendor M in;> iluL Klfutiboiii iu H' lirii'' SluhiitDdh. 'l' if III, Jf. Ni rdlii n der Alpt'ii 
wci-hst'lt <)io i>aj'stellung und ist bald giwi ciulucii, iial«! reicher ausf<e»Uitt' t, mit oder ohne 
NebenfiRiiri-n, .Are hitectiir und DetaiU. Boi.spielti dar »tehenden Madonna: KJfenbeinreliefs in 
MMland (Oameei, VL Bd., 4&Sl, 1) u. Jterlin {Xt. 433. ilL KaL, Taf. LV>, Elfenbeindwkel in 
MflacheB, Gim. M u. 143; iwcbw« DaKtoUmigMii Dadcel in Bvi», l ht «840 (Labartt: Bist. d. 
»rts ind.. L Bd., pL IV, doH ouldiUg fOr fr4lbb;wiit mwgegelMB) n. in Flnokfurt a. M. (Abb. 
biM Ehrmrd n. TTW^Adbr.' SUuftbibL in Fr. a. If.V STtxonde Madonnii: Elfenbeine in Oxford 
(\Vi:»hr<MMl: l'ii-L Ivor, |d, Vh ii. im brit. Mus. iCiraiv u l'lK t Xarlib.. Nr. 'M, X. Jitlirli .'), Kvau- 
;;oti.ir von Sxissonii, l'ariü f. Ut. bSöU (Jauiltihek: Ada-lldschr., Taf. 34; »iu andur«» Mal iu der». 
Hdsclir.; p;eminonartig» DwatoUiing nü aitMnder Unna ffftm im PraflD, Evmgetiw von Gharlcaa, 
Paris f. Ut 93Siy 

OhristUN orinnert Tialleieht am ehesten, jcnlorh nur in ^erin^eni (irade, aiu ilie I)ar> 
BteUnngNi auf den Thoren von 8. Sabin» in Rom (Owrueei, VI. Bd.. ÖOO, VUl) und auf den 
kleinen, kaioL £lf«nbai>M tat Liveipool (Graetm: Pbot Nadib.. Nr. 2). Im vorigmi Falle wird 

er, li.tib sr)iw'-bend, von awei Engeln nnteiatitlat. im Iet7t«reu ^liwlngt er tf'\ch aus eigner 
üraft und vom Itfleken gesehen hImmelwKii« nnf (v;;!, die AutnsBruug Gregors, .Steinmann: 
Tituli, s. v.m. 

In den Schrift'iuoUpti des IX. Jalirh. werden Himmelfahrt^darstelhingou oft erwiUint ; aurb 
kommen sol<-}ie auf bewahrten ÜHnkmülern nicht selten vor. Im l>roKO-.Sacrament«r i Lviljfrhuk, 
Abb. & I8&) u. in der Bibel t. S. i'aolo f. L m. ^dAgimiturt, Tai. XUll, *), q^ftter l a im 
Stnl^gart-Ftalter. X. Jahrb. (Fa. ZVm), irt - waa die Bauptiisur betriHt - der Hygm ttBiba- 
baiten, den wir aua dam Elfaittbeiae in Mnnrben (Gmnuri, VL Bd., 4iO, 4; vgL tibta & 2M 
Ann. 2) n. eineip aSd||tniaeb«B Sarkophage« (L c. V. Bd.. SI8. 2; S. Lt Mml: £tttde rar Iw 
■an:, chhü ant ds la villa d'Arkaii pL XXIX) keoiMB. Dies iit, um mit Vifi m apradwii (Malar. 




Die AatteriUiuirtitkm im Mittelalter m 

Spitwr in das Berlinar Miimiim gekommen ist /(abgeb. bei Molinien EnL 
ginir. d. arts appliqucs d V\vA., T. Ed., S. Ixisser bei Kuhn: Allg. 

Kunstgesch., 11. Bd., S. 319). Nicht mir dit^ ('ouiiMJsitiou, sondern aucb Ein- 
zelmoüve, wie die Zickzackliuien de» weüendeu Mautelzipfels, das eigen- 
tbOiDlidie Anfanen de« Mantels (vgl. oben S. 258), «He Qebärden, sowie 
dio Heftigkeit der Bewegungen überhaupt, bezeugen einen nahen Zusammen- 
hang mit dem (Ttrecht-Psalter, sei es dass der Künstler diesem Codex seine 
Ideen entnalim oder daas er einer aodei'en Handschrift derselben Gruppe 
folgte 

Zoin Sjulwlom ApeetoUcam (Springer^ Taf. X) gielit der KOnstkr eine 

Beihe von ikonogi-aphisch interessanten Scenen — die älteste künstlerische 
Darstelluns des Credu. Vm schlagenden und anklagenden Knechten gefolgt, 
steht ChrifituK Tor Pilattu — „passus sub Pontio Pilato"; Kreusigung (vgl. 
oben B. 260) — „ondfixiu"; in der VorhÜfe (vgl. oben 8. 285) 

— „deaoendit ad infna*'; Besuch der Frauen am Grabe (vgl. oben S. 285) 
..tertia die resniTexit a mortuis"; Ihnmel fahrt Christi (vgl. oben S. 292) — 
„adsceudit ad coelum ": die Dreieinigkeit (vgl. oben S. 213) — ..sedet ad 
dexteram Dei pati-is umnipotenliä' ; JOngstes Gericht: auf einem Felsen »teilend, 
weist ein Engel mit atinem Btabe die Verdammten mr HVlle (wo Ohiistos 
Adam und Eva aus der brennenden Grabe herauszieht), während er die Rechte 
frcnndlifh gegen die Anserwählten ausstreckt — ,,inde venturus jndicarc vivos 
et mortuos '. Die Aoserwählten haben sich neben einem Tempel aufgestellt, in 
dessen Eingange, ztt beiden Seiten einee brennenden (sie) Altars, sw& Männer 



schulo, S. "JtVH), „<ler eigentliche Tj-pus «Itsr karoliiigisclien Periode." Spüuir wird Christus, mit 
Hi'ihchaltung der diagoaalcu Htw -iitiK nach rechte, Lr. rni' aber die Erde erhoben und v.n-. i iiicr 
)tand4>rhi unischlos.s<.>n, wenn er nirht in rcpräfi«utativer Vordemn'*irhl auf einer Wolke oder iu 
der MAndorb steht (vgl. Vöffe: .Malerscbule, 8. 290 fg. n. .Vbb. 20, 'in ti il). Iha irditsdia GfUfp» 
iit, wie in der bjrzvitüüaGlktti Kunst, qrmnetriMh geordnet and geg«a den BeoduuMr gevras' 
det, Marik — in OegeoMts sam ütr.-F«nlL — iiidit gaoM ebweMud. 

Wm den suMgenUiMliKchun, frUhelirfrtl. n. bjarat., Typa» htMM, mt kttaam wir bier nur 
«infaKli Mif die Monxer Ampullen, die Rabule-Bdschr. u. die Abb. oben S. 63 binwrisen. d» wir 
in dioKctn Zusammri.li iii^n keine Veranlassung hiiben. uns dabei auf- uluiltt r.. Vgl. oben .S 2l•^ n 
2H1), u. Bnrk: Die bildl. l>arHt<'ll. d. Himnu-Ifalirt Christi v, 4. bis 12. .Juliih. (mir nicht zugünj^Ui-Ji) 

') Der Ornameiitsrahmen ist genau denmlbe, wie an dem karol. Elfonbeinrelief in Liver- 
pool (Garrufri, VI. Bd., 4.'>9. 3). wo Mariu unter dem Kreuze die cnt«pre<-hende Figur aus dem 
lUr.-l'salt. wie»lerholt (vgl. oben !S. "282). .Tedorh gehören die xwei Reliefs nicht zu-samnion. Die 
StUbebandling iat nicbl dieeelbe und das GrOasenTediUtaiM irt ▼«lacbieden (Berlin: 10, 0>c U, 
0; liverpool: VÜ, SxlS cm,). Auch ist enf der letkteran fTefel Uetin rnu dem ITtr^PnlL will- 
kürlich in eine anderswoher geholte Kreuxigungnlarstellung eingefAgt Der Besuch der Freuen 
am Grabe, weldttsr deu unteren Theil dor Taful «jiuuiiumt, leb bekanntlich dum Uüncheoer Relief 
(QtumKvi, L &, 4) «ntleluit 
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steben; eine Taabe mit dem Oelzweigc im Munde kommt hcrniedei-geflogen ') 
- .C'n df) in sanctam ecdwiMn calholicam"; AafBCttohiag der Todtes — „ü 

carais resTurrectioiieio." 

Bdcaanffieh gdifirte die «ratgenaniite Scene m den beliebtesten Aufgaben 

der fiiUichristlichen Kniii^t sowohl des Mnrfren- als des Abendlandes. Mit 
jenen Darstellungen hat aber das Bild im Utrecht-Psalter keine Ähnlichkeit. 
i'ilatuH zeigt weder bedachtsame Uncntschloäsenhett, wie auf den westrümischen 
SarkopliAg«! {Oarmeei, V. Bd., 322, 2; 331, 2; 334, 2; 335, 2 n. 3; 346, 
1; 360, 1; 863, 4; 358. 3: 3ßr,. 2). noch richterliche Würde, wie im Codex 
Rossanensis (Ha<cloff, Taf. XI ii. XII). Hie anklagenden Pharisäer, die 
Kotarieo, die Signiferi fehlen, wie auch der Amtstisch lud jede Andeotung 
tor Hindewucbung (vgl. Lip«anotbek m Bnwift; fttnffliail. Diptychon in 
MUmw; EUeabeiiinlief im briL Mus.; Giboriimniiile in 8. Muoo, Venedig; 
Rabula-Hdschr. ; Mos. in S. Apollinare nuovo, Ilavenna). Ein wirkliches Ge- 
genstück zu unserem Bilde linden wir erst anf einem karolingischen Elfen- 
beindeckel aus Metz, jetzt in der Pariser üibliotbek, f. lat. {^Bouchot: 
TUBm d'art, pl. VI). Wie im ütmsbtrFtalter wird Ofaxistii» hi«r von «iaem 
Schergen geecblagen. 

Unter den für die Kunstgeschicht« bedeutsamen Hchriftquellen der Karo- 
lingerzeit werden einige auf das jüngste Gericht bezogen {t\ Schlosser: Scbriftqu., 
8. 312, 314, 316, 328, 883; Stetnmamt: Titnli, 132 fg.; LeiUM: Gesch. 
d. karol. Mal.. S. 58, 68, 351, 370). Nur ein Tituius von Alcuin (e. 
Schlosse) . S. und die betreffende Stelle in den Camina Sangallensia (1. c. 
S. 028) scheinen mir indessen sich sicher auf wirkliche Gehchtsdarstellangen 
m b«ddMiu Ustv den seiv nttenen, bemihilen BiUan ffiewr Art und 
dieser Bpodift ist das oben beadiriebene ohne Zweifel das Stteste. Das fainni- 
]\^vhe TriVninal fohlt mid nur der die Scheidung der Gerechten und der Ver- 
dammten Vüllzieliende Engel ist vorhanden, also nur der nntere Thcil der voll- 
ständigen Dai^telluug. Wir haben es dcmnacli liier mit einem Fragmente zu 
thnn, wdcbes Jedoch schon eine weitere EntwiAdnng veraonetit^ als die^ welche 
wir anf den frOhduisfliclien Oerichtsblldeni antreibn. Denn dieae Bind enl> 



■) OiMM Motiv «lütiiift an die alte VurgMclnuig d«r Küeh« mit dar AmIi« KcmIi, wvkb* 
RehoB b«i nr hühmu t (De Baptimo. c, 8) miuma^ (Tgl. Jrmw; Gtadi. d. duiit). Xunt, I. 
Bd^ 8. 190). Dtewlbe UMBVBiWuduug (EeclMifts Aiclha Noak), alMir guut «uden »a9gßixQ.dA, 
wie w Kheiiit tat «iuam rOainiMB Satkafba^ fSamuti, T. Bd^ 301, 2). 
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weder guz tvgAaaoMkf und ohne Tfanillniig — Ifiniatar in der grieehiaehen 

(3osmas-Handschrift der vatikanischen Bibliothek (Garrucci, III. Bd., 153, 
2) and Mosaik aus der Kirche S. Michele za Ravenna (1. c, IV. Bd., 267, 
2), oder nur lUostrationen zum Gleichnisse Christi vom Hirten, der die 
Sdiafe TOB den BSctoi ecbeidet (UBttli. Er. XXV, 32) — ein Tttoliu 
de» beil. Paulims (v. Schlosser: Qoellenb., S. 29), tXmäaAae Sarkopheg 
{Garrucci, V. Bd., 304, 3), Mosaik in 8. Apollinarc nnovo zn Ravenna (1. 
c, IV. Bd., 248, 4) '). Vielleicht noch dem IX. Jahrh, gehiirt das Elfen- 
bein mit der Darstellung des jOngsten Gericht» im >S. Keu$>iugton Museum an 
(Abb. bei Ki^: Allg. Enmtgescb., n. Bd., S. 816), welches ach schon durch 
eine grosse Vollständigkeit auszeichnet. Auch hier finden wir den die Seelen 
scheidenden Engel, obgleich das ^fotiv mit der Auferstehung des Fleisches 
verbunden ist, welche im Utrecht-Psalter an einer and^u Stelle des Bildes 
vorsichgeht Wie in der Idrätu «adieint amsh anf den Beliel des Fteediee 
in der Fwni dner Eiidie (wo ein Engd die AnserwIbMen enipßingt) 

Was schliesslich die Auferstehung des floisches betrifft, so schliesst sich 
diese Darstellung der in der karolingisrhen Periode fll'lirheii an, welche uns 
nicht nur aus dem erwähnten Elfenbeine des 8. Kensington Museums, sunderu 
ancb bcflondm «u vereddedenen Krenzigungsrelieb bekannt iet*), wo sieb 
die ScoM^ wie im Uimdit-lPteltar, nnter dem Eieiue abeiddt. 

Die Im Utrecht* Psalter vorkommendeB biblischen Bilder sind also folgende: 
Untergang der Egyptcr im rothen Meer — Ps. OV, ÜXITT, CXXXV, Caut. 
Mojäs I; Zug der Israeliten durch die Waste — Ps. LXXVL; Wasser- 
wonder in der Woete — Fk. LXXVI (?), LXXX, X0I7; Anbetung des 
goldenen Kalbes — Ps. LXXX; Verlesong des Geeetaes — Ps. LXXVn; Zog 
mit dei- Bundeslade — Ps. CXIIl, CXXXf; Tod Sisaras (?) — Ps T-XXXII; 
Fellwonder Oideoo» (?) — Fe. I<XXT; Jugendlebea Davids — »ipokiTph. Ps.; 



') Dieselbe qrmbolische DaraieUung des jOngsten Uericbt« im Stuttgart-PiMiter, X. Jahrb.: 
wird ROgar aa ufM wie in XIO, Jahili. von IHinmilM (lUtioaale divinoitini ofBeionini, I, S, § 10) 

*) Ein« fagnant »fP-«g dvH jDngKtan Garidito aus dam JX JahA. in der Fuiaer 
HdRclir r pT. v£.i (fnl. 88 V»); vgl aueh UKger ia der Enejklopadie tob Bneb o. Qniber, 

LXXW H.1 . S. 30. 

M I>u iUti'sti», mir Ijckauiiti' I.UrsltOhiii:; liii's.'s i i l iji iu'.t.in.li ■- : ,,Sur^iiiit ri.rpor» »aiictorum", 
auf einer der Ciboriuinsäuleu vou ü, Marc», Veuüdig, Vi. Jolirli.. liier mit dt;r „Ka!«|Mli»tio inferi", 
d. b. der HeUaoMtrt Cbriati. verbwidm {Omrwri, VI, Bd.. 488, Sf. 
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Strafpredigt Nattums — Ps. L; Jesaias beim König Hiskias — Oaiit. 
Ezechiae: die trauernden Juden — Ps CXXXVl; ilie (!rei Knaben im bren- 
nenden üfen — Cant. triam pQeix>ram; Geburt des Täufers — CanU Zacliariae; 
Veifcitndigang MMiä — Oani H»lNwac; Gelturt Oiiiuti — Pi. LXXm, 
LXZXVI, Oant. Bftbaenc; DarlifjngitDg in Tenpel — 0mA, SimeoniB; Yw- 
klämng Christi — Cant. Isaine; Christus vor Pilatus — Bymbolnm Aposto- 
lifiim; Qei?sehinp; Cliiisti Cant. Haba*?üc; Kreuzigung Christi — Ps. (XXI), 
LXXXVlii, UXV, Cant. iiabacuc, Sjmb. Apost.; Christus in der Vorhölle — 
Fb. XV, Symb. Apoat.; Besuch der Frauen am Gh«be — Fs. XY, Symb. 
Apost.; Christus erecheint den zwei JYauen — Ps. XL; Himmelfahrt Christi 
— Ps. TA'l (?), Cant. Haba« ur, Syml). Apost.; das jüngste G«ridit und die 
Attfetstebung der Todten — Symb. AposU 

Ergebnlase der ikonographisehen llntersaehong. Die Bild«*, in welchen 

dt'i Ilhi.'ifrator des Utrecht-Psalters alte Daretellungstypen von allgemeiner 
Giltigkeit und weiter Verbreitung benützt hat, sind folgende : \'erkündigung und 
Qebnit Christi, Daibringung im Tempel, Verklärang und Kieuicigung Chrisli, 
Besndi der Frauen am Grabe, ErMbeimuig Obristi nadi da Anferstebniig 
nnd seine HJmmdfahrt (? Ps. LVI). Bei aller Selbstständ^ünt «chfieart neb 
auch die HöllPiifflhit Clnisfi Iim- ITanjtt.sache nach einem solchen Typus an. 
Alles sdieint darauf hinzudeuten, dass die meisten dieser Typen zueist im 
byMntiimdni Beidie im VI. Jahrb. und inelMi^ nodi in der Fcdgesdt 
eine festere Fmi annabmen und sich von dort schon vor da Karolingnxeit 
(Mosaiken Pai»sf -Johannes ^T^.') zum Abendlande verpflanzten, wobei Italien 
die vermittelnde Rolle gespielt zn iiaben scheint. Dabei ist es nicht ausgeschlos- 
sen, dass die karulingisclie Kunst auch einzelnes der morgenläudischeQ, sei 
es der glwchmligen byzantiniscben oda der frOheren, direct entlehnte. Von 
dieser Art ist vielleielit die Madonna in den Gebnirtssoenen des Utrecht-Psalters 
(vor allem Ps. LXXX^'1). zu welcher ich zwar nnr ans der s])äteren liyzanti- 
nischen Kunst genaue Gegenstücke kenne, interessante Beispiele, wie ein- 
zelne Ideen und Typen fröhmoi-geuländiscben Ursprunges gerade im Abend» 
lande fortlebten, wlbrend sie hm Hmisenlande selbst vergessen oder TerSndert 
worden, neigen die Zusammenstellung der Kreuzigung mit dem Besuche der 
Frauen am Grabe (frühmittelalterliche Elfenbeine) und der den zwu Frauen 
eriscbeineude übii&tus (im Utr.Psalt. nur die letztere Darstellung). 

Der Umstand, diass du* lUnslrater des Utredit-F!nlteirs althergebradite 
Dantettongi^ypmi bentttste, bewefart abe an nnd Ittr rieh noch nicht, dass 
er sie dkeet ans der Qmdle sdil^fte odnr mit anderen Worten die baffen* 
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den Bilder »in einer griediinh« Fi^teitendMhrif t ans du* Zeit vor den 

Kildenfraitp ropirt(>. Kine snlrlip Annalime ersrheint um so wenigor nothwen- 
(Vig. da ci-stens dieselben TyixMi sich i^choii fnilier, gleichzeitig oder wenigstens 
uüoli im iX. Jahrb. im Abeudlande nachweisen lassen, und weil zweitens in den 
betreflimden BQdem des Utreeht-PsalteTs verBehtedene Details vorlianden «ind, 
we]elie gerade der alieudländischen Knnst des früheren Mittdalters eigen sind. 
Dieser Art ?!iiid folgende Motive: in den Geliurf-^' iMifn die AufstelUing des 
Ochsen and dm EseU, das Betttuch unter der Mutter und ihr Bettgestel). in 
der Kirenzignng der todte Oliristns nnd besonders die Haltong seines Xo^tfes, 
dw Siegeeknuu, die Fonii des Hemdes und die Enifirvaaei in dem Berädie 
am Grabe die Dreizahl der Frauen und der Stein, auf welchem der Engel 
sitzt. Die Iptztpfenannte Darstellung bat besonders dentlich ihre Gegen- 
stücke in der abendländischen, rümisch-frahcbristlicben und karoUngischen, 
Knnst. Gende in der letsrtgenannten Periode findet man auch die G(^n8tltAe 
znm Untergange der Egypter im rotben Meer, zu der Vorlesung des Gesetzes 
(beide in dei spiitkarolinpischen Bibel von Paolo f. 1. in.), zn Clirisfns vor 
Hiatus (Elfeulieindeckel in Paris) und zu der Auferstehung des Kleisches 
(Kreozigiingsreliefs luid das Elfenbein mit dem jüngsten Gericht). Nm-li den 
nocli bewabrten, entweder nnr ^mboHseh ai^edenteten oder gans oeremonieUea 
Oeriehtsbildern der frühchristliclien Kunst zn uilheilen, scheint die zwar nur 
fragmentarische Darstellung des Ütrerlit-Fsaltecs eine wtitere Entwickelnng, 
also ein späteres Vorbild vorauszusetzen. 



Unter den biblischen Bildern des UtrechtTpsalters sind mehrere, welche 
in]iah)ieli mit den entsprecbenden Illnstrationen der griecbisdien Fisaltmieo Iber- 
cinstimmen. Dieser Art sind foigeode: Unterganjr der Egjpter — Gant. 
Moysis; Wasserwnnder Mosis — Ps. I; XXX; Fell wunder flidcnt-- Ps. 
LXXI; Sceuen aus der Jugendgeschichte Davids — apokiyidi. Psalm: l^issuch 
Nathans bei David — Ps. h; Jesaias bei Hiskias — Caut. Ezechiae; die 
traaeraden Jnden — Fe. GXZXVI; die drri dalien im fenrigem CMm — 
Cant. trium puerorum; Darbringung Christi im Tempel — Cant. Simeonis; 
Kreuzigung Christi — Ps. XXI (im Utr.-Psalt. nur angedeutet); Christus in 
der Vorbölle — Ps. XV; Himmelfahrt Cbiisti (?) — Ps. LVl. Diese 
Uebeieinstimmnng eridärt sidi indessen leidit, einerseits dnrdi den gemein- 
samen Text, andwersdts dnrcfa die ihnlidie pcqilietisdie Bedeiitni^s> welclM 
den betreffenden TeztsteJlen elmrao sehr von dar abendiändiaGhen, als von 

36 
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der mor^nländUchen Kirche beigele^ wurde und noch beigelegt wird. Nim 
fragt es sich aber, ob zwischen den Bildern des Utrecht -Psalters and den 
gricchiMlieti PsalmUliistratioDen sieb nicht noch weitere Beziebongeii nacb- 
imsMi lanan. 

In dieser Hinsicht haben sich zwei entgegengesetzte Ansichten geltend 
gemacht. Wühreml Springer die Krage einfach veraeinend beantwortet und 
ausscbliesslicli den Gegensatz zwischen dem Uti-echt-Psalter und der griecliischen 
FttlterilliHtnitioii betont, so hebt Ootdsfiim^ *) die Ueberemstiiiunang zirisdieii 
beiden hervor und glaubt sie nur durch die Ann^nie einer spätrOmiscbeii oder 
altbyzantinischpn Vorlage erklären zu können (1. c, S. 14). 

Qoldschniidt niaclil zunärlisl darauf aufmerksam, dass der L'trccht-Psaltcr 
dieselbe, in den lateinisichcii l'salterien seltene Zweiiheilung (vor Ps. LXXVJij ') 
aeigt, wie die bysanttnischeR Hiniidscbiiftea (jf^l. oben 8. 130 n. 133). Nach 
den letzten Versen des LXXVI. PsalmeB (fol. 44 v:n) ist nämlich der grösste 
Theil der Seite nnbenützt geblieltrn. um so aufTallender, ila sonst keine Ein- 
theilung der Psalmen zu finden ist. iJie.se Thatsache ist zwai' bei der Erwä- 
gung der f orlkgeiideii frage nicht anaaer Acht so lassen, aber in «tafinn äa «» 
erhiubt, eiiu»i sidieren Sehhns n iMien, bleibt jedodi Idder nnentsGliiedeii. 
Jedenfalls bezieht sie sich in erster Linie auf den Text, nicht auf die Bilder. 

Besonders in dem ereten Bilde (Ps. I) ist, wie schon Goldscbmidt be- 
merkt, die Uebereinstiaunung des Utrecht-Psalters mit dei* griechischen Psalter- 
illmtration anAsllend. Der Text yeigldcht den Frouaen, der nicht wandelt 
im Rathe der Gottlosen und nicht auf dem Stuhl der Pestflens ntft, sondern 
im nt'setz rSüttes sinnet iiri'! Xaclit, mit einem Baume, gepflanzet an 

den Wa.sserbäclien, der seine Frucht bringet zu seiner Z^^it und dessen Blätter 
nicht verwelken. „So sind aber die Gottlosen niclit, sondern wie Spreu, die 
der Wind Tenfarenet." 

Mit anerkennenswertber Knnst hat der Zeichner den Gegensatz zwischen 
dem ..beatus vir" und dem Gottlosen zur Anschauung gebracht, der erstere 
luiter dem Bilde der Sonne und im Schutze eines Engels ,4m Gesetz Gottes 
sinnend" (Fig. 138, oben S. 172), der letztere unter den Zmdbea der Nadit 
in der ,,catbedrft pestiteatiae'* ttmoend und von dem Teufet mit Schlangen 
bedroht (flg. 205, oben S. 260). Zwischen ihnen stehen swei MKnner in 



•) Der AHxii.i I's.ilti-i in IIüdeHheim, S. 10 fg. 

*) Als nin Bcisjn«;! «liesfrr Art, aiissor «lern l'tr. Psalt. und seiner ' Huri. ölKi, führ« 

ich einen l'iultercominentar von Pfirvii LomlmrUtt» an. Paria, f. blt, l'i'Ki-, XII Jolirli. Auch 
hier beginnt P». LXXVQ unt nsiwr Seite (uod mit oinem groasan nimDiscbun AnfuigstochBüibJ. 
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idealer Oevandnng, welche emuidar Um Beoliachtniigen mitnitiieilen «cbeinen, 

in dem sie anf die zwei Hanptfignren zeifjeii. Man wh"d zugeben müssen, 
dass der Künst!"r -icli hiei' weit über eine ddrftige ivxposition des Inhaltes 
erhebt und auf irei kiinätleriscbem Wege die Bedeutung der dichterischen Idee 
m vennadiaiiUdien Tentdit. Wie „der Gottloaeii Weg vergdliet" (Y. 6) 
zeigt er durch den unten gäliiienden Höllenschlund, in welchem zwei Teufel 
die Sünder in die Arme des Hiillemiesen stosseti oder ziehen. — Hiermitist der 
wesentliche Inhalt des Tsalmes wiede^egeben. Der KUiutler versäamt aber 
fildit dabei ineb die poedeehett Büd«r desselben z« vendnnlielieii. Am Strende 
vbm Bsehes, der «u der üme des Fliusgottei ffieest (Fig. 190, oben S. 
235), steht ein Baum mit Blättern und Frtlchten und daneben schwebt ein 
geflügelter, bärtiger Windkopf, welcher einen Luitstrom gegen die Qettlosen 
ausstösst. 

Sehen wir aber, wie die grfedilsdien Hradaduiften denselbett Fsalmillu- 

striren, se finden wir schon in dem mit dem Utrecht -Psalter fast gleich- 
zeitigen Chludoff-Psalter die Elemente derselben Darstellung wi^dt-r — den 
MaxÜQiog arfjQ, hier zwar nicht unter der Sonne, sondern unter einem Christus- 
Medaillon ins Lesen vertieft, und die rechts von ihm sitzenden Gottlosen 
Fig. 56, oben S. 39). Audi sehen wir den Banm «m Strande des ans 
der Urne eines Flussgottes (Fig. 27, oben S. 25) fliessenden Baches und die 
Sünder, welche vor dem Winde stürzen. Hier pflückt aber ein Knabe Früchte 
von dem Baume und die formelle Darstellung ist eine ganz andere. Der Floss- 
gott ist eine rein byssntimscbe ScbSpfnng, der Wind nn bddeideter Knabe, 
welcher in eine Axt JBIaduMni stOsst. Wie sehr aber andi die SlntntioMn 
des Utrecht-Psalters und der griechischen Psalterien formell von einander ab- 
weichen und mc sehr auch die letzteren künstlerisch dem ersteren naclisteheu, 
so ist jedenfalls die weit gebende inhaltliche Uebereinstimmung bemerkenswerth. 

Es mag nor dn ZnM sdn, dass im griedi. Lond.-Fsalt. t. J. 1066, ebemo 
wie in Utr.-Psalt., bei Ps. HI, 6: „Ich liege und schlafe und erwache, denn 
der HeiT hält mich", ein Engel beim Bette Davids erscheint. Dort schwingt 
er über den schlafenden König ein Flabellnm (vgl. oben S. 31), hier verthei- 
digt er ihn gegen die Feinde {Kondakoff: Hist. de Tart byz., I. Bd., Abb. S. 23). 

Aber andi Bonst, besondem wo es ddi nm die reine Wortillnstration handelt, 
sind in der Wahl der Motive solche üebercinstimmungen mit den m<n^n- 
ländischen Illustrationen nicht gerade selten. Wir wollen noch einige Bei- 
spiele anführen. 

Fs. Yn, 3: „Dass rie nidit wie Lawm mdn» Seele «rimschen." Utr.- 
Fsalt. ein Lüwe dnsn GtfaUenen sertretend; griech. Hdsebr. (schon im 
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Chlnd.-PsaK.) — ein I/twe stürzt sich über einen ftpfallenen. V. 10. ..Kr 
ist in <lie Grube gefalku, die er gemacht'' (ebenso wie die aniil')p;c StcUo l's. 
LVl, 7) — im Utr.-Psalt., wie in den späteren Hdschr. der mönch.-theol. 
Bed. (Biirb.-, Hau.- tl vm. Fi»lt. v. J. 1397): In Gnilwa stftneode Leute. 
In wortgetreuem Anscliliiss au Ps. VIII. 8 ii. 0. skullt der Utr.-Pnlt., irie 
die griech. Hdschr. ( schon d< r Clilud.-Psalt.) allerlei Tliieic dar. 

Ps. X, 1 u. 2: „Wie sagt ihr denn zu meiner beele, sie soll Üiegen 
wie «in Yogel auf eure Berge? Denn siebe, die UebeUbtter balien den Bo» 
gen gesiMiint, um hrimlieh zn wiiaema die Frommeo." Im Ütr.-Fselt wie 
in den griech. Ildschi-. (schon im Chlud.-Psalt.) ein über einen Felsen fliegen- 
der Vogel und auf die (bezw. den) Frommen zielende Bogenschützen (vgl. 
oben S. 226 Aum. 1). Den Feuerregeu übei* die Frevler, V. 6 (vgl. oben 
S. 216 Anm. 1), Huden wir such in den griedi. Hdedir. (aelKni im Qiliid.» 
Psalt.). Auch die Auffassung des Ps. XXVI, lü, im Utr.- und im Bailie- 
rini-rs;»lt. zeigt 6m auffalkMuIc Analogie (vgl. oben S. 212). 

Auf die Ähnlichkeit der Gebärde, welche im Utr.-Psalt. und in den 
griech. Hdschi*. (schon im Chlud.-Psalt.) Ps. XXXIII, 14, verg^enstäud- 
lidien soll, lieben wir eben&Us hingewiesen (oben S. 248), wie aiicb nnf die 
tJebereinstimmung in der Illustration zu V. 18 oder 20: im Utr.-Psalt. — 
▼endüedeue Martersceoen (h. oben 8. 231) und im griech. Lond.-Psalt. v. 
J. 1066 — Steinigung iStephans («. Fig. 53, oben & 38). Fe. LXIi, 11: 
jJSSe werden dm l^dwen n 13ieÜ weiden." ütr-PnU. s. nus. Fsilt. t. 
J. 1897 — Leichen mm PBchsen ge&eesen (vgl. 8. 30). Ps. LXXTI, 24: 
„Du führetest dein Volk, wie eine Heerde Schafe." Utr.-Psalt. u. spätere 
morgen]. Hdschr. (Lond.-Psalt. v. J. 1066 n. nm. Psalt. v. Ende d. XVU. 
Jahih.) — der Zug der Israeliten mit Schafen (vgl. oben S. 108 u. 270). 

Ps. LXXVn, der eiste Ftalm des xweifnn Riehes der Psalraen nadi 
der griechischen Tbeilong: „Höi-e, mein Volk, mein Gesetz," Utr.-Psalt. — 
Vorlesung cb>! Gesetzes (vgl. olicn S. 'JTCV); sjiätere griech. Hdschr. der 
aristoki'. Gruppe — Moses bringt den Israeliten das Gesetz (s. Fig. 128 n. 
129, oben S. 130). 

Ps. LXXIX, 9 m. 12 (vgl. eben S. 267) — Uir.-Psalt. n. griech. 
Lond.-Psalt. v. J. lOHC): ein Weinstock tui den wilden Thieren Terwiistet, 
BtreciEt seine Äste bis zum Meere nus'). 



') Don geg«n einen Weinutock « nthenden Eber findaa wir «leh im Stiittigwt-Püalter, X. 
Jahifa. {OeUithmiät: Mbmi-FmLt^ Fig. 11), unter d«a itnlieo. Pnlmillmtimtioiiaa <lw XIV. Jahifa. 
iD dM VteiaMT BibU L tot mt, u. noch In dan P«dt«Aadem J, 9. JHHricA* ^Mgög, 487A). 
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Die im Ps. Ol, 7, n. CTTI, 17 u. 18. erwähnten Vfjgel werden im T''tr.- 
Fsult. wie in den giiech. lldsclir. {sdioii im Cl\lnd,-PsaU.) dargestflit. Ähn- 
lich die Hirsche, Ps. CIU, 18, im Ütr.-Hsalt. u. Vat. gi. Nr. 1S>27. 

Mit 'Bexag »vf Pa. OVI, 37: ,^eker besShsn und Weinborg» pflMueQ'^ 
im Utr.-Fsalt. : Weinbaoscenen, im Barb.-Psalt. (der mönch.-thcol. Red.): 'Wein- 
ernte; auf P- 9: .,Er streuet aus und giebt den Aruieu". im Ulr.-T'saK. 
Almosenspendeii, dasselbe in den griech. Hdschr.; auf Ps. UXV, 0: „Der Tod 
seiner UeUigen ist werth gehalten vor dem Herrn", im Utr.-Psalt. (Fig. 211), 
wie im griedi.-Iat. HMD.-Ptalt: Emoidiuig von Helligni; «if Fb. QXL, 9: „Be- 
wahre mich m der Schlinge, welche sie mir gelegt haben", im Utr.-Psalt., 
wie in den griech. Hdschr. (schon im Chlud.-Psalt ): Teufel, welche Menschen 
mit einem ^etze fangen; auf Ps. CXXY, 5: „Die mit Thränen säen, werden 
mit Freadea emten'S im TTtr.-ftalk, wie in den griecib. Hdachr.: «Sende Mäii* 
ner und Emteaoenein. 

Wie späterhin sowohl in der morgenländischen als in der abendländi- 
schen^ Kunst, versammeln sich auch im Utr.-Psalt. mit Bezug auf den schon 
im Speisezimmer des BLschofä Neon zu Kavenua in einem Wandgemälde 
liebaiidelteii Bs. OXLVm (vgl. oben S. 6) die Tenddedenen Gattnngen der 
himinliediwi und iidiwlien Sdi^il!^ nun Iiobgeamg de« Henm*). 



») Vat gr. Nr. 1927. XU. .bilirli,. pii.-.-l,, lüt. IlamllUin I'sall , Xlll. Jahrh.. slavun, Clilml 
Bsiklt. Xlir.— XIV. Jnhrh., spttlbywiiit .Malwroieu lit'r Alhus-Klu<*t«r (vgl. ßrorkkau«: l>i*> Kuusi 
la don AthoH-KIOfiturn, S. 81)). 

') Z. B. Stattgart-Fnüt. X. Jahrb., u. Aibui-Fsklt.. m Jdbrb. (vgl GiMuhmkU, & 133). 

■) Mahr ala gawflluilieh iBhli aua in dlaaani latatfenaimtaa lUla die Vanadimig, ataan 
gentekcuunan TJnpniotr fttr die zwar amh Uer am i ai h a H Hcli a üabwaiitrtiwtnnng dea ITtr.-PaaU. 
Rift den entepreehenden no^anltud. BiMani aazandimen, W9il dte Mmfleiteihe DarateDnoir 
• Ks rs.iliiiijs — und zwar in mnem Monumentalgcin.iM' , wie in dun .Vtln sk'Sstem — bereite 
aus *»j»U'ii Hälfte d. V. Jahrh. bezeugt, ist AuÜ'allfiiU i<t ■ - i daliei, dasü di«^ser l*«<dm 
im Kriccli. t'liJud.-l'solt., IX lulirli , ;.'iir nii lif. im grioch. TsiUt v .F. 1066 und ■^■••j.'.iv ui,< Ii im 
Barberini-Psalt, XTI. Jahrb., ganz ditrfUg illumtrirt ist. Auch lassen «ich alle im Litr.-PHalt. 
vorkommende Motive ohne äohwierigkoit dircct aus <lem Text« oridiian. Die Engel mit drei 
Paar flegeln (v|^ oben ä. 218), welche dev EagelordiumgeD der apMerao aKnganUkud. Bildw 
«ntt^ireebaii, aiail ofbolwr die „Tiitutaa aj™" d. i. Taiaaa, wo sie nabao den .^uigeli (||ua" 

Oraevtn identificirt die von Duiam (Handb. d. Malerei v. Berge AtJios, Schäfern rebtT.«., 
f?. 209) .ils die Enlc bezeichnete, hurkulis. h n.n k*t> m.ii in i-uiv Tr imp. t.» bLisrii.i.' OeHtalt aus 
dem Fresko dun Iwiron-KloKters mit den hurnbi»sendt*u 1= iuBäg<jtt«m des Lu-.-rMilu (P«. XCII; 
vgL oben S. 2:W). Wir haben sie aber schon in dem russ. Chlud.-Psalt., XIII. — XH'. Jahrb., 
nachgewiesen (oben a 14d}, wo sie jedeofalla mit den Wassergottbeiten des Ulrecht^Psaltefs 
nlchta genain bat. 
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GemeiD8«iiie Quelle der Illustrationen des Uireeht^Psslters nad dw gri«* 

chlMhen P8alterhain!»chrlft«ii? Diese und andere Uebereinstimmangen sind 
inhaltlicher Natur und tou dem gemeinsamen Texte bedingt, während die Dar- 
steUnngifonii meuteo» die srünte Ynwshiedeiihdt anhraiit. Ancb ttm 
Mehrzahl der AnalogMH gerade aaf die späterm morgeiiländiaciien Hand- 
schriften. Der letztgenannte Umstand ist selbstverständlich keineswegs vor- 
theilhaft für die Annaiinie eines Zusammenhanges zwischen 'l^n beiden Ketl;ic- 
tionen, sei es in der l^'orui eines directeu byzantinischen Euiüusses auf den 
UtEecbtrFsalter oder einer gemeaasamen Qnelte in dar vorikonoklaatisdtea Zeh. 

Damit sei jedoch nicht geradem die Müglielikeit einer verhältnissmässig 
wenig entwickelten ITrredaetion verneint. Außallend i.st in dieser Beziehung 
ohne Zweifel die zwar ebenfalls nur inhaltlicbe, aber weitgebende Ueberein- 
rfimmimg iwjfldien dm bdden Bedadionen in der nimtiatioii dee L Fs. und 
die AnsnabmesteUimg im Utrecht-Psalter der mit den entafiredMiiden grieeld- 
schen inhaltlich gleichen Bilder zum L. Ps. und zu gewiesen biblischen Hymnen 
(vgl. oben S. 274). Auch darf die inhaltliche Uebereinstimmung des Utreeht- 
Psaiters mit deu ghecbischea Handschriften dei' aristokiatischeu liedaction in 
der niiistntion des LXXVn. Pk. nicht übenetaen wodco (vgl oben S. 270). 

Von den einzelnen gemeinsamen Motiveii mtlM mit BOckncht aof die 
vorliegende Frage nuth auf den Hölleiiriesen (vgl. oben S. 219 fg.) und die 
Feuersäule^ hingewiesen werden. Die letztere kommt aber in den griechischen 
Handschriften, wie auf den alten baikophagen, noch in dem ui^ipiünglichen 
Znsammenhange, d. h. bei der WlstaiFnndenmer vor, Ps. LXXYII (vgl. 
oben 8. 23). Im Utrecht-Psalter erscheint sie hingegen aus dieseiii Zusammen- 
hange gelö5rt im Himmel, als Wortillustration zu Ps. XCVllI, 7: „Kr redete 
mit ihnen durch eine Wolkeiisäule" (Fig. 169, S. 215). £beaso wie z. B. 
die Gtttienrtatoen nd Stolen (vgl. B. 188) nnd der gegen dieii Beediaimr Un 
qmmgende Reiter 8. 261), stammen diese Motive, wie vide andere 
sowohl einer- als andererseits, aus der älteren Kunst. Ob sie aber gerade 
alten, illn^trirten Psalterhandschriften entlehnt sind, mnas einstweilen eine 
offene Frage bleiben. 

Dass noch in den griechisdien Psidtterhandsdiriften David hio* nnd da 
anf seine Metaphern zeigt (vgl. S. 227 Anm. 1) und dass in den späteren 
unter denselben in gewissen Ausnaliniefällen, wie so oft im Utre< lit -P.^alter, 
Gott eine symbolische Handlung zugeschneben wird (vgl. oben S. 212), beruht 
vielleicht auf einen Zufall, wie vielleicht audi die Uebereinsümmungen zwischen 
dem Utreeht-Fsalter nnd dem griechischen Psalter des Xm. Jahrh. in der vati- 
kanisdifin Bibliothek Nr. 1927 — s. B. die in Qraben stHntendeii Stada 
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(oben S. 96, vgl. S. 233), der HBllenkopf (vgl. S. 220). das Lanschen Gottes 
zu dem Gebet Davids (vgl. S. 209) und der Gegensatz zwischen diesen zwei 
Hauptpersonen (vgl. S. 223). Es bleibt immerhin bemerkenswerth, das» unter 
«Uni bewübiten gMMtm FMlteriundsdniften nur in Tat. gr. 1927 die 
ninstrationcn nicht nf die Marginalränder, sondern, wie im UtrechtpFulter, 
vor die Psalmen gestellt ninl diiss sie nicht selten, wie dort, ans Sccnen zn- 
sammengesetzt sttid, welche sich auf verschiedene Textstelleti beziehen (vgl. 
oben B. 92). .Man könnte sich ja denken, dass der Illustrator, im Auscbloss 
Ml seine Vortage, in diesen Besidraogen tiner Uteren Tradltton folgte, ab 
die Handschriften der sonst verwandten „mönchisch-theologischen" Gruppe. 

Es lässt sich übrigens nicht leugnen, dass der Utrecht-Psalter nnd die 
gioüse byzantiuiscbe Uanptredacüon, alier DilTereii2 ungeachtet, auch manche 
Analogien von nicbt geringer Bedentnng zeigen — ich erinnere B. an die 
panUaelle lUnstntionsweiae (vgl. oben 8. 177), ^ nutraliielie Tandm, das 
Erscheinen Gottes, bezw. Christi am Himmel, an die Wortülustrafionen der 
griechischen Pgaltcrhandsrhriftcn und die typologischcn I]liistT;',t!OMeii des C^treeht- 
Psalterä. Ohne Zweifel ist jedenfalls die UebereinüUiuiiiuiig zwisschen dem 
Utredit» vnd dem (Mndoff-I^alier grosser, ab swbchen diesem vnd dem grie- 
chischen Pariser Psalter Nr. 13ft oder zwischen dem erstgenannten und dem 
karoling^ischcn P.salterinm aurenm von St. Gallen. Selbst der Umstand, dass 
ein Buch wie der Psalter, welcher sich so wenig zur künstlerischen Darstel- 
lung zu eignen scheint, im Westen wie im Osten gleichzeitig so gleichmässig 
reicii lUintriTt mnrde, spridit fOr iigend eine Art von Voilieraitaiig in dn«r 
älteren Zeit. 

Diese Vorbereitung und die daran» folgernde Anresrnnsr. deren Möglich- 
küt oder Wahrscheinlichkeit wir somit zageben, braucht man sich jedoch 
nicht ab einen gemeinsamai »yOEsten EMwnri" so denken, vddier emendts 
dem Utandit-PiaUar, aaderamdts der iidtadiiBdi4liedogi8dien Bedaction ab 

Grundlage der Umarbeitnnp gedient hätte. Wie dem aber auch sei, so ist die 
Entwickelnng der beiden Kedactionen jedenfalls eine so wesentlich divergirende, 
dass die Uebereinstimmungen in den JÜnzeüieiten vielmehr wie zufäUige Aus- 
nahmen ab wie maasegebende Ersdidnuigen sa betrachten sind. 

Diese Divergenz beschränkt sich nicht nur auf die stilistische Behand- 
lung, auf die \'eiseliie<leniieit der meisten einzelnen Tllnstrationsgedanken, auf 
das Ueberwiegen der Wortillustration einerseits und die Vorliebe für kirchliche 
Ideen und typolo^sche Speculation anderer!<eitä, sondern tritt uns noch in 
viehn anderen iridrtigsn Bedehmigen entgegen. Wir habm sdion m«ndinMl 
die alMtnwt ideate Tandent des Utrecht-Ftetters, d. h. den Mangel an JXfy- 
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nnaiiing, an näherer Bestimmung hervorgehoben, weUdMr sich in der Dar- 
stellung der frottheit (S. 208), in der ünpersönlirhkeit der irdischen Haupt- 
figur (S. 224), iu dem fehlen der mönchiacben und der mangelnden Aosbildang 
der {MiestarUeliea 6«wiiid«r (S. 228), den wlteiMi DusIdliiBgMi der Kuduniheili- 
gen (S. 231)^ der angenßgenden duunktnisining der UbUncfaien BegelMnheiteii (S. 
271) u. 8. w. kundg-iflit. In allen diesen Bezielningen zeipren die byzantinischen 
rsalteiillnstnitoien einen weit eutwiciceltei^u historischen Sinn. Lfm so mehr zu 
seinem Vortheil erscheint der Utrecht-Psalter in dem Beichtbnm. an Motiven, in 
der KOhnbeit dw Ph*ntiuie, in dem sterken Intereese fibr die Fbinomene dee 
Lebens, in der Bewegtheit, der Ausdrucksvollheit, der feicliliehen Anwendung der 
Architecti;r unl Irr Eiifwickehiiii; der I.jindsch^'.f». alles in vulleni Gegen- 
satze zu den mujgenländischen PtfiilinilliHtrationen .steht, ebenso wie auch die 
ausserordentlich verschiedenartige Thätigkeit Gottes, der Engel und der Teufel. 
Den B^sri£Eqp«c8onificati<nieii dei Utreeht-Failtera haben die griecUedien Hand- 
schriften der möncliisch-theologischcn Gmppe nur wenige an die Seite zu stallen 
(vgl. oben S. 41 fg.). und die Naturpersoniflcationen zeigen sehr groase Ab- 
weidtungen (Flussgötter, Winde u. &. w.). 

Der bjnvtlnIflelM« Kniet enOelwIe MnUm. Zu «nem älmlicben ßehlnw 
gelangen wii- auch, wenn Wir im Utrecbt-Psalter nach bjsantimMlien Elemen« 
ten suchen. Sulelie kommen zwar vor und lind schon oben erwähnt worden: 
die Madonna in der Geburt Christi (S. 278), eine Form des Segnens (S. 245). 
die Secbsflügler (S. 218j und wenigstens theilwei!>e die Uconographiscben Typen 
(8. 296). Sie rind aber selten «od da sie sich fast alle andi eonet in der 
Itarolingischen Kunst nachweisen laeno, so darf man jedenfalls zweifeln, ob 
sie direct byzantinischen Vorbildern, geichweig^ denn einer illnetrirten grie- 
chischen Fsalterhandschrift entstammen. 



Das Ergebnias unseres Vergleichs der zwd grossen Redactionen des IX. 
Jahrhunderts von Bildern zu den Psalmen giebt jedoch nicht die Antwort auf 
die am Anfang unserer Untersuchung (oben 8. 176) aufgestellte Präge, ob 
die vom Utredit-PBaltier vatretene BedaclaoD karolingisdien oder frShduistr 
liehen, bezAV. frühbyzantinischen Ursprunges ist. Mag sie noch so sehr von 
derselben des ChludofT-Psalters aliweichen, so könnte ja die Erfindung immov 
bin einer älteren Zeit und dem Morgenlaude angehören. 

Die «{Atribniech-frfihcfariaUiche Kunst ist nimmehr nUgBmein als die Lebr^ 
meistorin der lovotingisdien anerkannt worden. Hat man doch die letstere 
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als f !)H' .erste 'R^-nui- :i't'' " bezeichnet und haben liorh, in Betreff einzelner 
Elfenbeinreliefs, die (iclehiUjn sieb sogar nicht darüber einigen können, ob sie 
ab Arbeiten der einen oder der anderen Epoche n betrachten sind (vgl. 
t. B. oben 8. 286 Ann. 2)! Dieser Amehhim «elieint alle 6ra^ dorcbzn* 
gehen, vom eigentlichen Copiren bis za einer nur ganz allgemeinen, dmth 
viele Zwischenglieder vermittelten Anlehnung. Welchen von den versehiede- 
nen Graden man in jedem eiiizeUien falle voraussetjsen darf, vA eine überaus 
ecbwierige Fkage, deren Beantwertnng — nimal bei onem Denkmale von 
solcher Wichtigiceit und Bdteidieit, wie d«n Utredit'l'iBaltier — indem» von 
rapifalcr Bcflcntnng für unsere Auffassung und Wei-thschäf/nntr ilfr KnnRt- 
epoche wäre, der die Ertindnng angehört. Wir dürfen darum an «iem Prob- 
lem d^ ersten Urspruiigeü untieier Bilderredactiou nicht vorbeigehen, sondern 
mftsaen eine ndgüclnt befriedigende Antwort sndien, auch wenn wir dadordi 
gezwungen werden, den schwankendeii Boden der ^potheee in bunten. 



Eiaflass der frQhchriätliehen Formbehaudlung. Ein solcher ist zi^eifellos in 
den Zeichnnngm des 0tredit-FMltaei ebenso deatUch erkennbar, wie in den älte- 
ren' griechischen Handaehriften der mdnchisch-thedogischeii Gruppe nnd bildet ein 

Gegenstück zu der absichtlich altertliUmelnden Kustiksclirift des Textes, welche 
so viele frühere Forscher betreffs der Etitstelinngszeit unseres ("odex irrege- 
leitet '). Die Architecturdai-stellungen — nnd zwar nicht nur die Kirctien und 
PaUste, sondern anch die kldnen Bauten in dem landschaftlichen Hintergrande 
(vgl. oben S. 183), der noch an die classische Kunst erinnernde leichte Pallen- 
wiirf der T(Ie;i]<^e\vänder, die Bartlosigkeit der meisten Figuren und die Eleganz 
der besten unter ihnen sind Zeichen dieses Einflusses. 

Aber abgesehen von dieser allgemeinen Nachbildung der classischen For^ 
menspradie haben wir im Laufe nnsnrer Ausftthmnge» eine Menge, 

der spfttrSmlselHlHIlielirlatlichen Kunst entlehnter Motive angetroffen und 
müssen in diesem Znsamnienlianf^e noch einninl an (lie hezoichnenflsteu von 
ihnen erinnern. Autik-licidnischen LJrprunges sind die JSaturpersonirtcalionen: 
8o1, Lnna, Tcllus, die Windköpfe, die Wassetj^flieiten und die Atlanten (vgl. 
oben 8. 236 fg.); auch die Seeilriuihen (8. 190), der Cerberushund (8. 223) 
nnd der Thierkreis (8. 179). Der Wagen Gottes, Fb. LXVn, ist dem Sonnen- 



') Vgl. <lie ZiisnniinemtOiUNng <lor vcrwhivdpnm Opimomm nb«r «Ueie fnf(0 bei Bfnk: 
Th» Utracht Malter. S. 310 %. 
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wagen (S. 210, Fig. 163), die Götzenbilder sind den Götterstatnen der Alten 
nacbgebildet (S. 188) — die J Uii iier der letzteren jedoch ein Zusatz christlicher 
Erfindung. Das Schlaugenhaar der Teufel ist wohl den antiken Furien ent- 
Idint (8. 221). Die ScfaUmisen tlumitcii, wie die bjautiitiMlMii, wm der Antik«, 
sind jedoch andera- Art, als jene (8. 190). Unfer den SttenblMeni geh5nn 
hierher vor allem die Darstellungen von pflügenden Banent (S. 195 n. Fig. 
152) und von Schmieden (S. 201) nebst Sceuen aus dem Uirtenleben (8. 195 
n. Ann. 3). Von Fahrwei^, WaffiBn, Mobilien, G«T&ili«n, BekiddongHtfickeii 
n. B. V. seien hier erwihnt: die antflien Streitwagen (8. 201), die zahlreich 
vorkommende Doppelaxt (B. 204 Anni. 3), das Opfermesser (S. 204), die einem 
Löwtnkojil mi(i einer Tatze nachgebildeten Füsse an Tischen und Sesseln (S. 202), 
das iuiubuiuuuiüiche Oerath 2U Veiiuosung (S. 205), das Zepter Saui« (8. 201), 
die Leier (8. 204 Anm. 2), die DoppeMSte (ß. 195 Anm. 3), die Haamhleife 
der Frauen (S. 229), die doppelte Gürtung der Tunica bei gewi^isen weib- 
lidieii FiguifMi (S. i]v- plnygische Mütze $2:ewi^ser Krieger (S. 234) 

und die hier und da vorkuiumouden antikisirenden iiilstungen (S. 234). Von 
den Ausdinicksbewcgnugen nenne ich nur das stolze Anfassen des Zepters 
nach dem Mneter der antiken Götter, Hwoen nnd Herredier (8. 259). 

Abgesehoi itovon, dasi der Utrecht-Psalter, wie die karolingische Kunst 
überhaupt, im gros-sen Ganzen nnzweifelliaft anf der frOliehristliflien Kunst 
fusst, dass die gclüutigen christlichen Kunstvoretcllungen im allgemeinen 
dieser Quelle entspringen nnd daas der Komtatil nna»ar lUnstFBticnMB dnen 
starken Einflnsa von derselben bezeugt, oder — vieUeieht eher — gei-ade 
wenn wir dies bedenken, erscheint tun so auffallender, dass - neben 
den zahlreirlien Aluiiven der heidnisciien l'hantasie und des antiken Cultur- 
lebens — im IJü eclit-lr'salter nur wenige Eiuzelmotive vorkommen, welche 
anMcUieealidh oder vomehmlicbst in der duistlicben Ennst der alten Zeit 
ihre Oeisenetücke haben. Dieselbe Bemmicttng haben wir ja sdion betreflfs 
der errossen byzantinischen Psaltergruppe gemacht (vgl. oben S. 23). Fni- 
solche Attilbute, wie das Kreuzzepter, Bücher, Pergamentrollen, Siegesr 
krftnie nnd auf den H&nden getragene ICroueu, brauchte dei- Ilhutnitor doch 
nicht anf die alte Knnat nnradDEngreifen, da sie ja in der karoling^sehen aUr 
gemein benutzt waren. Dasselbe gilt auch von dem in llebereinstimmung 
mit dein fiiihcbristlichen Mosaiktypu>< stilisirten Palmbaumc (S. 181) und von 
dem Heimle, des gekreuzigten Uiiristus (S. 281). Dagegen habe ich die 
menschlich gebildete Engel mit drei Paar Flügeln (S. 218), den grimmigen 
nriiienriegen (S. 219), das Lamm zu den Fitsaen des Herrn (8. 213) nnd die 
Feuersänle (8. 302) sonst in der karolingiiichen Kunst nidit angetrolTen. 
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Die ziemlich beträchtliche Zahl der aus dem alten Knnstvorrath stammenden 
Motive map; beim Studium des TJtrecht-Psalters übon-asrhen. Wir hah*»ii aber 
die meisten derselben auch sonst zerstreut in der kurohngi&chen oder immerhin 
in der frnlmdttielftlteriichen Enmt des Abendlandes nachweiflen kfinnen. Ein 
starker Anschlnss an die alto Eonst war ja auch sonst die Tendenz der 
Sfhnlp V(ni Rluims, wohin unser Psaltt^r f;ohört (vrI. oben 8. 173), und bat 
wohl in der noch damals vorhandeiii ii starken Schicht römischer Cultur') 
seine Erklärung. Jedoch ist die Vci-wertliuii}? des entlehnten Materials gelegent- 
lich dne ebeiuo sdbstetändige, wie die KadibildniM? des Mhcluifltfidaen Stiles. 
Der Hirtentypns ist frei wiedeig^ben, die Opferscenen und die Gött^rstatuen 
siTi(1 mir verblichene Erinnpmncrn an die alten Vorbilder. Die Waffen werden 
weit energischer und aut zweckmässigere, mannigfaltigere, 2iun Tbeil andere 
Weise gehAndfaAbt, als in der spiitantiken nnd frülicluisüichen Kunst (S. 26€). 
80 wird B. das Speer biswdlen nun Anlauf ndt beiden Händen Ober den 
Kiipf poscliwTUifrni nnd die Dopprlaxt immer (nach altgermanischer Sitte?) 
zum Werten benutzt (R. 204 Anui. d). Bezeichnend ist anrb das Tragen des 
Schweitcs, nicht an der Seite (S. 234), sondern in der Hand, die Spitze 
nadi nnten gewendet^ bisweilen «ach mit AnfMsnng der Elinge Anch hier 
werden, wie in der alten Kmuti die besi<'p:tt'ii Feinde mit Füssen getreten, 
jedoch nach mittelalterlicher Weise so, dass der Hipper auf dem K'irp' r des 
Besiegten steht (S. 20X). Die Büstungen sind ebenso wenig sti-eng antik, wie 
sonst in den IBniatuen der Zeit OewUhnlich aind seUnt <fie Krieger, der alt- 
gennanisdi«! Sälte gemiss, ohne Kopfbedednmg (S. 234). Die knnen Ännel 
am Herade des Geki-euzigten sind eine karolingische ITebergangsform zwischen 
dem frühcbriftlicben nnd dem nttoTiiscbon Typus. Das Schweher» dfs Siepps- 
kranzes Uber dem Geki-euzigten (S. 281) sciieint der IriUichiistlichen Kunst ircmd 
gewesen m sdn, ebenso wie die Darrnchnng dessetben dvrdi Engel (S. 214). 
Die Mobilien, wie Sessel und (runde) Tisclif, bewahren keineswegs treu die 
alten Formen und diese wech.seln, wif bfi Tliionon und Bettstellen, mit t'i-üh- 
mittelalterlichen (S. 202 fg.). Kurz, das Verhältniss des lltrcrht-i'salters 
zu der alten Kunst erscheint, was die Motive betrillt, eher als ein bewusstcs 
Leihen, denn ab ein sUaTisches Copiren. 



•) Vgl. JmUiektk: AdfrHdtehr^&SS. 

•) 2. B. P«. Vm, XXXT v. CXXVI tBpnngtf, 1W. VIII). 

•) 80 wi« dfir den «iegreirtien Herrn howillkomtnviiilc Kriext'r. Ps. XXIlt, das Schwort 
an der Kliqg» f>8St« tnigeu es Trabimti'n iu Icarol. UcnmcherdarsteUuiigeu. t. B. iii der Bibel 
Kmte dM Kalltco» in d«r Bibel toh S. Paolo f. L m. oad im Boner Plrudeotiua, 
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Ein älinliches Resnltat ei-pab aber auch unsere ikonograpliischc l'ntemirlmnR 
(S. JOfii. Der KütHtler benutzt mit dciNrlhrn FiTiltcif nnd niclit ohne Kin- 
nüschung rein karolingiiicLer Züge JJarsiellun^typeu, welche zumeist erst im 
VI. Jaturb., theihrdse vielldcht Docli ^nU^r, gi-üüstenthdls wafaracheinüch im 
bymntmisciieii Knnstlnsirk «ine festere Fonn angenomm«! batton und weldie 
zumeist audi sonst in der karolinffischen Kunst vorkummen. 

Bezeichnend ist auch das Fehlen (hezw. seltene Vorkommen) gewisser 
Züge, welche mm bei diesem Heichthum an Bildern, iScenen und Situatiouen 
in der Copie einer frfihdiristlidien Vorlage hätte erwarten können, vie z. B. 
der Ciavi an den Gewihdeni (S. 227). der Exoniis (S. 2*29 ), gewisser Gebärden 
(8. 26.(), des Liegens bd Tische sdbst bd fürstJicben MaUsdten (S. 205) 
u. s. w. 

MlttelalteiliAe ZOge. Andererseits finden wir im Utredit-FBalier auch 
gewisse Zfige, wdche, woin ich nicht irre, nns sonst nnr ans der Kunst des 

eigentlichen Mittelalters bekannt sind, z. B. den bewaffneten, strafenden, hel- 
tVTirleti fxler symbolisch thätijren Oott (S. 209 Anni. 1, u. 213), dir reich ent- 
wickelte und vielseitige Tliäiigkeit der Teufel (S. 219 fg.), die bchiangen 
und Frösche als höUiscbe Thiere (S. 222)^) und das Getrogenwerden d» 
Sonne (S. 239). 

Der Utreeht-Psalter als Eraenffniss der karolfneischen Kunst. Konnte 
frülier von selten in der Kunstgeschichte wenig bewanderter Palä«>fn-a]»iii M die 
Atisicht geäussert Merdeii, dass unser Codex mit Schiift und Illustrationen einer 
weit früheren Zdt angebOre, so sind nunmehr die Paläographen nnd die Kuns^ 
historiicer darüber einig, dass der Utn < ht-Psalter in dem karoKngjsdien Zeit- 
alter entstanden sein muss. Dcdh abgesehen von der enpen Verwandt'irhnft 
desselben mit dem Ebv-Evaugeliar, welche m luid für sich genügt«, um dies 
festenstdleii, kann dw frlihiuttielalt^idie Stilchanikter ansera* Zddmnngen 
keinem Zweifel mehr unterliegen. Die alte Knnstwdse, Ton einem neuen nnd 
(gröberen Fonnensinn aufgefasst und mit d^ eigenen Anschauung Terecbmolseo, 
klingt daraus nur als ein Wiederlial!. 

Es fehlt hier ja gatiz und gar die ciassisciie Ruhe. Ist doch eine ganz 
neue, bis zu vmerrender Uebertidbung gehende Bewegthdt, ein gewaltiges 
SUtüb«! nach Ausdnusk an ihre Stelle getreten, was nnswdfelhafl gerade eme 



*) Die Toiatellniig dar FriMefa* odw Krötan ata JUfUeuihlur« ataimint «ohl mu dar Oflbn- 
bMiing Job.. XVI, I3h fidu» in der Trierer Apoka^fpse^ Vni. MbthH sind sie dusestenth *b«r 
nur in «'SutHdMto Audtltm ua d«i> Text, als aus dÄm Mimd« des Dnchaa, d«8 .Thiara* Hiut 
d«a fatodien Propheten gellend t,Tgl.^'imiH{: DieApolt.i&den BiMeriidedir.4.]|jMelidtan,a8e). 
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ahrndiändiKch-fraiiinittoUlterUdM ESgodlftil kt (S. 199 u. 263). Ganz eigen- 
thUnilifh U[ j:i auch die ncn'fi^^p. mimhipre FcderfUhiiuig (S. 180 u. 192), 
welche mit der l'in»eUalirui)g der Ebo-Miniatnreri eine so nahe Venvandtschaft 
zeigt. KaroliQgiäcbe Zöge sind noch die Vorliebe für den Zickzack (S. 227), 
der Uber di« «lugebreiteteii Ksiee gesogene Mantel bd den Hemelierfignm 
(8.' 233), der Kopftypas mit der niedrigen 8tim und dem koneii, anschliea- 
sendfii Hanre, die krummen Nacken, die veiliältiiissniässii:: frrossen Hände, ver- 
schiedene Ausdrucksmoüve (S. 263) — darunter auch (he tür nnsei^n Codex be- 
wußten diarakterntiMdie Gebilde der didii md Körper ausgebreiteten Hi&de (S. 
266), die häufige DanteUang der offen $m dem Hinünd gestreckten Hud Gottes 
(S. 207), <Me Verbiniinnfr ron Mandorla und Weltkreis bei der himmlisclien Kr- 
gilieiiumg des Herrn (S. 'JOS), die zottigen, ba.schelförmigen Schurze der 
Teutel (S. 221), die siusende Tellos mit dem Tyiupauon (Ö. 237), die Ueber- 
eimtimninng de» „Beatu vir* (Pb. I) mit kuoUnglaebMi EvaageUstenbildern 
(S. 224) und des auf der Ti-eppe eines Tempels sitzenden Gerechten, Ps. XCI, 
mit Saimifl in der Bihfl von S. Paolo t 1 v\ (S. 224), (k-r Fedcrsrhneider 
(8. 231, Fig. 187), die Ecclesia mit der Wiuiiie.llanze (S. 243), die heiligen Pal- 
menträger (8. 229), die Mnndschenke (S. 206), die Schilder mit birnenförmigen 
Bnckehi (8. 204 Anm. 3), die nidit selten ■vorkomiBenden Wimpel (ebenda), 
vielleicht auch die Lauten and die Handtrommeln (S. 204 Anm. 2), die Ahr 
unsere Miniaturen so bezeichnenden Urnfriediiiitrs- und (inor lihcr die Bild- 
fläche gebenden Mauern (b. 179), die viereckigen, schief gestellten I hürme (ä. 
188), die BaUadiiiw (B. 189), der am Dache dnes Palastes bid^igte Hirsch- 
kopf (S. 187), der auf dem Oti>fel des Hauses sitsende Vogel (S. ISö) n. s. w. 

Ausserdem muss man sirh rrimiprn, dasi das Interesse des KQnstlrrs für 
alltäprl'fhp Ijfbpnshildpr eine J^picnhcit der Rheimser Schule gewesen zu sein 
scheint und der kai-ulingischen Kuuäi im allgemeinen nicht fremd war. Auch 
das DBssddoüfer Blatt % dessen eine Seite den von Ofaristns gereinigten Aus- 
sätzigen, die andei-e eint^ S( cne enthält, welche Otte auf die Heilung der ver- 
don-trn Hand (Marc. HI, 1—6; Luk. VI. G-12) bezieht, scheint mir fOr die 
fieurtheilung der Selbstständigkeit des Utrecht-Psalters von Bedeutung zu sein. 
Wie 6<)tibekmidt ganz richtig betont, ist nämltdi die Ueberanstbnmung mit 
diesem „so vollständig, dass eine eingehende Gbanklerktik des Psalters auch 



':. Vul ,>t.. i. S. Ts,*,. 2r.'l 11 :^2[ AbpobiUlct simi ilir Zi-irli,iiiiiL-.T; im J»hrb. il. Vor. v. M- 
terthuniRfreiinden im Kheini., il. 7'i, Taf. J\' u. V, bfHprm-hen von H. OtU, 1. c, S. 70 fg.. u. 
G«MdhMM» im Bap. L KuisMu, ISSü; & 1S7 fg. 
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für difsf bpidpn liildrr maassgehend ist". Wmn man nicht annehmen will, 
dass der l'salter in der aiigeblichcu Vorlage der Utrecbter Uand&chrift 
um- «in Theil emes etwa alle Mcher der Bibel mnfasmiideii Garnen war, 
woraus audi die Vorbilder der Düseeldorfer Zeiclmungen geschöpft sein könnten, 
so bleibt es nur übrig, die ganze « itri ntVininliclit' DarsteUoogsweise als der 
Hcbule des Utrecht-Ptialters eigeutliflmlich anzuerkennen. 

Will mau nach alledem wissen, wie eine karolingisclie, nach einer gp&t- 
remtech-frObdiriKtliclien Vorlage eofiirte Miniaturhandeclirift ameidit, so wende 
man sich zum Leydener Oeruianicus-Crulcx (Thivlc: Antike Himnielsbilder, m. 
Abb.). Aber auch andere illu.strii1e Haiulsduittcn dieser Zeit traqren in der 
ätilbehandlung in weit höherem Grade als der Utrecht-Psalter da»; (ieprä{[e 
einer trenen Naehbildung, vor allem die drei ESvangeUare in Wien, Aüaed und 
Aachen (JaMitaDhat: Ada-Hdflchr., S. 72 fg.; Taf. 20 u. 23), welche der sog. 
I'ala«;tsrhulp Karls d. (tr. ziipTPsrltricbrn wei"den. Hiisst^lVH' lässt sich, wenn- 
gleich in p;r-ring('nMn (Jradr. auch von den zv>c\ Psalttricn zu Troycs (so<j. Psaltor 
des Graten Henri le Liberal)'^ und Oxiord (liodl., Douce Göll., Nr. ixLX.;, 
sagm, wetehe gewisse Gompodlionen des Ütreeht-Fmlten (Ps. LI n. Ol) wfeder^ 
holen Man könnte annehmen, dass diese in Farben ausgeführten Miniatnmi 
nach di isflltPH Vorlage cu\i\v\ sct« ii. welche man für den Ütrecht-Psaltfr ange- 
nommen hat. Dabei geräth man aber in eine eigenÜiOmliche Verlegenheit, da die 
beiden Handsehiiftoi nidit nur im 8tUe, sondern andi in den Oompoeitioneii -von 
einander und vom Utredit-FBalter abweidien. Alle drei icIRineii nnmOglidi Copiett 
derselben Vorlage sein oder richtiger, sie wiederholen dieselbe mit ziemlich 
grosser Selb-stständickpit. Man darf jedenfalls bezweifeln, dass gerade der Utrecht- 
Psalter, welcher unter den drei Uandscbriftcn am meisten von dem frühchnust- 
Uchen Stile abwdcht, sich inhaHHch treoer als die awd anderen gegen 
das vorausgesetzte Original verhält. Nirgends findet man hier, wie z. B. in 
der erwähntrn (rrmanii us-TIniidschrit't, die Mühe der Nactialiiriung einer frem- 
den Formensprache. Die hVirmbehandlung macht, meines l'ira<'htens, \ielniehr 
den Eindruck, als wäre sie im voraus erlernt und auf ähnliche Weise benutzt, 
wie man im Mittelalter sidi der. erlonten lateinischen Sjwache bediente. 

Dazu kommt noch die Schwierigkeit für die angebliche Vorlage dei$ Utrechtp 
Psaltei-s eine pa.ssende Eiwche inrifilialh der Entwickelung der fröhchristliclien 
Kuitöt zu änden. Graeven scheint das IV. Jahrh. annehmen zu wollen und 
in der Tbat könnte mu ab Grltede fttr die Annahme einer so frflhen Bnlsteh- 

') Fnrbigt? .\bb. in Gauum'* Fortetsuille arrlUol. de C>iain{>uf|;ne, Mlnjatures, pL IV. 
') VgL GUMtdmüdf* Anfwt« im Bepcirt. f. Koustwiaa.. XV. Bd., VOH, 8. 1» fg. 
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nnpTszeit ftwa dtni idealoii Charakter der Rilder. den Mangel an kirchlichen 
Gewändern, die Bartlosigkeit der Mehrzahl von Figuren, die Seltenheit der 
Nimbeu (S. 194) und die zahlreich vorkommenden antiken Motive anfuhren, 
wihrend dagegen der Mangel an Umrahmungen der Bilder (R 179 Anm. 1), 
die ansserordentliche Kntwickelnng der specifisch christlichen Ideen, heNondei-s 
der Teufel.<vorstellung (S. 219 fg.), das Auftreten der sechsflügeliireii Kugel 
(S. 218) und des byzantinischen üeütUH des Segens in typiscih ausgebildeter 
Form (S. 245), schliesslich die ikonogiuphischen Darstcllnngstypcn für eine 
spätere Periode sprechen. 

1)!e Frnj^e, ob der Ütreeht-Psaltar die Cople einer flrÜhchrlstUehen Vorlage 
Mi, muss also nach den biHherigen Auüführtiugeu, m viel ich finde, mii aller 
Bestimmtheit verneint werden. 

Dadmch ist jedoch nkshl di« Hdfl^icfakeit ani^eachkmeD, dan der Bildei^ 

cykhis- in der Foim. wie er im IHrecht-Psalter vorliegt, eine tLaro1iDg:iMche Ura- 
arbeituDg eines vielleicht durch verschiedene Zwischenglieder veriiiitteh*;n und 
schüu dadurch verändeilen frühchristlicheu Entwurfes sei, wodurch die Mischung 
irom alten und neneti in der That am dnfiicheten erklärt voden kfonte. Hat 
doch SltHmar einen solchen Eiitwickelungsgang fQr den illustrirten Prudentius 
angenommen und wahrscheinUeli geniiulit (vgl. oben S. 241). Auch hier ist 
nicht nur der „erste Entwurf, den er in das V. Jabrh. versetzt, sondern auch 
alle filteren Zwischenglieder der Entwickelnngskette verioren gegangen; abge- 
sehen von cinoa a|ifiteren ^NaeluBi^er' beaitsen wir niuundir mir Handadiriften 
aus dem froheren Mittchlter. Von diesen unterscheidet Stettiner zwei Haupt- 
gnippen, von welchen die eine, zu der die westfranzörfschcn und die angel- 
sächsischen Abschriften gehören, den ors^Onglichen Charakter der nihigen 
Eraihhing bewahren, wShrend die andeie, deren Hanptoodex der bekaonle 
Bemer Prudentius ist (ans der «weiten BUfte des IX Jabrh.), als eine karo- 
lingischc Umarbeitung brtrarlitet werden rmss. E^; ist so zu sagen eine 
rmdiclituTig im Oeschmacke der neueren Zeit, eine freie Transmption in einer 
anderen, leideiischaftUcheren Tonart (vgl. oben S. 200 Anm. 1)'). 



'j Die illuNtrirten Terenz-Hdschr. d. IX. Jahrli , von welchen ic\t «ur »;wei iii der Va- 
ticana (Nr. .WOK) u. der AnibriMiiana (Q 75 inf.) aus uigvni'r Anschauung kunuu, geben zu 
einer ähnlichen Wahriielmtung Aiükss. Obgleich ohse Zwoifel eiuer gemeinHameu, spttdtinüchen 
(JuuIIk vntapruugcn, sind andi diese Bildernicht einer •ntflpfwhewlini ModerniKinuiy «utglBgan. 
Situ {U Cm & 9IX>) betont dm Bealierous in don Bew«gnii8«n und di« AufnilnBe von neaen O«- 
iHnlaii SM d«B tlirlidmB Leban, ja er geht so wait, dMB ar Um UhutntioMB als «in .Pto- 
dakb dar Inmllngladian Ranauamc«« batrMbtaL Jadoeh wuM, sieh «wtekaa dar rOmlaelian 
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Nun ist za bemerken, daas der Ut^ech^P8aIter gewisse Uebereinstimmangeil 
mit den Prudentiushandsrhriftpn zdjrt. Mit beiden Gruppen liat unser Psalter 
die antikisirendc Tendenz, die Fedeit«chnik, die für den vorliegenden Zweck 
eiftindeneii BegrüfspersonüteaitioiiMii gemein, ausserdem aber ancik Einielheiten, 
wie den äch auf einen Stodc statzenden BetUer (Utr.«Fnlt., Fb. XL n. 
LXXXV: Fig. 183, oben S. 226), den mit Hülfe von kleinen Bänkchen sieb 
fortbeweffpndPTi KrOpppl (vprl. oben S. 197 u. Fig. 144, S. 186) und als Waffen 
(jedoch in den Prudentiiis-lldsclu'. nicht zum Wurt) benützte Fackeln (vgl. 
oben S. 215). In jeder dieser beiden Ghnpiien finden wir aoMerd«» ZOge nieder, 
welche uns aus dein Utrecht-Psalter bekannt eind; so in den französischen und 
angelsärlisisi hfii Handschriften: die geltärptide Fran ans P.s. VTI ') als Ava- 
ritia*'), den antiken Flussgott als Jordan, die antike Doppelaxt und die 
i^CSymbnlen" (vgl. oben S. 204 Anm. 2), die Schlangen von der eigenthfim- 
Uchen Geetalt dee Utrecht-PMlten (in der Farinr Handadaift, f. lat. 8318); 
in der anderen Grupi>e, vor allem im karolinirischen Bemer Frudentius: das 
Suchen nach Ansdmrk und BewoCTiiir. dii' Liebe zu Kampfscenen. den .Anlauf 
zum Hieb oder Stoss mit beiden Uber den Kopf erhobenen Händen, die Kucken- 
anricbt vieler Figuren, die Klhnheit der VeriEOranngen (vgl. oben S. 194 
u. Fig. 202, S. 253), die Götterstatnen *), die auf den zu Boden Gestürzten ste- 
hfiiden Sifjror. das Darliieton von Kränzr-n. ilie Palinentr;i(rcr, den Dreizack (H. 
221) unter den WatteJi der I^aster, die Wimpel, die dmgetheillen und büs<^helarti- 
gen Schürze (S. 233 u. 221), die Behandlung des DaclUirstes (S. 185), die Dar- 



nnd dor libltander Abodirift dn UntaracbiDd fdblW. Wfthrand nlnlieh die entere nicht nnr 

im Rtilo, »ondcm aurh in dnr Ruhe des AnftdrupkvB <l<-m autikeii Originale offi-iibar nä- 
her 8t«ht. so ^iebt in der letatewn die karolingitiche Uebi-rtreibung in den HeweguuK»-u. ilie 
dnistisohc Lfidonscluiftliehkeit in den GcUärdun. der Scliildcrunfr • iMi ii m iii ii oder jL-dcnfidl« 
stiirkeren Aiistrirh. — Ich v^^rwi'ist' in ili(>>i(<in Zusammi'nhanKf um In tu t aat dio TiTcnz-Ulu- 
Ntrationcu, da dor l'aris<T PrudeiitiuR, f. lat. 8;!18, X. Jalirli., welcher der ersteren von den von 
.Stottincr aufgi^stolltcu Urappftn uigefaört, sowohl im Auaa«ren Veriiältiuas d«r Bildwr mm Texte 
iitt<l in der CnnipontioMwaiaB, tHn luieb bilweiileii ia den enuebien Figann mich naht lebhaft 
an dieselben eritmert. 

') V. 16: .pertuiüt bjnalitiaini, eonee^t dolorem et peperit imqnitntem*. 

*) ^lultitudinem vltiorum ATsritia njgro laclc nutrit*. 

*) Obun S. 18S Anm, 2 Kubon wir an. diiss diu ("<«t/.Hns-tatu4>n des Bemer Prudentius nicht 
auf Siluleii --li-lir-ii. i u^-s ist jiMliii ti <-iii Iri tlnini, u n In.-rinit Vn-rli^lir Nur »ind die 

Hiiulun hier liunli Ituunuiiaafii'i uiiil v,*!jn.-ii iStr Urti&sti der .Htaliien vfrnültuLssmiiäiÄiX niedrig. In 
der Daraiuilung de» Marti'rtodex des Ca^ianuK stellt sogar lüts (jSötxeubild auf einem den eut> 
sprechendeu im Utr. P.Hidt. ganz khuiicb gebildeten, nur nicht aciüot gegen den fiasclieuer ge- 
«teUten, thnrm&hlichen Pfeiltrr. 

Ich bentttM die Qelegenbdt, hier ate Zmain wa den Bemerknngn oben & SU Ann. 8 — 
auf die Bilder «i den Martyrien dee GMidannii und BnnuHwn im Benwr Pndentlu» MifmerhMn 
«tt nmcben. 




stellang des Znsanimotitreftens Abrahams mit Melcliisedek (im Berner Prnflfn- 
tias), welche an die obeu S. 22ä abgebildete Opferscene erinnert, a. s. w. In 
dner zu Lyon bewahrten Ebndschiift, XL Jahrb., welche Stettiner m seiner 
sweiten Gn^tpe führt, sehen wir zwei Tagenden in der offenen Botonde eines 
Thnrmbaues stehen; damit voUständi'^ Qlten iiisiiuuuend finden wir im Utrecht^ 
Psalter, Ps. XL VII, einen Thxmu mit Figiueii. 

Es wäre verlockend, iiu Betreff der BUderredaction des Utrecht-Psalters 
dne analoge Bntwickelang nit deijenlgen der Pradentins-IIlaslnitloD und Tid- 
Idcbt sogar in derselben wenigstens einen BerQhmngspanct zwischen beidai, etwa 
in der Frülizeit der karolingischen Epoclu', ;inzuii(lim< ii, Diu eiit-jegengesetzten 
Ansiditen (vgl. üben S. 176) lietisen sich dadurch am glucklichsteu vereinigen. 
FMirte VD» doch «dum der Vcfgldeh des ITtreiM-PBalterB mit den grie* 
chiMibett Psalmitaiistnitioiien sn der Annahme eino' Vonrbdt Ten bdden 
in altchristlicher Zeit. Die Schwierigkeit, sich die Wortillnslration einer- 
seits, die spe<:ulative Kxr<r('sp atidpffrsHts in dic^p tVöhc» Kpoche versetzt zit 
denken, lö^ sich vit^leiclit hei der Kn^'ägung, dass beide auch späterbin sidi 
noch lange hanptsSchlidi gerade auf die PBalinillnstratfon besehribikten und dam 
wir nunmehr keine illnitrirten Psalterhandschrittiii ans der frabcbnstlicdien 
Zeit besitaen. Man brund!» n-ir den CXT.YIII. Psalm zu lesHi, tini zu he- 
greifen, dass das Mosaikbilil im Speisesaal des Bischof Neon zu ilaveuna (vgl. 
oben S. (i u. 301), wo dieser Psalm dargestellt war, eben nur eine Wortillu- 
etration gewesen eein kann. Denelbe Unutand hebt ▼ielMdht auch eine andere 
Schwierigkeit derselben Art auf: die starke Entwickelung der Hölle und die 
vei-schiedenartigp Tliätijrkeit Gottes, df-r Kiiir»! und der Teufpl. Denn abge- 
sehen von den Psalterhandscbiiften finden vrir erst in der Kunst der folgen- 
den Periode Anakigien za den hier hervoi^hobenen Eigenheiten. E» Unt 
mdi Ja denken, dass sie ddi eekon in der fmbchrisfliehan Fsalndnostration 
ausbildeten, al»er au'^s.rhalb (1ifs;es Kreisc>, vr^c es noch im ftHheren Hiltd* 
alter der fall war, wnu'j^ (i*lt r ki-ine Verbreitung landen. 

Diese Aiumhme hat jedodi vorläufig nur den Werth einer Venuuthung. 

HorgenUndlseher Craprnng des ^ersten Entwurfes^. Ehe es nur einiger- 
mas-sen festgestellt ist, in welrlipni fh'twle unsere Handsdiritt sich der voraus- 
gesetzten frUhcluistlichcn Psalmillustration anschliesst, hat die Frage, ub wir 
den erst«) Entwurf oder den ürcodex im Osten odw im Westen m snchen 
haben, nmr ein secondires Interesse. 
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Schon Howard Payn erlanlite in diesen Bildern einen durchaiLs frllhbyzan- 
tinischen Charakter zu linden. Hirch war derselben Meinung, obwohl er dar- 
aus keinen Schluss die Entstehung der Handschrift betreffend ziehen wollte 
G^dsekmidtä lehnftiiiiiige Bemerkung ober die ZveitbeUiiiig^ der Psalmen (i^L 
oben S. 298) Imchte die Frage wieder in Fluss. Er giebt jedoch selbst za, 
dass die Tlieihmtr des Psalters vor Ps. LXXVIT vielleiclit sdion früli aueli in 
Bora eingeführt worden war ^. ■ Es wäre ja auch sonst sonderbar. Diese Zwei- 
theilung und die Bilder dariten tOr m liyzantiinsdie, die adur afchaistiadie 
Sehxift (vgl. oben 8. 17&) dagegen Ar eine itKniache Vorlage Beugen, oder, 
mit anderen Worten, wir hätten uns die Sache etwa so zu denken: der Selireiber 
niüsste eine sehr alte lateinisflie, der (oder die) Kflnsitler eine selir alte fz:i iei liisrhe 
Handschrüt copiit haben, welcher letzteren der Schreiber wohl die Idee der 
Zwdühdlmig entnahm? 

Oliw Rü(klialt bekennt ddl Qraeven zu der frtthbyzantinischen Hypo- 
lliese Wir haben im Laufe unserer Untersachnng (S. 205, 220 Anui. 1, 222 
Anm. 2, 236, 237 Anm. 2, 2:J8 Aum. 2, 239 Anm. 5, 242) schon ta^t alle 
seine Gründe besprochen and brauchen nna nicht wieder diÄn aofzuhalteu. 
Seine Art Ton Beweisflbrnng ist interessant, fahrt aber höchstens nur m dem 
Schluss, dass einige von doi im Utrecht-Psalter zur Anwendung gekommenen 
Motiven ursprDnglich im griechischen Spra<'hgebiet erfunden sein mOss-en. 

11% meinen Theil katui ich im Utreuht-Füalter, abge>«ehen von einigen 
?ereinaelten Motiven, Ininen bestimmten Ansehlnss, wed« an die mittel- nodi 
an die friihbysantiniBche Knnst finden. Jedoch will ich diese Hypothese nicht 
ohne weiteres verwerfen, zumal wir die oströmiThe Kunst vor dem VI. .ralnli. 
noch sehr wenig kennen oder sii- wcnitrstens von der gleichseitigen weströmi- 
schen noch nicht genügend unterscheiden kuuaea. 

Riiie künftige Entdeckung wird vielleiclit mit einem Sehlape die gesuchte 
Antwort auf die mit dem Ütredit-Psah^r verbundenen Fragen geben. Einst- 
weiten sind sie nodi Probleme, vdche, vie BHrdt (L c, S. 291) sidi ans- 
dmdct) „gleich dem Sihixe d«* Alten, unserer Untersuchung vaidcltelte Para- 



') Tho Utrecht Pfi&ltor, S. 73 u. 156. 

*) Albani-Psalter, S. 14, — L» seiuer Betiprechuiig tliosur ArUeit. liiöiJürl J. Kuiistwis.s , isiöö, 
S. 'AUh sohliwart. sirh Vöge dW Twmnthtuig Gold-s<'hmidt- i-s mürht« voti 'ByiMU/ lius iiuid 
nicht von fiom) die Anregung su der frflhmittolilteriicheu l^Miterilluxtnlton dw Ab«udl«udM 

»v^gVgMjpm a«!«!^ dw Ütreobt-Ftalten, Bsport. f. Swomrin, ZXL Bd. 
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doxe darbietfn." Vor der endgültigen LSwng derselben dürfen wir keine 
kunstgeschichtlich bedeatsamen Schlösse ans fliesen Illustrationeti zidit n and 
somit it>t eine von den interessantest«a Biiderlianddchriften des Mittelalters 
«ewigsenaaMen ein offsn Me^aiidtr und trotidem iiii1»Taiid1»nr Schatz. Vor- 
ISaiig mfiasen wir un mit der Comliiiuitioii m Iwlfen sndien. Aber nur 
schrittwetoe, nicht durch l^iraiige können wir auf diesem Wege vorwirts 
kommen. 

Was wir — durch die dankensweithen Foi-schungen Gddschmidi's mul 
DurriaCs — winen, iet YwUlnflg nur, daes nneere Handsehrift in den »wan- 

ziger oder dreissiger Jahren des IX. Jahrh. im Kloster Hantvillf i s. d. h. 
in der sog. Hlirimser Sclireib>icliulc < iif.standen Ist, zn wclrhcr die Kenner 
der karolingischen Kunst, amser dem Ebo-Evangeliar, dem Düsseldorfer Blatte 
(vgL oben 8. 309) und den PeaUohaudscbiiften in Trojes und Oxford (vgl. 
oben S. 310), noch vetaddedene Erangdienbandsdiriften rechnen ')« Betner 
localen und zeitlichen Ent.stehung nach hat der Utrecht-Psalter somit seinen 
festen Platz in der Kinistgeschichte erhalten. Die wcitore Forschung muss 
sich der Frage zuwenden: ist der Bildercyklus des.selben eijie karoliugische 
OriginabchSpfong oder die Copie einer idlen Yoilage oder in wdcihem Grade 
ist er zugleich sowohl das eine wie das andere? Um in diesem Poncte zur 
Klarheit zu kommen, haben wir. so vtpI ich sehe, nur einen einzigen Weg 
einzuschlagen: unsere Bilder einerseits mit den griechischen Psalmillustrationen, ' 
andererseits mit der karolingischen, byzantinischen und tilihchristlichen Kuast 
ttberitanpt an Terglddun. 

Dies ist die Anfgabe, die wir uns gestellt haben, nnd Minnen wir nun- 
mehr die Ergebnisse nnserer Untcrsuchtiiijr knre zn<<ammenfassen. 

ZHflaouBMofouBBf. Ein Vergleich «les Utrecht-Psalters mit den griechi- 
sdien üwInillnatraluHiai ogiebt keinen genügenden Qnind für £e Arnmlme 
einer gemeinBamen Abatamumg Ton einem dnzigen Uroodex. Einaelne Ble* 
mentc byzantinischer Herkunft sind vurhainlcn. genügen jedoch auch nicht, 
um einen dirccten Binflus«? von <lieser S' itf zu bezeugen. Um so deutlicher 
ist der Anschiuss an die früiicliristliclie Knnst und zahli'eiche Zuge sind deui 
alten KnnstTorraäi entlelint, jedoch snmeiat dem spätantiken, weniger dem rein 
frühchristlichen. Ausserdem sind clie meisten auch sonst in der karolingischen 
oder doch in der firOhmittelalterlicben Konst nachweisbar. Anch geht der 



') Vgl Jmit»e))dt: AdftfldMhr.. & SS tg^ OekUkmUl: Der ütiwAt-Pwltor (ftefWt f. 
Knutwte, 1880, & I«) v. ob«B & SOO Abb. S. «. 2» Aam. 1. 
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ütiecktr-f salter weit Uber das hinaas, was die friUiclirisLlicbe Kunst, wenig- 
stens in iktm heutigen Doilnidilerbestiiiidfl, «i U«tai tut, und zeigt in 
tigm Bodehnngen Analogien m den Encheuinngen der ap&teren, in eigml- 

licher Meinung inittplalffrlichen Kunst. Zwar sclieinen sowohl der Utrecht- 
Pjsalter als die byzantinischen P^alinbilder eine Vorarbeit in der frühchiist- 
iiciien l"4K>rlie vorattszasetzen. Die i-Veiheit, womit die alten Motive verwertbet 
Bind, und die Menge von rein karoUngisehen Eigenheiten beweisen indessen, 
daas der Utrecht-Psalter jidrnfalls keine einfache Wiederholung einer alten 
Vorlag;e ist, und die echt frtiliiuittf-Iiill« i Iii In- Leid«Mi<rhaftlichkeit der Schilde- 
rung erfüllt weoigütenä die alte JÜründung mit dem Geiste einer neuen Aof- 
fassong. 

Wir hallen sonit die MSgüdikeii, sogar die Wahrscheinlichkeit einer An- 
lehnung des Utrecht-Psalters an eine ällrre Psalmiliustration nicht ableugnen 
wollen. Wie weit sie sU-h streckt. läs.st sich jedw'h einstweilen nicht br stint- 
men, und woiier (iie Anregung ausgiiig, aus Rom oder sma Byzuuz, das ist 
eine noch in keiner Wdse spruchieile Frage. 



Der rtreeht>Pialter eine Goplet Aber angenommen sogar, dass die Bilder- 
redaction de» Utrecht'Ftalters in eigentlichster Meinung eine karolingische 

\rn cliöpfuiif^ wäre, so ist damit niclit prf'^'ipt. dass unsere Handschrift ilas 
Urigiiial wüte. Goldschmidt (Albani-Psalter, S. 12) schliesst aus <ler Art 
der vorgenomnitneii Verbesseruugeu der eisten Aufzeicli tauig mit dem IStift 
und ans der in einig»! Bildern durch Hinfang der Striche und Wische 
mit dem Finger oder Pinsel gewissennassen nmlerischen liehandlungs weise, 
dass der Künstler eine Im Miiiiintt' Vorlage hatte und dass iWcsv « iiif f;iibi^e 
gewesen im. Füi' die Annahme (JoldHcbmidts »{uicht aui^serdem, <la.ss die 
Minutoren der nrei dinn Otrecht-Psalto' so nahe stehenden Fsalterhand- 
schriften in Troyes nnd Oxford (yf^. oben S. 310) in Farben ansgefShrt sind, 
nnd dass in den Zeichnungen des Utrecht-Psalters bei Dreiviertelstellung der 
Köpfe der äussere Uniriss des Gesicht-s nicht ^clti'u fehlt, wie dies in der 
illusioniätincbeu Decktaibennuilerei, auch in den nacii antiker Weise gemalten 
ku-olingischen Mintatoren, der Fall sn sein pflegt, and schliesslich noch die 
Einheitlichkeit der Jüfindung hei mm Ansfuhnuig von verschiedeneu Händen. 

Die ansführendeD KfinsUer. Wir haben oben die [Ihi^ätratioren de?: 
Utrecht-Psalters so zu sagen als das Werk einer i'ullectivpersönlichkeit 
betrachtet, wozu die Einheitlichkeit der Eitindung gewissermassen berecb- 
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ti^. sei es dass man dieselbe durch die Annahme einer Vorlage oder eincü 
leitenden, etwa die Skizzen liefernden Künstlers erklären will. Zugleich wnnle 
aber «chou (oben 8. 176 Ama. 2 u. ä. 194) betont, dass die Ausführung 
dtaMr :mder tco vcnebleifaiieii SSetaluwnt benfibrt, noter midie die Arb^ 
Tertlmlt wurde. Den der guie Ofüm nicht &s Weifc «ner räazigen Hand 
sein kann, uiitf iiiegt in der That gar keinem Zweifel, xumal die Verscliiedeii- 
heit des küustleri«iohen VenUengtes im grosseo gansea genaa mit der Stilver- 
»chiedeoheit zusauuuenfällt. 

Mit Kenntniae der ArbeitsTertheihiog in der angels&chsiBchen Oopie des 
Utrecht^Pnlten im britnclMai Mnsenm, Harl. 60H, «lerni wir weiter unten 
üu sprechen haben, sucht man viellfirlit um flifÄten vfrsfhipdene Hände im 
Zasammenhaiig mit der Dreitheilnng der Psalmen and in der That ist in 
den Bildera eine eolcbe fast ebenso deutlich, wie die Zweitbeilung des Texte». 
Bd Ps. LI und Ps. Gl beben nnzweifeOuift neue KrSfte angeaetst. 

Für das grosse Werk haben aber drei Hände nicht genügt. Eine weitere 
Vertheilung macht sich fühlbar, obgleich in verschiedenem firade. Das erste 
Drittel der Illastratioueo, Fs. I — L, ist ziemlich eiulieitlich im 8tile, etwas 
WMiiger das swdte, am denttichBten ist der ünteradiied in dem lotsten 
Drittel. Eine nähere PiQfnng macht es jedoch wenigstens walirscheinlich, 
(lass an jedem derselbrn zwei bis drei Künstler gearbeitit lialieii. Die An- 
hangsstückc bilden wiiiici eint' Gnippe. mit Ausnahme de.s überzähligen 
Fsalmes, dessen iiiustration, wie mir sdteint, von derselben Hand herrührt, 
WBlcbe im letaten Drittel der Psalmen xwel «ämselne Bilder, zu Fe. CXIX a. 
OXX, ausführte. Abgesehen noch von der lUu-stration des 1. F»., welclie 
eine andere Hand als die nächstfolgenden venätli. tuifer^^cheidet man BiMer- 
gmppen von ungefälir zehn, zwanzig und dreissig Fsahaeu und zwar in folgender 
Weise: Fe. n--X, Fi. XI-XXDC, Fk. XXX— L, Fe. II— LXXX, Fk. 
LXXXI— C, Fe. G[-^XVni n. Fe. OXXI-OL. Dae fiild sb Fe. I 
zeigt, wenn ich nicht irre, dieselbe Hand, wie die Illustrationen zu Ps. XXX — L 
und zu den Aniiangsstücken. Die Bilder Pf. H- X, XI^ — XXIX und 
Gl — CXVni sind ebenfalls recht verwandt, rühren doch kaum von einem und 
denoelben Kttastl«' Imr. Das gaiiie zweite Drittel da ^Ider eteht wemg- 
stene in der Bohheit lei Ausfähning auf aemUch derselben Stufe wie die 
Jülostrationen zu Ps. t^XXl— CL. 

Die auffallendsten Merkmale der verschiedenen Hände mögen hier eine 
kurze Erwähnung finden. Die Unterschiede beschränken sich nicht nur auf 
die Ungldcblieit des k&ostlerisdien Ktamene, d»: Beg»bimg und dee Qesdmmoks, 



Digitized by Google 



318 



J. J. TlKKAMEX. 



auf den Grad «ler Sorgfalt, die Proportionen und Typen der Figuren, die 
Behandhinp des Umrisses, die Feinheit oder Breite der Striche, sondern be- 
treffen aucli die Gompositioi), die Giösse der Figuren im V erhältnis» zu der 
Fliehe und die Art ihrer Yertiieiliuip ttber dieselbe, die grOMere oder geringere 
Symmetrie in der Aufstolinng, sogar die Zahl der Scenen und Figuren, was 
für eine gewisse Freiheit nnd vielleicht für eine trewissL' Tlieilnahmc selbst in 
der Erfindung von seilen der ausführenden Künstler spricht. Jedoch mms be- 
merlLt werden, dan die Unterschiede in der OompontioD ja schon in der Vor- 
lage Torhanden gewesen sein kOiuien und nun groaaen Theil von den vom 
Schreiber bei gelassenen Flächen abhängig sind. Nur das Bild mm I. Fe. 
nimmt eine cranze Seite in Ansiuucli. Den nenn folgenden Illustrationen hat 
der Schreiber sein wenig Baum gegönnt, wonach er wieder plötzlich in dieser 
Befieinng sehr frcigiebig wird, ale wire er auf den Fehl» an&neilnain geworden. 
Der Baum ist Itbrigene auch in der Folge keineswegs immer dem BedOrfoias 
der Zeichner gut angepasst, theilweise wahrsclieiidieli ans dem Oninde. dass 
Text und Bilder liie Seiten iiusfüllen mussten. was nicht unwesentlich die 
Grösse der BildÜikhen bestimmte. Der Text ist in drei Spalten geschtiebeu. 
BSswdiMi wurde vor dem Bilde des folgenden Paalmee unter der dritten Spelle 
ein kleiner Raum frei, wohin der Künstler dann gerne die bunnUmhe 8oene 
verlegte (z. B. Ps. XV, XX XIX u. CXVI). 

Fs. I, XXX — L u. die Anhänge (mit Ausnahme des überzähligen l'salmes): 
Bdehe, wohl abgewogene, oft symmebriadie OoooiMwItioaeft mit fast dnrchgebeud 
kkjnen Fignren. Die Opfe sind etwas gross nnd vorgesttedtt oder andi 
stolz aufgerichtet; die Hälse sind breit. Die sockenähnlichen Schuhe (vgl. 
oben S. '2'1'^), dpi-en Schäfte mit enggestellten Querstrichen pezeiehtiet !<ind, kom- 
men reichlich vor. Die Umrisse sind wenig zusammenhängend, bei Ideal- 
trachten von kkinen Qaeredcen ttbersduntten oder in QuerfaUao viftfig auf- 
gelöst. Die Behandlung ist sicher, sorgfältig, fein nnd lierlieh, beaenders in 
den iMguren reine Zeiehnuiifj;, ohne malensche Elemente. 

Ps. 11 — X: Niedrige, langgestreckte Compositionen (vgl. die Abb. bei 
Kmdakoff: Hist. de l'art bjz., I. Bd., S. 23) mit kleinen, in Beihen aufge- 
stellten Fignrai. Anf nnd hinter den Feben des Hintergrundes sind kleine 
Gebäude reichlich angebracht (vgl. oben S. 183). Die Hälse der Figuren sind 
lang nnd gerade, die Fihse mit Vorliebe von einander getrennt. Fu'^shekleidnngen 
kommen hier Uberhaupt nicht vor. Die Umrisse sind ganz zusammenhängend. 
Eine einigeimassen nialmsche SdMttenwirkung wird dnivli Anhiufiui; yen 
Btridran nnd Wische mit dem Finger ernelt 
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Fb. XI— XXIX: Den gittaeran Fllkb«ii enIqiredMn grQawre Figimii. 

Die EQntergmndsarchitectiir tat anch hier nicht selten vorhanden. Die Köpfe 
sind gross, die Hälse kurz und dirk »lie Nacken ^bengt. die Nasen bei 
DreiviertekteUoiig mit einem cbarakt«nätuichen, schwach gebogenen Stiich 
genicbiNl. Die Ueallracht zeigt im ümriae oft «ckige, ' wehende 
Zipfiel des SdudtemiMitels eigenüiltiiiliche, eng gekritzelte lUten, welche letz» 
teren nur in dieser Gruppe vorkommen (z. B, Pig, 184, oben S. 228, n. 
Springer, Taf. II). Die sockcnähiiliclten Srhnhe sind sehr selten (z. B. Ps. 
XXIII). Vomehmlichst hier und in der vorigen Gruppe findet nmn diese 
ateliendai BogensebatMii und Speerwerfer, welclie in iten Brangeliaren der 
Rhcimser Schule ftb Eckfigoren der OKUoneeteMn anftisten (z. R briL Um^ 
Harl. 2826). 

Ps. LI — LXXX: Mangelhafte Ausfüllung der Fliiclien, selten Symmetrie 
(z. B. P». LVl: Springer, Taf. VI), die Figuren vereti-eut, unpi-oportionirt, 
eft ntt IQ Ueinen KSpfm und karrikatormässig i-ohen Gesichtszügen. Nach- 
ISaaige, gesdimaddoee Zdcbnnng tod groben, malerisch caaammenlaufenden 
linieR (vgl. Fig. 165; oben B. 908). 

1*8. LXXXI — C: Nicht weniger roh als die vorige Grnpi)e, jedoch besser 
in der Ausfüllung der Hachen. Symmetrie ist beliebt, so auch die für den 
Utrwüht-Psalter so bezeichnenden Mauern (vgl. oben S. 179 u. Fig. 209, 
oben 8. 276). Die Figoien sind kont, mit grossen, plumpen ESpfea «nf kur- 
zen, didcen HMtaen, die Bttaae faet dnrdigeheiid nihe an einander gestellt. IXe 
Linien sind grob, aber selten schattenahnlich zusammpnlanfend, die Umrisse der 
Gewänder ^cme in kleine Qnerstriche aufgelöst, die Falten an den Schäften 
der Schuhe sehen aus wie das Schienbein lose umschliessende Ringe. 

Ps. Ol — CXVUl: Zu dieser Grupi>e gehören einige von den besten Bil- 
dern der Kindedirift, z. B. Fk. Gl (Sfirmger, Tal. VII), CII (Fig. 174, oben 

S. 217), CIY (Vig. 139, oben S. 178), CVm (Fig. 153, oben B. 198) und 
CXI (Fig. 144, oben S. 18fi). Die Zeicliming- ist eher breit als fein, biswei- 
len malerisch, obwohl nicht ohne Sorgfalt. Die Köpfe sind rund und vorge- 
neigt, die Hälse kurz, die Fiisse bisweilen zierlich im Winkel gestellt. ^Schuhe 
koBunen selten tot. Dia Felsen dnd wieder durch Hintergrondsarchitectar hdkibL 

OXIX, CXX n. ttbeniU. T»,: Mit grosser Leichtigkeit mid nicht 

ohne Gefühl, in grober, streichelnder Zeichnung hinskizzirte Bilder (Fig. 142, 
oben S. 184, u. Fig. 166, ä. 212). Die lockigen Köpfe sind mit Vorliebe 
seitwärts geneigt. 
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Pa. OXXl — GL: Sehr schwache Bilder mit oft sUu'k henrortiet«ndei 
Sjminttrie und Yoriiabe für QoeiiDaaeni. Die Figaren sind unpropoitionirt 
oft mit TO Iddnen KSi^w und riflsigen Amen. Beieiebnend tat di« Zeich- 
nung lies hinteren Auges hei Dreiviertelstellung des Kopfes, wo es nebst 
den lrm><:tenählichen Brauen and Wimpern ans dem Gesichte hervorzutreten 
scheint. 
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